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Geschichte (1er Chemie.
Esper S. Larsen jr., Annahme der Roebling-Medaille. Vf. dan k t für die Ü ber

reichung der RoEBUNG-Medaille. E r gedenkt seiner M itarbeiter u. b ring t nach einer 
kurzen geschichtlichen Schilderung der opt. U nterss. an  M ineralien eine kurze Selbst
biographie über seine wissenschaftliche A rbeit. (Amer. M ineralogist 27. 157—61.
März 1942.) R ö sin g

L. C. Graton, N achruf a u f A lfred Wandke. N achruf auf den am  13. Mai 1887 
in Lishon Falls, Maine, geborenen u. am, 14. Febr. 1941 in  Mexiko verstorbenen L ager
stättengeologen. (Amer. M ineralogist 27. 203—06. Marz 1942. Cambridge, Mass., 
H arvard  Univ.) R ö sin g

T. S. Patterson, Claude Louis Berthollet. Ref. über das Lebenswerk des großen 
französ. Forschers. (Chem. and Ind . 1944. 99—102. 11/3.) G r im m e

K. H. Saunders, Wissenschaftliche und technische Arbeiten von Professor A . G. Green,
F. R. S. K urze W iedergabe der A rbeiten von A. G. Gr e e n  auf dem Gebiet der künst- 

is liehen organ. Farbstoffe. E ine ausführliche Zusammenstellung seiner Veröffent-
lichungen, die im  Jah re  1888 beginnen, is t der Beschreibung beigefügt. (J . Soc. Dyers 

i; 1 Colourists 6 0 . 81—93. A pril 1944.) E c k e r t

—, Geschichtliche Studien ■. IV. M itt. Das mechanische Wärmeäquivalent: Rumford 
und Davy. K urze biograph. A ngaben über R u m f o r d  u . D a v y , Bem erkungen zu den 

E früheren Ansichten über die N a tu r der W ärm e (Wärmestoff) u. Hinweis auf die ex-
- perimentellen V orarbeiten dieser Forscher, betreffs Reibung als Quelle der W ärm e

für die spätere Aufstellung des meehan. W ärm eäquivalents. (Engineer 178. 238—40.
¥  29/9. 1944.) H e n t s c h e l

G, Menzer, Zur Geschichte des krystallographischen Grundgesetzes. M . v. Laue zum  
65. Geburtstag. Geschichtlicher Überblick. (Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr., Abt. A 
106. 1—4. Febr. 1945.) G o t t f r ie d

Kramer, Beiträge zur Geschichte des Thermometers. Der eigentliche Erfinder des 
Thermometers is t unbekannt, obwohl G a l il e i  sowie D r e b b e l  seine E rfindung oft zu
geschrieben wird. H istor. Bemerkungen über die verschied, um  die Entw. des 
Flüssigkeitsthermometers verdienten  Forscher. (Glas u. A pparat 25. 31—34. Mai. 

,ss 43—45. Jun i 1944.) H e n t s c h e l

Rudolf Zauniek, Die Entdeckung des Nachweises von Stärke, Eiweißstoffen und  
Kork durch Jod im  Jahre 1814. Obwohl J . J . Co l in  u . H. F . G a u l t ie r  d e  c l a u b r y  

[_ die publizist. P rio ritä t obiger Entdeckung gebührt, verd ien t F r ie d r ic h  S t r o m e y e r
(Ende 1814) als der selbständige N achentdecker dieser Rk. bezeichnet zu werden. 
(Sudhoffs Arch. Gesch. Med. N aturw iss. 35. 243—54. Nov. 1942.) G o t t f r ie d

: L. S. MeClung, Frühe amerikanische Veröffentlichungen in  Beziehung zur Bakterio-
rf logie. I. Mitt. Lehrbücher, Monographien, Vorträge usw. Zusammenstellung, der A utoren
Fj u. Titel von V eröffentlichungen se it dem Jah re  1794. (Bacteriol. Rev. 8. 119—60.

Juni 1944. Bloom ington, In d ., U niv.) E r b e

iS Sung Ying-hsing, Die chinesische keramische Industrie vor 300 Jahren. Von M e n g -
4  Chang L in g  besorgte Ü bersetzung des A bschnittes über die keram . Industrie  (H erst.
i t  von Kacheln, Ziegeln, Vasen u. K rügen sowiePorzellanwaren) aus dem 1637 erschienenen
: illustrierten W erk des Vf. über chem. Technologie m it dem T itel: T ’ien Kung K ’ai Wu.

(Bull. Amer. ceram . Soc. 20. 15—22. Jan . 1941.) H e n t s c h e l

k ' Vielhaber, Emailrohmaterial im  Wandel der Zeiten. N ach den Angaben von E r b e ,
Vogelsang  u . R a n d a u  haben sich die prak t. verw endeten Rohstoffe für Em ailversätze

-  in den letz ten  100 Jah ren  nur wenig geändert. (Em ailw aren-Ind. 20. 85—87. 20/10.
J  1943.) H e n t s c h e l

Reinhard Froehner, B lut lebender Tiere als Nahrungsmittel in  Notzeiten. Zitierung 
einer Stelle aus den Annales Reichenspergenses des Presbyters Ma g n u s , Monumenta 

jfi Germaniae SS. X V II, 460, 10: „E inige Menschen ließen auch alle Wochen gewohnheits-
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mäßig ihren Zugtieren B lu t ah u. erhielten sich durch dieses N ahrungsm ittel am  Leben.“ 
(Z. Fleisch- u. Milchhyg. 5 4 . 99. 15/2. 1944. W ilhelm shorst/M ark.) G r im m e

H. E. Fierz-David. Die Entwicklungsgeschichte der Chemie: eine Studie. (Wissenschaft u. K ultur, Bd. 2) Basel: 
B irkhaeuser. 1945. (XV +  425 S.) 21,50 sfr.

Thomas E. Keys. The history  of surgical anesthesia. New Y ork: Schuman’s. 1945. (191 S.) S 6 ,—■.

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Leo Ponisovsky, Radioaktivität und die A u ffü llung  des Periodischen Systems. 

E ine bessere System atik der Isotopen e rre ich t Vf. du rch  d ie  Annahme, daß die Bldg. 
eines K erns neben dem gewohnten Beaktionsschem a durch  A ddition  eines Neutrons 
u. P rotons auch durch  A ddition eines hypothet. Teilchens m it der Einheitsm asse u. 
der Ladung eines E lek trons, bezeichnet als „A proton“  (_]a) sta ttfin d e t. W enn man 
in  einem K oordinatensyst. die K ernladungszahlen gegen die Atomgewichte einträgt, 
is t es möglich, auftretende Begelm äßigkeiten in  der Stellung stab iler K erne durch die 
folgenden Schem ata zu erk lären , die die Neubldg. der K erne  durch  A ddition elemen
ta re r  Teilchen zeigen: 1. Vom H  zum O n - * - p - > n - * p - > - . . . . ,  2. vom 0  zum Ti
2n -» 2p -*• 2n - » .........3. vom  T i zum U  [2n oder 4n] -* [2p(a) oder 4p (a)]. . .  Im
Prozeß 3. w erden 2 oder 4 P rotonen eines nach dem anderen  add ie rt, doch kann das 
jeweils le tz te  auch durch ein A proton e rse tz t sein. — Alle stab ilen  Iso topen stimmen 
ohne Ausnahme m it dem Schema überein. Alle K erne , die n ich t dem  Schema folgen, 
sind instab il u. zwar ß-strahlend. — Folgende Isotopen von E lem enten  müßten sich 
h iernach findenlassen: Z =  85, A =  213 u. 217; Z =  87, A =  221; Z =  89, A =  225. 
(N ature [London] 152 . 187—88. 14/8. 1943. L eningrad, S ta te  O ptical Inst.)

S c h ö n e

H. Ewald, Photometrische Bestimmung seltener Isotope. Die photom etr. Meth. 
der Eichelem ente zur E rm ittlung  von re la tiven  Isotopenhäufigkeiten ergab bei Best. 
von Isotopen etwa gleicher H äufigkeit die gleiche M eßgenauigkeit, wie sie bei elektro- 
m etr. Messung erh a lten  w ird (M a t t a u c h  u . E w a l d , N aturw iss. 31. [1943.] 487; 
C. 1943. II . 2229; Z. Physik  122. [1944.] 314; E w a l d , Z. Physik  122. [1944.] 487). 
Bei Vgl. von häufigen u. selteneren Isotopen w ar die erreichbare G enauigkeit geringer, 
weil der b rauchbare B ereich der Schwärzungskurve begrenzt is t. U n ter der Voraus
setzung der Verwendung e iner konstan ten  Ionenquelle w urde nun  eine Erweiterung 
der Meth. erprobt, die diese Schwierigkeit überw indet, ebenfalls ohne irgendeine An
nahm e über die Schwärzungsfunktion der P la tte  vorauszusetzen. D ie Prüfung des 
Verf. geschah durch Best. der V erhältnisse 128X e: 124X e u. 128X e: 126X e m it Kr als 
Eichelement. D ie Streuung (wahrscheinlicher Fehler) der Einzelergebnisse hatte die 
gleiche geringe Größe, -wie sie bisher nur bei L inienverhältnissen etw a der Größe 1 er
halten  wurde. Dies Verf. -wurde daraufh in  bei der Best. der re la tiv en  H äufigkeiten der 
Nickelisotope m it angewendet, für diese ergab sich: M assenzahl 58, 60, 61, 62, 64; 
prozentuale H äufigkeit 69,18, 25,82, 0,97, 3,28, 0,75; w ahrscheinlicher Fehler 1%, 
2% , 3% , 2% , 4 % ; u. daraus das ehem. At.-Gew. von Nickel 58,66a ±  0,025. (Z. Physik 
122. 686— 96. 1944. B erlin-D ahlem .) S c h ö n e

K. Wieland, Spektroskopische Bestimmung der Anreicherung eines Chlorisotopm 
m it m inimalen Mengen von Quecksilber{II)-chlorid {Sublimat). Z ur spektralanalyt. 
Best. des M engenverhältnisses der beiden Chlorisotope 35C1 u . 87C1 eignet sich das 
Em issionsbandenspektr. von HgCl, dessen D -Syst. eine g u t ge trenn te  Isotopenaufspal- 
tung bei m ittle re r D ispersion ergibt. Zur Anregung genügen 5—10 • 10-6 g HgCl, die 
in  einem kleinen Entladungsrohr m it elektrodenloser Anregung zur Em ission gebracht 
werden. Die Fehlergrenze des Verf. w ird zu 5% angegeben. (Helv. chim. Acta 26. 
1939—44. 15/10. 1943. Zürich, U niv., Physikal.-Chem . In s t.)  B it s c h l

Walter Wahl, Die Isotopieverhältnisse der seltenen Erdelemente. Übersicht über 
die bis zur B erichtszeit festgestellten 53 Isotopen der se ltenenE rdenu . ih re  der „ R x b k in - 
schen Begel“  entsprechende V erteilung. (Suom en K em istiseuran T iedonantoja 52. 
169—76. 1944. [O rig.: dtsch.]) B . K . M ü l l e r

Louis E. Marchi und James P. MeReynolds, Hydratisomerie bei den Chromchlorid
hydraten. Darstellung von Triäthylendiaminchrom{III)-chlorid aus Hexaquochrom{III)- 
chlorid. Triäthylendiam inchrom (H I)-chlorid  w ird m it w asserfreiem  Ä thyl endiamin(en) 
aus dem violetten H exaquochrom (III)-chlorid  erhalten . D abei darf die Temp. nicht 
über 15° ansteigen. — Die Isom erieverhältnisse der C hrom chlorhydrate sind gegeben 
durch die Form eln: [Cr(H20 )4Cl2]Cl-2H 20 5 ± [C r (H ?0 )5Cl]Cl2-H20  u. [Cr(H20 )6]Cl3. Bei 
Substitu tion  durch en w ird im  allg. das Cl-Ion schneller erse tz t als e in  H 20-Molekül. 
Beim Stehen verd . wss. Lsgg. vön [Cr(en)2Cl2]Cl u. [Cr(en)3]Cl3 is t das Endprod.
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[Cr(en)2(H40 2)2]Cl3. D abei reag iert die D icblorverb. m it W. schneller als die Tri-en- 
Verbindung. Auch [Cr(H20 )4Cl2]Cl u. [Cr(H20 )6]Cl3 verhalten  sich verschiedenartig 
gegenüber W asser. M olekularleitfähigkeit u. Mol.-Gew. des T etrahydrates stim m en m it 
der einfachsten Form el h ierfür gu t überein, das ehem. Verh. is t daraus aber schwer zu 
erklären. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 480—81. März 1943. Columbus, 0 .,  U niv., Dep. 
of Chem.) H u m m e l

John T. Pinkston und H. T. Briscoe, Leitfähigkeitstitrationen in  nichtwässerigen 
Lösungen. Monoäthanolamin is t e in  geeignetes Lösungsm., in  dem m an Glycin, Benzoe
säure, m-Chlorbenzoesäure, o- u. p-Aminobenzoesäure, a-Amino-n- u. -isobuttersäure, 
Sulfanilsäure u. B orsäure konduktom etr. gegen H 2NC2H 4ONa titr ie ren  kann. Die 
T itrationskurve des Phenols w ar ähnlich der in  W. erhaltenen. Auf diese Weise konnten 
nicht t i tr ie r t  w erden m- u. p-Oxybenzoesäure; auch Benzoesäure n ich t gegen Pyrid in  
u. D iäthylam in als Base. K omplexbildende Schwermetallsalze können in  alkohol. Lsg. 
gegen Ä thanolam in t i t r ie r t  werden, wobei die Ä quivalenzpunkte auf die gleiche Zus. 
hinweisen wie die A nalyse der R eaktionsprodükte. So ergab die T itra tion  von CuCl2 
die Bldg. des instabilen  Ions Cu(H2NC2H 4OH) ++ u. des stabilen Ions Cu(H2NC2H 4OH)3++ 
von tiefblauer F arbe; die des CoCl2 die Bldg. von Co(H2NC2H 4OH)4++ (tiefro t nach 
Wiederauflösung eines blauen Niederschlags). Die T itra tion  gegen D iäthylam in er
wies die stabilen Ionen Cu(C2H 6)2N H ++ u. Co[(C2H6)2N H ]3++; die gegen P iperidin das 
stabile Ion  Co(C8H 11]Sr)2++ u. dieM öglichkeit des IonsC u2(CsH u N)3++++, wenn das flache 
Leitfähigkeitsmaximum n ich t besser durch instabile Komplexionen zu deuten ist. 
(J. physic. Chem. 46. 469—73. A pril 1942. Bloomingtoh, Ind ., Ind iana  Univ.)

M e t z e n e r
Choh Hao Li und Carolyn F. White, Die K inetik des IIypojoditzerfalles. Es wird 

die K inetik  des H ypojoditzerfalles gemäß den Gleichungen: J 2 +  20H " -> JO -  +  J~  
- f  H20  u . 3JO “ ->• J 0 3~ +  2 J -  bestim m t. —  An Stelle der von F ö r s t e r  u . S k r a b a l  
angewandten Bestimm.ungsmeth. m it arseniger Säure wenden die Vff. eine neue 
von Li vorgeschlagene Meth. an. (Vgl. L i, J . Amer. chem. Soc. 64. [1942.] 1147; C. 
1944. II . 1160.) H ierbei w erden die H ypojoditionen m it Phenol oder Tyrosin abge
fangen, während die Jodationen  nich t reagieren. Die Phenolm eth. erw eist sich als 
zuverlässiger als die a lte  A rsenitbestim m ung. Bei 25° ist-in  konz. Alkalilauge die Ge
schwindigkeitskonstante gegeben durch den Ausdruck:

d (JO -) (J -)
-  - Ld l --  =  2,9 (JO-)* +  104 (JO -)2' p g ) - .

Die Aktivierungsenergie der untersuchten  Rk. w ird zwischen 2° u. 25° zu 12 ,4  kcal 
gefunden. Die erhaltenen  Ergebnisse stehen in  brauchbarer Ü bereinstimmung m it 
denen von F ö r s t e r  u . S k r a b a l . (J. Amer. chem. Soc. 65. 3 35—39. März 1943. Univ. 
of California, In s t, für experim ent. Biologie.) H u m m e l

E. Abel, Die K inetik der Salpetersäure. F ü r die B ru tto rk .: 2 F e  +  8 H N 0 3 =  
Fe2(N03)8 +  2NO +  4H20  w ird ein D iagram m  der zahlreichen Zwischenrkk. u. ihrer 
Gleichgewichte zusam mengestellt. (Trans. - F araday  Soc. 40. 54K—45. Dez. 1944.)

H e n t s c h e l
H. J. Schumaeher und C. Schott, Die photochemische Bildung von Sulfurylchlorid in  

der Gasphase aus Schwefeldioxyd und Chlor und sein durch Chlor sensibilisierter Zerfall. 
Die photochem. B ildungsrk. im  untersuchten  Tem p.-G ebiet zwischen 2° u. 30° w ird 
als Folgerk. erkannt. Sie verläuft m it einer geringen Q uantenausbeute, die ste ts e r
heblich unter 1 liegt. D a die Rk. s ta rk  von der W and beeinflußt w ird, können keine 
sehr genauen Versuchsergebnisse erhalten  werden. Die Reaktionsgeschwindigkeit wird 
nahezu als proportional zur L ich tin tensitä t u. als unabhängig vom Chlor- u. vom Ge
samtdruck u. vom Sauerstoffgeh. gefunden. E ine beschleunigende W rkg. h a t S 0 2. Sulfu
rylchlorid w irkt wegen A dsorption an  der W and s ta rk  hemmend. M itderT em p. ändern 
sich die Geschwindigkeiten der Teilrkk. u. die W andbelegung. Es wird das R eaktions
schema: 1. Cl2 +  Im =  CI +  CI; 2. CI +  S 0 2 + M =  S 0 2C1 +  M; 3. S 0 2C1 + M =  S 0 2-f  
CI +  M; 4. S 0 2C1 +  Cl +  M =  S 0 2C12+ M ; 2. u. 3. im  therm . Gleichgewicht aufgestellt. 
Die Q uantenausbeute kann  m axim al 1 betragen, wenn alle Cl-Atome zur Bldg. von 
Sulfurylchlorid verw endet werden. Gehen Cl-Atome oder S 0 2Cl-Radikale etwa durch 
Diffusion an die W and verloren, sink t die Geschwindigkeit bzw. die Quantenausbeute. 
Die durchChlor sensibilisierteZerfalls-Rk.des Sulfurylchlorids findet nachbeillO u. 130° 
ausgeführten Verss. m it einer um  einige Größenordnungen höheren Q uantenausbeute 
(bei einem S 0 2C12- u. S 0 2-Druck von ca. 100 mm u. einer absorbierten Lichtmenge von 
1,25-IO12 hr/Sek.-ccm  etwa 100 Mol/hr) als die Bildungsrk. s ta tt . Außerdem is t sie 
unabhängig von störenden W andeinflüssen, da der K ettenabbruch der Rk. im  Gas
raum sta ttfindet. Die Geschwindigkeit des Zerfalls (K ettenrk .) gehorcht der Gleichung;
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d [SO.C1.] ! iS 02Cl2]-l/Jabs.— rj- =  k -7=  I . Sauerstoff beeinflußt die Rk. nicht. Der Temp.-
(lt VESOJPP]

Koeff. b e träg t zwischen 110 u. 130° ca. 1,83 je 10° Tem p.-Erhöhung. Bei der Zerfallsrk. 
kom m t zu den Teilrkk. 1—4 noch die R k. 5. CI +  S 0 2C12 =  S 0 2C1 +  Cl2. Vff. nehmen 
an, daß das erste Cl-Atom sehr viel schw erer vom Sulfurylchlorid abdissoziiert (Disso
ziationsenergie von ~  45—60 kcal) als das zweite. (Z. physik. Chem. 193 . 343—66. Jo)-
Okt. 1944. F ran k fu rt a. M ain, In s t, fü r physikal. Chem.) J a hn

Ax. Aufbau der Materie.
G. Ruess, Objekterwärmung im_ Siemens- Übermikroskop. Es wird versucht, die bei 

der D urchstrah lung  im  S ie m e n s -Ü berm ikroskop un ter n. Bedingungen (40 OOOfache jifer
Vergrößerung) auftretende Erw ärm ung der Objekte durch Beobachtung der Verpuffung 
von G raphitoxydpräpp. zu e rm itte ln . D ie Verpuffungstem pp. der P räpp . liegen beim 
schnellen E rh itzen  im  H ochvakuum  zwischen 246 u. 319° +  5°. Bei der D urchstrahlung 
t r i t t  nur-bei den P räpp ., deren Verpuffungstem p. 268° u. weniger b e träg t, Verpuffung 
ein, w ährend Präpp. m it einer Verpuffungstem p. von 278° u. m ehr auch bei 5 Min. +
langem  D urchstrah len  bei 46 kV Beschleunigungsspannung n ich t m ehr verpuffen.
Diese Ergebnisse stehen in  sehr guter Ü bereinstim m ung m it der von v. B o r k ies  u . 
G l a s e r  (Kolloid-Z. 1 06 . [1944.] 123) durchgeführten  theo re t. Berechnung der ¡'f
O bjekterwärm ung von 270°. (Kolloid-Z. 109 . 149—-52. 1944. W ien, TH, In s t, für an- 
organ. analy t. Chem.) R ü d o r f f

W. Bothe, Die räumliche Verteilung abgebremster Neutronen. Vf. le ite t sowohl 
strenge als auch asym ptot. Ausdrücke für die räum liche V erteilung der von einer 
Punktquelle ausgehenden N eutronen bei ih rem  n-ten  Stoß m it K ernen  des umgebenden 
M ittels her. Die Ergebnisse w erden in  bezug auf die A bbrem sung von N eutronen von :b
einigen MeV auf therm . Energie d isku tiert. M it einer einigerm aßen genauen Gausz- 
V erteilung in  der N ähe einer Punktquelle is t nu r bei höheratom igen S treum itteln  zu 
rechnen. A ndrerseits kommen bei einigerm aßen großer S toßzahl die asym ptot. Ver
teilungen für große E ntfernungen, bes. das Gleichgewicht m it exponentiellem  Abfall 
nach außen, höchstens für die allerleichtesten  Atome p rak t. in  B etracht. (Z. Physik 
122 . 648—-59. 1944. H eidelberg, K W I fü r m edizin. Forschung, In s t, fü r Physik.)

S ch ön e
W. Bothe und P. Jensen, Die Absorption thermischer Neutronen in  Kohlenstoff.

Es wurde die Diffusionslänge l therm . N eutronen in  E lek trog raph it gemessen u. daraus 
der A bsorptionsquerschnitt cra berechnet. D ie Ergebnisse w urden auf re ine K ohle korr., 
indem  die A bsorption der Asche gesondert bestim m t w urde. cra =  (6,4 +  1) • 10-27 qcm, 
l =  (67 +  4) g/qcm. (Z. Physik  12 2 . 749—55. 1944. H eidelberg, K W I fü r medizin. 
Forschung, In s t, für Physik.) S ch ön e

Peter Jensen, Die Bremsung von Neutronen in  Kohlenstoff, Wasser und schwerem 
Wasser. Es w erden die m ittle ren  Brem slängen für N eutronen in  K ohle u. schwerem W. 
m it verschied. N eutronenquellen gemessen. D ie K ohlem essungen ergaben für Graphit 
die Brem slängenw erte: 101 g/qcm  für C +  D -N eutronen (N eutronenenergie rund 
0,55 MeV), 106 g/qcm  fü r R a +  B e-N eutronen, 108 g/qcm  fü r D +  D-Neutronen 
(N eutronenenergie rund  3,7 MeV). D ie für die Brem sung m aßgebende effektive Energie 
der R a  +  Be-N eutronen erg ib t sich h ieraus zu 2,7 MeV. D ie Brem slänge von D20 
w urde durch Vgl. m it H 20  zu 45 cm fü r R a  +  B e-N eutronen bestim m t; dabei is t der 
FERMische W ert B 2 =  277 qcm für H 20  zugrunde gelegt. Aus den experimentellen 

, Brem slängen w erden die folgenden m ittle ren  S treuquerschn itte  fü r N eutronen im 
Energiebereich von etw a 2,7 MeV — 0,9 eV abgele ite t (E inhe it 10-24 qcm ): 5,2 
für H ; 1,77 für D ; 2,72 für C; 2,2 für O. M it diesen effektiven Q uerschnitten können 
die Bremslängen aller aus H , D, C u. O zusam m engesetzten Stoffe angenähert be
rechnet werden. (Z. Physik  1 2 2 . 756—768. 1944. H eidelberg, K W I für medizin. 
Forschung, In s t, für Physik.) S c h ö n e

1 ,

E. Fünfer und W. Bothe, Die Wechselwirkung von Neutronen und y-Strahlen mit
Beryllium. Es w urden folgende R kk. un tersuch t: 9Be (n,y) 10Be; Q =  + 6 ,8  MeV.
9Be (n,2n) 8Be; Q =  — 1,7 MeV, 9Be (n,a) «He; Q =  —0,8 MeV, »Be (y,n) 8Be; Q = i
— 1,7 MeV. — D ie B eryllium flitter befanden sich in  einer A luminium hohlkugel von 
45 cm Innendurchm esser u. 0,4 cm W andstärke. In  der M itte der K ugel w ar die Neu
tronenquelle von rund  500 mg R a  +  Be befestigt. F ü r therm . N eutronen is t die Dif
fusionslänge in  Be-Metall größer als 25 g/qcm , der E infangquerschnitt des »Be-Kernes 
kleiner als 16-10_27qcm. M it den R a a  +  B e-N eutronen is t der m ittle re  W irkungs
querschnitt des 9ß e  (n,2n)-Prozesses, bezogen auf den oberhalb der Anlegungsgrenze
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liegenden A nteil der Prim ärneutronen, mindestens dreim al so groß wie für den (n,a)- 
Prozeß. E r kom m t dem geometr. K ernquersclinitt von 0,3 • 10-24 mindestens nahe u. 
überschreitet ihn  vielleicht sogar. Der m ittlere  W irkungsquerschnitt für den 9Be (n,a)- 
Prozeß u. den oberhalb der Anregungsgrenze liegenden Teil der R aa  +  Be-Neutronen 
liegt eher bei 10~25 als bei 10-24 qcm. M it den energiearm eren R aa +  F-N eutronen 
konnte kein deutlicher U nterschied m ehr zwischen den W irkungsquerschnitten des 
(n,2n)- u. des (n,a)-Prozesses gefunden werden. E her is t der zweite der größere. Die 
(n,2n)-Prozesse wachsen also m it steigender Neutronenenergie rascher an als die (n,a)- 
Prozesse. Dies erscheint verständlich. M it rund 26 kg B e-Flittern  u. einem Ra- 
Präp. wurden Photoneutronen erhalten , deren Zahl 34% derjenigen N eutronen e r
reicht, die m an durch d iea-S trah len  derselben Radiummenge aus beigemischtem Be- 
Pulver erhält. Derselbe Effekt läß t sich auch schon m it etwa 2 kg geschmolzenem Be 
erreichen. (Z. Physik 122. 769—77. 1944. H eidelberg, K W I für medizin. Forschung, 
Inst, für Physik.) S c h ö n e

C. F. Powell, Anwendungen der photographischen Methode a u f Probleme der Kern
physik. I. M itt. a) Die Bestimmung der Energie von homogenen Gruppen von a-Teilchen 
und Protonen, b) Die Bestimmung der Energie von schnellen Neutronen. Es wurde zu
nächst nach der photograph. Meth. die Energieverteilung der a-Teilchen von Th  u. U, 
sowie die der P rotonen bestim m t, die bei der Beschießung von B  u. L i m it Deuteronen 
von 500 ekV entstehen. H ierauf wurde nach der gleichen Meth. die Energieverteilung 
der schnellen N eutronen gemessen, die bei der Beschießung von Be, B, D2 u. F  m ittels 
Deuteronen gebildet werden. Bei der letzteren  Meth. is t experimentell folgendes zu 
bemerken: Bei dem Durchgang der in  F reiheit gesetzten N eutronen durch die photo
graph. Emulsion w erden P rotonen aus dem in  der Emulsion gebundenen W asserstoff 
in Freiheit gesetzt. I s t  die R ichtung der die P la tte  durchsetzenden N eutronen bekannt,, 
dann kann m an solche Protonenspuren auswählen, die einen kleinen W inkel m it der 
Bewegungsrichtung der N eutronen bilden. D a bei diesen kleinen W inkeln die Energie 
der in F reiheit gesetzten Protonen nahezu gleich is t der Energie der erzeugenden N eu
tronen, kann m an aus der Reichweite der Protonenspuren die Energieverteilung der 
entsprechenden N eutronen bestim men. — Die erhaltenen R esu ltate  waren in  allen 
Fällen die gleichen, die von anderen A utoren m it Hilfe der Expansionskamm er erhalten  
worden waren. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 181. 344—59. 28/7. 1943. Bristol, 
Univ., H. H . W ills Physical Labor.) G o t t f r ie d

Pierre Du Pasquier, D iffusion schneller Elektronen durch die Kerne des Bleies. 
Mit Hilfe einer WiLSON-Kammer w urde die Diffusion von E lektronen m it Energien 
zwischen 1 u. 3 MeV durch Blei untersucht. Die K am nler w ar gefüllt m it gasförmigem 
Pb(CH3)4 un ter Sättigungsdruck u. verd. m it H 2 u. N 2. Als E lektronenquelle diente 
ein R a-Präp.; m ittels einer E lektronenlinse w urden die E lektronen vor E in tr it t  in  die 
Kammer monokinet. gemacht. Die in  der K am m er auftretenden Spuren w urden 
stereophotograph. aufgenommen. Die auf diese W eise beobachtete Diffusion stim m te 
innerhalb der Fehlergrenzen m it der E rw artung überein. (Helv. physica A cta 17. 
409—27. 1944. Zürich, TH, Physikal. In st.) G o t t f r ie d

Jens' Lindhard, Über die Grenzstruktur der. Röntgenspektren und die Dichte der 
Elektronenzustände in  Metallen. U nter Zugrundelegung eines einfachen Modells w ird 
theoret. gezeigt, daß m an die von O m n i (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. A 29. Nr. 3. 
[1943.]; C. 1944. I I .  196) beobachteten Anomalien in  den kontinuierlichen R öntgen
spektren ebenso erklären  kann w ie  die bekannte Theorie von K r o n ig  über die Fein
struktur von A bsorptionskanten. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. B 31. Nr. 7. 
8 Seiten. 1944. Stockholm, Högskola, In s t, för m ekanik och m atem atisk fysik.)

G o t t f r ie d
P. A. Tscherenkow, Die Strahlung der Elektronen, die sich mit Überlichtgeschwindig

keit in einem M edium bewegen. F rüher (f lokJian ti AKaneMHH H ayK  GCCP [Ber. 
.Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 2. [1934.] 45) h a tte  Vf. ein*schwaches Leuchten von 
Uranylsalzlsgg. bei Einw. von y-S trahlen  beobachtet, das sich bei näherer Unters, nicht 
als gewöhnliche Lumineseenz erwies, sondern als eine neue S trahlungsart von prinzipiell
wissenschaftlicher Bedeutung, nämlich um  E lektronen, die sich m it Überlichtgeschwin
digkeit in  einem Medium beiyegen u. dabei, tro tz  gleichbleibender Geschwindigkeit, 
strahlen. Diese Möglichkeit h a tte  schon S o m m e r f e ld  behandelt, sie wurde jedoch 
durch die R elativ itä tstheorie  als unmöglich abgelehnt. Sie is t jedoch realisierbar, da in  
einem Medium die Lichtgeschwindigkeit, dem Brechungsvermögen entsprechend, s ta rk  
verm indert sein kann  u. es daher sehr wohl so schnelle E lektronen geben kann. Die 
Theorie dieses Falles haben Tam m  u . F r a n k  (flo K Jia flH  A  K a^eM iu i H ayic CCCP
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 14. [1937.] 107) entwickelt, ihre Form el unter-

•
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scheidet sich von der ursprünglichen S o m m e r f e l d s  n u r um  den F ak to r -g -  s s  0,7. —

Vf. un tersuchte  eine Anzahl F ll., zur A nregung w urden CoMPTON-Elektronen von y- 
S trah len  u. ß-Teilchen rad ioak t. E lem ente angew andt. D ie Photom etrierung wurde 
nach dem Verf. von W a w il o w  u . B k u m b e e g  (^OKJiaflH AKäfleMHH H a y ii CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 3. [1934.] 405) (Photom etrieren  am  Schwellenwert 
der Sichtbarkeit) durchgeführt. Die neue S trah lung  wies folgende E igenheiten auf: 
1. sie ließ sich n ich t auslöschen, auch n ich t durch so w irksam e Fluorescenzlöscher wie 
K J  u. A gN 03, 2. sie is t s ta rk  polarisiert, bei allen  Fll. gleich s ta rk , w ird durchÄnderung 
der V iscosität (Erhitzen) n ich t m erklich beeinflußt, 3. die S trahlungsrichtung zeigt 
deutlich räum liche A sym m etrie, das M aximum ih re r In te n s itä t lieg t in  der Richtung 
der sich bewegenden E lektronen, n ich t genau in  derselben R ichtung allerdings, sondern

im  spitzen W inkel & m it der Bewegungsrichtung des E lek trons, wobei cos 0
V

is t  (ß =  -  , n  =  Brechungskoeffizient). E ine A usstrahlung in  entgegengesetzter Richtung
erfolgt n ich t, langsam ere E lek tronen  (z. B. COMPTON-Elektronen der Röntgenstrahlen 
■oder weiche y -S trah len  — RaB) ergeben kein  Leuchten. D ie Leuchthelligkeit ist in 
verschied. Lsgg. dieselbe u. um faßt das sich tbare u. UV-Gebiet, d ie In ten s itä t ist der 
W eglänge des E lektrons in  der Lsg. p roportional. Die Strahlungsenergie is t, in  Über
einstim m ung m it der Theorie, dem  K ubus der W ellenlänge um gekehrt proportional. 
(T pyflH  <Bii3HuecKOro IlH C TiiTyra [Arb. physikal. In s t.]  2. Nr. 4. 3—62. 1944.)

W il p e r t
I. Je. Tamm und I. M. Frank, Die Strahlung eines Elektrons hei gleichbleibender 

Bewegung in  einem brechenden M edium. D ie von T s c h e r e n k o w  (^OKJiaflH A reale muh 
HayKCCCP [Ber. A kad.W iss.U dSSR ] [N .S .]2 . [1934.] 451; 0 .1 9 3 5 .I I . 809) entdeckte 
neue S trah lungsart bei der Einw. von y-S trah len  auf lum inescierende Fll. (vgl. vorst. 
Ref.) w ird als S trahlung sehr schneller E lek tronen  e rk an n t u. theo re t. diese Feststellung 
begründet. Die strah lenden  E lek tronen  bewegen sich im  Medium zwar langsamer als 
L ich t im  Vakuum , jedoch schneller als das L ich t in  diesem  M edium. D araus folgt 
eine S trah lung  u n te r spitzem  W inkel © in  R ichtung des sich bewegenden Elektrons, 

c
wobei cos ©  =  — is t (c =  Lichtgeschw indigkeit, v  =  Elektronengeschw indigkeit, n =  

vn e3 1 f  (  1 \
Brechungskoeffizient). D ie S trahlungsenergie w ird berechnet w =  —¿yJ eudeo (^1—

(F r a n k  u . T amm  C . 1938. I. 3303; T a m m , J . Physics [M oskau] 1. [1939.] 439; C . 1910.
I . 2603). Auch die w eiteren  Besonderheiten der S trah lung  sind  m it der Theorie der 
Vff. in  Ü bereinstim m ung. Die E rk lärung  von C o l l i n s  u . R e i l i n g  (Physic. Rev. 54. [2] 
[1938.] 499; C. 1939. I. 1319), daß T s c h e r e n k o w s  S trah lung  dem  E nergieverlust in
folge Ion isa tion  entstam m e, is t nach Vff. verfeh lt. (T py flH  ®H3HuecKOro IIncTHTyTa 
[Arb. physikal. In s t.]  2. Nr. 4. 63-—68. 1944.) W i l p e r t

O. Redlich, E. K. Holt und J. Bigeleisen, Die Ionisation starker Elektrolyte. II. Mitt. 
Ionisation, Ramanspehtrum und Schwingungen von Überchlorsäure. (I. vgl. C. 1945,
I I .  230.) Es w urden die R a m a n -Spektren  aufgenommen von w asserfreier HGIO^ wss. 
Lsgg. derselben Säure u. wss. Lsgg. von NaC104 verschied. K onzentration . Aus den 
Spektren w urde nach e iner früher beschriebenen M eth. (vgl. 1. c.) die Ionisation 
der Säure bestim m t. W ie zu erw arten  w ar, is t die HC104 in  einem  sehr viel stärkeren 
Maße ionisiert als die Salpetersäure. D ie Ionisationskonstan te  konnte n ich t berechnet 
w erden, da die A k tiv itä tskonstan ten  in  dem  G ebiet der hohen, un tersuchten  Konzz. 
n ich t bekannt sind. Die Spektren  der w asserfreien HC104 sowie von konz. Lsgg. 
von HC104 u . NaC104 w urden ausgemessen. W ie die N itra tlin ie  is t auch die 
Perchloratlin ie ziemlich scharf u. schm al in  den Lsgg. von NaC104 u. in  den prakt. 
vollkommen ionisierten  Säurelsgg. m ittle re r K onz., b e träch tlich  b re ite r  jedoch in  den 
konzentrierteren Lsgg. der Säure. I n  dem Spektr. der w asserfreien Säure konnte eine 
bisher n ich t beobachtete L inie festgestellt w erden durch  Auflösung eines Dubletts. 
(J. Amer. ehem. Soe. 66. 13—16. Ja n . 1944. P u llm an , W ash., S ta te  Coll., Dep. of 
Chem.) G o t t f r ie d

H. A. Skinner und L. E. Sutton, Untersuchung der Molekularstruktur von Diblei- 
hexamethyl mittels Elektronenbeugungsdiagrammen. F rühere  B estim m ungen des 
R adius des Blei-Atomes auf G rund von Elektronenbeugungsdiagram m en von Blei
te tram ethy l Pb(CH3)4 ergaben für rpb =  1,52 i  0,05 Ä. D er W ert w ird  als nicht 
exak t bezeichnet. Vff. haben daher Beugungsbilder von P b2(CH3)6 m it sechs ausw ert
baren  Beugungsringen hergestellt u. daraus folgende W erte  e rm itte lt; A bstand P b—Pb



— 2,88 ±  0,03 A; Pb—C =  2,25 i  0,06 Ä; R adius des Pb-A tom es: 1,44 ±  0,02 Ä. 
(Trans. F araday  Soo. 36. 1209—12. Dez. 1940. Oxford, The Dyson Perrins Labor.)

R e u s s e

R. M. Barrer, Platzwechsel in  Krystallgittern. Bei der W anderung der Materie 
in  starren  K rysta ilg itte rn  können v ier verschied. A rten auftreten : Zeolith. Diffusion, 
Wanderung ScHOTTKYscher Fehlstellen, W anderung FRENKELScher Fehlstellen u. 
Platzwechseldiffusion. D ie entsprechenden Gleichungen für die D iffusionskonstanten 
werden angegeben. Bei der gleichzeitigen Diffusion beider Teile einer vollständigen 
F r e n k e  Eschen Fehlstelle sind zwei Exponentialglieder in  der D iffusionskonstante 
einzusetzen: D =  D je -B i'B T  -p  D 2 e -B j b t .  Bei der W anderung einer halben F r e n k e l -  
schen Fehlstelle oder einer ScHOTTKYschen Fehlstelle sowie bei einer zeolith. oder 
Platzwechseldiffusion t r i t t  nur ein  Exponentialausdruck auf. Es w ird der Bereich der 
theoret. W erte der Größen D 0 in  der Gleichung D =  D0 e-E; RT für die 4 W anderungs- 
möglichkeiten besprochen u ., soweit möglich, auf gemessene Zahlenwerte angewendet. 
Der berechnete N orm alw ert für D 0 b e träg t l,7 -10_s cm2sec_1, w ährend die beob
achteten D 0-W erte zwischen 10~9 u. 104 cm2sec_1 liegen. Große. D0-W erte sind bei 
der Diffusion ScHOTTKYscher Fehlstellen oder bei einer durch viele Freiheitsgrade e r
höhten Aktivierungsenergie zu erw arten. K leine D0-W erte tre ten  bei Phasenänderungen 
auf. D er Bereich der beobachteten W erte kann  durch die angegebenen Gleichungen 
erfaßt werden. Bei einer Legierung AB is t eine zeolith. Diffusion von A möglich, falls 
das Verhältnis der A tom radien A: B <0 ,59  ist. I n  Lsgg. von M etallpaaren m it ver
gleichbaren A tom radien is t am häufigsten eine ScHOTTKYsche Fehlstellen- oder P la tz 
wechseldiffusion zu erw arten; bei Salzpaaren wird gewöhnlich Diffusion der F r e n k e l -  
schen oder ScHOTTKYschen Fehlstellen auftreten . I n  einer zeolith. Lsg. konvergieren 
die Glieder D u. D0 bei Sättigung gegen 0; der W ert von E  braucht nu r wenig b e 
einflußt zu werden. A ndererseits w irkt sich eine Änderung der Konz, bei den 3 anderen 
Diffusionsarten sowohl auf D0 wie auf e-B/RT aus. (Trans F araday  Soc. 37. 590—99. 
Nov. 1941. B radford, Techn. Coll.) H e n t s c h e l

H. Seifert, Über die strukturelle Bedeutung der Gleitelemente in  Ionengittem und 
verwandten Strukturen. I . M itt. Die Bedeutung reiner Gittergeometrie fü r  Gleitungen. 
Bisherige Feststellungen. E ine s ta tis t. U nters, der G leitelem ente wurde durchgeführt 
an den folgenden S truk tu ren  bzw. M ineralien: Aragonit, Anhydrit, Schwerspat, Cölestin, 
Anglesit, Kaliumchlorat, Disthen (Cyanit) u. Manganit, MnO(OH). Aus den ausführlich 
beschriebenen U nterss. ließen sich die folgenden Ergebnisse herleiten: Die Form ulierung 
der Gesetzmäßigkeiten der Gleitvorgänge, die m an bisher nur aus hochsymm. 
Strukturen abgeleitet ha tte , w ar noch so allg., daß sie auch 'w eiterh in  im  wesentlichen 
bestätigt wurde. Doch machen sich m it Sym m etrieerniedrigung u. dam it kompli
zierterem B au der K rysta lls truk tu ren  von loneng ittern  krystallchem . bedingte F ak 
toren geltend, die eine Abwandlung allzu einfacher Form ulierung nach sich ziehen. So 
wird die dichte Massenbelegung als zwar notwendige, aber keineswegs hinreichende B e
dingung für die Eignung einer Flächenstellung als Gleitfläche erkannt. D er C harakter 
der Gleitrichtung als d ichtest besetzter G itterlinie is t n ich t im m er gewahrt. Bevorzugt 
als effektive Gleitelemente scheinen K ationenreibungen vor denen von Anionen. Im  
Zusammenhang m it dem A uftreten komplexer dynam. S truk tureihheiten  m acht sich 
zunehmend eine Lokalisierung der G leitungen in  bestimm tem  N iveau der als G leit
flächen fungierenden Strukturflächenstellungen bem erkbar. D er einheitliche S truk tu r
charakter der G leitrichtungen der d ichtest besetzten G itterlinien einer A rt von B au
steinen is t weitgehend gew ahrt. D er S truk tu rcharak ter der Gleitflächen erscheint 
ganz uneinheitlich. Es ergaben sich nebenher Hinweise, daß der struk turelle  C harakter 
der Gleitrichtungen bei einfachen Schiebungen im  ganzen uneinheitlicher zu sein 
scheint. Neu eingeführt wurde der Begriff der dynam. E inheiten einer höheren O rd
nung. Sie sind sowohl linearen  als flächenhaften C harakters. (Z. K ristallogr., M ineral., 
Petrogr., Abt. A 106. 50—92. Febr. 1945. M ünster, U niv., M ineralog.-petrograph. 
Inst.) G o t t f r i e d

Lawrence Bragg, Eine Theorie der Festigkeit der Metalle. Es is t möglich, die Grenz
belastung T, bis zu der ein  Metall elast. beansprucht werden kann, zu berechnen, ohne 
besondere Annahmen über Beginn u. Verlauf des Gleitens im  E inzelkrystall oder über 
die zum Fließen erforderlichen K räfte, die nur als sehr klein angenommen werden, zu 
machen. W enn ein  K ry sta llit oder ,,Mosaikfragment“  über jenen P unk t beansprucht 
wird, bei dem die Verschiebung des in teratom aren Abstands die Spannungsenergie zu 
verm indern sucht, is t er instabil, u. es tre ten  m it Sicherheit Gleitvorgänge auf. Es wird 
die Beziehung T =  ¡xn-s/(t—10) abgeleitet, wobei a  eine K onstante, n den R igiditäts- 
koeff., s den interatom aren A bstand u. t  die K antenlänge des betrachteten  Elem entar-
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Würfels bedeutet. Ü ber die pliysikal. N a tu r d er M osaikfragmente lassen sieb auf Grund 
der V erbreiterung der B anden in  den R öntgendiagram m en gewisse Aussagen machen. 
(N ature [London] 149. 511— 13. 9/5. 1942.) H e n t s c h e l

W . Borchert, Gitterumwandlungen im  System  Cu2-xSe. Pulveraufnahm en an 
a-Cu^Se bei 170° ergaben eine B estätigung der A ngaben von R a h lf s  (Z. physik. Chem. 
Abt. B 25. [1934.] 441; 31. [1936.] 157; C. 1936. 1.4115). D asflächenzentriert-kub. Gitter 
h a t die G itterkonstan te  a =  5,840 Ä; R aum gruppe is t T 2d—F43 m. D ie v ie r Molekeln 
sind folgenderm aßen in  der E lem entarzelle v e rte ilt: 4 S e in  000; O1/ ^ ;  VaVgO (4a),
4 Cu in  V / 4V4; 3U3l i / i  (4o), 4 Cu in  sta tis t. V e rte ilu n g en  VaViVa:
% 00; Ol/aO; 00Va (4b) u. (000; O1/ ^ ;  7 a072; V /b 0) +  x x x ; xxx; xxx; xxx (16e) 
m it x  =  2/3. N ich t besetzt is t die Lage s/ i / i 3/i ; 3U1U1U', 1U3U1U> 1li1U3U (44). Das 
Existenzgebiet der «-M odifikation liegt oberhalb 110°; un terhalb  is t eine nieht-kub. 
ß-M odifikation stabil. A ufnahm en a n  a-Culiie Se bei 200° ergaben a =  5,833 Ä u. das 
flächenzentriert-kub. G itter. $-Cu1MSe h a t te tragonale  Sym m etrie m it den Ele
m entarkörperdim ensionen a =  11,94 Ä, c =  11,72 Ä. F ür <x-Cul!gSe ergab sich 
eine G itter konstan te  von 5,729 Ä u. aus In tensitä tsberechnungen  die folgende 
A tom verteilung im  G itte r: 4 Se in  4a, 4 Cu in  4c, 2,00 Cu sta tis t. in  4d, 0,96 Cu statist. 
in  4b u. 0,24 Cu sta tis t. in  16e. Vergleichende A ufnahm en an  <x-Gul s Se bei Tempp. 
zwischen 10° u. 350° zeigten bei vielen In terferenzen  gleicher Ind izierung  m it steigen
der sowie m it fallender Temp. auffällige In tensitä tsun tersch iede; diese Änderungen 
verlaufen kontinuierlich m it der Temp. u. lassen sich n ich t aus dem Einfl. des Temp.- 
F ak tors erk lären . Sie sind bed ing t durch eine verschied. A nordnung d er sta tist. ver
te ilten  Cu-Atome innerhalb  des G itters. M it steigender Temp., ausgehend von dem 
Befund bei 20°, w erden in  im m er stärkerem  Maße d ie  G itterlücken  4b u. 16e aus den 
G itterlücken der Punktlage 4d heraus erfü llt. D ie Cu, welche die Puhktlage 4d ver
lassen, verte ilen  sich im  V erhältnis 1: 4 über d ie  Punk tlagen  4b u. 16e, bis bei etwa 
250° sich kein  Cu-Ion m ehr in  der Punktlage 4d befindet. Ähnliche Verschiebungen der 
s ta tis t. verte ilten  Cu-Atome ließen sich bei «-Cull96Se nachweisen. —  D ie tetragonale 
ß-M odifikation w andelt sich unstetig  in  die a-M odifikation um , welche in  der Anordnung 
der beweglichen B austeine Abweichungen von der n. «-M odifikation zeigt. (Z. Kristallo- 
gr., M ineral., Petrogr., A bt. A 106 . 5—24. Febr. 1945. H eidelberg, U niv., In st, für 
Physikal. Chemie, Abtlg. für Röntgenographie.) G o t t f r ie d

Raymond Jacquesson, Beitrag zum Studium  krystalliner Verschiebungen in  Metallen 
durch einfache und wiederholte Torsion. Zweck der V erss.: A ufstellung der Gesetze, die 
das G leiten der K rystallg itteroberflächen, die W inkel V eränderungen u. die relative 
R otation  der K rystallteilchen w ährend der D eform ation durch  Torsion beschreiben. 
Q uantita tive U nterss. ergeben die Gesetze fü r den F all d e r einfachen u. wiederholten 
Torsion bis zum B ruch des K rystalls. D as S tudium  der V erschiebungen durch wieder
holte Torsion zeigte, daß e in  K rysta ll w ieder seine A nfangsstruktur durch  vollkommene 
Aufhebung der Torsionswrkg. durch  eine entgegengesetzte K ra ft erlangen kann, was 
schwer durch die Theorie des G leitens e rk lä rbar ist. D iese T atsache fü h r t zur Unters, 
'der Störungen an  den Berührungszonen der voneinander getrenn ten  K rysta llite  während 
der D eform ation des K rystalls , ebenso der inneren  R eibung. I n  der Phase des Bruches 
b ildet sich eine F aserstruk tu r der ausgeprägten R ichtung 110, die bei Al noch nicht 
beobachtet w urde. Alle gewonnenen Erkenntnisse w urden nu r durch  Verwendung 
von M ikroproben vonM onokrystallen erm öglicht, w ährend frühere A utoren große Prüf
linge verw endeten, bei denen die Phänom ene v iel verw ickelter sind; be i jenen sind die 
Vorgänge m it R öntgenstrah len  durch die ganze M. verfolgbar, bei diesen nu r an  der 
Oberfläche. Al w ird wegen seiner T ransparenz, seines genügend niederen F. u. seines 
einfachen K rysta llg itte rs gew ählt. — Beschreibung u. Skizze der V ersuchsapp., Herst. 
der K rystallproben u. deren  V orbereitung. ■— Aus den sehr um fangreichen Unterss. 
schließt Vf. folgendes: 1. I s t  die Torsion schwach, dann  w ird  d ie  Verschiebung der 
K rystallite  durch die K rüm m ung einer einzigen der K rystallfläehen dirig iert, nämlich 
jener, die m it der Torsionsachse einen W inkel möglichst nahe an  45° b ildet. Die Ver
schiebung is t helicoidal, aber durch die größere K ohäsion einiger K rystallfläehen be
einflußt. Diese V eränderungen vollziehen sich sowohl in  M onokrystallen, wie auch in 
M ikrokrystallen eines polykrystallinen Aggregats. 2. W ächst die Torsion, dann  wird 
das kryst. Gefüge s ta rk  v erändert u. der E infl. der k ry st. A nisotropie verschwindet. 
Das Gefüge w ird helicoidal, d ie E lem ente der K rystallfläehen w erden zu den Schrauben
linien tangential, die Gänge der Schrauben m it steigender Torsion bis zum B ruch des 
Fadens kleiner. 3. N ach schwacher Torsion zeigt die D etorsion den  M echanismus der 
perm anenten D eform ation: die K rysta llite  können n ich t m ehr in  das a lte  Gefüge 
zurück. Zwischen ihnen h a t sich eine Zone gestörter S tru k tu r gebildet, die ih re  Rück-
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kehr in  die a lte  Lage verh indert. 4. D ieU nterss. über Deform ation durch wiederholte 
Torsion m it Hilfe von R öntgenstrahlen u. über die innere Reibung, die durch Zonen 
gestörter S truk tu r verursacht sind, führten  zu folgendem Ergebnis: Unabhängig von 
der Amplitude der Torsion b ildet sich im  Versuchsfaden eine Initialverschiebung. 
Durch diese komm t es zu Verschiebungen zwischen den K rystalliten  u. zur Bldg. von 
semi-amorphen Zonen, Zunahme der inneren Reibung, der H ärte , der Sprödigkeit. 
Das Metall w ird resistent. Diese In itia lphase  is t nach wenigen Torsionen beendet. In  
der 2. Phase verläuft die Verschiebung m it geringerer Schnelligkeit, die auch gleich 
Null werden kann. I s t  die Verschiebung aber vorherrschend, löst sie die M ikrokrystalle 
in disperse u. immer feinere K rystallite  auf u. erhöht die Bedeutung der halb-amorphen 
Zonen durch Zunahme der H ärte  u. inneren Reibung. 5. W ährend die H ärte  einen 
ganz bestim m ten, bei allen Verss. konstanten W ert erreicht, nim m t die Sprödigkeit 
rasch ab. Es bilden sich mkr. Risse in  der M. des Metalls, Längsrisse an der Oberfläche. 
6. Die Deform ation is t n ich t m ehr helicoidal, es b ildet sich rasch eine Faserstruktur;, 
die K rystallite  lagern  sich parallel zu der 110-Achse, die der K rystallachse am nächsten 
ist. — Die vom Vf. vertre tene  Theorie schließt das Vorhandensein des Gleitens nicht 
aus. — Zahlreiche Diagramme u. Tabellen. Anhang m it 40 LAUE-Diagrammen, auf
genommen in  der beschriebenen App. bei 40 000 V, 10 mAmp u. 5 Min. Expositionszeit.. 
(Publ. sei. techn. D irect. Ind . aéronaut. Nr. 188. 1—91. 1943.) R o t t e e ,

R. Jacquesson, Die innere Reibung von festen Körpern und die krystalline Unter- 
struktur. (Vgl. vorst. Ref.) D efinition u. Größenordnung der inneren Reibung. Im. 
Gegensatz zu B e n n e w i t z  u . R ö t g e r  (Physik. Z. 1936. 578; C. 1936. II . 2497) u. Z e n e r  
(Physic.Rev. [2] 52. [1937.] 230; 0 .1938 .1.1308;ib.53. [1938.] 100; C. 1938.1.4158) u n te r
sucht Vf. das Problem auf experimentellem Wege. E r verw irft die Annahme, daß dieinnere 
Reibung (I) durch Viscosität des Metalles, Reibung der M ikrokrystalle untereinander 
oder innere Spannung zu erklären  ist. E r nim m t vielm ehr an, daß I u. innere Span
nung zwei verschied. Folgeerscheinungen einer einzigen noch zu findenden krystallinen  
Umwandlung sind, die m it einer Vermehrung der inneren potentiellen Energie ver
bunden ist. Die I is t nach Vf. eine Erscheinung lokaler Änderungen im  Krystallnetz,. 
die den heutigen Beobachtungsm itteln, auch R öntgenstrahlen, n ich t zugänglich ist, 
u. die unter Ausschaltung der eigentlichen K rystalle vor sich geht. -Unter angegebenen 
Bedingungen werden U nterss. an Fe-, Messing- u. A l-D raht als Torsionspendel aus
geführt. Das Abklingen der Schwingungen durch die Wrbg. von I w ird beobachtet 
u. gemessen. H ypothese der kryst. U n terstruk tu r (sous-structure) ; E rklärung der 
mechan. H ystérésis; Zonen gestörter S truk tu r sind die Ursache der I. Erklärung einiger 
Tatsachen m it H ilfe dieser neuen Theorie, der jedoch die m athem at. Basis für den 
quantitativen Beweis fehlt. Abnahme der I un ter Zeit- u. Temp.-Einfluß. — Diagramme. 
(Mécanique 27. 271—76. Aug. 1943. N antes, Polytechn. In s t, des W estens.)

R o t t e e

Raymond Jacquesson, Der krystalline Zustand in  den gehärteten Metallen. Es wird 
eine Übersicht geboten über die Probleme u. A rbeiten, welche die M etallhärtung auf die 
Verzerrung des K rystallg itters zurückführen, die sowohl in  der Verschiebung der 
K rystallite wie in  der regellosen V erteilung der Atome (ihrer „fix ierten  Wärmebewe
gung“ ), in  der Änderung der N etzabstände wie in  der Bldg. von Störungszonen 
amorphen C harakters zwischen den K rystalliten  besteht. Welche von diesen Vor
gängen bei der K altbearbeitung  die H ärtung verursachen, is t noch zu klären, wenn 
auch die Annahme einer größeren D. in  den Störungszonen im  Vgl. zu der des geglüh
ten Metalls e in  A nsteigen des Elastizitätskoeff. therm odynam . erklären kann. 
(Métaux 18. 135—40. Aug. 1943.) M e t z e n e r

H. S. Coleman und H. L. Yeagley, Bemerkungen zur Anisotropie von 
Die Diffusionskoeffizienten fester M etalle ineinander, wie sie nach dem Verf. der Vff. 
an im Vakuum auf G lasplättchen aufgedam pften M etallfilmen durch opt. Messungen, 
erhalten werden, weichen von den nach den übrigen Methoden bestim m ten Diffusions- 
werten wesentlich (um Größenordnungen) ab. Zur E rklärung  werden Röntgenbeugungs- 
unterss. an derartigen  Bim etallfilm en auf Glas herangezogen, die eine bevorzugte 
Orientierung der K rystallebenen auf der Glasoberfläche erkennen lassen; auch werden 
Betrachtungen an größeren Atommodellen angestellt u. dabei folgende Schlußfolge
rungen gezogen: Die Anisotropie in  der Diffusio’nsgeschwindigkeit eines Metalles in  
ein zweites weist darauf hin, daß die O rientierung für diese Geschwindigkeit der wesent
liche Fak tor ist. Es besteht w eiterhin  ein enger Zusammenhang zwischen der K rystall- 
struktur, der plast. Deform ation, dem Ferromagnetism us, der Keimbildungsgeschwindig
keit der Metalle u. der in term etall. Diffusion im  festen Zustand. (Physic. Rev. [2] 65. 
56—57. 1/15. 1. 1944. Pennsylvania S tate  Coll.) H e n t s c h e l
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G. Borelus, F. Larris und. Evert Ohlsson, K inetik  der Fällung in  Pb-Sn-Legierungen. 
Durch. Präzisionsw iderstandsm essungen w urde zunächst die Zweiphasengrenze des 
Syst. P b -S n  festgelegt. D ie Messungen w urden durchgeführt an  Proben m it 4,5 
6, 9 , 12, 15 u. 18 Gew.-% Sn. D ie Ergebnisse sind tabellar. u. graph. zusammen
gestellt. U nter Benutzung dieser festgelegten Phasengrenze w urde die Energie u. die 
freie Energie fü r die Pb-reichen- u. Sn-reichen Legierungen berechnet. W eiter wurde 
die zweite A bleitung der fre ien  Energie berechnet. H ierauf w urde die Gesehwindigkit 
der Fällung durch W iderstandsm essungen bestim m t. Als Maß fü r die Geschwindigkeit 
der Fällung w urde die Z eit gew ählt, bei der die Abnahme des W iderstandes ih ren  halben 
W ert erreich t ha tte . Aus den Messungen ergab sich, daß bei verschied. Konzz. u. 
Tempp. der spezif. W iderstand von Pb-Sn-Legierungen bis zu 18 Gew.-% Sn ange
nähert wiedergegeben w erden kann  durch die Form el o =  0 ,0 7 5  (T—13) +  20 f —25 f 2, 
wo T die absol. Temp. u. f  den atom aren  A nteil von Sn in  Lsg. bedeuten. D ie Gesamt
abnahm e des W iderstandes w ährend der Fällung bei Zim m ertem p. b e träg t etwa 7 u. 
13% fü r die Legierungen m it 6 u. 15% Sn. M it fallender Temp. n immt  der Widerstand 
zu, m it steigender Temp. s ink t er allm ählich auf N ull be i den Homogenisierungspunkten. 
(Ark. M at., A stronom ., Fysik, Ser. A 3 1 . N r. 10. 19 Seiten. 1944 .) G o t t f r ie d

Vera Daniel und H. Lipson, E ine röntgenographische Untersuchung der Dissoziation 
einer Legierung von K upfer, E isen und Nickel. (Vgl. C. 1945. I I .  4.) D ie Legierung 
Cu4FeNi3 bildet oberhalb etwa 800° e in  flächenzentriert kub. G itte r; bei niedrigeren 
Tempp. besteh t der G leichgewichtszustand aus zwei Phasen  ähnlicher S truk tu r. Beim 
E rh itzen  der Legierung auf 650° w ährend 1 Stde. beobachteten B e a d l e y , Cox u . 
G o l d s c h m id t  (J . In s t. M etals 67. [1941.] 189), daß die In terferenzen  vollkommen 
scharf blieben, daß aber jede In terferenz auf beiden Seiten durch je  zwei diffuse In ter
ferenzen begleitet w ird. Vor dem Ü bergang der kub. flächenzentrierten  S tru k tu r in die 
tetragonale  S tru k tu r bilden sich dem nach gewisse Zwischenzustände im  G itter aus. 
N ach der Theorie der Vff. w ird  das ursprüngliche kub. G itte r durch  Absonderung ge
wisser Atome deform iert. Aus den Lagen der seitlichen In terferenzen  kann  man die 
R ichtungen der D eform ationen u. ih re  m ittle re  W ellenlänge abschätzen. Die beob
ach te ten  In ten sitä ten  stehen jedoch m it dieser A nnahm e n ich t ganz in  Übereinstim 
mung. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 181. 368—78. 28/7. 1943. Cambridge, Univ., 
Cavendish Labor.) G o t t fr ie d

Harald Perlitz, K r y stallstruktur der ß-Äluminium-M agnesium-Legierung: L atje- 
Auf nahm en an  einer ß-Al-Mg-Legierung ergaben die Sym m etrie Oh—m3m, Drehkrystall- 
aufnahm en die W ürfelkantenlänge a =  28,13 Ä. Aus der D rehkrystallaufnahm e um 
eine Flächendiagonale w urde d =  19,93 Ä erhalten , woraus hervorgeht, daß das Gitter 
flächenzentriert is t. Aus W E issE N B E R G -A ufnahm en um  [100] u . [110] ergab sich als 
R aum gruppe 0% —Fd3m. U nter der A nnahm e eines Atom-Vol. von 19,04 Ä ergibt 
sich, daß in  dem E lem entarw ürfel 1172 Atome en tha lten  sind. — Es w ird  darauf hin- 
gewiesen, daß die gefundene Elem entarzelle die größte bisher für Legierungen gefundene 
Zelle is t. (N ature [London] 154. 606. 11/11. 1944. Göteborg, Chalm ers Univ. of 
Technol., Phys. In s t.) G o t t f r ie d

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Arne Eid Sandström, Über Kapazität und Widerstand von Selen-Sperrschicht-Photo

zellen. Auch m it einem erw eiterten Modell, das auch die E lek trodenkapazitä t berück
sichtigt, konnte ,Vf • seine Messungen n u r zwischen 400 u. 800 Hz in  Übereinstimmung 
bringen. Es wurde gefunden, daß die Sperrschichtkapazität eine lineare Funktion des 
reziproken Sperrschichtwiderstands ist. Zur E rklärung  der Zeiteffekte bei u. nach der 
B elichtung werden wirksame Z entren angenommen u . m it dem la ten ten  B ild in  photo- 
graph. Emulsionen verglichen. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. A 31. N r. 2. 1—31. 
1944. Stockholm, Vetenskapsakademien, Forskningsinstitu tet för Fysik.) S t e il

L. Michaelis und S. Granick, Die magnetische Susceptibilität des braunen Eisen- 
Phenanthrolin-Komplexes. F ü r die Verb. F e2(CO)9 is t der ziem lich seltene F all einer 
Fe-Fe-B indung anzunehm en (vgl. P o w e l l  u . E w e n s , J . ehem. Soc. [London] 1939.

/OH'\ 286; C. 1939. I. 3320). A ußer dieser is t keine 
C1 komplexe Fe-Verb. bekann t, be i der aus der 

1 Susceptib ilität auf m erkliche gegenseitige Be
einflussung d er Fe-Atom e zu schließen ist. 

G a in e s , H a m m ett  u . W a l d e n  veröffentlichen eine scheinbare A usnahme h ier
von (J. 'Am er. ehem. Soc. 58. [1936.] 1668; C. 1937. I. 311), den  g u t kryst., 
braunen Fe-Phenanthrolin-K om plex. Die Susceptib ilität dieses Kom plexes entspricht

Ph-Fe111^  /F&OI Ph2
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demnach einem  effektivenm agnet. Moment von weniger als 1,4 BoHRschenMagnetonen je 
; Grammatom Eisen. I n  Fe-Komplexen, in  denen keine Fe-Fe-Bindung vorliegt, kann aber

das m agnet. Moment nioht weniger als 1,73 BoHRsche M agnetonen betragen. Magnet. 
Messungen w urden bei 24° an  der festen u. in  W. gelösten Substanz’ durehge- 
führt ( 0 .1 942 . I. 2120) u. bei der gelösten Substanz: 1970—-1810 % iv l0 8 entsprechend 

; 2,17—2,08 /lefi, bei der festen 2380—2510 %Fe • 10®, entsprechend 2,38—2,44 ¿¿eff, gefunden.
Die höheren W erte für die feste Substanz liegen außerhalb  der üblichen Fehlergrenze 
u. weichen von den bisher veröffentlichten ab. Sie geben keinen A nhalt für das Vor
liegeneiner Fe~Fe-Bindung, sondern weisen daraufh in , daß im  Phenanthrolin-K om plex 
2 Oktaeder eine gemeinsame K ante bilden, in  deren  beiden Ecken je e in  O-Atom sitzt. 
Im  Fe2(CO)9 haben die beiden O ktaeder eine gemeinsame Flächte, so daß der Abstand 
zweier zentraler Fe-Atome kleiner is t als im  Falle der gemeinsamen K ante, womit sich 
die stärkere gegenseitige Fe-Fe-Atom beeinflussung im  Carbonyl re la tiv  zu der im 
Phenanthrolin-Kom plex e rk lä rt. (J. Amer. ehem. Soc. 65. 481—82. März 1943. New 

7 York, Rockefeiler In s t, for Med. Res.) H u m m e l
Roger Reiller, Entwicklung des Eisenpotentials bei der Korrosion durch den Evans- 

Effekt. B eitrag zum Problem  der Fe-K orrosion durch den EvANS-Effekt (I). W erden 
zwei E lektroden aus gleichen M etallen in  Salzlsgg. getaucht, wobei die eine belüftet 

E wird, so bilden sie e in  Elem ent. Im  Falle Fe w irk t die belüftete E lektrode als K athode,
die nicht oder weniger belüftete Anode w ird angegriffen. — Zu Beginn des Funk- 
tionierens des Elem entes bilden sich an  der Anode Fe(OH)2 u. Spuren von Fe30 4-H 20  
in einem re in  ehem. Vorgang; später en ts teh t eine dünne Hülle von FeCl2, das p n  
stellt sich auf 4,5 ein. An der K athode en tsteh t N a2C 08, das p n  ste ig t rasch auf 11,4. 
Durch Abbau der unsichtbaren Fe2Oa-Schicht w ird die Anode rasch negativ  (-—0,7 V).

- Die K athode b leib t verhältnism äßig konstant bei —0,36 V. W ird die Rk. der Zelle sehr 
bas.,dann s te llt sich-—0,30V ein. An demEvAJsrs-Element(H)wurde eine sehr konstante

~ EK. von ca. 0,4 V gemessen; das Elem ent funktion iert also m it einer blanken Fe-Anode 
u. einer m it Oxyd bedeckten K athode. W ird die Kathodenzelle m it 0 2 un ter D ruck 
gesetzt (60 a t), d ann  än d e rt sich das Po ten tia l von —0,28 auf ■—0,11 V u. b le ib t bei 
diesem W ert. — Form ierung des II  is t abhängig vom pH der L sg .: das Fe-Potential 
ändert sich in  Ggw. von 0 2 von —0,4 V im  sauren  Milieu nach —0,25 V im  b a s .; in  Ab- 

3  Wesenheit von 0 2 v o n —0,4 V (sauer) n a c h —1,1 V (basisch). Die W rkg. des 0 2is t jedoch
unstabil, denn eine Spur 0 2 im  A nodenraum  genügt, um  das P o ten tia l vollkommen zu 
ändern. — Einfl. der Temp. auf die Leistung von II : Die EK . b leib t bei Tempp. 
zwischen 20—60° ziemlich konstant. Die Änderung des inneren W iderstandes ru f t eine 
Erhöhung der Leistung um  80% hervor. Diese Erhöhung w ird durch den Einfl. der 
Temp. auf die D epolarisation bew irkt, die 350% be träg t: Die Reaktionsgeschwindig
keiten an  der K athode wachsen exponentiell m it der T em peratur. D ie Fe-Korrosion 

;; wird durch die Salzkonz, s ta rk  beeinflußt: von n. Lsgg. steig t die K orrosion beim  Ver
dünnen rasch auf etw a das Doppelte bei n/15 Lsgg. (ca. 0 ,4g/qdm . Tag), um  nach 

fr diesem Maximum wieder langsam  zu sinken. Ebenso steig t die K orrosion sehr rasch 
mit der Temp., was in  Ü bereinstim m ung m it dem Steigen der Leistung ist. E rhöh t 
man die Temp. (im Falle von vollständig untergetauchten  P latten), dann  w ird die 
Korrosionsgeschwindigkeit von der Temp. ziemlich unabhängig, da die Löslichkeit 
von 0 2 u. dam it die D epolarisation m it steigender Temp. sinkt. (Publ. sei. techn. Se- 
oretariat, E ta t  A viat. N r. 180. 1—37. 1942.) R o t t e r

IWK.
¡es- \ A s. Thermodynamik. Thermochemie.

K. K. Kelley, Spezifische Wärmen von Magnesiumorthosilicat und Magnesium-
- metasilicat bei tiefen Temperaturen. (Vgl. K e l le y ,  J . Amer. ehem. Soc. 63. [1941.] 
ä?| 2750; C. 1942 . I. 1478). D ie spezif. W ärm en u. E ntropiew erte von Mg-Orthosilicat u.
- |  Mg-Metasilicat w urden bei Tempp. von 51° K  bis 298° K  bestim m t. D ie H erst. u. 
SS analyt. K ontrolle der durch Rk. im  festen Zustand gewonnenen Silicate erfolgte nach

den Angaben von J a n d e r  u . W t jh r e r  (Z. anorg. allg. Chem. 226. [1936.] 225; C. 1936.
I. 4865). D ie spezif. W ärm e (cp) b e träg t für Mg2S i0 4 bei 53,2° K  1,817 cal; bei 

V; 295,0° K  28,05 cal. F ür Mg-Metasilicat, M gSi03, bei 52,7° K  1,508 cal; bei 
295,3° K  19,45 cal. Beide Silicate zeigen im  untersuchten Tem peraturbereich einen 
n. Verlauf ih re r spezif. W ärm en. Die Entropiew erte von 0—50° K  wurden extrapoliert, 

f  nach den Form eln: SMg2siO„ =  D[310/T +  4E(509/T)] u. SMgSiO, =  D[333/T +  
g j 2E(1058/T)], wobei D die DEBYE-Funktion bedeutet. Die W erte von50—298°K wurden 

i; gemessen. Die beobachtete Entropiedifferenz bei 298,16° von6,5 ±  0,4kcal •Mol- 1 -Grad- 1  
V zwischen Mg-Orthosilicat Sug.SiOj =  22,7 ± 0 ,2  u. Mg-Metasilicat S ügS iO , 1 =  16,2 ±
¡tä|C- 0,2 kcal/-G rad 1 - Mol 1 entspricht der Entropie des Magnesiumoxyds (6,55 ±  0,15).
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Ähnliche B eobachtungen w urden auch in  anderen  Fällen  gem acht (vgl. A st o n  u . Mit
arbeiter, J . Amer. ehem. Soc. 63. [1941.] 2029; C. 1941. II . 3175). (J. Amer. ehem. 
Soc. 65. 339—41. März 1943. W estern  Region B ureau of Mines, U. S. Dep. of the 
In terio r.) H u m m el

A 4. G re n z s c h ic h tfo rs c h u n g . K o llo id ch em ie .
C. C. Addison, Die Eigenschaften von frisch gebildeten Oberflächen. I I .  M itt. Die 

Geschwindigkeit der Adsorption von Isoamylalkohol an der Lujt-Wasser-Oberfläche^ 
(I. vgl. C. 1944. II . 5.) D er h ie r als „Oberflächengleichgewicht“ bezeichnete Ausdruck 
g ib t den Oberflächenzustand wieder, der dann  erre ich t ist, wenn die Konz, der ober- 
flächenakt. Moll, in  der Oberfläche d e ra r t is t, daß  keine W anderung aus der Hauptmenge 
der Lsg. an  die Oberfläche m ehr s ta ttfin d e t u. wenn die D ipolorientierung der adsor
b ie rten  Moll, vollendet ist. Dieses Gleichgewicht w ird n. in  einer Sek. erreicht. An 
W. -Isoamylalkohol- Gemischen w erden bei 20° m it der Technik des vibrierenden Ausflusses 
(I. M itt.) bei einer einheitlichen Fließgeschwindigkeit von 1,990 ml sec-1 die Beein
flussung der Geschwindigkeit der E instellung dieses Gleichgewichts durch die Konz, 
des Isoamylalkohols in  der W asserphase un tersuch t u. die M ethoden m itgeteilt, mit 
denen die dynam . O berflächenspannung, A lterung der Oberfläche u. Wanderungs
geschwindigkeit abgeleitet w erden. D ie un tersuch ten  Konzz. erstrecken sich von 
0,122—0,812%, O berflächenalterungszeiten sind in  K urven  wiedergegeben von 0,005 Sek. 
bis 0,025 u. darüber. (J . ehem. Soc. [London] 1944. 252—56. Mai. F reston , Harris 
In s t., Technical Coll.) B e h r le

Lars W. Öhölm, Die Anwendung der Refraktion des Lichtes zur Bestimmung des 
Substanzgehaltes bei Diffusionsversuchen. N ach Beschreibung der M ethodik belegt Vf. 
gegenüber abweichenden Verss.-von anderer Seite die R ich tigkeit seiner Diffusionsverss. 
durch Vgl. m it Messungen von L eitfähigkeit, D issoziationsgrad, Ionenbeweglichkeit, 
innerer R eibung, Solvatation u. Aktivitätskoeffizierit. Es erg ib t sich, daß die Diffu- 
sionskoeff. von C dS04 u. M gS04 bei entsprechenden Konzz. be inahe gleich groß sind 
u. daß die D iffusionsfähigkeit m it steigender Konz, abnim m t; ähnlich verhalten  sich 
NaCl u. KCl. ■— Ferner w erden m ikroopt. D iffusionsunterss. m it refraktom etr. Analyse 
besprochen, die Vf. als m it zufälligen Störungen behaftetes Verf. be trach te t. — Für 
D iffusionszylinder w ird gleichmäßiger D urchm esser m it trich terförm igem  Abschluß 
empfohlen; be ton t w ird die W ichtigkeit konstan ter T em peratur. (Suomen Kemisti- 
seuran T iedonantoja 52. 177—209. 1944. H elsingfors, U niv ., Phys.- ehem. Lahor. 
[O rig.: sehwed., Ausz.: dtsch.]) R . K . M ü ller

Lars W. öholm , Einige physikalisch-chemische Untersuchungen an Diäthylendioxyd.
I I . M itt. (I. vgl. C. 1938. I I .  1933.) Vf. un tersuch t die D iffusion von Glycerin in  Dioxan- 
W .-Gemischen verschied. K onzentration . D ie D iffusionsgeschwindigkeit nim mt mit 
steigender Konz, an  G lycerin u. an  D ioxan ab, jedoch in  geringerem  Maße, als die innere 
R eibung der Lsg. durch den Zusatz an  D ioxan zunim m t. In  N orm alelem enten zeigt 
e in  Zusatz von D ioxan zur wss. C dS04-Lsg. keinen wesentlichen Einfl. auf die EK., 
sondern es t r i t t  Entm ischung m it D ioxan als oberer Phase  ein . D ie beobachteten 
E rscheinungen lassen sich durch erhebliche Solvatation  erk lären . (Suomen Kemisti- 
seuran T iedonantoja 52. 302—11. 1944. [Orig.: sehwed., Ausz.: dtsch.] Helsingfors, 
U niv., Phys.-ehem. Labor.) R. K . M ü ller

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Horace Winchell, Der Knoopsche Mikrohärteprüfer als ein mineralogisches 

Werkzeug. (Zusammenfassung der Res. Engng. D iv., L ancaster, P a ., H amilton 
W atcec Co.) D er KNOOPsche H ärteprüfer, e ingebaut in  der TuKONSchen Prüf
m aschine, is t in  der H auptsache fü r den M etallurgen von W ichtigkeit, aber 
auch für d ie  H ärteun tersuchung  von M ineralien g u t zu gebrauchen. App. u. 
A rbeitsm eth. w erden beschrieben. D ieser H ärtep rü fer gew ährleistet gute sumniar. 
H ärtew erte. Die G enauigkeit lieg t zwischen 2 u. 5% , w enn M essungen an  entsprechen
den K rystallflächen desselben M inerals u n te r gleichen Bedingungen vorgenommen 
werden. Bem erkenswert sind die bei vielen K rystallen  desselben M inerals gefundenen 
großen H ärteunterschiede, die eine F unktion  der O rientierung der untersuchten  Ober
fläche u. der O rientierung der langen Achse des KNOOPschen E indruckdiam anten auf 
die untersuchte K rystallfläche bilden. D ie für den D isthen so charak terist. H ärteunter
schiede liegen zwischen 205 u. 1700. Die KNOOPsche H ärte  b e träg t fü r Gips 32—45 
oder m ehr (abhängig von der O rientierung), für A rgentit 25, fü r K alk spa t 75—135, 
für F lußspat 140—150, für O rthoklas 560, für Quarz 666—900, fü r M agnetit 700, für
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Topas 1250, fü r K orund 1700—2200, fü r SiC 3000 u. für D iam ant etw a 8000. ■— In s 
gesamt wurden 479 Proben m it 92 verschied. O rientierungen von 16 M ineralien u. 
m ineralähnlichen Substanzen untersucht. H ärteprüfungen von M ineralien in  Ane 
schliffen m it Hilfe des K soopschen H ärteprüfers sind bis zu einer Korngröß- 
von 100 fi im  D urchmesser durchaus möglich. (Amer. M ineralogist 30. 583—95. 
Sept./Okt. 1945. Lancaster, P a ., H am ilton W atch Co.) R ö s in g

F. B. Barrett, Verunreinigungen in  Mineralien des Picher Distriktes, U SA. 
Zur Best.von Verunreinigungen in  B lei-Zink-Konzentraten w urden mit, größter Sorgfalt 
reine K rystalle ausgelesen, mkr. auf R einheit geprüft u. m it verschied. Methoden u. 
Blindverss. ehem. analysiert. Ergebnisse:

A g/oz/t N i % Cu % Fe % C d% Pb % Zn %

Bleiglanz . . 
M arkasit . . 
Kupferkies . 
Zinkblende .

0,1
0,3—0,5 
0,15 
0,0

0,000
0,06—0,09

0,001
0,000

0,006
0,03

0,015—0,08

0,003

0,07—0,2

0,00
X
X

0,25—0,5

X
X

0,02

0,000
X
X

ah

- -

;

51
-f.-i

est
Hi

(Engng. Mip, J . 141. 47. Jan . 1940.) S ch ü l le r ,
Edward H. Kraus, Sydney H. Ball, Lazare Kaplan, Paul L. Herz, Alexander Shayne, 

Chester B. Slatvson, A. A. Klein und HaiTy Berman, E in Sym posium über Diamanten. 
Es handelt sich hierbei um  einen B ericht der Diamant-Komm ission der Amerikanischen- 
Mineralogischen Gesellschaft. — 1. E . H. K r a u s  bring t einführende Angaben. —
2. S. H. B a l l  berich te t über die D iam antproduktion. Sie betrug  1941 14 Mill. K ara t, 
das sind 21/51 m it einem W ert von 35 Mül. S. Infolge der geringen Verwendung als 
Seümuekstein is t der W ert erheblich gesunken. Belg. Kongo lie fert 75% der Menge, 
25% des W ertes; es folgen Angola, Sierra Leone, die Goldküste, Brasilien u. die allu 
v ia len  Felder der südafrikan. Union. W ährend des K rieges w urden die Pipe-Vork. 
stillgelegt. — 3. L. K ap  l a x  g ib t eine Ü bersicht über das Diamantschleifen. Es handelt 
sich hierbei vorwiegend um  w irtschaftliche Angaben. —  4. D iam ant als Z iehstein für 
fe in ste  D rähte w ird von P. L. H e b z  beschrieben. Um bei h ärte ren  Legierungen gute 
run d e  D rähte zu erhalten , w erden bis zu 0,01 mm D iam antbohrungen gezogen. Jäh rlich  
w erden ca. 50000—60000 K a ra t als Z iehstein verarbeite t. Um diese herzustellen, 
braucht m an w eitere 100000 K ara t. Es finden sich genauere A ngaben über die H erst. 
der Bohrung sowie die m aschinelle E inrichtung. — 5. Das von A. S h a y x e  behandelte 
Kapitel über den D iamanten  im  am erikan. Kriegsprogram m  bring t w eitere Angaben 
über das in  K apite l 4 behandelte Thema. -—- 6. C h . B. S la w so x  geht ausführlich auf die 
diamantbesetzten D rehstähle u. W erkzeuge ein. W ichtig is t hierbei vor allem  die 
Berücksichtigung der gu ten  S paltbarkeit (111) u. des ex trem  hohen Ausdehnungs
koeffiz ien ten . — 7. A. A. K le e s  berich te t in  dem K ap ite l über die diam antbesetzten 
Schleifscheiben, daß als T räger des D iam ants auf den Scheiben vor allem  K unstharze 
u. gesinterte M etallpulver benutzt werden. Auf diesen Scheiben w erden vorwiegend 
Hartmetallwerkzenge verarbeite t. —- 8. H . B e r u a x  geht auf die K riterien  der D iam ant
bewertung ein, die nach anderen G esichtspunkten vorgenommen w ird  als be i Sehmuek- 
steinen u. sich in  der H auptsache nach der voraussichtlichen Arbeit-sdauer rich tet. — 
Auf die sehr zahlreichen Einzelheiten des Berichtes kann  n ich t näher eingegangen 
werden. (Amer. M ineralogist 27. 162—91. März 1942. Ann Arbor, Mich., Univ. of 
Michigan; New Y ork; W orcester, Mass., N oronC o.; Cambridge, Mass., H arvard  Univ.)

R ösrxe
Wilder D. Foster, Boussingaultit aus dem, Verbrennungsrückstand in einer Anthrazit

bank. Vf. g ib t eine Zusammenfassung über Entdeckung u. Entstehung von Boussin- 
gaultit aus der Gegend von M ahanoy City, Pa. Die K rystalle  sind farblos bis gelblich- 
rosa u. haben einen Durchm esser von etwa 1 mm. B oussingaultit is t opt. zweiachsig, 
(-{-), a  =  1,471 +  0,002, y  =  1,479 ±  0,002, 2 V mäßig, Doppelbrechung =  0,008, in  
W. lösl., g ib t beim  E rh itzen  in  einer geschlossenen R öhre W. ab. Form el; 
iNHi)2Mg(S04)2 • 6H ,0 . E tw as Mg w ird durch Fe u. Mn ersetzt. Außerdem sind Spektro
skop. noch Spuren von Si u. Ca festgestellt. Ammoniakal. Verbb. lieferten wahrschein
lich das Ammonium ; K alkstein , A hkerit u. a. das Mg, Schwefelverbb. S für das 
Sulfat. (Amer. M ineralogist 29. 392—94. Sept. Okt. 1944. P ittsburgh , Pa., Bureau 
of Mines, C entral E xperim ent S tation , Gas and D ust Section, Assistent chemist- 
petrographer.) * R ö sin g

D. A. Andrews und W. T. Sehaller, Dolomit-Psewdoitwrphosen nach Aragonit- 
krystallen. Die h ier beschriebenen Vorkk. liegen im  Big H orn  B asin, Wyoming. An der 
Basis der C hugw ater-Form ation kommen unm ittelbar an  der Hangendvrenze der Em bar-
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form ation, 'vorw iegend im  oberen Teil e iner G ipseinlagerung, dünntafelige Dolomit- 
Pseudom orphosen (genannt „ In d ian  Pennies“ ) nach A ragonit vor. Die K rysta lle  sind 
weiß bis hellgrau  bis hellb raun  m it m attem  Glanz. D ie Form  der K rystalle , die Aus- 
zackung am R ande u. die Zeichnungen auf der Basis sind typ . für gewöhnliche Aragonit
zwillinge m it tafeligem  H abitus. D ie Dolomit-Pseudomorphosen sind unorien tiert u. 
vollständig kom pakt. Das M aterial b rau st m it w arm er 1 : 1 Salzsäure n ich t auf, co =  
1,680. D ie A nalyse erg ib t folgende W erte: CaO =  30,60(%), MgO =  21,12, C 02 =  
45,65, S 0 3 =  0,98, P 20 B =  Spur, unlösl. Substanz =  0,28, R 2Ö3(Fe20 3) =  0,18, H20_ 
=  0,33, H 20+ =  0,89, zusam m en =  100,03. (Amer. M ineralogist 27. 135—40. Febr.
1942. W ashington, D. C„ Dep. of th e  In te rio r, Geological Survey.) R ö s in g

F. Rost und H, Steinmetz, Über einen K alkspat von Schuiarzenbach a. d. Saale 
(Grünschieferzone der Münchberger Gneismasse). K urze Beschreibung der krystallograph. 
E igg.eines K alkspats aus dem obigen Gebiet. (Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr., Abt. A 
106. 93-—95. Febr. 1945. München, TH, M ineralog. In s t.)  G o tt fr ied

H. C. Cooke, Eine metamorphe Bildung von Selenit. Es w ird ein Selenitvork. in 
G ipslagern beschrieben, u. zwar is t es beschränkt auf solche, d ie  s ta rk  deform iert worden 
sind. Vf. n im m t m it N o b m a n  (Geol. Surv. Can. Memoir 177. [1935.] 72) an, 
daß sich Selenit aus Gips infolge D eform ation b ildet, a llerd ings e rs t dann, wenn die 
Scherung vollständig u . die Pressung verm utlich  beendet sind. (Amer. J . Sei. 239. 
658—60. Sept. 1941. O ttaw a, Canada, C anada Geological Survey.) R ö sin g

Jewell J. Glass und Robert G. Smalley, ’ Bastnäsit. B astnäsit, ein Fluorcarbonat 
von Cer-M etallen, (RF)C03, w urde in  den F lußspatlagerstä tten  der Gallinas Mountains 
in  Zentral-Neu-M exiko gefunden. E ine qualita tive  spektrograph. A nalyse ergab für 
La, Ge u. F  größere G ehh., Ca is t seltener, w ährend Si, Mg, Al, Fe u . Ba nu r in  Spuren 
vorhanden sind. D ie R öntgendiagram m e stim m en m it denen anderer Vorku. überein. 
Ebenso besteh t hinsichtlich des spezif. Gewichtes (= 4 ,99 ) u. der opt. Eigg. Überein
stim m ung. Die K rysta lle  sind  tafelig  (4—6 mm D urchm esser), H . =  4y2, Spalt
bark e it nach (0001) vollkommen, F arbe  honiggelb, S trich  farblos. D as ebenfalls neue 
Vork. von B astnäsit von R uanda U rundi, Belg. Kongo, w ird  beschrieben. Vff. bringen 
zu Vergleichszwecken alle verfügbaren D aten über opt. E igg., ehem. Zus., Art des 
Vork. u. B egleitm ineralien. D ie m eisten B astnäsitvorkk. liegen im  Kontakt 
m etam orpher G esteine. (Amer. M ineralogist 30. 601—15. Sept./O kt. 1945. Was
hington, D. C., U. S. Geological Survey.) R ö sin g

Joseph Murdoch, Probertit vom Los Angeles County, K alifornien. In  der „Lang 
B orax Mine“ , Calif., w urde P ro b e rtit in  größerer Menge gefunden.. E r ähnelt sehr dem 
ebenfalls h ie r vorkom menden U lex it ( F o s h a g , Econ. Geol. 16. [1921.] 204). Eine 
sorgfältige U nters, der Brechungsindices u. des H 20-G eh. (25,7 bzw. 25,8% ; theoret. 
W ert =  25,63%) spricht eindeutig  für P ro b ertit. P ro b e r tit w andelt sich oft in Ulexit 
um, was im  Gegensatz zu den V erm utungen von F o s h a g  (Amer. M ineralogist 16. 
[1931.] 340) s teh t. (Amer. M ineralogist 30. 719-—21. Nov./Dez. 1945. Los An
geles, Univ. of California.) R ö sin g

Adolph Knopf, Ludwigit von der Coloradoschlucht, nahe Helena, Montana. 10 Meilen 
w estlich H elena, Mont., -wurde beim  Schürfen nach E isenerz in  den marmorisierten 
D olom iten u. K alken des Devon einige M eter vom K o n tak t des B oulder Batholithen 
en tfern t radialfaseriger, schwarzer Ludwigit (Mg, F e")2F e '" [0 2, B 0 3] gefunden, der 
zuerst für T urm alin  gehalten  w urde. Doch Neigung zu ockeriger V erw itterung, seiden
a rtiger Glanz, B or-Flam m enrk., Löslichkeit in  HCl, reichliche Fällung von Eisen u. 
Magnesium ließen keinen Zweifel m ehr aufkom men. W enn zerrieben u. in  Ölen kann man 
viele gerade dünne, pleochroit. Fasern  (von tiefo livgrün in  d er Q uerstellung bis braun 
parallel zur Länge) m it gerader Auslöschung erkennen. Z =  c, 2E  =  40°, Dispersion 
kräftig , r > v ,  a =  1,85, D. 3,70 ±  0,02 (also 'n a h e  dem  Mg-Endglied der 
Ludwigit-Reihe), schwach magnetisch. Ludwigit, A xinit u. T urm alin  sind bisher 
die einzigen in  der K ontaktzone des B oulder B atho lithen  bekannten  Bor-Mineralien. 
(Amer. M ineralogist 27. 824—25. Dez. 1942. New H aven, Conn., Y ale Univ.)

R ö sin g

J. A. Dunn und V. B. Rao, A patit und A llan it in  Baryten von Manbhum. In  Baryt- 
k rystallen  von M anbhum h a t m an verschied, seegrüne, durchsichtige oder zumindest 
durchscheinende g u t - auskrystallisierte  p rism at. F luo rapa tite  gefunden m it der
D. 3,19 u. dem H auptbrechungsindex von 1,630 dr 0,002. Sie scheinen älter 
als B ary t zu sein ü. sind d o rt häufiger angetroffen w orden, wo B ary t das einzige Mineral 
war, w ährend sie dort, wo Bleiglanz in  g rößerer Menge au ftra t, seltener w aren  oder ganz 
fehlten. —  Ganz ungewöhnlich war die an  e iner Stelle beobachtete M ineralassoziation

iti
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von B ary t u. gu t entw ickelten, tiefbräunlieh-ro ten  A lanitkrystallen. (Rec. geol. Surv. 
Ind ia '73 . 300—01. Dez. 1938.) R ö s in g

Vineent L. Ayres, Struvit im  Büchsenhummer. Vf. bringt Angaben über ein York, 
von S truv it, NH4M g(P04) • 61I20 ,  im  Innern  einer Hummerschere, u. zwar über 
K rystallflächen, d,as Achsenverhältnis, die opt. Eigg. u. den ehem. Nachw. für Am- 
monium, Magnesium u. Phosphor. (Amer. Mineralogist 27. 387—88. Mai 1942. Hough- 
ton, Mich., M ichigan Coll. of M ining & Technol.) R ö s in g

Hatfield Goudey, D ihydrit vom Mineral County, Nevada. Die hier gebrachten
Daten über den sm aragd- bis schwärzlichgrünen D ihydrit (bas. Cu-Phosphat) von der
Oalavada Mine, M ineral County, Nev., stim m en m it den schon veröffentlichten D aten 
über D ihydrit überein. BesondereÄhnlichkeit besteh t vor allem zu dem Vork. von New 
Jersey. D er H auptbrechungsindex be träg t etwa 1,76. M it Hilfe mikrochem- Unteres, 
konnten Cu, Phosphat u. etwas A rsenat nachgewiesen werden, ferner Spuren von Ca 
u. Pe, was w ahrscheinlich auf Beimengungen zurückzuführen ist. U nter dem Mi
kroskop konnten bei starker Vergrößerung eine feine radialfaserige S truk tu r u. s tarke 
Anisotropie beobachtet werden. (Amer. M ineralogist 30. 640. Sept./O kt. 1945. 
Yerington, N ev.) R ö s in g

Frederick H. Pough und Edward P. Henderson, Brasilianit, ein neues Phosphai-
2

mineral. B rasilian it is t monoklin-prismatisch. — ; a : b : c == 1,1056: 1 : 0,6992 j
> ß =  97°22'; Po : q„ : r 0 =  0,6324: 0,6934: 11 r 2 : p 2: q2=  1,4421: 0,9122: 1; ¡x =  82°38', 
Po' =  0,6377, q0'  =  0,6992; x0'  =  0,1293. E inm al herrscht schm alprism at. H abitus 
vor, ein anderm al is t e r b reiter. Die Prismenzone is t parallel zur c-Aohse ge
streift. S paltbarkeit nach (010) vollkommen, spröde, B ruch muschelig, H. =  5y2,
D. 2,94, Glasglanz, F arbe gelbgrün, Strich weiß, durchsichtig bis durchscheinend, 
opt. zweiachsig, (+ ) ,  a, =  1,598, ß =  1,605, y  =  1,617, 2 V groß (60—70°), Dispersion, 
r <  v, schwer schm elzbar, Flam m enfärbung gelb, dehnt sich beim  E rh itzen  etwas aus, 
bildet ein  weißes Produkt. Bei niedriger Temp. verschwindet die gelbe Farbe, u. das 
Mineral w ird farblos. In  einem verschlossenen R ohr erh itz t, g ib t B rasilianit W. ab , 
in Salzsäure unlöslich. Chem. Zus.: N a2Al6P40 16(QH)8. Die Analyse ergab: A120 3 =  
43,82(%), P20 5 =  37,97, N a20  =  8,42, K 20  =  0,87, H 20  =  9,65, CI =  Spur,
=  100,23. Vf. vergleichen B rasilian it m it dem trik linen  Türkis (CuA16P40 jj[OH]18), 
dem ebenfalls trik linen  Chalkosiderit (CuFe6P4Ou [OH]18) u. dem monoklinen Frem ontit 
(Na2Al2P20 8[0H ,F ]2), weil diese dem B rasilianit chem. am  m eisten ähneln. Das N a
trium im B rasilianit nim m t die Stelle des H upfers in  der Türkis- u. Chalkosideritformel 
ein. Obwohl es sich hierbei n ich t um  eine isomorphe Serie handelt, b esteh t eine Ä hn
lichkeit zu der V erwandtschaft zwischen P o lyhalit u. Leightonit, wobei das K upfer 
das N atrium  im  P olyhalit ersetzt ha t. B rasilian it komm t in  großen R rystallen  (80 mm) 
zusammen m it Glimmer, F eldspat u. Quarz in  Pegm ätiten von Minas Geraes in  Brasilien 
vor (Conselheira Pena). B rasilianit w ird auch als Schmuckstein verw andt. Gute, zum 
Teil farbige Abbildungen von B rasilianitkrystallen  sowie ausführliche krystallograph. 
Hinweise. (Amer. M ineralogist 30. 572—82. Sept./O kt. 1945. The American Museum 
of N atural H istory  u. U. S. N ational Museum.) R ö s in g

Joseph Murdoeh, Krystallographie des Hureaulit. Vf. untersuchte H ureaulit- 
krystalle von der Stuart-M ine, Pala, Californien. Die mikrochem. Analyse ergab, daß 
die K rystalle prakt. eisenfrei w aren, die qualitative Analyse zeigte die Anwesenheit 
von Mn, P  u. H 20 . Die H ärte  is t 3—4. H ureau lit is t durch V erw itterung aus anderen 
Mineralien, vielleicht L ithiophilit, entstanden. Die untersuchten K rystalle haben 
verschied. H abitus. 1. tafelig nach (100) u. 2. prism at. gestreckt m it nahezu gleicher 
Ausbildung von (100) u. (110). Gelegentlich tre ten  Vicinalflächen auf. Vf. g ib t auf 
Grund der notwendigen Verdoppelung der c-Achse die Transformationsform el. 
D a n a  :M u p .d o c h  100/010/002; G o l d s g h m id t  :M ü rd o g h 1 0 1 /0 1 0 /0 0 1 . Röntgenaufnahm en 
bestätigten die richtige W ahl der Achsenlängen a 0 =  17,42 Ä, bq =  9,12 Ä, c =  9,50 Ä, 
sie entsprechen dem A chsenverhältnis 1,908: 1 : 1,040, das m it dem krystallograph. 
erm ittelten übereinstim m t. Die Raum gruppe is t wahrscheinlich C42h, Z =  4, (Mn, 
Fe).H2(P 0 4)4-4H20 , D. (berechnet) 3,23. A ußer den bekannten Flächen sind folgende 
neu gefunden worden: n  (580), h  (760), g (111), s (311), t  (511), ? (611), ? (12.1.1.),
? (232), ? (613). (Amer. M ineralogist 2 8 . 19—24. Jan . 1943. Los Angeles, Univ. 
of California.) E b b e n

Reynolds M. Denning, Aluminiumführender SJcorodit von Hohard Butte, Oregon. 
Der beschriebene Skorodit (Fe[As04] • 2H20 ), besteh t aus dünnen farblosen K rusten, 
stam m t aus einem  verw itterten  A ndesittuff in  der N ähe heißer Quellen von H obart 
Butte in  Lane County, Oregon. Spektrograph. u. chem. A nalysen ergeben einen Geh. 
an Fe, As, Al u. Wasser. Breehungsindices u. Doppelbrechung sind etwas niedriger
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als beim  Skorodit. Es scheint e in  A bführender Skorodit vorzuliegen. D er Skorodit 
(Ee-Endglied) h a t einen Brechungsindex von 1,784, das un tersuchte M ineral 1,720 (na 
=  1,712 ±  0,003, n v =  1,728 ±  0,003), das hypothet. A l-Endglied 1,577. D er er- 
rechnete prozentuale Geh. des A l-führenden Skorodits b e träg t für F e20 3 =  12,9(%), 
A120 3 =  7,1, As20 5 =  51,8, H 20  =  16,2. E r is t in  HCl n ich t vollständig löslich. (Amer. 
M ineralogist 2 8 . 55—57. Jan . 1943. S tanford , Calif., U niv.) R ö s in g

Vincent P. Gianella, Pleonast vom M ineral County, Nevada. D er beschriebene 
P leonast w urde gefunden in  den G arfield H ills, südw estlich K ingead in  Nevada. In 
der H auptsache findet m an K alkstein , w ahrscheinlich dolom it., in  den gran it. MM. 
in tru d ie rt sind. In  der N ähe des K on tak ts tre te n  im  K alkste in  charak terist. pyrometa- 
m orphe M ineralien auf, wie G ranat, heller bis dunkelgrüner E pidot, heller bräunlich- 
gelber Vesnvian, Zoisit u. andere K alksilicate, ferner ebenfalls in  der N ähe des Kontakts 
K upferm ineralien, viel Chrysokoll u. geringe Mengen von M alachit, A zurit u. anderen. 
D er P leonast kom m t etw a eine halbe Meile von dem  K upfervork. en tfe rn t in  Sedi
m enten in  linsenförm igen MM. paralle l zum Schichtstreichen vor. E r is t wahr
scheinlich rech t verb re ite t, dunkelgrün bis fas t schwarz, teilw eise verwachsen mit 
K alkspat u. anderen M ineralien u. gewöhnlich feinkörnig. G elegentlich finden 
sich O ktaeder. D. 3,530; n  =  1,725 ±  0,002. D ie A nalyse (von H e d q t jist ) 
en thält 2,05% S i0 2, 66,86% A120 3, 5,72% F e20 3, 2,01% FeO. (Amer. Mineralogist 27. 
462—63. Ju n i 1942. Reno, N ev., Univ. of N evada.) R ö sin g

J. D. Bateman, Die Zusammensetzung des Bird-River-Chromits, Manitoba. Der 
C hrom it von B ird  R iver, M anitoba, läß t e inen Ü berschuß an  F e20 3 erkennen, was sich 
durch V orhandensein von entm ischtem  H äm atit in  den C hrom itkrystallen  bemerkbar 
m acht. H äm atiteinschlüsse finden sich zum Teil auch d o rt, wo sie nach den Analysen 
eigentlich n ich t zu erw arten  w ären, was darau f h indeutet, daß auch e in  Teil der 2-wer- 
tigen  Oxyde n ich t in  das Chromitm ol. eingeht. Vf. b rin g t 6 eigene Analysen. (Amer. 
M ineralogist 30 . 596— 600. Sept./O kt. 1945. O ttaw a, Geological Survey.) R ö sin g

Wallace E. Richmond und Michael Fleischer, Kryptomelan, ein neuer Name fü r  das 
verbreitetste der „Psilomelan“-Mineralien. D er N am e K ryptom elan, b isher densogenann- 
tenPsilom elanenzugeordnet, w ird für einebestim m te M ineralart vorgeschlagen. W e is s e n - 
BEBG-Aufnabmen von Psilom elan von Tom bstone, A rizona, ergaben für a 0 =  9,82 Ä, 
c0 =  2,83 Ä; c0/a 0 =  0,288 (vgl. R a m s d e l l , Amer. M ineralogist 17. [1932.] 143). Die 
Raum gruppe konnte n ich t festgestellt w erden. Die R öntgendiagram m e sind fast ident, 
.mit denen des trik linen , pseudotetragonalenH olland its . F b o n d e l  u . H e i n b i c h  (Amer, 
M ineralogist 27. [1942.] 48; 0 . 1 9 4 8 . I. 1091) haben gezeigt, daß  H olland it u. Coronadit 
isomorph sind. K ryptom elan is t demnach m it beiden isom orph. D ie Elem entarzelle läßt 
sich n ich t angeben, in  der H auptsache deshalb, weil die W ertigkeit des Mangans in 
diesen M ineralien n icht hinreichend bekannt ist. 4 A nalysen von K ryptom elan ver
schied. Vorkk. sind angegeben. In  2 P roben is t ZnO in  beträch tlicher Menge vorhanden, 
ebenfalls K 20 ,  w ährend die Gehh. an  CuO, CoO u. BaO geringer sind. D er Wassergeh. 
is t unterschiedlich. D er K ryptom elan kom m t in  feinkörnigen MM., a ls Spaltstücke u. als 
F asern  vor. Frisches M aterial is t stah lg rau  bis bläulichgrau , der S trich  gräulich
schwarz, H. =  6—61/2, bei den massigen u . faserigen V arie tä ten  oft etw a =  1. Zur 
E rkennung der ,,M anganoxyd“ -M ineralien b ieten  die R öntgendiagram m e die einzig 
sicheren Erkennungsm erkm ale. (Amer. M ineralogist 27. 607— 10. Sept. 1942. Wa
shington, D. C., U. S. Geological Survey.) R ö s in g

—, K alsilit führende vulkanische Gesteine in  Uganda. Es w ird  eine R eihe vulkan. 
Gesteine aus dem südw estlichen U ganda beschrieben, in  denen e in  neues Mineral 
K alsilit vorkom m t. Dieses is t eine polym orphe Form  von K A lS i04, d ie  e in  viel ein
facheres hexagonales LAUE-Muster als N ephelin  oder K aliophilit erg ib t. Brechungs
koeffizienten o) =  1,542 u. 1,537. D ie v ie r w ichtigsten vuikan. Gesteine enthalten 
säm tlich reichliche Mengen O livin, Perow skit, black-ore (G raphit?), zum Teil vulkan. 
Gläser u. unterscheiden sich durch den Geh. von A ugit -f- L eucit (UgandÄt), Augit +  
K alsilit (M afurit, neuer Name), M elilit -f- Leucit (K atungit), M elilit +  K alsilit (Kalsilit- 
Katungit); außerdem  v ier Ü bergangsvarietäten: B iotit-M afurit, Leucit-M afurit, Kalsilit- 
U gandit u. M elilit-M afurit. (N ature  [London] 149. 223. 21/2. 1942.) M e t z e n e b

Rex T. Prider und W. F. Cole, Die Umwandlungsprodukte von Olivin und Leucit 
in  den Leucit-Lamprophyren vom West-Kimberley-Areal, Westaustralien. Vff. unter
suchen roatgenograph.., ehem. u. opt. e in  aus feinkörnigen V erw itterungsprodd. be
stehendes lam.proph.yr. Ganggestein aus dem W est-K im berley-A real, W estaustralien. 
Die ursprünglichen B estandteile sind  Leucit, O livin, Pblogopit, D iopsid n. Magno- 
pborit. Aus Olivin b a t sich vorwiegend N on tron it gebildet, zum Teil etw as Mg-Beideilit,
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ebb .«.Jdücr; Orthoklas, ferner ein  nicht sicher zu bestizameades Tanmiaeral, Mcmimori!- 
*- «i Khucspa-t. D ie petrogenei. KeoBzeichffQ d a  Ergebnisse werden diskutiert. 

> Aroer. Mhrer&lcciss 27. 373—S4. Mai 1942. Nediands, Western Anstralia, U e tt .  of 
Western A iist raoa. > B o s t s g

W. T. Sehalter und Jewell J. Glass. r orhom.rn.em von rosarotem Zoisit (Timlii) in 
isst Ye?ii s ¡-gze.% Sintern,  T3L bringen eine Vü-iriM» Zn^ararnen-^XlnTig; über Uorkk. to n  
Ü a h i  in  USA. Geolog. T « k .;  L In  hoehsilißai. knm.alrfmct.aTO<Trphpn Kalken n. 
JJ normten (M osan», S a s d a .  Washington?), 2. in  veränderten granit, G a t d o a  m. 
&te:sän (Gonasenetu. Idaho, Washington!. 3. in  Pegmatiten (Georgia, Harvland, Nord 
_ ir-cmna, Jrgnnsy_~aaia n. i irgiaia , -4 in  u ~a—. .-gr.r.-n (Pegmatitenj) n. m gebenden  
S: ti X - r  X e s k a  . Wer die Farbe bedingende Mn-Geh. beträgt gewöhnlich
wäöiger als 0,-5%. D ie  dnrehaehantiH fh m  Werte der Brechongsindiees sind: 3 - 1,695, 
■? =  7  =  l,7.«d._ >jrt sind Xe üblichem anomalen Interferenzfarben von Zoisit
®  u lirfi’w t  X  =  biaSrasa bis rosenrot, Y =  fast farblos, Z =  blaS gelblich,
-  ■ v y abel (3t1—öt»* . r > r ,  ge ■röhnlieh gerade- AnslSschnng. (Amer. Mineralogist-
27. 519— 24. J a l i  1942. W ashington. D. C ., U . S. Geologieal Snrvey.) B öses©  

K om efb  De P. WaiSOE, Zoisit-PnJ>nit-Yerämdentmg von GaMtro. D er in  der N ähe 
der Urne 1 arte , N eu EtmdlamL, vorkDnmtande M etagabbro ist- in  e in  Zoisit-Prehnit- 
Gastemym g-wand¿I~ worden. Mkr. Studien zeigen, da S Zoisit von einem  dich ten  N etz
werk von P reh m täd e rc ien  -durchdrnngeii is t. Chem. Aüalvsen. lassen in  dem Zoisit- 
r r  errat-G estein ein  Ztm ehmen des da-, X gagen ein Äbnehmen des SI-, Fe-, Zdg- 
n. Alkali-G-eh, ersannen . Im  M etagabbrö (D. 3,01; Porositä t 0,3% ) nehm en
fer a a a so n tis ie r te  P xgd iidas u . dsar n ra lrn sie rte  P yroxen 53 bzw. 47 Gew.-% ein, 
ySdrissd d er Zoisiv-Prehiiit-Fels (D. 3*18; P o K s h i t  0 d % ) ans 15 (Gew.-%) 
P renns , 83 Zoisit n, 2 Akriao litn  besteh t. D ie Y erinderang  des Metagabbros 
ist der h im r. hydrotneriiialer _sgg. ans in  der N ähe Hegenden G raniten znznschrei- 
hen. V, ährend  der Tieränaerang w ird  Zoisrc- von  P reh n it znrüekgedräagi, also 
via. ein en-. lifinera l, das SiO,- a .  H^O-reicher is t. Zum SchluS bespricht Vf, einige 
ans der  ü te r s r n r  entnom m ene ähnliche Vorkommen. (Amer. M ineralogist 27. 638 
bis €45. Sept. 1942. Prinr-eton, N . J . ,  P rineeinn  U niv.) B ö s e s©

letal W. Gramer, Die Zusammensetzung und Struktur des Mimnesotaits, eines 
f a n S U ^ a i Eisensilicaig in  Eisenerdagem. TL  g ib t e ina  ausführliche Beschreibung 
seiner ops. n . ram genograph. U aterss. des M ianesdaife . Dieses se it Ja h re n  in  D nnn- 
SThtnSem beobachtete M ineral besitz t T a lis trakcn r, in  der s;4 der Mg-Atome durch F e  
asebst sind. _ D er N am a M m nesoiait w ird  diesem M ineral wegen seines M utigen  
Vork. in  M innesota gegeben. % —a .i =  1,615—1,580 =  0,035. G erade Ans- 
-TrXaag, U em er Ashsenwinkel, erste M itteDinie J_ zur voHkomntenen basalen Spalt- 
ßpheh . Pleoekroismns kann bei den gdbg rnnen  V arietäten  deutlich w erden m it 
V =  M lg rü n , Z =  he3 g d b . M iim esoiait w urde n u r in  mfcr. ü e in e n  N adeln n. 
p A tts i  gjfaidflw . H  =  3. D. des analysierten  M ateria ls: 3,0L BömgeiipnlTeranf- 
r :. ‘--nyo ergsoea fü r Xe Eeaaensarzelle mit- psendohesagimalem C harakter d--., =  
1 V 0  A ,b # =  9,40Ä , a ,  - 5 ,4Ä, dänForm eim halt COH)XFe"MgU. .Siü. JA L F e '"^ , ,0 7..

. . gl. X e  ± _onael des t h e a r e t .  r e in e n  l 'a lk s  ( O il  t fM eMS iwO y  - A a s  d e n  I o r m e l i  
t r  :  .W - H . d a S  a l le  9 6  O - n .  (O H  .-L a g e n  besetz t- s in d , d a fi a b e r  M ü m e s o ta it  Tnohr 
u H  tl, e n ts p re c h e n d  w e n ig e r  O  h a t ,  z a m  A u sg le ic h  d e r  k le in e n  M enge a n  —L a d u n g e n . 

AhsiU ie-& aad b r in g t  T z .  e in e n  VgL d e r  E is e n s m c a te  G re e n a E t m i t  S e r p e im n s t r n k m r .  
S T n tQ ra iä iaa  m i t  e in e r  e ig e n e n  S tm k n r r ,  d ie  d e r  v o n  G ü m m e r  oderC M oriT  a a a e k a m m t,  
e n t  iedoeh, ä s e  lE s c -h s r rn k n ir  b e id e r  z a  s e in .  M iim e s o ta i t  k o m m t z u s a m m e n  m i t  
L 'Z irt. S t o f f ,  M a g n e ti t ,  S ti lp n o in e la i i  n .  ö r e e a ia l i t  v o r . A m e r. M in e ra lo g is t^ 9. 363  
: :s  372.  S e p t .  O k t. 1 9 4 4  M ia n e a p a lis ,  M ü m ., U n iv . o f M in n e so ta .)  L s b e s t

L . T . A k x a r . ie r ,  G. T . F a u s t  S. 3 , H e n d rie k s , H , In s te y  u n d  H . F . M e M urd ie, 
Vrruwudti rlaft der Tonmineralien HaUoysit und MndtUii. V fL  u n te r s u c h te n  d a s  T o n -  
■iaEgal B h d :ffT T . A U S L O jd JH  , u .  d a s  l f m  v e rw a n d te , m e h r  IL O  e n th a l te n d e  IB n e rU  
A ljS ^ O ^ O H li '  2 H jO , f ü r  dis  v o n  d e n  V fL  d s r  N a m e  EndelUi v o rg e se h la g e n  w ird .  M it  
M-'tfc v o n  ehern -, e le k tro n e m n ik ro s k o p ., ro n tg e n o g ra p h . u .  p e iro g ra p h .  U n te r s s .  s te ü te i i  
T g .  f ^ t :  H h B c y s i t  w ir d  d u r c h  te i lw e is e  D e h y d r a ta t io n  v o n E n d e S t  g e b ild e t .  H a l lo y s it  
em iA lt d e n  X e ic h e n  T y p  v o n  A1 -rrmi-ni-mn-rä iirium -Sr-h ic h te n  w ie  K a o l in i t  m i t  nm - 
g a ä n g fS g ig e n  A bw eic-hnngea . l n  d e r  S t rn k c a r  d e s  K n d e i l i i  w e c h se ln  S c h ic h te n

i« m it Enzeisem c-hten von  H^O-Mblekelii. EndeUit en ts teh t bei der Ter- 
w itierang bas. Tiefeng®tein,e oder der ihnen entsprechenden met-amorphen Gesteine. 
Tg. -,.~en var. d a i  der N am e H.aijoysit m ir fü r M aterial gleich dem  van  B e b e e i e s  
tBsst- beschriebenen .apgearan.it w ird, väo rend  der N am e Z n ie h i t das m ehr waEsar- 
hXiige — bisher gLeich&Jls Hafl-oyät genannte — M ineral bezeichnen solL (Amer.

96
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M ineralogist 28. 1-—18. Ja n . 1943. B ureau  of P la n t In dustry , U. S. Dep. of Agri- 
cu ltu re  and N ational B ureau  of S tandards.) E rben

F. Leieester Cuthbert, Tonmineralien in  den Sedimenten des Lake Erie. Differen
tie lle  therm . A nalysen, opt. u. röntgenograph. U nterss. w urden von 14 verschied. 
Sedim entproben vom Boden des Lake E rie  gem acht, u. zwar von tiefen, von seichten 
Stellen u. von dort, wo der U ntergrund  bekann t ist. D ie Ergebnisse der Analysen 
w erden graph. dargestellt. Um eine bobe Konz, der Tonm ineralien zu gewährleisten, 
■wurden C arbonate u. organ. B estandteile w eitgehend entfernt. Schwache en
dotherm e Effekte sind bei ca. 125° zu verzeichnen, was auf D ehydrata tion  adsor
b ierten  W. zurückzuführen ist. Die bei einigen P roben zwischen 200—500° auftretenden 
exotherm . Effekte lassen auf A usbrennen organ. Substanz schließen. Typ. für alle 
Proben sind die endotherm . E ffekte fü r Quarz bei ca. 560°. D ie zwischen 750 u. 950° 
gemessenen endotherm . Effekte beruhen  auf dem V orhandensein von C arbonaten. Nur 
einige P roben weisen zwischen 850 u. 1000° exotherm . Effekte auf, die auf typ . Tongell, 
schließen lassen, u. zwar auf einen Ton vom  Illit-T yp. D ie mkr. U nters, ergab als 
H auptbrechungsindex 1,56, y  =  1,582— 1,606, y — ct =  0,033—0,036, (—). Die Röntgen
aufnahm en deuten  an , daß der H aup tte il des M aterials n ich t g u t k ryst. ist, son
dern  ein zufälliges W achsen gem ischter Schichten m it v ielen  Anzeichen geringer 
Beträge von M aterial vom  Glaukonit- u. M ontm orillonit-Typ darste llt. Die Analysen 
zeigen eine Beziehung zwischen der W assertiefe, u n te r der die P roben verw ahrt wurden, 
ih rer Stellung im  Hinblick auf die U ferlinie u. dem B etrag  u. C harakter von Rückstand. 
Die Proben m it wenig Tongeb. entstam m en der N ähe der U ferlinien. N ach der Tiefe 
zu n im m t e r zu, dagegen w erden die G ehh. an  Quarz u. C arbonaten  geringer. Die 
H erkunft der Tonsedim ente scheint auf glaciale A blagerungen zurückzuführen zu sein. 
Die C arbonate stam m en wohl aus den in  unm itte lbare r N achbarschaft des Lake Erie 
liegenden K alken oder D olom iten. (Amer. M ineralogist 29. 378— 88. Sept./Okt. 1944. 
Princeton, N. J . ,  U niv.) R ö s in g

Lord Rayleigh, Natürliche und künstliche Kiesel. Ihre Gestalt unter verschiedenen 
Abriebbedingungen. I n  Fortsetzung e iner früheren  U nters, w erden die Bedingungen 
für die Bldg. künstlicher K iesel geprüft u . m it den natü rlich  vorkomm enden verglichen, 
wobei vor allem  sym m .- Gebilde, die nahezu als R otationskörper anzusehen sind, 
berücksichtigt werden. E ine Reihe von M arm orkieseln, die durch B earbeitung recht
eckiger Blöcke durch h a rte  Stahlstückchen in  einem  ro tierenden  B ehälter erhalten 
werden, zeigt große Ä hnlichkeit m it natürlichen K ieseln; es sind  darun te r zylindr. mit 
abgerundeten Enden, nahezu kugelförmige Gebilde bis zu Scheiben m it abgerundeten 
K anten , die sehr natürlichen F lin tk ieseln  aus eiszeitlichem Geröll ähneln. In  beiden 
Fällen  werden abgepla ttete oder längliche, w eit von d er K ugelgestalt abweichende 
Sphäroide n ich t beobachtet. E in  anderer Weg zur H erst. von K ieseln ahm t die Wrkg. 
des Abriebs im  F lußbe tt nach. D er Vers. w ird  in  einem  zylindr., teilweise m it W. ge
füllten  Gefäß, in  dem  sich ein F lügelrührer d reh t, ausgeführt. D urch die Rührer
drehung wird ein W irbel erzeugt, der das am  Boden befindliche M arm orstück mitnimmt. 
Entw eder der Boden oder die zylindr. Gefäßwand besteh t aus Schleifm aterial. I s t  der 
Boden als Schleifschicht ausgebildet, so zeigen die K iesel Form en, die einem Rotations
ellipsoid eingeschrieben sind, w ährend die nach dem  ersten  Verf. e rhaltenen  Kiesel 
einem R otationsellipsoid — m it größerer Abweichung —  umgeschxieben waren. Bei 
seitlichen Abriebfläehen sind die K iesel kugelförmig, u . auf diese W eise erhält man 
nahezu vollkommene K ugeln. Auf G rund von Verss. über die A bsplitterung von Glas
p lättchen  durch fallende F lin tsteinstückchen, wobei die R änder weniger zahlreiche 
K ra te r als die M itte aufweisen, muß eine früher gegebene E rk lärung  für die Bldg. 
konkaver K iesel aufgegeben werden. K onkave Flächen en tstehen  nur, wenn die mechan. 
korrodierenden Teile von gleicher G rößenordnung wie die zu behandelnden Stücke sind. 
(Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 182. 321—35. 16/6. 1944.) H e n ts c h e l

John B. Lyons, Metamorphose an Sedimenten des Bohrloches bei Wasco, Kalifornien, 
und den in der Tiefe liegenden eozänen Sedimenten bei Ventura, Kalifornien. Es wird 
gezeigt, daß Sedimente, die bei Vasco, K alifornien, in  einer Tiefe von 15 000 Fuß er- 
boh rt worden sind, bei einer Temp. von 146° u. einem  U berlagerungsdruck von 
55 000 lbs./sq. in . keine größere M etamorphose erkennen ließen als die Rekry- 
stallisation des Tonm aterials zu grob orien tiertem  K aolin it. Ä hnliche Sedimente 
von V entura, K alifornien, die in  einer noch größeren Tiefe gelegen haben, führten  nur 
geringen Geh. an  sek. Epidot, C hlorit u. Sericit. Das ursprüngliche Sedim entm aterial 
w ar reich an  B iotit, L im onit u. Plagioklas. D ie W rkgg. des hoben Druckes u. der 
Temp. haben nich t einm al eine schwache G rünschieferfazies erzeugt. D iese Angaben 
deuten auf die Erfolglosigkeit von B elastungsm etam orphose in  einigen unserer käno-
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zoischen Sedim ente h in . (J . Geology 48. 436—43. M ai/Juni 1940. H arvard  Univ.)
R ö s in g

C. A. Merritt und W. E. Ham, Präcambrische Zeolith-Opal-Sedimente in  d m  Wichita 
Mountains, Oklahoma. Es w erden Gesteine beschrieben, die hauptsächlich aus Zeolith 
u . Opal m it schwankenden Mengen D olomit u. Calcit bestehen. Den Gesteinen wurde 
der Name „Tepee Creek“  gegeben. Diese Sedimente lagern  ungleichmäßig auf Anor- 
thosit u. en thalten  abgerundetes Geröll dieses Eruptivgesteins. Die Sedimente en t
halten  einige In trusionen  von G ranit präcam br. A lters. Die Zeolithe u. der Opal sind 
aus einem Sedim ent entstanden, das hauptsächlich aus einer anorthosit. Grauwacke 
bestand, die etwas D olomit u. vielleicht auch K alkstein enthielt. Die sek. Zeolithe, 
hauptsächlich N atro lith , haben sich diagenet. durch die Einw. von salzhaltigen W ässern 
eines präcam br. Sees auf L abradorit gebildet. Der Opal is t zum Teil diagenet, aber 
teilweise jünger als die Zeolithe, denn er ersetzt N atro lith . (Bull. Amer. Assoc. Petrol. 
Geologists 25. 287-—99. Eebr. 1941. N orm an, Okla., Univ., Dep. of Geology.)

* G o t t f r i e d
Paul F. Kerr und Alberto I. Erichsen, Ursprung der Quarzlagerstätte bei Fazenda 

Pacü, Brasilien. Vff. geben eine Beschreibung der geolog. Verhältnisse sowie der 
N atur u. E ntstehung der Q uarzlagerstätte  von Fazenda Pacü. D er Quarz komm t vor 
in Adern entlang einer Bruchzone am  K ontak t zwischen archaischem G ranit u. silur. 
tonhaltigen Sedim enten. Infolge V erw itterung h a t sich der G ranit zers., das B inde
m aterial der Q uarzadern h a t sich verändert, u. zwar is t K aolin it entstanden. Erosion 
hat den oberen Teil einiger A dern entfernt, eine sek. Anreicherung des Quarzes erfolgte 
in den sogenannten „B oulder beds“ , die durch sedim entären Ton voneinander getrennt 
sind. W ährend die pegm atit. Quarzbldg. in  Brasilien üblich zu sein scheint, sind die 
Quarze von F. P. aus gangbildenden Lsgg. entstanden. Die Bildungstemp. war mäßig, 
wahrscheinlich beträchtlich  un ter dem Inversionspunkt. D er D ruck spielte wohl 
eine geringe Rolle. Es liegt «-Q uarz vor. Man nim m t an , daß diese hypogenen Bldgg. 
mit den nach der Tiefe zu häufiger auftretenden Pegm atiten Zusammenhängen. (Amer. 
Mineralogist 27. 487—99. Ju li 1942. New York, Columbia Univ. u. Rio de Janeiro, 
Brasilien, N at. Dep. of M ineral Production.) R ö s in g

W. H. Reynolds, Britische Nichteisenmineralien. I I I .  M itt. Flußspat. Es wird die 
mineralog. Zus. der in  G roßbritannien vorkommenden Flußspatlager besprochen, sowie 
die Verwendung des Minerals u. die Verff. zur A ufarbeitung. An diesen w ird bes. k riti
siert, daß die einheim . Arbeitsweisen, auch die F lotation , noch sehr unvollkommen 
sind, bes. in  bezug auf die Trennung von CaF2 u. S i0 2. (Chem. Age 48. 343—45. 27/3.
1943.) K a l ix

P. V. Roundy, Phosphatuntersuchung in  Florida, 1934 und 1935. Bericht über die 
Unterss. vonPhosphatvorkk. in  F lorida. Man kann  zweiArten von Vorkk. unterscheiden, 
die in  ihrem  U rsprung u. ihrem  C harakter deutlich voneinander abweichen. Das eine 
Vork. liegt in  dem sogenannten ,,land-pebble“ -Gebiet in  Polk County, das andere in  
dem ,,hard-rock“ -Gebiet in  den Marion u. C itrus Counties. In  dem ersten  Vork. t r i t t  
das Phosphat in  isolierten Knollen auf, die zum Teil aus reinem  Phosphat bestehen 
oder zum Teil Fe, Tonerde, Kohlenstoff, K ieselsäure u. andere Bestandteile enthalten. 
Die anderen Vorkk. sind ziemlich hochwertig u. liegen in  körnigem K alkstein  eozänen 
Alters. Tabellar. sind die Ergebnisse der einzelnen Unterss. zusammengestellt. (U. S. 
Dep. In terior, geol. Surv. Bull. 906 F. 267—344. 1941.) G o t t f r ie d

Sigeru Nisio, Studie über die kupferhaltigen Pyriterze der Bessi M ine. Vf. bringt 
in einer umfangreichen Schrift geolog. u . m ineralog. Unterss. über eine der größten 
Kupferminen Japans, die Bessi Mine. Die Kupfer- u. Eisenerze sind in  krystallinem  
Schiefer eingebettet. Die Ablagerung is t in  der N ähe der Erdoberfläche 1600 m lang 
u. bis zu 7 m breit. A nalyt. Ergebnisse werden ausführlich angegeben u. pyrit. K upfer
erze folgender durchschnittlicher Zus. gefunden: P y r i t : K upferkies : Ganggestein =  
75 : 16 :9, 5,67% Cu, 45,4% S ;P y r it ¡K upferkies : Ganggestein =  75 : 11: 14, 3,91% Cu, 
43,57% S; P y r i t : K up ferk ies: Ganggestein =  9 : 5 :8 6 ,1 ,9 9 %  Cu, 6,51% S. (J. Fac. 
Engng., Tokyo Im p. Univ. 23. 1-—87. Dez. 1940. Tokyo, Im perial Univ.) S c h ö n e  

—, Die Mineralvorkommen in Kenya. Gelegenheiten fü r  private Unternehmungen. 
Durch die T ätigkeit des Geological D epartm ent of K enya w urden die Grundlagen 
geboten für verschied. Gesellschaften zur Gewinnung von Glimmer, von G raphit in  
einer für die Tiegelfabrikation geeigneten Q ualität, von Asbest für verschied. Zwecke, 
von Talk, Mn u. C yanit für den lokalen B edarf, von As-haltigen P yriten  für die Schäd
lingsbekämpfungsmittel- u. S-Erzeugung u. von B entonit für die Reinigung von vege
tabil, u. M ineralölen. (Chem. Age 48. 537. 15/5.1943.) M e t z e n e r

Alonzo Quinn, Absetzen von Schwermineralien in  einem Granodioritgang von Brad
ford, Rhode Island. Das Absetzen der Schwermineralien in  diesem Gang h a t seinen

96*
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Grund wahrscheinlich im  A bsinken w ährend der K rystallisation . (Amer. M ineralogist
28. 272—81. A pril 1943. Providence, E . I ., Brown Univ.) R ö s in g

Esper S. Larsen, Die Mineralogie und Paragenesis der Variskitknollen aus der 
Nähe von Fairfield, Utah. XI. M itt. (X. vgl.Amer. M ineralogist 27. [1942.] 281; C. 1945. II. 
1152.) N ebendem  V erhältnis der V ariskitknollen zudem  einschließenden M aterial u. einer 
allg. V erteilung der M ineralien in  den K nollen folgt eine eingehende Beschreibung, 
wie die einzelnen M ineralien in  den K nollen Vorkommen. Die mineralog. Aufein
anderfolge, eingeteilt in 5 Stadien, is t: 1. Variskit. 2. Pseudow avellit, M illisit, W ardit, 
L ehiit, D elta it, 3. G ordonit, E nglishit, M ontgom eryit, O verit, S te rre ttit , 4. A patite, 5. 
Quarz, K alkspat, Lim onit. — Diese Aufeinanderfolge w ird  nach ehem. Gesichtspunkten 
eingehend d isku tiert. V ariskit w urde zuerst gebildet. D ie später gebildeten Mineralien 
sind  durch U m wandlung u. V erdrängung des V ariskits entstanden. Schließlich wird 
die Strukturgeschichte der K nollen einer U nters, unterzogen. (Amer. Mineralogist 
27. 350—72. Mai 1942. Cambridge, Mass., H arv ard  U niv.) R ö s in g

Esper S. Larsen, Die Mineralogie und Paragenesis der Variskitknollen aus der 
Nähe von Fairfield, Utah. I I I .  M itt. (II. vgl. vorst. Ref.) Im  d ritten  Teil w ird die Ent
stehung des V ariskits u. der anderen Phosphatm ineralien  behandelt. Im  einzelnen sind 
die Fragen nach dem C harak ter der zur Ablagerung gelangten Lsgg., nach der Herkunft 
des Phosphors, ferner Probleme über die Geochemie der Phosphate  sowie über die 
Anwendung der Geochemie der L agerstä tte  von Fairfie ld  e rö r te rt. (Amer. Mineralogist 
27. 441—51. J u n i 1942. Cam bridge, Mass., H a rv a rd  Univ.) R ö s in g

Karl B. Matz, Cölestin von der Spatmagnesitlagerstätte Oberdorf a. d. Lamming in 
Obersteiermark. N eben S tro n tian it w ird nun auch Cölestin von der Spatm agnesitlager
s tä tte  Oberdorf a. d. Lamm ing in  O bersteierm ark  (in der nördlichen Grauwackenzone 
der Ostalpen) beschrieben. Vf. b ring t Angaben über die K rystallographie des Cölestins 
von Oberdorf, ferner über die M ineralparagenese der L agerstä tte , über ih re  Überein
stim m ung m it den Sr-Paragenesen der E isenspat-Sulfid lagerstätten  der nördlichen 
O stalpen (z. B. Leogang bei Salzburg) sowie ergänzende Bem erkungen über das Auf
tre te n  des S tron tian its  in  der L agerstätte . (Neues Jb . M ineral. Geol., Paläont., Mh., 
Abt. A 1944. 245'—50. Okt. Leoben, Bergschule.) R ö s in g

E. T. Heck, Barium  in  appalachischen Salzsolen. Viele appalach. Salzsolen enthalten 
beachtliche B eträge von B arium . A nscheinend lag das B arium  ursprünglich als Baryt 
vor. D urch fortschreitende Zers, w urde dann  B arium  in  Lsg. gebrach t: B aS 0 4 +  organ. 
M aterial =  B aC 03 +  H?S +  H aO; BaCO? +  CaCl2 =  CaC08 +  BaCl2. Es wurde fest- 
gestellt, daß  Salzsolen in  der N ähe von Öl- u . Gasquellen den größten  Prozentsatz an 
Barium  enthalten. (Bull. Amer. Assoc. Petro l. Geologists 24. 486—93. März 1940. 
Morgantown, W. Va.) S c h ö n e

Hugh D. Miser, Mangancarbonat in  dem Batesville-Distrikt, Arkansas. Mangan in 
Form  von hauptsächlich M n-Ca-Carbonaten, in  F orm  von Oxyden u. vereinzelt als 
Silicat kom m t in  dem obigen Gebiet in  den do rt anstehenden K alkste inen  u. Schiefern 
vor. H auptcarbonat is t der rosa Bodochrosit, der auch in  weißen, grauen, gelben, braunen, 
ro ten  u. ro tb raunen  V arietäten  au ftr itt. D er M angangeh. schw ankt je  nach der Varietät 
zwischen 16-—36%. O xydm ineralien sind  H ausmannit, Psilomelan, Braunit, Manganit, 
Pyrolusit u. Wad, Silicate Bementit (8 MnO • 7 S i0 2 ■ 5 H 20) u. Neotocit (MnO • S i0 2 • nH20). 
U. S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 921 A. 1—97. 1941.) G o t t f r i e d

F. G. Wells, L. R. Page und H. L. James, Chromitvorkommen in  dem Sourdough- 
Gebiet, Curry County, und dem Boriggs Creek-Gebiet, Josephine County, Oregon. In  dem 
ersten  Gebiet t r i t t  der C hrom it in  dem do rt vor komm enden D un it auf, welcher zum 
Teil von serpentinisiertem  Saxonit eingeschlossen w ird. D er C hrom it t r i t t  verstreut 
oder in  Schichten u. Linsen in  sowohl frischem wie v e rw itte rtem D un it auf- Das E rz selbst 
is t n ich t hochwertig. D ie Teilanalyse eines homogenen, schwarzen, gu t k ryst. Erzes 
is t Cr20 3 53,62(%), Fe20 3 15,85, S i0 2 3,52, 2772,99. — In  dem zw eiten G ebiet kann 
m an zwei Typen von C hrom iterz unterscheiden, e ine n ich t hochw ertige, d ie  in  Körnern 
in  D unit vorkom m t, u. eine hochwertige, die in  irregu lä ren  MM. entlang den Scherzonen 
des do rt anstehenden Saxonits gefunden w ird. (U. S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 
922 P. 461—96. 1940.) G o t t f r i e d

J . W . Peoples und A. L. Howland, Chromitvorkommen in  dem östlichen Teil des 
Stillwaterkomplexes, Stillwater County, Montana. D ie Vorkk. von C hrom it in  dem  obigen 
Komplex liegen zum größten  Teil in  der d o rt vorkom m enden u ltram af. Zone. Der 
m ittlere  Cr20 3-Geh. der E rze b e träg t etw a die H älfte  des theo re t. G ehaltes. Das Erz 
selbst is t m agm at. U rsprungs; m it ihm  zusammen auftretende prim . M ineralien sind 
O rthopyroxene, Diopsid, Olivin u. Plagioklas. (U. S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 
922 N. 371—416. 1940.) G o t t f r i e d
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Eugene Callaghan und Dwight M. Lemmon, Wolframquellen des Blue Wing-Di- 
striktes, Lemhi County, Idaho. D ie in. dem  obigen Gebiet vorkommenden Erzm ineralien 
tre ten  zum  größten Teil in  Gängen des do rt anstehenden Quarzites auf. Die Gänge 
bestellen aus Quarz m it wechselnden Mengen Fluorit, Orthoklas, Bodochrosit, ffübnerit 
(Manganwolframat), P yrit, Tetrahedrit, Chalkopyrit, Bornit, Bleiglanz, Sphalerit, M  olyb- 
d&nit n. Scheelit; daneben kommen m ehrere Verwitterungsprodd. der obigen Mineralien 
vor. Am reichlichsten  kom m t P y rit vor, gefolgt von H übnerit, der zu etw a 0,72% in  
dem geförderten E rz  vorhanden is t. H übnerit en thä lt etw a 76,3% W 0 3, 21,5% MnO 
u. 2,2% FeO. Scheelit, das zweite W olframerz, t r i t t  dagegen nu r in  geringeren Mengen 
auf. (U . S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 931 Ä. 1— 21, 1941.) ~ G o t t f r ie d

Dwight.M. Lemmon und John V.N, Dorr II, Wolframvorkommen des Atolia-Distriktes 
San Bernardino, und Kern Counties, Kalifornien. H auptw olfram erz in  den obigen, 
Gebieten is t Scheelit. E r befindet sich in  den Quarz-Carbonatgängen des do rt anstehen
den Quarzmonzonits. D as G angm aterial besteh t aus Quarz u . C arbonaten (Calcit, 
Ankerit, Dolomit n . Siderit) u . sporad. aus P yrit, Antimonit u . Zinnober. D er Scheelit 
is t meistens innig verm ischt m it m ehr oder weniger v ie l Quarz u . Calcit u. zeigt ge
legentlich Spaltflächen; E inzelkrystalle tre te n  so g u t wie n ich t auf. D er durchschnitt
liche WOg-Geh. des geförderten M aterials be träg t 4,14%. (U. S. Dep. In terio r, geol. 
Surv. Bull. 922 H. 205— 45. 1940.) ~ G o ttfr ied

Dwight M. Lemmon, Wolframvorkommen in  den Tungsten B ills, Inyo  County, 
Kalifornien. B eschrieben w erden die kontaktm etam orphen Scheelitvorik. in  den meta- 
morphisierten sendim entären, von G ranit u. Q uarzdiorit umgebenen Gesteinen des 
obigen Gebietes. H eben dem Scheelit tre te n  noch die folgenden M ineralien auf; Granat, 
Amplibol, Pyroxen, Epidot, Chlorit, Quarz, Calcit, Phlogopit, P yrit u . andere Sulfide, 
Sphalerit u. Chalkopyrit. D as am  häufigsten vorkommende M ineral is t der G ranat. 
(Ü. S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 922 Q. 497—514. 1941.) G o t t f b ie d

Dwight M, Lemmon, Wolframvorkommen in  dem Benton Bange, Mono County, 
Kalifornien. W olfram  in  Form  von Scheelit t r i t t  in  dem obigen Gebiet auf in  den dort 
anstehenden T actitén , d ie  sich durch Metamorphose auf den K alksteinen w ährend der 
Intrusion von G ran it gebildet haben. Die hauptsächlich auftretenden M ineralien sind 
Granat, wahrscheinlich Grossular-Almandin, Amphibol, Diopsid, Calcit, Epidot u. Quarz, 
dazu noeh in  wechselnden Mengen P yrit, Chalkopyrit, Nontronit u . wahrscheinlich 
Powellit. (Ü. S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 922 S. 581—93. 1941.) G o t t e b i e d  

Donald E, White, Antimonvorkommen in  einem Teil des Yellow Pine-Distriktes, 
Valley County, Idaho. Vorläufiger Bericht. D as in  dem obigen Gebiet vorkommende 
Antimon, hauptsächlich A ntim onit, t r i t t  auf zum Teil in  A dern, zum Teil zerstreu t in  
den Scherzonen des Quarzmonzonits des Idaho  B etholiths. Man kann  zwei M inerali
sationsperioden unterscheiden: in  der ersten  entstanden P yrit, Arsenopyrit u. Gold, 
in der zweiten Antimon  u . Silber. Die Temp. w ar w ährend der ersten  Periode hoch, 
nahm jedoch h ierau f beträch tlich  ah. Die E rze sind entstanden aus aufsteigenden 
Lsgg. erup tiven  Ursprungs. (U. S. Dep. In terio r, geol. Surv. Bull. 9221. 247—79. 
1940.) G o t t f b ie d

Donald E. .White, Antimonvorkommen des Wildrose Canyon-Gebietes, Inyo  County, 
Kalifornien. D ie beschriebenen Antim onvorkk. tre ten  hauptsächlich auf in  den in  dem 
obigen Gebiet vorkommenden chlorit. Schiefern n. A m pH boliten. Die m ineral. Zus. 
ist verhältnism äßig einfach. P rim . M ineralien sind Quarz, Antimonit, wenig P yrit u. 
Fluorit', die hauptsächlichsten O xydationsprodd. sind Gips, Antimonoxyde u . wenig 
Jarosit. M it dem A ntim onit t r i t t  zuweilen innig verm ischt Schwefel auf. A ntim on
oxyde sind braunes Oxyd, w ahrscheinlich Valentinit, Senarmontit, ein  hellgelbes Oxyd, 
wahrscheinlich Cervantit (Sb20 3-Sh20 5) u. e in  hellgelbes oder orangegelhes Oxyd
hydrat, Stibiconit (Sb20 4-xH20). D ie Erzm ineralien sind bei re la tiv  niedriger Temp. 
u. niedrigem D ruck aus wss. Lsgg. auskryst., die ih ren  U rsprung in  tiefgelegenen 
eruptiven Quellen haben. (U. S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 922 K . 307—25. 
1940.) G o t t f r i e d

E. B. Eckel, R. G. Yates und A. E. Granger, Quecksilbervorkommen in  San Luis 
Obispo County und dem südwestlichen Monterey County, Kalifornien. Geolog, u. m inera- 
log. Beschreibung der Hg-Yorkk. der obigen Gebiete. F ast alleHg-Vorkk. dieser Gebiete 
sind eng vergesellschaftet m it der Franciscanform ation von wahrscheinlich jurass. 
Alter. Diese Form ation besteh t aus s ta rk  gestörtem  u. m etam orphisiertem  Ton, Sand
stein u. K onglom eraten u . w ird überlagert von kretazäischen u. te r t .  Sedimenten. 
Nach der Franciscanform ation b ildeten  sieh extrusive u. intrusivo Eruptivgesteine, 
von denen die m eisten has. C harakter besitzen. W eit verb re ite t sind ferner S i0 2- 
Carbonatgesteine, die lokal , ,Quecksilbergesteine“  genannt werden, da sie als haupt-
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sächliche Träger der Hg-M ineralien anzusprechen sind. Als hauptsächlichstes Hg- 
M ineraltrittZ m nober auf, u. zwar b ildet er teils K rusten  oder Füllstoffe entlang Sprüngen 
im  Ganggestein, teils t r i t t  e r in  Form  von K örnern , unregelm äßigen MM. u. Linsen 
verstreu t im  G estein auf. N eben dem Z innober t r i t t  v ereinzelt gediegenes Hg u. Meta- 
zinnabarit (schwarzes HgS) auf. I n  geringen Mengen w urden fe rner gefunden An, 
Antim onit, M illerit, P yrit u. Markasit. — D er Hg-Geh. lieg t zwischen 5—10 lbs. pro 
Tonne. — Die Vorkk. sind wohl m eist alle epitherm alen U rsprungs, das he iß t sie sind 
bei re la tiv  niedrigen Tempp. u. D rucken aus Lsgg. entstanden. (Ü. S. Dep. Interior, 
geol. Surv. Bull. 922 R. 515—80. 1941.) G o t t f r i e d

Clyde P. Ross, Quecksilbervorkommen der Mayacmas- und Sulphur Bank-Distrikte, 
K alifornien. Nach einem  Ü berblick über die geolog. V erhältnisse in  den obigen Gebieten 
w erden die verschied. Hg-Vorkk. besprochen. I n  beiden Bezirken is t das H auptqueck
silberm ineral der Zinnober, w ährend das G angm aterial hauptsächlich aus Carbonaten, 
Chalcedon, Opal u. Quarz besteh t. D er größte Teil der E rze b ilde t K rystalle  in 
offenen Räum en, nur e in  k leiner Teil h a t andere M ineralien ersetzt. Gediegenes Hg 
kom m t im mer, aber in  ganz unterschiedlichen Mengen vor. A ndere noch auftretende 
E rzm ineralien sind P yrit, Chalcopyrit, A ntim onit u. einige N ickelm ineralien. Das Hg 
is t in  heißen Lsgg. aus tiefen  m agm at. Quellen zur Oberfläche gebracht worden. (U. S. 
Dep. In terio r, geol. Surv. Bull. 922 L . 327—53. 1940.) G o t t f r ie d

J. B. Mertie jr., Die Goodnews Platinvorkommen, Alaska. Geolog, besteht das 
obige Gebiet aus sedim entären u. vulkan. G esteinen spätpaläozoischen ( ?) Alters, in 
die u ltrabas. u. g ran it. Gesteine in tru d ie r t sind. Alles w ird überlagert von Schichten 
quartären  A lters. Von den u ltrabas. G esteinen der R ed M ountain w erden die beiden 
folgenden A nalysen m itgetéilt: S i0 2 39,20(%), 38,54, A120 3 1,50, 0,78, F e20 3 3,10, 5,29, 
FeO 7,35, 5,99, MgO 37,79, 42,29, CaO 4,66 0,34, H ^  5,81, 5,53, H 20 "  0,19, 0,43, 
T i0 2 0,05, 0,14, Cr20 3 0,27, 0,13, MnO 0,01, 0,01, NiO 0,077, 0,053, CuO 0,007, 0,004, 
27100,014, 99,527. P la tin  t r i t t  bes. auf in  den T älern  des Salmonflusses u. seiner Neben
flüsse u. en thä lt im  M ittel etw a 62% P t  u. etw a 20% Ir , 4% Os u . etw a l 1/2% Rh; 
R u u. P d  kommen nur in  geringen Mengen vor. E ine R eihe von A nalysen aus verschied. 
Vorkk. w ird angegeben. (U. S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 918. 1—97. 1940.)

G o t t f r ie d

Philip S. Smith, Feingehalt des Goldes in  den Fundstellen von Alaska. In  Tabellen 
w ird der Feingeh. der an  den verschied. S tellen von A laska gefundenen Goldlegierungen 
zusam mengestellt. D er Feingeh. w ird  ausgedrückt durch Teile Au in  1000 Teilen 
Legierung. Prozent, en thalten  23% einen Feingeh. von m ehr als 900, 42% zwischen 
850 u. 899, 26% zwischen 800 u. 849 u. 9% weniger als 800. D ie einzelnen Fundstellen 
werden beschrieben. (U. S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 910 C. 147—272. 1941.)

G o t t f r ie d

Marcel Gysin, Die Eruptivgesteine und Metallagerstätten aus der Umgebung von 
Esbiyé (Anatolien). Die Dacite. P etrograph. un tersuch t w urden die verschied. Arten 
von D aciten aus der Gegend von Esbiyé. D ie Gesteine sind w eit v e rb re ite t u. bieten 
große V ariationen sowohl hinsichtlich der T ex tu r wie der Zusammensetzung. Allg. 
bestehen sie aus den folgenden M ineralien: Plagioklas, Quarz, Hornblende, Biotit, Epidot 
u. Sericit. Die T extur is t im  allg. s ta rk  porphyr. ; sie sind oft a lb itis ie rt u. epidotisiert, 
zuweilen chloritisiert u. dolom itisiert. (Arch. Sei. physiques n a tu r . [5] 26. (149). 
Nov./Dez. 1944. Suppl. C. R . Séances Soc. Physique H ist, n a tu r. Genève 61. 219—24. 
Aug./Dez. 1944. Genf, U niv., Labor, de M inéralogie.) G o t t f r i e d

Marcel Gysin, Die Eruptivgesteine und Metallagerstätten aus der Umgebung von 
Esbiyé (Anatolien). Die Andésite. (Vgl. vorst. Ref.) P etrograph . U nters, der Andésite 
aus der oben angegebenen Gegend, bes. aus der Ümgebung der P y ritlagerstä tte  von 
K arilar. D ie A ndésite bestehen aus Plagioklas, H ornblende, Augit, E pidot, Chlorit, 
Carbonaten u. kleinen K ryställchen von M agnetit u . H äm atit. Sie sind  der Textur 
nach porphyr., nur selten aphyrisch. W egen der N ähe der P y ritlag e rstä tte  t r i t t  eine 
m ehr oder weniger hervortretende P r opylitisierung auf: die Plagioklase sind  epidotisiert, 
sericitisiert oder durch C arbonate, die Amphibole zum größten  Teil du rch  C hlorit oder 
C arbonate ersetzt. In  der P yritlagerstä tte  selbst sind  die Plagioklase s ta rk  silifiziert. —• 
Die verschied. V arationen des A ndésites w erden beschrieben. (Arch. S e i.physiques 
na tu r. [5] 26. (149). N ov./D ez. 1944. Suppl. C. R . Séances Soc. Physique H ist, natur. 
Genève 61. 254r—59. Aug./Dez. 1944. Genf, U niv ., Labor, de Minéralogie.) G o t t f r ie d

Marcel Gysin, Die Intrusivgesteine und Metallagerstätten aus der Umgebung von 
Esbiyé (Anatolien). Die Intrusiv- und Kontaktgesteine. (Vgl. vorst. Ref.) U ntersucht 
w urden die In trusiv- sowie K ontaktgesteine aus dem obigen Gebiet. Bei den In tru siv 
gesteinen handelt es sich um  einen granophyr., quarzit. Diorit m it M uskow it,u. um  einen 
quarzit. Diorit m it B iotit. An K ontaktgesteinen w erden beschrieben: ein  g ran a t
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führender Marmor m it H äm atit, e in  chlorit. Marmor m it H äm atit, ein  Cipolin m it 
Diopsid u. E pidot, ein  Grenatit, e in  Pyroxenit, e in  Actinotit u. ein  Chloritit m itH äm atit- 
einschlüssen. Außerdem w urden untersucht einige K alke u. dolomit. Kalke. (Arch. 
Sei. physiques na tu r. [5] 26. (149). Nov./Dez. 1944. Suppl. C. K. Séances Soc. Physique 
H ist, natur. Genève 61. 2S9—63. Aug./Dez. 1944. Genf, U niv.. Labor, de Minéralogie.)

G o t t f r i e d
Marcel Gysin, Die Eruptivgesteine und Metallager statten aus der Umgebung von 

Esbiyé (Anatolien). Die Eisen• und Bleilagerstätten. (Vgl. vorst. Bef.) Beschrieben 
werden die verschied., südlich von Esbiyé vorkomm,enden Eisen- u. B leilagerstätten. 
Es handelt sich hierbei in  der H auptsache um kleinere, n icht abbauwürdige Vorkommen. 
In  bezug auf ih re  E ntstehung handelt es sich durchweg um  K ontakblagerstätten. (Arch. 
Sei. physiques n a tu r . [5] 26. (149). Nov./Dez. 1944. Suppl. C. R. Séances Soc. Physique 
Hist, na tu r. Genève 61. 277—82. Aug./Dez. 1944. Gerd, U niv., Labor, de Minéralogie.)

G o t t f r ie d
Earl Ingerson, E in  ungewöhnlich unsymmetrisch gebänderter Spaltungsgang; eine 

Diskussion. Es is t unhaltbar, daß eine Theorie der Gangbldg. so im  Gegensatz zu 
bekannten physikal.-ehem. Tatsachen steh t u. nur auf einer k leinen Probe basiert, 
deren O rientierung noch n ich t einm al bekannt ist. Im  einzelnen b ring t Vf. eine E n t
gegnung auf die von S h a t jb  (Amer. M ineralogist 27. [1942.] 5 0 7 ; C. 1945 . I I . 969) 
angeführten D eutungen über die E ntstehung des unsymm. gehänderten Spaltungs
ganges aus der Gegend von C lausthal im  H arz. (Amer. M ineralogist 27. 649—51. 
Sept. 1942. W ashington, D. C., Geophysical Labor.) ' R ö s in g

H. Crookshank, Der westliche Band des Eastern Ghats in  Südjaipur. Die Grenze 
der großen Charnockitmasse des E astern  Ghats is t überall unregelmäßig. Zahlreiche 
Intrusionen, die zur Charnockitserie im  W esten h iervon gehören,kommen vor. Es h an 
delt sich um  eine n . Intrusionsgrenze. Die älteren  Gesteine, die am  W estrand des Char- 
nockitmassives liegen, u. jüngereB olerite  w erden beschrieben. Es folgen Angaben m it 
Analysen über die H ypersthen- u. N a-G ranitgneise, die als Intrusionskörper in  den 
älteren Gneisen stecken u. von einigen Charnoekiten des H auptgebietes n ich t zu u n te r
scheiden sind. Sie sind zweifellos Glieder der C harnockitserie. Die Hypersthengneise sind 
magmat. U rsprungs. D er Grad der M etamorphose is t gering. D er H ypersthen is t in  den 
metamorphen m agm at. Gesteinen n ich t m etam orph, sondern pyrom orph. Die Alkali- 
lsgg., die alle Gesteine westlich des H auptgebietes durchdrungen haben, sind magm at. 
Ursprungs u . entstam m en dem Charnockit aus der Endphase seiner Verfestigung. 
Das letzte K apitel is t den K hondaliten  gewidmet, die an  den Osten gebunden sind. 
Es handelt sich hierbei um  alte  A l-haltige Sedimente, die später von den riesigen 
Intrusionen, den Charnoekiten, durchdrungen w urden. Die hochgradige Metamorphose 
ist wahrscheinlich der Hitzewrkg. der in trudierenden Charnockite zuzuschreiben. 
Diese K hondalite sind wahrscheinlich die hochgradigen m etam orphen R epräsentanten 
der weniger veränderten  A l-haltigen Sedimente, die w eiter westlich im  S taate  Bashar 
im Archaikum zahlreich vorhanden sind. (Rec. geol. Surv. Ind ia  7 3 . 398—434, Okt. 
1938. Geological Survey of India.) R ö s in g

Mark C. Malamphy, Irnaek C. do Amaral und Decio S. Oddone, Magnetische A no
malien und Eruptivgesteine. B etrachtungen über die Verwendung des vertikalen  u. 
horizontalen Magnetometers bei der U nters, von in  der Tiefe liegenden Eruptivgesteins
komplexen. (Trans. Amer. In s t, m in. m etallurg. Engr. 138. 134— 52. 1940.) G o t t f r ie d

H. W. Fairbairn und H. E. Hawkes |r., Dolomitorientierung in  deformierten Ge
steinen. Die O rientierung von Dolomit von Philipsburg, M ontana, von Tweed, Ontario, 
u. vom Plym outb-Rochester-G ebiet, V t., zeigt eine Anzahl gewöhnlicher Merk
male. Die durch D eform ation bedingte Zwillingsbldg. is t parallel (0221). Die K rystall- 
aohsen stehen senkrecht oder geneigt, nie dagegen paralle l zur Schieferung. Die G leit
richtung der Zwillinge zeigt einen konstanten  R ichtungssinn im  Hinblick auf die 
Achsenorientierung. E inige A nhaltspunkte lassen die Vermutung zu, daß die R ichtung 
der Dolomitzwillinge nach (0221) um gekehrt is t wie die der Kalkspatzwillinge nach 
(0112). T rifft dies zu, so is t eine rationale  E rklärung für die O rientierung von Dolomit 
möglich, wobei der H auptdruck  etwa senkrecht zur Schieferung stattgefunden hat. 
Als Stütze h ierfür g ilt die Vergesellschaftung von K alkspat u. Dolomit im  seihen 
Gestein. Es w ird auf die Möglichkeit hingewiesen, daß Translation parallel (0001) 
entlang der R ichtung t  =  [0001: 10Ï1] die Orientierung zur Folge gehabt u. vor 
der Entw . der Zwillinge stattgefunden ha t. (Amer. J . Sei. 239. 617—32. Sept. 1941. 
Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technol.) R ö s in g

Shailer S. Philbriek, Untersuchung der Kontaktmetamorphose der Katahdin- und  
Squaw M ountain-Intrusivkörper, Maine. Die K atahdin- u. Squaw M ountain-Intrusiv
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körper, Me., haben die angrenzenden Gesteine ähnlich wie der O nawa-Pluton meta- 
m orphosiert. Alle d rei P lu tone liegen nach K e it h  in  tonigen u. sandigen Schichten 
kambro-silur. A lters, die Vf. dagegen für silur. hä lt. Es handelt sich bei den kon- 
taktm etam orphen Gesteinen um  „Injektionshornfels“ , Hornfels u. Schiefer. (Amer. 
J . Sei. 238. 710—16. Okt. 1940. P ittsburgh , Pa ., U. S. Engineer Office.)

R ö sing
P. Bearth, Über die Granitgneise der Monte Rosa-(Mischabel)-Decke. Die 'Ortho- 

gneise der Mischabeldecke sind in  der Gegend der W urzelzone häufiger als w eiter im 
N orden, z. B. sind G ranitgneise, A plite u. Pegm atite  in  den Paragneisen der Monte 
Rosa-Ostwand sehr häufig. D er Monte R osa-G ranit h a t deutliche P aralle ltex tur. Noch 
jünger als diese Schieferung sind den Monte R osa-G ranit durchsetzende homogene, quer 
zu ihm  schwach geschieferte, feinkörnige, stockartige G ranite u . A plite (U ntere Plattje, 
Schwarzenberg). Diese jüngere Söhieferung h a t den älteren  G ranit zum Teil erheblich 
zerschert. Sehr oft findet m an paralle l zu diesen Scherflächen verlaufende gleichalte 
K lüfte, ausgefüllt m it T urm alin , Feldspat (?) u . Q uarz, was wohl den le tz ten  Phasen 
der K rystallisation  spätm agm at. Ausscheidungen zuzuschreiben ist. Vf. schreibt dem 
Monte R osa-G ranit auf G rund von K ontakterscheinungen am  O stufer des Schwarzen
berggletschers alpid. A lter zu. (Schweiz, m ineral, petrogr. M itt. 22. 378— 79. 1942. 
Riehen-Basel.) R ö sing

Emst Schönhals, Spätglazialer Löß in  Lettland. U nters, einer Staubablagerung 
südöstlich von Alt-Antz, die sich auf G rund von K örnungsanalysen u. mkr. Beobach
tungen als n. Löß identifizieren ließ. (Neues Jb . M ineral. Geol., Pa läon t., Mh., Abt. B 
1944 . 241—50. Okt.) G o t t f r ie d

D. Organische Chemie.
Dx. Allgemeine theoretische und organische Chemie.

Henry B. Bull und Martin Gutmann, Elastizität von Keratinfasern. Es wird das 
Kraft-Dehnungs-V erh. von M enschenhaar in  W. un tersuch t. D ie Kraft-Dehnungs- 
Beziehung is t bis zu einer Dehnung von 20% reproduzierbar; der Vorgang selbst ist 
im  wesentlichen irreversibel. Bei einer Dehnung von m ehr als 18% t r i t t  eine bleibende 
Schädigung auf. Zur E rm ittlung  der „G leichgewichts“ -Belastung, bei der weder 
Dehnung noch Schrumpfung erfolgt, w urde eine Meth. ausgearbeite t. ■—• Im  Bereich 
des HooKEschen Gesetzes n im m t die E la s tiz itä t m it steigender Temp. zu, im Kon
traktionsbereich  der K raft-D ehnungs-K urve bei 20% Dehnung dagegen ab. In  den 
anderen Bereichen sind die erhaltenen  Ergebnisse n ich t so eindeutig. — A stbu ry s 
neuere S trukturform el für a-K era tin  w ird dahingehend abgeändert, daß die verschied. 
A minosäurereste längs der P ep tidkette  d ich t aufeinander folgen. — Die irreversible 
N atur des Dehnungs-Schrumpfungs-Vorgangs w ird in  der H auptsache auf einen thixo- 
tropieähnlichen Vorgang zurückgeführt. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1253—59. Au 
1944.) B r o ser

Tsing-Lien Chang, Verteilung von Jod zwischen schwerem Wasser und Kohlenstoff
tetrachlorid. W ährend die Verteilung von Jo d  zwischen gewöhnlichem W. u. CCl4in 
mol. V erhältnis bei 25° bekanntlich 1 : 85 beträg t, w urde sie u n te r denselben Bedin
gungen bei Verwendung von schwerem W. erw artungsgem äß zu 1 : 103 gefunden. 
(J. Amer. ehem. Soc. 66. 1940—41. Nov. 1944. K unm ing, Tsing H ua Univ.) B e h r l e  

William J. Knox jr. und T. N. Burbridge, Dampfphasenveresterung über Zirkon- 
oxyd. M ittels einer s ta t. Meth. w urde in  einem  besonderen App. (Zeichnung) das Gleich
gewicht der V eresterung von A. durch Essigsäure zu Äthylacetat in  der Dampfphase 
über auf granuliertem  B im sstein aufgetragenem  Zirkonoxyd bei verschied. Tempp. 
gemessen; d ieR esu lta te  w urden durch Best. der H ydrolyse von Ä thy lace ta t m it W. bei 
denselben Tempp. e rh ärte t. Die Gleichgewichtslage für e in  1 : 1 Mol-Gemisch von Eis
essig u. A. oder E ster u. W. w urde zwischen 81,51 u . 81,24% eines Mol Ä thylacetat 
bei 200°, zwischen 84,70 u. 84,35% bei 150° u. zwischen 85,89 u. 85,56% bei 125° 
gefunden. Die G leichgewichtskonstanten in  g u . standard fre ien  E nerg ien  in  cal er- 
rechneten sich bei 200° zu 19,8 dz 0,4 u. 2813 dz 18, bei 150° zu 33,3 dz 1,0 u. 2951 dz 24 
u. be i 125° zu 45,7 dz 1.4 u . 3029 dz 24. (J. Amer. ehem. Soc. 6 5 . 999— 1001. Juni
1943. Talladega, A labama, Talladega Coll.) B e h r l e

Marjorie J. Vold, Das Phasenverhalten von Lithium palm itat m it Wasser und mit 
Lithiumchlorid und Wasser. Das Verh. des bin. Syst. Lithium palm itat (I) -  W. wird 
zwischen dem F. von I u. Zim mertemp. un tersucht. I k ryst. zwischen 102° u. Zimmer - 
tem p. rhom b., ähnlich dem N a-S tearat. A ußer bei 102° ex is tie rt noch bei 187° ein 
Umwandlungspunkt. D ie hierbei auftre tende F orm  en tsp rich t der W achsform  der



1945. II. Dj. A l l g e m e i n e  i j . t h e o e e t i s ö h e  o e g a n l s c h e  C h e m i e . 1461

Na-Seifen. I n  Ü bereinstim m ung m it den ä lteren  A rbeiten von J a c o b so n  u . H o lm es  
wurde bei I e in  F. von 224—225° gefunden. Das Phasendiagram m  des Syst. I-W . 
weioht nur wenig von dem Syst. N a-Palm itat-W . ab. (Vgl. Mc B aln , V o ld  u . F r ic k , 
J. physio. Chem. 44. [1940.] 1013; C. 1941. I I .  1129.) Das Verb. der entsprechenden 
Na- u. K-Seifen im  Vgl. zu denen des Li w ird eingehend d isku tiert. U ntersucht w ird 
weiter das te rn . Syst. I—LiCl—W., wobei bis zu 2% LiCl angew andt werden. Das LiCl 
scheint die Ausbldg. einer regulären Mol.-Anordnung von I zu begünstigen. E n t
sprechende Vgll. zwischen dem Verh. der Na- bzw. K-Verb. gegenüber dem des Li 
werden gezogen. L iteraturhinw eise. (J . Amer. chem. Soc. 65. 465—69. März 1943. 
Los Angeles, Calif., U niv., Dep. of Chem.) H u m m e l

L. C. Bateman, E. D. Hughes und C. K. Ingold, Molekularverbim 
Aminen und Schwefeldioxyd. E in Kommentar zu J anders Theorie von 
in Schwefeldioxyd. Die von J a n d e b  (vgl. zuerst J a n d e b  u . W ic k e r t , C. 1937. I. 
1903; W io k ä r t , C. 1937. I I .  1159) vertre tene  Theorie von Ionenrkk. in  fl. SOa w ird  
als unnötig bzw._ feh lerhaft aufgezeigt u. ih r chem. Beweismaterial als unkorrekt 
dargelegt. —  Beim  B ehandeln von Triäthylamin  m it fl. SOä in  N2-Atmosphäre entsteh t 
nicht die von J a n d e b  als [{N(C2H8)3}2S0]++[S03]~~■ (I) bezeichnete Verb., sondern die 
aus äquim ol. Mengen der K om ponenten bestehende Mol.-Verb. C6H 15N  +  S 0 2, 
orangerote, ziemlich viscose F l., hell orangegelb lösl. in  fl. S 0 2, zeigt in  fl. S 0 2 
schwache elektr. Leitfähigkeit, das Mol.-Gew. is t ebullioskop. in  fl. S 0 2 bestimmt ,  
die Verb. nim m t an  der L uft schnell W. auf un ter Bldg. von saurem Triäthylamin- 
sulfit, [N(C2H 6)3H ]+[H SO J- (II), hygroskop. K rystalle , F. 74—75°. Diese Verb. wurde 
von J a n d e b  als I beschrieben. Selbst an  trockener L uft nim m t II Sauerstoff auf, 
wobei der F. e rs t auf ca. 55° sink t u. w ieder auf 115° u . darüber an s te ig t., Dabei 
entstehen hauptsächlich aus saurem Triäthylaminsulfat, [N(C2H 6)3N H ]+[H SO J+ 
bestehende Gemische. — Bei der nach J a n d e b  u . W ic k e r t  (1. c.) durch Einw. von 
KBr auf I  gebildeten angeblichen Verb. [{N(C2H 5)3}2SO]++B r2— handelt es sich wohl 
um unreines T riäthylam inhydrobrom id. Auch die Gleichung der O xydation von I 
mit J 2 zu [{N(C2H 5)3}2S0]++[S04] +  [{N(C2H6)3}aSO]+LJ2 +  S 0 2, wie sie von
J a n d eb  u . I m m ig  (C. 1937. I I .  2970) angegeben w ird, is t unhaltbar, da  es lediglich 
davon abhängt, w ieviel W. u. Ö2 von der Lsg. von T riäthylam in in  fl. SO? aus der 
Luft absorbiert w orden is t, inwieweit Jo d  aufgenommen wird,. (J . chem. Soc. [London]
1944. 243—47. Mai. London, Univ. Coll.) B e h r l e

C. L, Arcus, Der Mechanismus der Reaktion von (— ) - Phenylalkylcarbinolen m it  
Bromwasserstoff. L e v e n e  u . R o t h e n  ( J .  biol. Chem istry 127. [1939.] 237) bestim m ten 
das Drehungsvermögen von akt. <x-Phenyläthyl-, -n-propyl- u. -n-butylbromid, die durch 
Einw. von H B r in  Abwesenheit eines Lösungsm. bei —80 bis + 20° aus (•—)-Phenyl- 
methyl-, -äthyl- u. -n-propylcarbinol e rha lten  w aren. N ach ih re r A nsicht genügen d ie  
3 als Svi, Sn 2 u. Sn 1 bezeichneten Substitutionsm echanism en nich t, um  ih re  K urven 
zu erklären. Es w ird je tz t die Auffassung begründet, daß  der Anteil eines jeden Mecha
nismus an  der Gesamtrk. durch  eine Verteilungskurve um  e in  Maximum bei einer 
bestimmten Temp. dargestellt w ird, u . daß die algebraische Summe der opt. Befunde 
der 3 Mechanismen die experim entellen K urven  wiedergibt. F ü r die 3 R kk. w urde die 
„Domäne“ eines jeden Mechanismus, dargestellt durch die Fläche zwischen seiner Ver- 
teilungskurve u. der Temp.-Achse, berechnet. (J. chem. Soc. [London] 1944. 236—39. 
Mai. London, SW. 11, B attersea Polytechnic.) B e h b l e

M. Stoll und A. Rouve, Untersuchung der Sekundärreaktionen bei der Ozonolyse 
ir Äthylenbindung. Bei der Ozonolyse des Brassidyl- bzw. Erucylacetats (I bzw. II) 

wurden als Nebenprodd. Laurylacetat (IV) sowie die Äthylester der Peiargonsäure u.
O-Acetyl-co-oxytridecansäure (VII bzw. X), isoliert. Die Bldg. dieser Stoffe erfo lg t 
auf Grund von N ebenrkk. verm utlich  gemäß nächst. Reaktionsgleichungen:

1. CHS 

(CHa),

o o c c h 3 c h 3 
I I

(CH2)12 (CH2)7

OOCCH,
III

(CH2)12
I '—O—CH—O—O—CH—O—CH—O—O—CH—O-

i
+  CH3(CH2)u OOCCH3 +  C 0[C 02] +  CH3-(CH2)6-CH2-COOH [■—CHO] IX  

IV v
+ C H 3(CH2)6-CH3 +  COa[CO] +  CH3-COO-(CH2)12-CHO [-C O O H ]

VI VIII
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2. 2 CH3(CH2), • CH—0 — 0 —CH • (CH2)12OOCCH3 +  2 CH3COOC2H 5

\  /
o  4

IX CH3(CH2)7CHO +  C2H 50 -C 0 -(C H 2)12-00C -C H 3 X 
+  CH3(CH2)7-COOC2H 6 +  OHC-(CH2)12OOCCH3 +  2 C H 3COOH 

VII VIII
F ü r die Annahm e eines durch k a ta ly t. H ydrierung n ich t reduzierbaren  polymeren 

Ozonids vom  Typus III (vgl. h ierzu  R i e c h e  u . M itarbeiter, C. 1943.1 .1146) als Zwischen- 
prod. (Gleichung 1 ) spricht u. a. die Tatsache, daß bei der k a ta ly t. Red. der Ozonide 
von I bzw. II (nach der Meth. von  F i s c h e r , D ü l l  u . E r t e l , vgl. C. 1932. XI. 3078) nur 
68 bzw. 59% der berechneten Menge an  H 2 verb rauch t w urden. III zerfällt beim E r
wärmen u n te r Gasentw. in  IV, das in  einer A usbeute von 2—5% e rh a lten  wurde, 
Pelargonsäure (V) oder N onanal (IX), O ctan (VI), das b isher allerd ings noch nicht 
iso liert w erden konnte, u. in  den acety lierten  O xyaldehyd (VIII) bzw;. d ie  diesem ent
sprechende Säure. Die Beteiligung des als Lösungsm. verw endeten Ä thylacetats (XI) 
an  der O zonidspaltung (Gleichung 2) konnte ebenfalls experim entell bewiesen werden, 
indem  das rohe Ozonid nach E ntfernen  des Lösungsm. e in  größeres Gewicht als berechnet 
aufwies u. eine höhere Verseifungszahl, als der Ausgangsstoff besaß. F erner konnte 
in  der Ozonidlsg. freie Essigsäure nachgewiesen w erden. Die aufgefundenen Nebenrkk. 
sind  bei K onstitutionsaufklärungen m itte ls der O zonidspaltung zu beachten. — Darst. 
des Brassidyl- bzw. Erucylalkohols nach B l e y b e r g  u . U l r i c h  (vgl. C. 1932. I .  44). —
I: K p .0 01 176— 177°, F. 29—29,5°, D .334 =  0,8416. — II: K p .0,01 168—169°, F. 2—5°,
D .21>24 =  0,8664. — Ölsäureäthylester (XII): K p .0,oi 143— 145°, D .17,54 =  0,8738, nD20 =  
1,4515. Ozonolyse von  X II: eine Lsg. von 20 g XII in  200 ccm XI w urde hei —40° 
m it 0 3 behandelt u. anschließend ka ta ly t. hyd rie rt. Als K ata lysa to r verw endete man, 
wie auch bei den folgenden Verss., auf B aS0 4 niedergeschlagenes P d . N ach Entfernen Lj 
des Lösungsm. im  Vakuum bei 50° e rh ie lt m an 22,35 g R eaktiönsprodukt. Es enthielt
з,55 g Säuren (V, A zelainsäurem onoäthylester u. wenig CHs -COOH), die durch Extrak- L  
tion  m it Carbonatlsg. abgetrenn t w urden. D er R est setzte sich größtenteils m it NaHS03 
um. Die dabei n ich t in  R k. getretenen  neu tra len  A nteile (4,1 g), d ie  sich durch einen 
starken  fruchtartigen Geruch auszeichneten, w urden der frak tion ie rten  Dest. im  Vakuum 
unterw orfen. Es konnte jedoch keine einw andfreie T rennung in  die K omponenten er
zielt werden, w ahrscheinlich handelt es sich um  ein  Gemisch aus Pelargonsäure- u. 
Caprylsäureäthylester. Bei der Zers, der B isulfitverb. durch  Form ol w urden außer IX,
K p .9 80—-81°, u. dem E ster des A zelainsäurehalbaldehyds, K p .9 143—146°, keine 
w eiteren Stoffe isoliert. — Ozonolyse von I : I n  eine Lsg. von  20 g I in  200 ccm XI 
w urde zunächst bei — 4° (um eventuelle K rysta llisa tion  zu verhindern), später bei 
— 15° 0 3 eingeleitet. D ie 0 3-Aufnahme w ar nach 9 S tdn . beendet. D ie Ozonidlsg. 
w urde hy d rie rt (Dauer 14 Stdn.). M an isolierte, nachdem  das Lösungsm. entfernt 
w orden w ar, 2,4 g Säuren u. 19,2 g eines neu tra len  P rod ., das im  V akuum  fraktioniert 
w urde. H ierbei w ar eine gewisse Zers. dew R eaktionsprod. zu beobachten. Außer den 
beiden H auptfraktionen, welche die beiden Aldehyde der n . O zonidspaltung enthielten, 
w urde eine d ritte  bei 135—140°/10 mm übergehende F rak tion  e rh a lten  (2,9 g), aus 
welcher die Verbb. IV u. V iso liert w urden. •— Ozonolyse von II: E ine Lsg. von II in 
250 ccm XI wurde bei —15° m it 0 3 behandelt (ß1/^ Stdn.). D ie Ozonid-Lsg. wurde 
hydriert (Dauer 23 S tdn.). M an isolierte in  üblicher W eise 3,4g Säuren (V u. O-Acetyl- 
cu-oxytridecansäure in  äquim ol. Mengen) u. 19,2 g neu trales P rod ., das m it NaHS03 
um gesetzt wurde. D er h ierbei n ich t in  Rk. getretene A nteil (3,7 g) ließ sich sowohl 
durch frak tion ierte  Dest. im  Vakuum (0,01 nun) als auch durch frak tion ierte  K rystalli
sa tion  in  seine K om ponenten zerlegen. E r en th ie lt etw a 22% VII, 6—7% IV, 39% X
и. 32% B ehenylacetat. Aus der B isulfitverb. isolierte m an  nach Zers, m it Formol
4,5 g IX, K p.u  78—87°, D .22>64 =  0,8264, u . 7,3 g 0-A cetyltridecanol-(l)-al-(13), K p.0,01 
126— 130°, D .27>64 =  0,9274, F. 25—27,5°. (Helv. chim. A cta 27. 950—61. 15/6. 1944.
Genf, F irm enieh u .  Cie.) S c h u l t e

G. Baddeley, Die Pries'sehe Verschiebung und nachfolgende Isomerisation. Bei der 
U nters, der FRiEssehenVerschiebung am  Acetat, Propionat u . Benzoat des m-5-Xylenols 
fand Vf., daß daraus beim  B ehandeln m it 1 Mol AiCl3 das entsprechende 6-Oxy-2A- 
dimethylphenylalkyl- oder -arylketon (I) u. m it 2 oder m ehr Mol A1C13 das entsprechende
3.4-Dimethylisomere (II) q uan tita tiv  en tsteh t. Oxyketone vom  T yp I reagieren  dem
nach m it 2 oder m ehr Mol A1C13 un ter U m lagerung zu II entsprechend nächst. Gleichung. 
Diese Rk. is t bim olekular. — Bei dem Vers. der Isom erisation von I (R  =  CH3) zeigte 
sich , daß eine zugegebene Menge II (R =  CH3) reaktionshem m end w irkt. D ie größere
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Beweglichkeit der Ä thyl- gegenüber der M ethylgruppe wurde bestätig t. So ergaben
2.^D im ethyl-4-äthyI- n. 2.4-D im ethyl-5-äthylphenyiacetat beide ß-Oxy-3.5-dimethyl- 
4-äthylacetophenon.— Da aus 2-Osyaeetophenonen die Acetylgruppe abgespalten wird, 
kann nian o-4--Kylenol ans ni-5-^Kylenol gew innen.

O -C O R  OH OH

I I - >  / \ - C O R  J ^  / X - C O E  n

CH’~ \ / —CH3 CHs—\ /  1 CHj—
O H,

Y e r s u e b  e :  Die 6-Oxy-2.4-dimethylderivv. folgender K etone w urden qu an tita tiv  
aus den entsprechenden E ste rn  u. 1 Mol A1C1S erhalten : Acetophenon, derbe, schwach
gelbe Nadeln aus Leichtbenzin, F. 60°; Propiophenon, N adeln  aus Leichtbenzin, F. 78°; 
Benzophenon, N adeln  aus A., F. 143° (vgl. W it t ig , O pperm ann u. F abeb , J. p rak t. 
Chem. 158, [1941.] 61; C, 1941. I. 3352). - - Die 6-Oxy-3.4-dimethylderivv. der folgenden 
Ketone w urden auf ähnliche W eise erhalten : Acetophenon, hexagonale B lättchen aus 
Leichtbenzin, F. 74°; Propiophenon, B lättchen  aus Leichtbenzin,!?. 60°; Benzophenon, 
> :b wachgelbe B lättchen  aus A., F. 111°. — D ie 6-Oxy-3.4-dimethylderivv. aus den 
6 - 0  xy-2.4- dim ethyl der iw . durch m ehrstd . E rh itzen  m it 3 Mol A1C13 auf 140—180°. — 
Das 6-Oxy-3.4-diäthylacetophenon (Monobromderiv., Prism en aus Leichtbenzin, F. 59°)

: : aus 6-Oxy-2.4-diäthylacetophenon(Dibromderiv., Prism en aus Leichtbenzin, F. 81°) in
y y  ähnlicher Weise. — 6-Oxy-3.4.5-trimethylacetophenon, F. 42°, aus dem Umlagerungs-

prod. des Isopseudocumenylacetates m it 1 Mol A1C13, F. 46°, durch E rh itzen  m it 
2 Mol AJCJ». (J . ehem. Soe. [London] 1943. 273— 74. Jun i. M anchester, M unicipal 

- - i ;  Coll. of Teehnol.) P e t t js r s

^ jy j  Ernst Berliner, Der E in fluß  von n-Alkylgruppen a u f die Geschwindigkeit einer 
" Bingschlußreaktion. l-(o-Acylphenyl)-l-phenyläthane  (Y) erleiden beim  K ochen m it

Eisessig-HBr R ingschluß zu 9-Methyl-10-alkylanthracenen (VI). M it der Länge des 
Altylrestes der Acylgruppe fallen die Geschwindigkeitskonstanten u. steigen die H alb- 

-— wertszeiten dieser monomol. R k. auf W erte, die von C4 an  konstan t bleiben. Die
-~y Beobachtungen lassen sieh befriedigend durch einen induktiven E ffekt der Alkylgruppen

u./oder durch die ster. V erhältnisse deuten.
V e r s u c h  e :  o-Chlorbenzophenon (I), aus o-Chlorbenzoylchlorid u . Bzl. m it A1C1S,

-  4  7 Stdn. bei 20® rü h ren , dann  30 Min. kochen, K p .J4- 16 178—180°, F. 43— 44°, korr. —
•; - l-{o-Chlorphenyl)-l-phenyläthylen (II), aus I  m it H 3CMgBr, K p .17 164—166°. K ata ly t.
: -1 Hydrierung von I I  m it R astev-N i hei 20° u. A tm osphärendruck in  A. lie fert fas t quan ti

tativ l-(o-Chlorphenyl)-l-phenyläthan (IH), K p .12 158°. — l-(o-Gyanphenyl)-l-phenyl-
a i1 älhan (IV), aus D I u. CuCN in  P yrid in , Kp.-,7_1S 190— 191°. — Aus IV entstehen beim
a -y| 12std. Kochen m it Alkyl- bzw. Aryl-GaiGisABD-Verbb. un ter anschließender saurer
- - Hydrolyse die K etone V. D argestellt w urden (R  =  KW -stoff-Rest der o-Acylgruppe)
^■■K peVerbb. m i tR — CgHj, K p .1#_17 189—190°; n-CsH 7, K p .14_i5 194—197°; n-C4H 9, K p .17_18 
:-'-q 205—206»; n-C5H u , K p .15_16 209—212°; n-CeH13, K p .14_15 217—219°; C6H5, K p.7_s 216

a  bis 219°, F. 47—-48°; Benzyl, K p^-ä  195—197°. D araus die 9-M ethylaathraeene VI m it
BS®WPem KW -stoff-Rest R  in  10-SteIlung (in  K lam m ern die t F .  der P ikrate). R  - C2H5, 

143,2—144°: (137,8—138,4°); n-C3H 7, F . 97,8—98,6» (125,5—126,2°); n-C4H 9, F. 78,2 
iS.® bis 78,8° (91,8—92,8°); n-CgH^, F. 71—71,8° (85 ,L -86 ,2°); n-C6H 18, F. 65,8—66,5» 
..IN _T 8,2— 79,2°); C6H 5! F. 113,5—114,5° (125,2—126°); Benzyl, F. 167,8— 168,6° (keine 
T: y Pifaatbildung). ( J . Amer. chem. Soe. 66. 533—35. A pril 1944. Cambridge, Mass., 
¡B iS l Harvard U niv., Chem. Labor.) P f e i f f e r

ü=y? J. von Alphen, Über die Einwirkung von Licht a u f verschiedene, meist Halogen 
r::4y enthaltende Substanzen, insbesondere a u f Indigofarbstoffe in reduzierendem Medium.
' Zu dieser A rbeit w ar eine Beobachtung von D b i e s s e n  die Veranlassung. E r stellte 
• fest-, daß eine K üpe von antikem Purpur (6.6'-Dibromindigo) (I) un ter Einw. von 

- Sonnen- oder UV-Licht blaue Ausfärbungen ergab u. verm utete als Reaktionsmechanis- 
l  P  nros den Ü bergang der Leukoverb. in  Indigo u n te r A bspaltung von Halogen. F ür die 

iN  Terss, wurden^jeweils 0,2 g Farbstoff, 0,6 g N a-H ydrosulfit, 1 g NaOH u. 50 ccm W. 
verwendet u . die k laren  K üpen in  zugescbmolzenen Röhren dem vollen Sommersonnen- 

; y jt lieht ausgesetzt. N ach 10 Min. en th ie lt die K üpe von I  nur m ehr Indigweiß neben 
Bromionen. N ach einigen Tagen war dieses un ter Abscheidung von Indigo verschwun
den. Dasselbe Ergebnis lieferten  5.5'.7.7'-Tetrabromindigo u. 5.o'-Dibromindigo. Geringe 
Abspaltung von Halogen bei 3.5-Dibrom-2-aminobenzoesäure u . 4.4'-Dibrombenzpinakon. 
Bedeutende A bspaltung dagegen bei o-, m- u . p-Brombenzophenon u . o-, m- u. p-Chlor- 

y  benzaldehyd. J e  */* g dieser Verbb. wurde in  einer Lsg., die aus 20 ccm A., 20 ccm W.,
1 g NaOH u. 1 g N a-H ydrosulfit bestand, 1 Woche im  verschlossenen R ohr dem L icht
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ausgesetzt. I n  einer w eiteren V ersuchsreihe w ar das N a-H ydrosulfit weggelassen. 
K eine V eränderung zeigten dabei o-, m- u. p-Cblorbenzaldebyd, geringes Auftreten 
von Bromionen o-,m -u.p-B rom nitrobenzol u. starkes o-,m -u.p-B rom benzophenon. Die 
le tz te  Verb. zeigte bei B estrah lung  schon in  wss. NaOH-Lsg. A bspaltung von Brom- 
ionen. Als R eaktionsprodd. he i den Verss. an  p-Brom benzophenon ließen sich Benz- 
hydrol u . Benzpinalcon isolieren. D er H alogenaustritt m ußte aber vor der Stabilisierung 
zum E ndprod. erfolgt sein, denn die halogensubstitu ierten  Benzylalkohole, Benz- 
hydrole u. Benzpinakone w erden u n te r den V ersuchsbedingungen n ich t verändert. 
(Recueil T rav. ehim . Pays-Bas 63. 95—96. 1944. Leiden, R ijks U niv.) Zopff

W. F. Luder und Saverio Zuffanti, Verallgemeinerte Säure-Basen-Katalyse. I. Mitt. 
Kondensation von o-Benzoylbenzoesäure in  Schwefelsäure. Die L E W issehe  Säure- 
Basen-Theorie ( L e w is ,  J .  F ran k lin  In s t. 226. [1938 .] 2 9 3 ; C. 1939. I .  2568) wird zur 
D eutung der Synth . von  Anthrachinon  (II) ans o-Benzoylbenzoesäure (I) herangezogen. 
M it wachsendem SOa-Geh., dem ein A ciditätsanstieg  des Oleums p ara lle l geht, steigt 
auch die G eschw indigkeitskonstante der K ondensationsreaktion . D ie Umsetzung wird
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darum  als unspezif. säurekataly
sie rte  R k. au fgefaß t;d ie  Hemmwrkg. 
von H sowie von A101s, HCl, CuCl2 
u. a. sonst typ . Säurekatalysatoren 

s + kom m t dadurch  zustande, daß die 
genannten  V erbb. gegenüber dem 
außerordentlich  sau ren  Oleum als 
schwacheBasen(Protonenaceeptoren) 
w irken, d ie  die G esam tacidität ver
m indern . Ans experimentellen Be' 

obachtungen u. th eo re t. Ü berlegungen erg ib t sieb über den verm utlichen Re- 
aktionsm eebanism us: als typ . Säure (das heiß t Verb. m it der F äh igkeit, ein  einsames 
E lek tronenpaar anzulagern) en tz ieh t das S 0 3 der C arboxylgruppe von I das OH 
es en ts teh t H S 0 4-1  u . e in  cycl. oder acycl. K ation , das in  monomol. Rk. Ringschluß 
zu II erfäh rt. (J . Amer. chem. Soc. 66. 524—26. A pril 1944. Boston, Northeastern 
U niv ., H ayden-Labor.) P f e if f e r

Louis D. Rampino und F. F. Nord, Die Anwendung von Palladium- und Platin- 
Polyvinylalkohol-Vanadin-Katalysatoren. D ie U nterss. ergaben, daß R edd. (Hydrierun
gen) m it koll. E delm etall %uch hei vollständiger A bw esenheit von 0 2 durchführbar 
sind. Es w ird bes. gerein ig te! E lektrolyt-W asserstoff für die U nterss. angewandt (vgl. 
M e y e r  u .  R o n g e ,  Angew. Chem. 52. [1939.] 637; C. 1940. I .  97). D er Wasserstoff 
en thä lt nach Reinigung weniger als 4-10~5% Sauerstoff. A ußer Elektrolyt-W asserstoff 
w ird noch W asserstoff angew andt, der nach der G leichung CO +  H^O =  C 02 -f  H, 
en ts teh t. Das nötige CO dazu w ird ebenfalls bes. gerein ig t. D ie Katalysatorgewirmung 
geschieht nach R a m p in o  (J . Amer. chem. Soc. 63. [1941.] 2745; C. 1942. I .  1715). Das 
für die Verss. erforderliche 2-wertige V anadin  w ird durch  Lösen von V20 6 in  3nH2S04, 
B ehandeln dieser Lsg. m it S 0 2 u . anschließende R ed. m it am algam iertem  Zink gewonnen. 
M it dem so gewonnenen W asserstoff u. K ata lysa to rm ateria l w erden red. Benzaldehyd, 

IV T a.lA insä .n rA  H l ü i n n n  n  -Tnrl 7 w a i  erra .-nh  T )n .r?3fA ^llnno,A.n i iT m r  H aTI T ^ eak -

IkAi

Zim taldehyd, M aleinsäure, Chinon u. Jo d . Zwei g raph. D arstellungen über den Reak
tionsverlauf in  A bhängigkeit von der Z eit sind  beigegeben. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 
429—31. März 1943. New Y ork, Fordham, U niv., Dep. of Organ. Chem.) H um m el

George Seatehard, J. L. Oneley, J. W. Williams und  A. Brown, Chrößenverteilung in 
Gelatinelösungen. Vorläufige M itteilung. A n n ich t „d eg rad ie rte r“  G elatine (Rinder
osseingelatine) sowie an  G elatine von 4 A bbaustadien, die für Bluttransfusionsflüssig
keiten  vorgeschlagen sind, w urden in  der U ltrazentrifuge das durchschnittliche Mol. - 
Gew. u. die V iscosität gemessen u. die Ergebnisse in  Tabelle u. K urve  niedergelegt. 
Z. B. en tspricht bei einem  p n  ca. 7 in  0,15 mol. NaCl d ie  V iscosität einem  Durch
messer von 17 Ä u. e iner Länge von 800 Ä für das undegrad ierte  Mol m it 1170 Ein
heiten. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1980—81. Nov. 1944. M assachusetts In s t, of Tech 
nol., H arvard  Med. School u. U niv. of W isconsin.) B e h r l e
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Peyton C. Teagne und W . A, Felsing, Total- und Partialdruck des binären Gemisches 
r;"j Dioxan und Benzol bei 25®. Angewandt wird eine Differentialmeth., die von Parks  
u. S ch w ees angegeben wnxde u. von O lsee  u. W ashburx ( J. physie, Chem. 41. [1937.] 
457; C. 1937. ü .  1771) u. von A l le s ,  Lesgo u. F k tstxg  (J. physie. Chem. 43. [1939.] 
42-5; G. 1939. ü .  1853) modifiziert worden ist. Bzl. n. D iosan werden zuvor bes. ge
reinigt.. Dioxan durch fraktioniertes Ausfrieren nach E igexberger. Die untersuchten 
Mischungen enthielten 20. 35, 50, 65 u. 80% Dioxan. Brechnngsindices u. D. sind bei 
25ä gegeben durch die Beziehungen: Ud®3 =  1,4980—0,0743x—0,035xs u. D.®5 =  
0,8732 -f- 0,1514x — 0,0034xä (x =  MoL-Befr. des Dioxans in  der Mischung). D ie  
gefunden en, graph. auigetragenen Meßwerte weichen nur wenig von Idealwerten ab. 
(J. Amer, chenu Soc. 65. 485—S6. März 1943. Austin, Tex., Univ., Dep. of Chem.)

~ H wdeel
Harry F. Pfann, Aseotropes Gemisch P ym in-W asser. Ein Gemisch von 40% W. 

n. 60% Pyrazin liefert e in  unter 760 mm bei 95,5® sd. azeotropes Gemisch. Die D. 
bei 25® beträgt 1,06, nDsä =  1,4510. —  Mit Methanol u. Äthanol bildet Pyrazin keine 
szeofcropen Gemische. ( J. Amer. ehem. Soe. 66. 155. Jan. 1944. Standard, Conm, 
American Cyanamid Co., Stamford B es. Laborr.) G o t t f r i e d

W. E. Wallaee, W illiam F. Offutt und A, L, Robinson, Die Verdünnungswärme 
mss&iger Glycinlösungen bei 2-5°. G u c k e r ,  F o r d  u . M o s e r  (J. physie,^ Chem. 43. 
[1939.] 153; C. 1941. IL 2073) haben die Yeidünnnngswärme von Glycinisgg. von  
0,1 mol. bis zur Sättigung bestimmt. Vif. berichten in  dieser Arbeit über die Messung 
der Yerdünnungswärme von 0,8—0,0003 moL wss. Glycinlösungen. Zur Messung wird 
ein adiabat. Differentialcalorimeter nach T.axgb verwandt (Chem. Beviews 9. ¡T93L]

. Ygl. anch G ulbbaxsbx n. B o r ix so x  ( J. Amer. chem. Soc. 56. [1934b.] 2637). Das 
Verb, sehr verd. Isgg. entspricht nach vorliegenden Ergebnissen besser der Theorie 
von F coss ( J. Amer. ehem. Soc. 53. [1936.] 9S2), als es ältere Arbeiten erwarten lassen. 
,-J. Amer. chem. Soc. 65. 347—50. Marz 1943. Pittshnrgh, Pa., U niv., Dep. of Chem.)

Hummel

Dä. Präparative organische Chemie, Naturstoffe.
Hans Louis Kehlstadl, Über Kondensationen m it Miehlers Keton, Ähnlich wie 

p-Dimethylam inobenya idehyd läßt sich auch M icklebs Keton (I) m it Chinaldin kon
densieren zu Tetramethyldiaminodiphen tjlch indyläthylen  (U). Yon II gibt es zwei 
Beihen von Salzen, diejenigen, welche am Pyridinstiekstoff Ammoniumcharakter auf
weisen u. stark gefärbt sind, u. die farblosen mit 5-wertdgem Dimethyl ami uostickstoff. 
II zieht auf taunierte Baumwolle in  bräunlichem B ot auf. — Besser als Phenylmagae- 
s ombromid ließ sich üthium phenyl an II anlagern. Wurde das Beaktionsprod. mit 
verd. Säuren zers., so beobachtete man stets deutliche malachitgrünartige Färbung. 
Bei der Anlagerung von Li-Phenyl an II sind folgende 4  Möglichkeiten gegeben: Ha, 
Hb. He, Ild. D ie Bldg. von Malachitgrün kann nur vom Typus Ha oder Hb ausgehend 
erwartet werden. Durch die Anlagerung eines dritten Phenylrestes an das Carbonyl-C- 
Atom von I scheint es bei Ha n. ü b  zu einem Syst. zu kommen, welches — wenn auch 
in schwachem Maße —  die Carbinoibase (He) des Malachitgrüns abspaltet. —  Am reinsten  
kondensiert man I m it Chinaldin durch XaXH, als Kondensationsm ittel. Es tritt An
lagerung zu einem beständigen weißen Hydrol, dem Tetramethyldiaminodiphenylchinal- 
dylcarbinol (HI), ein. 1H geht- beim  Erwärmen m it Ameisensäure unter Wasserabspal- 
tszg über in  H. Da bei der Anlagerung von Li-Phenyl selbst an reinstes II immer etwas 
Malachitgrün beobachtet wurde, versuchte man, dieses quantitativ zu ermitteln. Yf. 
entwickelte eine neue Meth. zur quantitativen Malachitgrunbest. in  Anlehnung an 
Arbeiten von Y ü x ig es  n. K opexschxt (Ber. ätsch, ehem. Ges. 45. [L912.] 2910) 
dsningphpTif) daß Malachitgrün in  Chlf. m it XHg-Gas übergeht in  Ttirameih yldia <r ;j10- 
irij&sniflamin. Beim Erwärmen mit- A. wird die XEL-Gruppe gegen die CÄI^-Gruppe 
iu^etauscht u, das frei werdende Ammoniak in  verd. Säure eingeleitet u. die nber- 

•.'Issige Säure zurücktitriert. —  Yf. bringt von den gefärbten Lsgg. aneh Extinktions-
pn TT nimmt hei der HvdrieruDgunter Druck bei erhöhter T emp. u, mit X i-Katalysator 

ô H-Atome auf unter Bldg. von TeiramethyldiaminodiphenyUetrahydrochinaldylmethan 
• IV , IV läßt sich umsetzeiTmit Bromessigester u. Benzoylehlorid u. bildet e in  Xitros- 
ftmîn Vf. bestätigt Yerss. von BrsiGxrES (C. B . hebd. Séances Acad. Sei. 149. [1909.] 
345., nach welchen sieh I mit Benzylmagnesiumchlorid umsetzt zu einem Hydrol, 
welches spontan TT.O abgibt n. übergeht in  Tetrameth yldiam inodiphenylbmmlmethan 
V . — Yf. bestätigt aueii Yerss. von Hum ehries (J. chem. Soc. [London] 1926. 374), 

welcher Mtum ^  Hydrol mit Chinaldin kondensierte zu Tetramähyldiaminodiphenyl- 
eMnaldylmeihati (VHÈ welches bei der Hydrierung an X i 4 H-Atome a umahm u. über
ging in’lV. VH geht durch Oxydation mit PbO, in  einen Farbstoff über, welcher tan-
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nierte  Baumwolle fuchsinrot an färb te , u. aus dessen' Lsg. auf Zusatz von A lkalien ein 
dunkler Nd. ausfiel, obwohl an  sich Substanz III zu e rw arten  wäre, welche durch H20- 
Abspaltung m itte ls Am eisensäure II liefern  m üßte. — K ondensiert m an M ic h l e k s  
H ydrol in  Eisessig m it Phenylm ethylpyrazolon, so en ts teh t Tetramethyldiaminodiphenyl- 
phenylmethylpyrazolonylmethan, C27H30ON4 (VIII), K rysta lle  aus A., F. 185—195° 
Zers., g ib t m it C hloranil eine ro te , m it P b 0 2 eine b laue Farbstofflösung. — H, 
C27H 27N3, aus I  m it C hinaldin  u. A1C13 2 Stdn. bei 170°; gelbe Prism en aus A., F . 178 
bis 179°. Triperchlorat, C27H 30O12N3Cl3, beim  Lösen von II in  60%ig. HC104 u. Ver
dünnen m it 20%ig. HC104, F. 238° Zersetzung. Aus heißem  A. m it wenig H CI04 bildet II 
auch e in  Monoperchlorat, C27H 280 ^ C 1 .  K rystalle , F. 238°. Pikrat, C33H 30O7N6, F. 200° 
Zers., beständiges Hydrochlorid, F. 210°; Jodmethylat, aus A. orangefarbene Krystalle,
F. 170° Z ers.; Hexacyanoferrat, II in  salzsaurer Lsg. m it gelbem Blutlaugensalz ver
setzt, v io lette  N adeln; Dimethylsulfataddukt, gelbe K rysta lle  oder v io lette  Nädelchen. — 
Tetramethyldiaminodiphenylchinaldylcarbinol,_ C27H 29ON3 (III), durch Zusammen
schmelzen von I m it C hinald in  u. N aN H 2 im  Ölbad bei 140—150° u n te r B ühren. Nädel
chen aus Bzl., F. 187°. Triperchlorat, C27H 320 13N 3C13, K rysta lle , F. 180° (unscharf). — 
Tetramethyldiaminodiphenyltetrahydrochinaldylmethan, C27H 33N3 (IV), aus II mit Hj 
(+ N i) in  Essigester +  verd . A. bei 70-—80° u. 120 a t, Prism en, F. 106—107°. 
Benzoylderivat, C31H 37ON3, Prism en aus A., F. 153— 154°. Jodmethylat, gelbliches

c h = c.

11

—CH 2 
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\
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am orphes P ulver, F. 154—156°. Ad- 
dukt von IV an Bromessigester, nicht 
um krystallisierbar, F. 100—110°Zers.; 
Pikrat, K ry sta lle , S in te rn  zwischen
148— 158°; Hydrochlorid, F. 190°, 
s ta rk  hygroskopisch. — Tetrame- 
thyldiaminodiphenylbenzalmethan (V), 

Base von B u s i g n i e s . Hydrochlorid, N adeln  aus v erd . HCl, F. 190—192°. Freie Base, 
gelbe Prism en aus A., F. 131°. Perchlorat, B lättchen ; Pikrat, aus wss. A ., F. 182—190° 
Z ers.; Jodmethylat, C ^H ^N j J 2, gelbe K rysta lle  aus M ethanol, F. 195° .— Hydrierung 
von V m it N i als K ata ly sa to r in  Lsg. von E ssigester +  A. u n te r D ruck bei 80—90°
fü h rt zu Tetramethyldiaminodiphenylbenzylmethan, C21H 28N 2 (VI), B lättchen oder
N adeln, F. 131,5— 132,5°. VI konnte in  schlechter A usbeute auch erh a lten  werden 
durch K ondensation von Phenylacetaldehyd m it D im ethylanilin  u. ZnCl2. Perduoiat, 
aus VI in  30% ig. H C l04, B lättchen , F. 207—211° Z ers.; Pikrat, F. 186°; Jodmethylat,
C26H 34N 2J 2, F. 212° aus M ethanol. — Tetramethyldiaminodiphenylchinaldylmethan
(VII), Base von H t t m p h r ie s , aus A. grünliche B lättchen  oder N adeln , F. 130—132°. 
Triperchlorat, C27H 32Ö12N3C13; Formiat, le ich t zersetzlich, F. 57-—58°. (Helv. ehim. Acta 
27. 685—701. 2/5. 1944. Basel, A nsta lt für Organ. Chem.) M e n g e l b e r g

Melvin S. Bloom und Charles R. Hauser, Die Anwendung gewisser Phenylester bei 
der Reformatsky-Reaktion. D a Ä thylester an  S telle von  A ldehyden u . K etonen als 
Carbonylkom ponente bei der R EE O ßM A TSK Y -R k. im  allg. keine befriedigenden Aus
beuten geben, w ird das Verh. von Phenylestern  un tersuch t, bei denen eine größere 
R eak tiv itä t der CO-Gruppe zu erw arten  is t. D ies w ird in  gewissen Fällen  bestätigt: 
Phenylester können erfolgreich angewendet werden, wenn weder der Phenylester noch 
der Brom ester a-ständige H-Atome besitzen.

V e r s u c h e :  Benzoyldimethylessigsäureäthylester, aus a-B rom isobuttersäureäthyl- 
ester, Benzoesäurephenylester u. Zn-Folie, K p .9 132— 135°, A usbeute 52%. — a.a-
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Dimethylacetessigsäureäthylester, aus a-B rom isobuttersäureäthylester u. Essigsäure-4- 
phenylphenylester, K p .14 75-—76°, Ausbeute 11%. — Propionylessigsäureäthylester, 
aus Brom essigsäureäthylester u. Propionsäure-4-phenyl phenylester, Cu-Salz, P. 143 
bis 144°, geringe Ausbeute. (J. Amer. ehem. Soc. 66. 152—53. Jan . 1944. Durham , 
N. C., Duke U niv ., Chem. Laborr.) B o tt

G. Ibing und W. Schacht, Über die Bildung von Reaktionsprodukten der Olejine 
mit Schwefeldioxyd. Bei der Einw. von S 0 2 auf ungesätt. KW -stoffe in  Ggw. peroxyd
haltiger K atalysatoren  entstehen m eist hochmol. Polysulfone. Vff. stellten  nun fest, daß 
peroxydhaltiges Äthylbenzol (I) eine besondere kata ly t. Wrkg. besitzt, so daß die Sulfone 
auch aus techn. Gasen oder fl. KW-stoff-Gemischen m it geringem Olefingeh. gebildet 
werden. — W ird ein schwacher S trom  feuchter Luft 3 Stdn. durch sd. Ä thylbenzol 
geleitet, so en ts teh t ak t. I. G etrocknete L uft liefert ein  völlig unwirksames, Sauerstoff 
ein schwach u. O, e in  ziemlich schwach wirksames P räpara t. — PolyäthylensulJon,. 
» v S 0 2)n (II) b ilde t sich bei •—30 bis —20° aus fl. S0 2, I u. reinem  oder techn. 
(50% ig.) C2H 4. — Analog Poly propylensulfon, (C3H e-S 0 2)n (III), u. P olybutylensulfon, 
(C4H 8• S 0 2)n (IV). II, III u. IV sind weiße amorphe Stoffe geringer Löslichkeit. IV is t 
zum U nterschied von II u. III in  D ioxan mäßig, in  Pyrid in , A nilin u. bes. N itrobenzol 
leichter löslich. — Sulfone aus den Olefinen des Kogasins I : Einw. von I u. S 0 2 w ährend 
2—3 Stdn. bei —30 bis —23° auf Kogasin /  (D .2°4 =  0,674; JZ . =  66,5). I  u.. S 0 2 
werden verdam pft u. das R eaktionsprod. (V) im  Vakuum bei 30-—40° getrocknet. I n  
W. u. CH3OH unlösl., in  A. schwer, in  Propyl- u. Butylalkohol leichter, in  A rom aten u. 
Aceton sehr leicht löslich. Bei niedriger Temp. en ts teh t e in  etwas reineres Produkt. 
(Gut um schütteln, da sonst E ntm ischung!) Aus Butylalkohol umgelöstes V is t e in  weißes, 
amorphes Pulver. Beim E indunsten der Acetonlsg. des V bilden sich glänzende, sehellack- 
ähnliche Schuppen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 542— 44. 14/10. 1944.) W in tk e r

J. G. F. Druee, Organische Zinnverbindungen. K urzer Überblick über an  sich 
bekannte Organo-Sn-Verbb. (Stannane, Chlorostannate u. Organo-Zinnsäuren). (Manu* 
fact. Chemist pharm ac. fine ehem. T rade J . 15. 24. Jan . 1944.) G r im m e

Donald A. Sutton, Der Verlauf der Autoxydationsreaktionen in  Polyisoprenen und 
verwandten Verbindungen. V lli .  M itt. Die Lichtoxydation von Elaidinsäuremethylester. 
(VII. vgl. Farm E r, C. 1945.1.1348.)Beim Schütteln  von Elaidinsäuremethylester m it Sauer
stoff im  L icht der Quecksilberdampflampe bei 35° bis zur Aufnahme von 0,2 Mol 0 2 
pro Mol E ster en ts teh t als prim . R eaktionsprod. e in  H ydroperoxydester, der bei der 
Hydrierung in  Ggw. von ADAMS-Katalysator u . nachfolgender Verseifung m it alkohol- 
KOH ein Gemisch von S tearinsäure u. O xystearinsäuren liefert. D urch Kochen m it 
überschüssigem A cetanhydrid w erden le tz tere  in  Acetoxysäuren übergeführt u. aus 
Aceton frak tion iert krystallisiert. D urch nachfolgende Verseifung m it alkohol. KOH 
u. abermalige K rystallisation  aus wasserhaltigem  Aceton gelang die Isolierung einer 
anscheinend einheitlichen MonooxyStearinsäure, C18H 360 3, Prism en, F. 79°. Aus den 
Mutterlaugen ließ sich eine Oxysäure vom F. 30—50° isolieren. (J. ehem. Soc. [London}
1944. 242—43. Mai. 48, Tewin R oad, W elwyn G arden City, H erts.) H i l l g e e

B. F. Daubert und A. R. Baldwin, Ungesättigte synthetische Glyceride. V II. M itt. 
Darstellung und Eigenschaften von synthetischen 1-Monoglyceriden und einfachen T r i
glyceriden von Linol- und Linolensäure. (Vgl. W o o d , J a c k s o n , B a l d w i n  u . L a n g e n -  
e c k e r , J . Amer. ehem. Soc. 66. [1944.] 287.) DMonolinolenin, durch 4std. Aufbewahren 
von Glycerin m it Linolenylchlorid in  Aceton, Chinolin u. Chlf., K rystalle  aus Ae. +  
PAe., F. 16—17° (Capillarrohr), nD50 =  1,47589, auf Grund der A ufbaukurve ex istiert 
es in 2 polym orphen Form en vom F. 15,7° u. — 13,5°; g ib t m it B r in  PAe. das Hexa- 
bromid, C21H 360 4Br6, K rystalle , F. 172°. Analog 1-Monolinolin, F. 14—15° (Capillar- 
rohr), nD20 =  1,47682; das A ufbaudiagram m  zeigt 2 Form en vom F. 12,3° u. ■—22,8°. — 
Trilinolenin, durch E rhitzen von Glycerin m it v iel Linolenylchlorid in  Chinolin u. Chlf. 
auf dem D am pfbad (2 S tdn.), K rysta lle  aus A. -j- Ae., F. -—23 bis ■—24°, nD40 =  
1,48190, ex is tie rt nach dem Aufbaudiagram m  in  mindestens 2 Form en vom F. ■—24,2° 
u. —44,6°; Octadecabromid, C57H 920 6Br18, K rystalle  aus Dioxan -j- PAe., F. 150—151°. — 
Trilinolin, F. —13° (Capillarrohr), nD10 =  1,46815, das A ufbaudiagramm zeigt 2 Form en 
vom F. —12,9° u. -—45,6°, deren Übergänge eingehend dargelegt sind. (J . Amer. ehem. 
Soc. 66. 997.—1000. Ju n i 1944. P ittsburgh , P a ., Univ.) B e h r l e

J. M. van der Zanden, Disulfoadipinsäure. Da die direkte Sulfurierung der Adipin
säure zu keinem einheitlichen Reaktionsprod. füh rt, wurde die Disulfoadipinsäure aus 
der a.a'-Dibromadipinsäure (I) durch Umsetzung m it K alium sulfit gewonnen. — 
I, C6H80 4Br2, aus A dipinsäure m it überschüssigem Brom u. rotem  Phosphor. Meso
form, K rystalle  aus 88%ig. Ameisensäure, F. 190—191°. Racemat, aus der wss. Lsg. 
durch E x trak tion  m it Ae., F. 138—139,5° (88%ig. Ameisensäure). Das gleiche Ergeb-
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nis be i der B rom ierung des polymeren Adipinsäureanhydrids, F. 73—75°. — rac. 
Disulfoadipinsäure aus der Racem form  nach N eutralisierung  m it K OH  m it einem 
Überschuß an  20%ig. K 2S 0 3-Lösung. Barium  salz, CaH 6Ol0S2Ba2 • 2,5 H ,0 . Freie Säure, 
F. 110° (über P 20 6); Zers, ab  160°. D araus C6H 6O10S2N a4, C6H6O10S2K 4• H20,
C6H 7O10S2K 3, C6H 8O10S2K 2 • 2H20 , C6H 6O10S2Sr2 • 2,5  H 20 , C6H 6O10S2Tl4, C6H 6O10S2Pb2- 
6 H 20 ,  C0H 6OloAg4-4 H 20  u . Distrychninsalz, C6H 10Öl0S3-2C21H 22O2N2-2H2O. Meso- 
a.a'-disulfoadipinsäure, ebenso aus der Mesoform von I. Bariumsalz, C6H 6O10S2Ba2- 
2 ,5 H aO. Freie Säure, C6H 10O10S2-2H2O. V erfärbung bei 166°, F. 167,5° (über P20 5). 
ö 0H 6OloS2K 4, O6H 8O10S2K 2-4H2O, C6H 6O10S2Sr2-2 ,5 H 2O, C6H 6O10SaCa2 • 7H 20 , C6H6O10- 
S2P b2-3H 20 ,  C6H6O10S2Agä• 4 H 20 , C6HcO10S2T14. u . Strychninsalz, C6H 10O10S2-2Cn H220 2- 
N 2-2 H 20 . Nachw. von 2 opt.-ak t. N a-Salzen, die der bei der Sulfurierung der Meso- 
a .a '-d ibrom adipinsäure teilw eise eingetretenen K onfigurationsänderung ihren  Ur
sprung verdanken. In  der M utterlauge des D istrychninsalzes Tetrastrychninsalz, 
C6H 10O10S2 • 4C21H 22O2N2'1 0 H 2O. (Recueil T rav. chim . Pays-Bas 6 3 . 113—19. 1944. 
Groningen, Univ.) .. Z o p f e

F. Arndt, Lotte Loewe und Lilly Capuano, Über Darstellung, Tautomerie und Reak
tionen y-chlorierter Acetessigester. D as K eto-Enol-G leichgew icht w ird  nach Arn dt 
durch 2 F ak to ren  beeinflußt: durch den „p ro to tropen  A rbeitsaufw and“ , d. b. durch 
den U nterschied in  der B indungsfestigkeit eines P ro tons am  C-Atom u. am  O-Atom, 
für den der U nterschied in  der A cid itä t der K eto- u . Enolform  e in  Maß bildet, u. den 
„elektrom eren E ffekt“ , der zur Enolisierung tr e ib t  u . seinen G rund in  der Ausbldg. 
eines konjugierten Syst. h a t. Bei den chlorierten  A cetessigestern w irk t nun das am 
y-C-Atom befindliche Ghlor induk tiv  auf d ie  N achbaratom e, in  diesem  Falle bleibt der 
p roto trope A rbeitsaufw and gleich (das a-C-Atom wie das K eto-O -A tom  werden gleich 
s ta rk  acifiziert), d ie Induktionsw rkg. des CI e rle ich te rt aber die A ufrichtung der C0- 
D oppelbindung u . v e rs tä rk t so den elektrom eren Effekt. Vff. p rü ften  diese Annahme 
durch U nters, der Eigg. der y-M onochloracotessigester u. der y-Triehloracetessigester. 
Zur Feststellung des Enolgeh. w urde d ie  d irek te  B rom titra tion  benutzt, die indirekte 
Meth. nach K . H . M e y e r  versagt bei den chlorierten  A cetessigestern. Es wurden ent
sprechend der Theorie fü r das Monochlorderiv. 10,9% u. fü r das Trichlorderiv. 40—50% 
Enol (Acetessigester 7,9%) gefunden, auch die allg. G esetzm äßigkeit, daß hydrophobes 
Medium die Enolisierung begünstigt, w urde durch Vgl. der Enolw erte von Monochlor- 
acetessigsäuremethylester (7,1%) u . -äthylester (10,9%) bestä tig t. Auch die Rk. mit 
D iazom ethan zeigt die Begünstigung der Enolform  bei den chlorierten  Acetessigestern. 
Bei der Monochlorverb, b ildeten  sieb E no lä ther u . das Ä tbylenoxyd im  Verhältnis 5:1, 
bei der T richlorverb. en ts tand  fa s t nur der E noläther. D ie Reaktionsgeschwindigkeit 
is t gegenüber der des unsubstitu ierten  E sters s ta rk  erhöh t. E in  H y d ra t entsprechend 
dem C hloralhydrat w urde nur beim  Trichloracetessigsäurem ethylester festgestellt. 
Gegen A lkalien sind  alle ch lorierten  E ste r unbeständig, die Trichloracetessigester 
können nur durch Ausziehen m it eiskaltem  verd . A m m oniak u . durch  sofortiges An
säuern  der Lsg. iso liert werden. — y.y.y-Trichloracetessigsäureäthylester, C6H70 3C13, 
durch O xydation von T rich loroxybuttersäureäthy lester m it C r03 u. Eisessig unter 
m ilden Bedingungen, starkrieehende F l., K p.2j691,5°; Cu-Salz, le ich t lösl. in  Ae., A. 
u. BzL, aus PÄ e., F. 88,5° (Sinterung) u. 92—93°. — y.y.y-Trichloracetessigsäuremethyl- 
ester, C6H50 3C13, K p .2)5 77°, K p .u  89—90°; Cu-Salz, s in te rt bei 110— 111°, F. 156—157° 
Z ers.; Hydrat s in te rt bei 58°, F. 65— 67°. — y-Monochloracetessigsäureäthylester,
C6H 90 3C1 (I), durch  Einw. von ak tiv iertem  Al oder Mg auf Chloressigester, K p .2)5-3 79 
bis 80°, K p .12 103°; Cu-Salz, F. 160°, Zers. 169°. — y-Monochloracetessigsäuremethylester, 
C5H 70 3C1, K p .485°. — Äthylenoxyd von I  (II), C7H U0 3C1, aus I u. Diazomethan, 
Kp-3,B'4 87°. — Diacetylglykol Cn H v O /Jl, aus II u . E ssigsäureanhydrid , s ta rk  aber an
genehm riechende F l., K p .3,5-4 110°. — Trichlormethylglycidsäureäthylester, C6H 70 3C13, 
D arst. nach S o h l o t t e r b e c k  (Ber. d tsch . ehem. Ges. 4 0 . [1907.] 3000; 4 2 . [1909.] 2565), 
hellgelbes Öl, K p .4 115—116°. (Istanbu l Üniv. fen  Fak. M ecmuasi [Rev. Fac. Sei. 
U niv. Istanbul] 8 . 122—52. 1943. Is tan b u l, U niv. [O rig.: d tsch ., Ausz.: türk.])

K r e s s e

O. S. Rask und Nylene E. Eckles, Die Lösungswirkung von n-Butylsulfonsäw e auf 
Aminosäuren in 95%igem Aceton und Glaselektrodenmessungen an solchen Lösungen. 
n-Butylsulfonsäure e rhöh t die Löslichkeit a lle r un tersuch ten  A m inosäuren in  95% ig. 
Aceton beträch tlich . E ine A usnahm e m achen C ystin , T hyroxin  u . wahrscheinlich 
Cystein u. Jodgorgosäure. F ü r diesen E ffekt sind  mol. Mengen Sulfonsäure erforder
lich. Aus der Acetonlsg. können die A m inosäuren durch  äquivalen te  Mengen Triäthyl
am in ausgefällt werden. Potentiom etr. Messungen m it der G laselektrode ergeben eine 
lineare A bhängigkeit des P o ten tia ls von log der mol. K onz, der n-B utylsulfonate der 
einzelnen Aminosäuren in  95%ig. Aceton. D abei unterscheiden sich die einzelnen
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Aminosäuren hinsichtlich des Poten tia ls der Lsgg. ih re r n-B utylsulfonate soweit, d aß  
Vff. da ran  denken, diese Eig. zur Trennung Ton Aminosäuregemischen zu verwenden, 
indem durch  langsam en Zusatz von n-B utylsulfonsäure zur Aufschwemmung eines 
Aminosäuregemisches in  95%ig. Aceton bis zu bestim m ten Potentialen  jeweils einzelne 
Aminosäure oder Gemische nahe verw andter A m inosäuren in  Lsg. gebracht u. abge
trenn t werden. (Amer. J . Hyg. 33, Sect. A. 86— 94. Mai 1941. B altim ore, Johns 
Hopkins L n iv ., Dep. of Biochem., School of Hygiene and Public H ealth .)

L. Ruzicka, PI, A. Plattner und H, Wild, Zur Kenntnis des Kohlenstoffringes. 
X X X V II. M itt. £ her die Herstellung der Polymethylen-Kohlenioasserstoffe aus den ent
sprechenden Ketonen. (X XX VI. vgl. H elv. chim . A cta 27. [1944.] 1570.) D arst. von 
sehr re inen  cyel, KW -st offen (CH,)ii aus den entsprechenden K etonen durch  Bed. 
dieser in  F e in sp n t m it R axey-N I bei geringem W asserstoff druck u. Zim mertemp. zu 
Alkoholen. Aus diesen w erden m it 72%ig. H J  die Jodide gewonnen u. diese Hann in  
Mischung m it M ethanol u n te r Zutropfen von m ethanol. K OH  m it R aaeY -X i 
zu den K W -stoffen hyd rie rt.

V e r s u c h e :  Cydoheptanol, F . + 2 °  korr., K p .14 83— 84°; Allophanat, F. 184°, 
fcorr., aus E ssigester.— Cydoheptyljodid, K p.1492°. — Cydoheptan, F .—12°, k o rr .,K p .7ai
114,5—115°. —  Allophanat des Cydoodanols, F. 183,5°, korr. —  Cydoodyljodid, K p.u  
106—107°, D .a 4 =  1,498. — Cydoodan, F. 13,5“, ko rr., K p .M 145,5°. —  Cydononanöl,

. korr., K p .13112—113°, muffiger Geruch, Phenylurethan, E . —10°, F . 47°, korr., 
aus PAe., 2. Modifikation, F. 54°, korr., Allophanat des Cydononanols, F. 177°, korr. — 
Cydononylfodid, K p. 0j3 81—82®, D .16'34 =  1,486. —  Cydononan, F. 9,7®, korr., K p .14 
69°, D .1d,24 =  0,8534. —• Cyclotridecanol, X adeln, F. 58,5°, korr., sehr le ich t lösl. in  
allen organ. Lösungsm itteln. -— Cyclotridecan, F. 23,5°, korr., K p .,0 128°. — Cydo- 
teiradecanol, F. 79,5°, korr., aus verd . M ethanol. -— Cydotetradecan, F. 53,S-—54°, korr., 
aus M ethanol, K p .u  131®. (Helv. ch im . Acta 28. 395—99. 15/3, 1945. Zürich, E idg. 
TH.) K s e s s e

I. J. Rinkes, über das Nitrieren von n-Octylbenzen. Genaue Angaben über die 
physikal. K onstan ten  von o-, m- u. p-Nitro-n-odylbenzol u, die Ergebnisse bei der N i
trierung von n-Odylbenzol. D ie von A hbexs (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 19. [1886.] 
2711) angegebenen W erte erwiesen sich als unrichtig. D a e r die N itrierung auf dem 
Wasserbad m it rauchender H X 0 3 durehführte , w ird er O xydationsprodd. in  H änden 
gehabt haben. Die vorliegenden Uhterss. zeigen, daß bei der N itrierung in  der K älte 
nur o- u. p-Nitrooctylbenzol gebildet werden, aber keine m-Verb. entgegen den Angaben 
von Au r eas . Z ur einw andfreien C harakterisierung w urden die Verbb. noch syn thet. 
daigestellt1— n-Odylbenzol, aus n-O etylbrom id u. Brombenzol in  N a, K p .l0 142—144°. 
— Durch N itrierung von p-n-Oetylacelhnilid mit- 84%ig. H N 0 3 b e i Raum tem p. en t
steht 2-Nitro-4-n-odylacetanilid, C16H ä40 3N :>, gelbe N adeln  aus A., F. 60,5°. D araus 
über das 2-Nitro-4-n-odylanilin (orangerote N adeln, F. 52°) bei der R k. nach 
5.AADHEyeb m-Nitro-n-odylbenzol, GyllLjOjN, schwach gelbbraunes Öl, K p .10 195 bis 
196°, F. 18®. —  p-n-Octylbenzoe-säure, aus dem nach S aa d a ie  y e e  erhaltenen  N itr il 
durch Verseifung m it verd. H 2S 0 4, F. 99,5°; bei der N itrierung m it konz. H N 0 3 u n te r
halb 10° en ts teh t 3-N itro-4-n-odylbenzoesöure, C15H a 0 4X, aus PA e., F. 83°. D urch 
die m-ständige N itrogruppe is t die D ecarboxylierung erschw ert; durchgeführt durch 
Erwärmen in  C hinolin u n te r Zusatz von Cu-Chromit zu o-N itro-n-odylbenzol, K p .10 182 
bis 184°, F. —2°. —  o-n-Odylacetanilid, C^H^O N , aus der vorigen Verb. durchR ed. m it 
Zn -j- HCl zum o-n-Odylanilin, K p .x3 175°, u. Acetylierung desselben m it A cetanhydrid, 
Nadeln aus PAe, vom  F. 78°. —  D ie bei der N itrierung von n-Octylbenzol erhaltene 
Parafraktion lieferte  bei nochmaliger N itrierung  m it konz. H X 03 (Temp. n ich t über 
30 ] eine D initroverb ., C ^H ^O iN , m it dem F. 2° (nicht ganzrein). D araus m it Zn -f- HCl 
in A. das l-n-Odyl-2-amino-4-nitrobenzol, C14H»,0.>N2, gelbe B lättchen  aus PAe., F. 64°. 
Durch D iazotieren u. B ehandeln m it 35?0ig. unterphosphoriger Säure im  Eisschrank 
p-N itro-n-odylbenzol, K p .10 200°, F. —5°. —  p-n-Odylacetanilid, F. 93°. —  D ie N i
trierung von n-Octylbenzol mit  konz. HA0 3 bei —5° ergab o-Nitro-n-octylbenzol neben 
p-Nitro-n-odylbenzol, K p .l0 19S—200°, F. —10°. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 63. 
89—94. 1944. A m sterdam , Chem. Labor. Xmstelveenscheweg.) Z o p e e

A. Newton, Polyisopropylbenzole. I. M itt. Darstellung -und Eigenschaften von Di-, 
Tri- und Tetraisopropylbenzolen. Die D arst. größerer Mengen re iner Polyisopropyl
benzole erfo lg t du rch  Propylierung von Benzol m it Propen in  Ggw. von 96% ig. H_,S04 
oder von wasserfreiem A1C13 als K atalysator. Die Prodd, m it H ,S 0 4 als K atalysator 
sind m it Alkylsulfaten verunrein ig t. W aschen m it konz. H ,S 0 4 füh rt zur unvollständi
gen E ntfernung dieser E ster, vollständige Reinigung is t durch Dest. in  einem Strom  
von Dampf u . N H 3 zu erreichen. Anwendung von gasförmigem N H 3 a llein  ergib t nach
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einiger Z eit eine heftige R eaktion. F rak tion ie rte  D est. ergab folgende A usbeuten mit 
H 2S 0 4 als K ata lysa to r bei 40— 60° (m it AlClg als K ata ly sa to r bei 60°): disubstitu iertes 
Bzl. 1.3 58,6% (65,4% ); 1.4 41,4% (34,6% ); tr isu b s titu ie rte s  Bzl. 1.2.4 83,7% (—);
1.3.5 16,3% (100%); te tra su b s titu ie rte s  Bzl. 1.2.4.5 100% (100%). N eben dem 1.3- 
u. dem 1.4-Diisopropylbenzol war keine 1.2-Verb. nackzuweisen. Ebenso w aren außer 
dem 1.2.4.5-Tetraisopropylbenzol keine w eiteren  te tra su b s titu ie rten  Isopropylbenzole 
noch höher substitu ierte  Prodd. nachzuweisen. D ie e rhaltenen  D e riw . sind teilweise 
auch schon anderw eitig hergeste llt .worden. Vgl. M e y e r - B e r n h a u e r  (Mh. Chem. 
53/54. [1929.] 721) u .  I p a t i e e e ,  C o r s o n  u .  P i n e s  (J . Amer, chem. Soc. 58. [1936.] 919; 
C . 1936. I I .  1330). D ie A nnahm e von U h l b o r n  (Ber. d tsch . chem. Ges. 23. [1890.] 
3142), bei der R k. zwischen Bzl. u . Propylchlorid  als H auptprod . 1.2-Diisopropylbenzol 
erha lten  zu haben, is t irrig , verm utlich  w ar es das 1.4-Diisopropylbenzol. — Es folgen 
genaue Angaben über E inzelheiten  der D arst. u .  R einigung der an  sich bekannten 
Substanzen. (J . Amer. chem. Soc. 65. 320—23. März 1943. Po inte-ä-P ierre, Trinidad, 
T rin idad Leaseholds L td ., Res. Laborr.) H u m m e l

to

jiif

■ii
Mi

H enry Gilman und  Lauren A. Woods, Relative Reaktivität metallorganischer Ver
bindungen. 49. M itt. Reaktionen der Verbindungen der 4. Gruppe vom T yp u s R^M mit 
Silber- und Kupfersalzen. (48. vgl. J . Amer. chem. Soc. 65. [1943.] 122; C. 1945. H . 645.) 
TTnsym m . m etallorgan. Verbb. der Form el R 3M R' sind im  allg. reaktionsfähiger als 
symm. Verbb. der Form el R 4M. T riphenyläthylzinn (oder -blei) reag ie rt m it AgNOa 
un te r Bldg. von (C6H 5Ag)2 • A gN 03. A ber auch die symm,. Verbb. reag ieren  m it AgN03 
un ter Bldg. von (C6H6)3P b N 0 3 +  C6H 6Ag, woraus C6HB-C6H 5 en ts teh t. K upfernitrat 
reag iert m it R 4Sn u . R 4Pb analog. Das W eiterreagieren des R adikals w ird durch das 
zur Spaltung angew andte anorgan. Salz beeinflußt; der V erlauf der Rk. is t wahr- de 
scheinlich abhängig von der A rt des Lösungsm ittels. Ü ber Rkk. der Tetraalkylblei- 
verbb. m it A gN 03 vgl. auch S e m e r a n o  u .  M itarbeiter (Z. E lektrochem . angew. physik.
Chem. 47. [1941.] 481; C. 1941. I I .  2921; Ber. d tsch . chem. Ges. 74. [1941.] 1089. 1297;
C. 1941. I I .  2314, 2921). Bei U m setzung von T etram ethylblei (I) m it K upfern itra t (IX) 
w ird instabiles Cu-M ethyl (vgl. G i l m a n  u .  S t r a l e y ,  Recueil T rav. chim . Pays-Bas 
55. [1936.] 821; C. 1937. I I .  1182) nachgewiesen.

V e r s u c h e :  R k. von T etraphenylblei (III) in  absol. A. m it A gN 03 (IV). Bldg. 
von Diphenyl (Ausbeute 70,2 bzw. 67,5%) u . einem  Triphenylbleinitrat-M etall. Ag- 
Kom plcx, unlösl. in  organ. Lösungsm itteln. B ei E iskühlung Zers, des Komplexes 
durch H N 0 3 (1 :4 ), daraus Isolierung von 74,3 bzw. 76,8% Triphenylbleinitrat (V).
Rk. von III m it II in  absol. Ä thylalkohol. D as gebildete Bzl. w ird  als m-Dinitrobenzol 
(86,5%) isoliert. V (66,8 bzw. 76,0%) w ird neben Spuren von D iphenyl nachgewiesen.
— R k. von M ethylkupfer m it Benzoylchlorid (VI). M ethyllith ium  in  absol. Ae. mit 
C uJ2 behandeln , K ühlung der Lsg. auf — 15°, tropfenw eise Zugabe von  VI, Erwärmen 
auf Zim m ertem p., H ydrolyse m it 10%ig. HCl, Identifiz ierung  des gebildeten Aceto- 
phenons als Oxim. — Bei der Rk. von I u. II en tstehen  CHi  (21,1%), C2H6 (74,6%) u. 
(CH3)3P bJ  (71,3%). F erner w erden I u. II (gelöst in  absol. A.) innerhalb  15 Min. bei 
-—70° add iert. Bldg. einer gelben Suspension, Zusatz von VI, E rw ärm en auf Zimmer- 
tem p., Zusatz von HCl, Isolierung des Acetophenons als Oxim. — D ie R k. von I m it IV 
ergab CH^ (4,0% ), C2Hi  (2,1%), 0 2H e (98,3%) u. (CH3)3PbNOs (82,7% ). — Rk. von 
T etraäthy lb lei (VII) m it IV in  absol. A. bei —70°. H eilgelbe Suspension en tsteh t so
fo rt, Triäthylbleichlorid (72,7%) w ird  neben C2Hi  (15,5% ), C2f f 6 (27,8%) u. CiH10 
(52%) gefunden. —  VII reag ie rt m it I un ter Bldg. von CiHi  (16,7% ), C2H3 (26,3%), Mil 
C4üf10 (52,5%) u. ( C M P b C l  (75,7%). •— Bei der R k. von T etraphenylzinn  m it IV 
entstehen B zl., iden tifiz iert als m-Dinitrobenzol (80,6%), u. 5,2% Diphenyl. — Tetra
phenylsilicium w ird m it e iner alkohol. Suspension von IV 144 S tdn . un ter Rückfluß 
behandelt. Es t r i t t  keine Rk. ein . — Tetraphenylgerm anium  u. IV ergaben nach 
120 S tdn. K ochen in  alkohol. Lsg. nur leichte D unkelfärbung, Tetraphenylgerm anium  
wird fast q u an tita tiv  zurückgewonnen. (J . Amer. chem. Soc. 65, 435—37. März 1943.
Arnes, la . ,  Iow a S ta te  Coll., Chem. Labor.) H u m m e l

C. W. Todd, John H. Fletcher u n d .D. S. Tarbell, Gewinnung von Sulfim inen aus 
Sulfanilamiden. (Vgl. T a r b e l l  u .  W e a v e r ,  J . Amer. chem. Soc. 63. [1941.] 2939; 
C. 1942. I. 3194.) Die R k. des K- oder N a-Salzes von A cetylsulfanilam id (I) m it Thio- 
Verbb. fü h rt zu Sulfim inderivv. des Acetylsulfanilamids (II). D er U m satz der Verb. I 
zur Verb. II ändert den pn-W ert. E ine  H ydrolyse von Acetylsulfanilyldiphenylsulfimin  
(III) m it HCl in  wss. D ioxan fü h rt zu Sulfanilyldiphenylsulfim in  (IV), dessen Hydrolyse 
schließlich zum Sulfanilam id  (V) u. D iphenylsulfoxyd  (VI) fü h rt, ■— D ie freie Amino
gruppe in  IV w ird durch D iazotieren m it ß-N aphthol nachgewiesen. H ydrolyse im 
alkal. Medium von Acetylsulfanilyldi-n-butylsulfim in  (F. 160°) g ib t Sulfanilam id (V)
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Ti. ein  Gemisch von Dibutylsulfoxyd u. D ihutylsulfid. L etzteres g ib t m it C hloram in T 
ein k ryst., b isher unbekanntes SuJfiminderivat. An N -haltigen heteroeycl. Sulfiminen 
wurden dargestellt: 2-Acetaminothiazölin (F. 194—195°), 2-Methyl-5-carbäthoxy-6-oxy- 

(F. 132— 133°) u. e in  Sulfim in  des 2-Methylmercaptochinolins (VII) (F. 128 bis

bSO j-N C  +  N s  —>  C H j-C O -N H -f > S 0 8 'N : S <
X= = /  N c i R ..,/  \ = /  NR,

/° « H' 
H 2N <  > S 0 s-J5T:S<

\===S NcaHs
IV

129°). K eine dieser Verbb. g ib t e in  Sulfi-
 _ /  ' 2 ' ^/ SO m inderiv. m it Chloracetylsulfanilam id. VII

lä ß t sich m it Chloram in T zu einem  Sulfi
m in  (F. 128—129°) kondensieren. Verss. 

zur D arst. von A rsinim inen vom Typus p-N B2-CeH 4-S 0 2-N: A s j R 8 fielen unbefriedi
gend aus (vgl. M a n n , J . ehem. Soc. [London] 1932. 958). Verschied. Sulfimine werden 
auf ihre W irksam keit gegen Streptococcus hämolyticus geprüft. Als wirksam erwies sich 
allein Acetylsulfanilylmethyl-p-tolylsulfim in, die W irksam keit is t aber geringer als bei 
den Sulfamiden, IV m it freier Aminogruppe w ar inak t., ebenso Acetylsulfanilyl-di-(p  
acetaminophenyl)-sulfimin, wohingegen 4.4'-Diaminodiphenylsulfoxyd ak t. war (vgl 
F o u r n e a u , C. R . Séances Soc. B iol.Filiales Associées 127. [1938.] 393; C. 1939 .1. 4807). 
Diese Verb. en ts teh t im  Organismus verm utlich durch Hydrolyse des entsprechenden 
Sulfimins. Das Na- bzw. K -Salz von I w irkt an tisep t., doch schwächer als C hloram in T. 
Neu dargestellt w urden: p - C H ^ C ^ - S O ^ N :  8 : {CHS)2, F. 154— 155°; p-CHä-GtII, 
SO^-N: 8 : (Csl / 7)2, F. 110—111,5°; p - C E ^ & ^ S & ^ N : S: { C ß ^ ,  F. 77,5—178,5° 
Eine tabellar. übersieh t über 12  verschied. Srdfimine is t beigefügt. (J . Amer, chem 
Soc. 65. 350—54. März 1943. Rochester, N. Y., U niv., Dep. of Chem.) H u m m e l

Charles E. Kwartler und Philip Lucas, Eine neue Synthese von Sulfanilylam idinen  
(Vgl. auch N o t h e y , J . Amer. chem. Soo. 64. [1942.] 2763 u. I .  R . G e ig y  A. G., E . P, 
538 822; Chem. A bstr. 36. [1942.] 3511.) Abweichend von den üblichen D arstellungs 
methoden der Sulfanilylam idine aus p-Nitrobenzolsulfonylchlorid bzw. N itrosulfanilyl 
amidin oder durch  Verwendung von Acyl-p-nitrobenzolsulfonam id gewinnen Vff 
Sulfanilylamidine durch H ydrolyse von Acetylsulfanylamidinen (vgl. vorst. Ref.) 
Die A eetylsulfanilylam idine werden durch  A ddition von p-Acetaminobenzolsulfonyl 
chlorid, gelöst in  Aceton, an  ein in  W. gelöstes oder suspendiertes Amidinsalz (Hydro, 
chlorid, N itra t oder Carbonat) gewonnen. H ydrolyse bei Zim mertemp. im  Zeitraum  
von 12—36 Stdn. fü h r t m it einer A usbeute von 52—-75% zu Sulfanilylam idinen. 
Folgende Verbb. w erden därgestellt: a) A cetylsu lfan ilyl-D eiiw .: -acetamidin, F. 241 
bis 243°, -propionamidin, F . 192— 195°, -butyram idin , F. 149—150°, -tridecanamidin, 
F. 114—116°, -phenylacetamidin, F. 193—195°, b) Sulfanilyl-D e riw . : -acetamidin, 
F. 150—152°, -propionamidin, F. 149—151°, -butyramidin, F. 79—82°, -tridecanamidin, 
F. 94—95°, -benzamidin, F. 207—209°, -phenylacetamidin, F. 173—175°. E rstm alig 
hergestellt w urden die Verbb. Tridecaminoäthylätherhydrochlorid, F. 99—102°, Aus
beute 70% ; Tridecamidinhydrochlorid, F. 135°, A usbeute 83%, (J . Amer. chem. Soc. 
65. 354—55. März 1943. Rensselaer, N. Y., W inthrop Chemical Co., Inc., Res. Laborr.)

H u m m e l
Paul Ruggli und Hans Dahn, Über die säureamidartige Selbstkondensation der

1.3.5-Aminosulfobenzoesäure. I I I .  M itt. über Sulfocarbonsäuren. (II. vgl. C. 1942.
I. 2871.) D ie säuream idartige Verknüpfung m ehrerer Moll. Aminosulfobenzoesäure- 
(1.3.5) (I) w urde bisher in  der W eise durchgeführt, daß m an 1.3.5-Nitrosulfobenzoyl

mit II u m s e t z t e  (vgl. I I .  M itt.). D a die D arst. von II  sehr schwierig u. von manchen 
Zufälligkeiten abhängig is t, entw ickelten Vff. ein Verf., das ohne diese Substanz zum 
Ziel führt. Das neue Verf. b eru h t darauf, daß das le ich t zugängliche 1.3.5-Nitrobenzoe- 
säuresulfochlorid (III) durch P y rid in  in  einen Komplex IV um gelagert w ird, der dem 
Carbonsäureehloridtypus angehört u . koppelungsfähig is t, was durch auschließenden 
Umsatz m it A n ilin  zu N itrosulfobenzanilid bewiesen wurde (vgl. I I . M itt.). In  
entsprechender W eise füh rte  die K oppelung von III  m it I in  P yrid in  zur 1.3.5-Nitro- 
sulfobenzoyl-1'.3 '.5 '-aminosulfobenzoesäure (V). Wegen der schweren A eylierbarkeit 
von I  m ußte die Umsetzung hei erhöhter Temp. vorgenommen werden. Die ’Bldg. von
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IV erfolg t bere its  q u an tita tiv  bei — 10°. D ie K oppelung von III m it I is t n icb t nur in 
homogener Pyrid in lsg ., sondern auch im  heterogenen Syst., d . h. m it P y rid in  u. wss. 
Sr(OH )2 durchführbar. U m  sicher zu sein, daß  aus III u. I in  P y rid in  das Carbonam id V 
en ts teh t, w urde zum Vgl. das isomere Sulfonam id (VII) durch  K oppelung beider Kompo
nenten  o h n e  P y rid in  dargestellt. D ie Verbb. V u. VII unterscheiden sich wesentlich 
voneinander. Noch charak teristischer sind  die U nterschiede zwischen den Aminen VI u. 
VIII, die aus den entsprechenden N itrokörpern  durch  Red. m it F eS 0 4 u . Sr(0H )2 
zugänglich sind. Aus der dim eren Aminosäure VI w urde durch  e rneu te  Einw. von III 
in  P y rid in  die tr im ere  1.3.5-Nitrosulfobenzoyl-l' .3 '.5 '-am inosulfobenzoyl-l".3" .5"- 
aminosulfobenzoesäure (IX) als Sr-Salz darges te llt u . zur tr im eren  1.3.5-Aminosulfo- 
benzoyl-1' .3' .5 '-aminosulfobenzoyl-1" .3" .5 "-aminosulfobenzoesäure (X) hydriert. Die 
Ü berführung der polym eren A m inosulfobenzoesäuren in  d ie  entsprechenden Diazo- 
O ^ ^ ^ C O - P y C l  R ^ ^ C O - N H ^ ^ C O O H  H N ^ ^ ^ C O O H
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\ /  \ /  \ /  \ /  /  \ /
I V :R = N 0 2 | [ V I I :R = N 0 2 | /

IV S 0 3H -P y  V I:R  =  NH2 S 0 3H S02H  VIII: R =  NH 2 S 0 2/  S03H

R  C O -N H  CO—NU . COOH N = N  COOH
\ / \ /  \ /  \ , /  \ / \ /  + \ / \ /  ^ . U a p h - N = N - /  \C 0 0 H

I I  I I  th01 I I .
\ /  \ /  \ /  \ /  v

IX: R = N 0 2 | 1 I I
X: R = N H S S 0 3H  SO„H S 0 3H  XI S03'  XII S03H

verbb. (XI u. Analoge), deren  N-Geh. e in  scharfes K riterium  zur Unterscheidung 
b ildet, bzw. q u an tita tive  Best. der Aminogruppe entw eder du rch  potentiom etr. Ti
tra tio n  m it N aN 0 2-Lsg. oder colorim etr. (vgl. auch nächst. Ref.) d ien t zur Charakteri
sierung. Vf f. untersuchten , allerdings nur im  R ahm en orientierender Vorverss., das 
adsorptive V erh. der d re i zu vergleichenden Aminosulfobenzoesäuren bzw. ih rer Azo
farbstoffe (XII u. Analoge) gegen Baumwolle bzw. A120 3. D ie Verss. zeigten keine auf
fälligen U nterschiede. ■—- V e r s u c h e :  1.3.5-Nitrosulfobenzoesäure (XIII), Löslichkeit des 
neu tra len  Sr-Salzes inB ^O  =  1 :4 , die wss. Lsg. des Salzes w ird  durch  A. gefällt; saures 
Sr-Salz, (C7H 40 7NS)2Sr • 2H20 ,  K rysta lle  aus verd . HCl; D ipyridin-Salz, C17H i50 7N3S, 
K rystalle . Di-(benzylthiuronium)-salz, C23H 260 7N 5S3, aus A. K rysta lle , F. 173—174°. — 
III: D arst. s. D ah n  (D issertation  [Basel 1944]). — I: durch  R ed. von XIII mittels 
H 2 u . R a n e y -M  in  2nN a2C 0 3-Lsg., Sr-Salz, C7HsOsN S S r-2H 20 ,  K rysta lle  aus A., 
M onopyridinsalz, C7H 70 6NS-CEH5N, K rysta lle  aus A. +  P y rid in , die bei 176—178° 
sin tern , un ter der UV-Lampe zeigen I sowie deren Sr- u. Pyrid insalze eine bläuliche 
bzw. gelbe Fluorescenz. — 1.3.5-Diazosulfobenzoesäure (XI): durch  D iazotierung von 
I m it A m yln itrit, K rystalle , die sich bei 170° u n te r Gasentw. zers. —  XII, durch 
K uppeln  von XI m it ß-Naphthol (XIV) in  P y rid in . D a der F arbsto ff zwecks Elimi
nierung von I aus Gemischen dargestellt w orden w ar, w urde sein adsorptives Verh. 
untersucht. Am geeignetsten w ar T ierkohle, die beste A dsorption  w urde bei pH ca. 4, 
d. h. beim  U m schlagspunkt des K ongorots gefunden. — VII, aus III u. I im  Mol-Ver
hältn is 2,7o: 1 nach S ch o tten -B au m an n  bei 70—80° u n te r Verwendung von Sr(OH)2 
als säurebindendes M ittel. D ie Acylierung w urde schrittw eise am  Verschwinden von 
I verfolgt. N ach E ntfernen des Sr m it C 0 2 w urde aus dem  eingeengten F il tra t das 
Sr-Salz von VII durch A. gefällt, C28H 140 22N4S4Sr3-8H 20 , nach dem  Trocknen auf dem 
W asserbade C28H 140 22N4S4Sr3-3H20 , w urde auch w asserfrei e rhalten : C28H 140 22N4S4Sr3.
— VIII, durch Red. von VII m it F eS 0 4 u. Sr(OH )2 als Sr-Salz, C28H 180 18N4S4Sr3, freie 
Säure, ziemlich hygroskop. u. in  H 20  äußers t le ich t lösl. Substanz, die bei 120—130° 
s in te rt, dann  wieder fest w ird u. e rs t oberhalb 300° verkohlt. ■—- l-Diazo-3-carboxy- 
benzol-5-sulfonyl-l'.3'.5'-aminosulfobenzoesäure, C14H 90 9N 3S2, durch  D iazotierung von 
VIII s. D ah n  (I.e .). — Zur D arst. von IV w urde III b e i— 10 ° in  P y rid in  eingetragen, 
nach x/2std. Stehen w ar das A ddukt IV ausgefallen, Iden tifiz ierung  als Nitrosulfobenz- 
anilid. IV w urde ferner erh a lten  beim  H inzufügen einer 15%ig. COCl2-Toluollsg. zu 
einer Lsg. von XIII in  P yrid in . — V, durch  3std. K ochen äquim ol. M engen III u. I in 
Pyrid in . N ach Zugabe von Sr(OH )2 u. H 20  w urde das P y rid in  im  V akuum  bei 70° 
abdestilliert. Zur A btrennung von n ich t um gesetzter Sulfonsäure I w urde diese in  den 
Azofarbstoff XII übergeführt, der durch A dsorption m itte ls T ierkohle u n te r den bei 
seiner D arst. beschriebenen günstigsten B edingungen aus dem Reaktionsgem isch fast 
vollständig en tfern t w erden konnte. Aus dem eingeengten F il tr a t  w urde das Sr-Salz 
von V isoliert u. durch K rystallisation  aus CH30 H /H 20  gereinigt. D ie E inheitlichkeit 
des dargestellten  Prod. w urde durch R ed. zum dimeren A m in  (VI) u. dessen potentio-



m etr. T itra tio n  m it N aN 02-Lsg. bestim m t. Tribenzyllhiuroniumsalz, C3SH 10OuN sS3, 
F. 180°. — VI, dnrcb Red. des Sr-Salzes von V m it F eS 0 4 u. Sr(OH)ä oder ba ta ly t. m it 
BL n. R an e  y-R i bei 60°, Löslichkeit des Sr-Salzes =  1:7,6; freie Säure, K rystalle, 
verkohlt oberhalb 320°, Löslichkeit in  H ,0  =  0,7:100. — 1.3.5-Diazosulfobenzoyl- 
1'.3 '.5 '-aminosulfobenzoesäure, C14H 90 9K3S, (inneres Diazoniumsalz), durch D iazotierung 
von VI, K rystalle, die bei 320° verkohlen, g ib t beim  K uppeln  m it XIV einen ro ten  Azo
farbstoff, F. 237—23S°. — IX, durch ls td . Erw ärm en einer Lsg. von VI u. III (Mol- 
V erhältnis 1:10) in  P yrid in , Isolierung als Sr-Salz, das aus wss. Methanol um kryst. 
wurde; Tetrabenzylthiuroniumsalz. Cä3H550 15X11S-, F. 179°. — X, C21H 170 13N3S3, durch 
Red. des Sr-Salzes von IX m it H., u. R aney -N i, hei größeren Ansätzen zweckmäßig 
unter 50 a t  D ruck bei 60—S0°, Löslichkeit des Sr-Salzes =  1:7,4, freie Säure, K rystalle, 
die oberhalb 300° verkohlen. D ie Mol.-Gew.-Best. durch potentiom etr. T i
tration  m it NaNCL-Lsg. ergab, daß dem dargestellten Prod. etwa 10% I beigemengt 
waren. — 1.3.5-Diazosulfobenzoyl-l’ .3 ' .5 '-aminosulfobenzoyl-1" .3" .5 "-aminosulfo-
bnzoesäure, Krysta lle , die sich bei etw a 170° zers. u. hei 210° schmelzen, le ich t lösl. 
in ILO, m it XTV w urde ein ro te r Farbstoff e rhalten , feine K rystalle , F. 235—236°. 
(Helv. ehim. A cta 27. 867—82. 15/6. 1944. Basel, Univ.) S c h u l t e

Paul Ruggli und Hans Dahn, Zur Charakterisierung der 1.3.5-Aminosulfobenzoe
säure und ähnlicher Aminosulfocarbonsäuren. IV. M itt. über Sulfocarbonsäuren. (IH . 
vgl. vorst. Ref.) Yff. berichten über neue M ethoden zur Identifizierung u. C harakteri
sierung der Mol.-Größe säuream idartig  gekoppelter Aminosulfocarbonsäuren. Die 
Herst. geeigneter D e riw . w urde am  einfachsten Glied der R eihe, der 1.3.5-Amino
sulfobenzoesäure (I) geprüft. Als b rauchbar erwiesen sich 1. die Ü berführung in  1.3.5- 
Chlorsulfobenzoesäure (H) n. 2. die Carhohenzosyliernng der Aminogruppe. Die aus H 
dargestellten Säurechloride konnten in  g u t k ryst. Amide u . Anilide übergeführt werden, 
die sich durch den Cl-Geh. charakterisieren lassen. Ü ber die Acylierung arom at. Amine 
m it CarbobenzoxyChlorid, C6H 5CH2 - O • CO • CI (HI) liegen bisher nur wenige Beob
achtungen vor. Yff. un tersuchten  die B rauchbarkeit der Meth. an  zahlreichen arom at. 
Aminen (s. Yersuehsteil) u n te r Verwendung des Schotten-BAUMANNschen V er
fahrens. D ie D arst. der 1.3.5-Carbobenzoxyaminosulfobenzoesäure (IV) gelang nur 
durch E rh itzen  der K om ponenten in  Chinolin. — H, C7H 50 5C1S, aus I nach Sand- 
m eyer, Reinigung über das Sulfochlorid (VI) (s. w eiter unten). Aus dem Sr-Salz 
wurde die freie Säure m it der berechneten Menge verd . H 2S 0 4 erhalten  u. 2mal ans 
ILO unter Zusatz von T ierkohle um k ry st.; d ie im  Vakuum über H 2S 0 4 getrocknete 
Substanz löst sich le ich t in  H ,0 , kurz darauf k ryst. ein  H ydrat. ■— 1.3.5-Chlorsulfo- 
benzoesäuredichlorid (V), Öl; Diamid, C7H 703N2C1S, Krystalle^ aus A., F. 142—143°; 
- ilid, Ci9H 1503N2C1S, K rysta lle  aus A., F. 170—171°. — 1.3.5-Chlorbenzoesäure- 

sulfochlorid, C7H40 4CLS (VI), w urde erha lten  beim  V errühren der Benzollsg. von V 
mit H»0, K rysta lle  aus Bzl. oder M ethanol, F. 160—161°; Sulfam id  (Carboxylannno- 
nimnsalz), C7"H60 4KC1S • X H 3, k ry st. ans H 20  u n te r Zusatz von etwas N H 3, F. 197-—199°; 
Sulfanilid, C1sH10O4NC1S, K rystalle  ans A. oder H 20 ,  F. 179—180°; Benzamid (m it 
freier Sulfogruppe), C7H 60 4NC1S, K rystalle  aus A., F. 290°. -—- Carbobenzoxyanilid 
(Carbanilsäurebenzylester), C14H 130 2N, aus A nilin n. III in  Bzl. u n te r Verwendung von 
Chinolin als säurebindendes M ittel, oder nach S cho tten -B äuy lann , K rystalle  aus 
Methanol, F. 74—75°; das P rod. w urde der „hydrierenden Spaltung“  unterworfen m it 
Rayey-RI als K ata lysa to r, das sich auch in  anderen  Fällen bew ährte. — Carbobenz
oxy-p-bromanilid (p-Bromcarbanilsäurebenzylester), C14H 120 2iS7Br, Prism en aus M ethanol, 
F. 117—118°. — Carbobenzoxy-p-toluidid (p-Methylcarbanilsäurebenzylester),
Radeln aus M ethanol, F. 82°; Carbobenzoxyphenylendiamid (Phenylendi-\carbamin- 
säurebenzylesterf), C22H 20O4K 2, o-Verb. : F. 107°; in-Verb.: F. 115— 116°; p-Yerb.: 
F. 222,5—223°. Bei der U m setzung von IH  m it Phenylhydrazin w urden beide N- 
Ätome carbobenzoxyliert u n te r Bldg. von Dicarbobenzoxyphenylhydrazid (Phenyl- 
hydrazindi-\carbonsäurebenzylestef\), C22EL20O4N 2, Prism en aus M ethanol, F. 108— 108,5°. 
— Dicarbobenzoxybenzidid (Diphenyi-p.p'-di-[carbaminsäurebenzylester~\), C2SH ,40 4N2, 
aus B enzidin u . IH, Prism en, F. 266— 266,5°. ■— Carbobenzoxyanilid-o-carbonsäure 
(2-Carboxycarbanilsäurebenzylester), C15H 130 4]Sf, aus A nthranilsäure u. IH, Prismen aus 
Eisessig, E. 140— 141°; F. der entsprechenden Verh. aus p-Aminobenzoesäure 
214—215°. — IV, C15H 130 7NS, aus I n . HI in  Bzl,-Chinolin, iso liert als Sr-Salz, 
Cr H-.O-KSSr • 6 H ,0 ; freie Säure, le ich t lösl. in  H äO, läß t sich aus A. um krystallisieren 
u. verkohlt oberhalb 260°. (Helv. chim. A cta 27. 1116—22. 1/8. 1944.) S c h u l t e

H. Burton und N. Walker, Komplexbildung und Umlagerung von p-Hydroxyl- 
a m in o b e n z o ls u lfo n a m id .  Vff. konnten die A nsicht von S e v a g  (vgl. J. Amer. ehem. Soc. 
65. [1943.] 110; C. 1945. ü .  639) bestätigen, nach der es sich hei der höher schmelzen
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den F orm  des p-Hydroxylaminobenzolsulfonamids (I) vom  F. 161,5° um  einen „K om 
plex“  handelt, welcher iich  aus 2 Mol I  u. 1 Mol Sulfanilam id  (II) zusammensetzt, 
w ährend die bei 140° schmelzende F orm  reines I d ars te llt. Vff. beweisen die Zus. 
der bei 161,5° schmelzenden Verb. auf folgende W eise: Es gelang ihnen, nachdem  sie 
I  durch O xydation m it L uft aus dem  K om plex en tfe rn t b a tten , I I  zu isolieren. Ferner 
füh rte  die U m setzung des Kom plexes m it E ssigsäureanhydrid  zu den Acetylierungs- 
prodd. v o n l  u. II , näm lich dem  N-Acetyl-p-hydroxylaminobenzolsulfonamid, C8H 10O4N2S,
F. 224° Zers., u. dem  N i -Acetylsulfanilamid, F. 216—217°. E ine le tz te  Bestätigung 
für die komplexe N atu r der bei 161*5° schm elzenden Form  erhellt aus der Tatsache, 
daß es Vff. möglich war, den „K om plex“  aus einem  Gemisch von 2 Mol I u .  1 Mol II 
aus w arm em  W. k ry s ta llin  zu erhalten . — L äß t m an bei W asserbadtem p. im  Kohlen
säurestrom  schwache Säuren auf I einw irken, so e rfäh rt das Mol. eine Zers, derart, 
daß  nebeneinander Azoxybenzol-4.4'-disulfonamid  u . p-Aminophenol gebildet werden, 
wobei letzteres als O.N-Dibenzoylderiv. iden tifiz iert w erden kann. Bei einer entsprechen
den Behandlung des „K om plexes“  w ird  außer diesen beiden U m lagerungsprodd. noch 
Sulfanilamid. erhalten . (J . ehem. Soc. [London] 1943. 656—57. Dez. Leeds, Univ.)

M e n g e l b e b g

Frederick G. Mann und James Watson, Über Darstellung und Eigenschaften gewisser 
Polysulfanilamidverbindungen. Von den untersuch ten  Polysulfanilam idverbb. war 
n u r a.tx'-Bis-(p-aminobenzolsülfonamido-)-isopropylalkohol, CH(OH) • (CH2 • NH • S02- 
C6H 4N H R )2, einigerm aßen lösl. in  W. n. w ar auch die einzige V erb., an  der sich 
schwach bakteric ide Eigg. naebw eisen ließen. — T  etrakis-(p-acetaminobenzolsulfon- 

~)-methan, C37H M0 12N 8S4 aus T etraam inotetram ethylm ethandib isu lfat in
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wss. NaOH m it p-CH3 • GO • N H  • C6H 4 • COC1 bei 45—50°, lö s t sich nu r in  Glykolmono
m ethyläther, F. 304—306°. — Tetrakis-(p-aminobenzolsulfonamidomethyl)-
C29H 360 8N8S4; du rch  2std. K ochen m it verd . HCl, K rysta lle  aus wss. Aceton, F. 243,5 
bis 244°. — Tris-(ß-p-acetaminobenzolsulfonamidoäthyl)-amin, C30H 39O9N7S3, aus
ß .ß '.ß ''-T riam inotriäthylam intrihydrochlorid , K rysta lle  aus verd . A., F. 198,5° (Sintern 
ah 115°). — Tris-(p-aminobenzolsulfonamidoäthyl)-amin, C24H 330 6N 7S3, K rystalle  aus 
was. Aceton, F. 178,5— 180° Zers. — a.a'-Bis-(p-acetaminobenzolsulfonamido)-iso- 
propylallcohol, C19H 340 7N4S2, aus a.a'-D iam inoisopropylalkoholdihydrochlorid, Krystalle 
aus was. G lykolm onoäthyläther, F. 232,5—233,5°. —  a.a,'-Bis-(p-aminobenzolsulfon 
amido)-isopropylalkohol, C15H 20O5N4S2, ans heißem  W ., F. 17%—-179°. — a.ß.y-Tris 
(p-acetaminobenzolsülfonamido)-propan, C27H 320 9N6S3, aus a . ß.y-Triaminopropantri 
hydrochloridm onohydrat, K rysta lle  aus verd . Essigsäure, F. 218—220°. — a.ß.y 
Tris-(p-aminobenzolsulfonamido)-propan, C21H 260 6N6S3, K rysta lle  aus wss. Aceton, 
F. 234,5—236° Zers. (S in tern  ab 220°). — N .N '-Bis-(ß-aminoäthyl)-äthrjlendiamin, aus 
Ä tbylendibrom id u. Ä thylendiam inhydrat bei 130— 140® (4 S tdn.), K p .le 150—152°, 
K p .20 158— 160°. —  N.N'-Bis-(p-acetaminobenzolsülfonyl)-N.N'-bis-(ß-p-acetamino
benzolsulfonamidoäthyl)-äthylendiamin, C38H 460 12N 8S4, K rysta lle  aus wss. Pyridin 
F. 290,5—291,5°. — N.N'-Bis-(p-aminobenzolsulfonyl)-N.N'-bis-ß-(p-aminobenzolsulfon  
amidoäthyl)-äthylendiamin, C30H 38O8N 8S4, K rysta lle  aus wss. G lykolm onomethyläther
F. 208— 209°. (J . ehem. Soc. [London] 1943. 606—09. Dez. Cam bridge, Univ. Cliem. 
Labor.) M e n g e l b e b g

G. Baddeley und J. Plant, Die E inwirkung von Alum iniumchlorid a u f einige aroma
tische Bromverbindungen. Brombenzol (I) is t in  Ggw. von  A1C13 (II) e in  Bromierungs
m itte l, wie Bldg. von p-Dibrombenzol ans I (+ 1 1 ) bei 100° zeigt. E ntsprechend ent
stehen in  Ggw. von A1C13 in  äquim ol. Mengen oder im  Ü berschuß u n te r bestim mten 
Bedingungen der Temp. u. Z eit: aus p-Kresol (III) u. I  Bzl. u . 2-Brom-p-kresol (CH3 =  
1) (IV); aus Phenol u. I  alkaliunlösl. P rodd .; aus o-, m- u . p-Bromphenol bei 130° ca. 
70% p-Brom phenol u. ca. 17% Phenol, aus p-Brom phenol m it III  bei 130°IV; aus 3-Brom- 
p-kresol in  A bhängigkeit von  der Temp. (100— 127°) bis zu 67% IV u. 6% 2.6-Dibrom- 
p-lcresol (V). In term ediäre  Bldg. von 2.5-Dibrom-p-kresol (VI) w ird  verm utet. Die im 
Gegensatz zu vorst. Rk. schnellere U m lagerung von 2-Brom-4-äthylphenol zu 3-Brom- 
4-äthylphenol bei 100° w ird  auf den stä rkeren  nucleophilen E ffek t in  3-Stellung von 
4-Äthylphenol im  Vgl. m it der 2-Stellung in  II I  zurückgeführt. Aus 3.5-Dibrom-p- 
Icresol en ts teh t bei 100° m it II  VI, das bei 130° in  2.6-Dibrom-p-kresol übergebt. 2.6- 
Dibrom-4-äthylphenol lag e rt sich bei 120° in  die 3.5-Dibromverb. um . — IV, C7H 7OBr, 
aus 2-Brom -p-toluidin, F. 55°; Benzoat, F. 76°. — V, C7H 6OBr2, aus 2.6-Dibrom-p- 
to lu id in , F. 109°. -—■ 2-Brom-4-äthylphenol, C8H 9OBr, aus 4-Ä thylphenol m it B r in  Eis
essig, K p .20 116—120°; p-Nilrobenzoat, C15H 120 4N Br, F. 57°. — 2-Brom-4-methoxy- 
acetophenon, C9H 90 2B r (VII), aus 3-Brom anisol m it CH3COCl u. II  in  CS2, K p .is 148 bis 
156°; Semicarbazon, F. 198°. — 3-Brom-4-äthylanisol, aus VII, K p .]6 123— 124°. — 
-3Brom-4-äthylphenol, aus vorst. m it H B r (D. 1,5) in  E isessig; p-Nitrobenzoat, F. 108°.
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— 2.3.5.6-Tetrabrom-p-kresol, C7H 4OBr4, aus V m it überschüssigem B r in  Eisessig,
E. 199°. — 2.3.5-Tribrom-p-kresol, C7H 6OBr3, aus VI m it überschüssigem B r in  Eisessig 
oder aus 3-Brom-p-kresol ebenso, F. 101°. — VI, C7H 6OBr2, aus 3-Brom-p-kresol m it 
B r in  Eisessig, F. 61°. —  3-Chlor-2.5-dibrom-p-kresol, C7H 6OClBr2, aus VI m it 01 in  
CC14, F. 95°. —r 3.6-Dichlor-2.5-dibrom-p-kresol, C7H 4OCl2Br2, aus vorst. in  CC14 m it 
01 in  Ggw. von Eisen, F. 177—178°. — 2.6-Dibrom-4-äthylphenol, CsH 8OBr2, aus
2-Broin-4-äthylphenol m it B r in  Eisessig; p-NUrobenzoat, F. 93°. — 2.3.5.6-T etrabrom- 
4-äthylphenol, C8HeOBr4, aus 3.5-Dibrom-4-äthylphenol m it überschüssigem B r in  
Eisessig, F. 106°. (J . ehem. Soe. [London] 1943. 525—27. ,Nov. M anchester, Coll. 
of Teehnol.) S. S c h m id t

G. Baddeley, Die Einwirkung von Aluminiumchlorid a u f einige Phenolhomologe. 
(Vgl. vorst. Bef.) W ährend äquim ol. Mengen von Phenol u. A1C1S (I) das un ter N orm al
druck destillierbare Phenyloxyaluminiumchlorid geben u . aus p-Kresol (II) un ter den
selben Bedingungen e in  bei. 200° beständiges analoges Prod. en tsteh t, erleidet II  m it 
mehr als äquim ol. Mengen von I  schon bei 125° eine teilweise intram ol. Umlagerung ;, 
zu m-Kresol (III). Diese B k. is t um kehrbar u. monomol. bzgl. des p-Tolyloxyalu- 
miniumchloridslJV), bimol. bzgl. des überschüssigen I. D ie Geschwindigkeitskonstante 
der monomol. B k. is t  p roportional dem Q uadrat des AlCls-Überschusses. Die A kti
vierungsenergie be träg t 22,5 kcal. Infolge des s ta rk  negativen induktiven Effektes der 
O syalum inium chloridgruppe bestim m t die M ethylgruppe die Angriffsstelle elektro
philer Beagenzien am  IV (vgl. A u. B). M odellbetrachtung leh rt, daß aus ster. Gründen 
in A u. B entw eder die M ethylgruppen oder
die A1C1,-Gruppen aus der Bingebene ver- o a ic l  o a ic i,
drängt sind  (vgl. B a d d e l e y , N ature  [Lon- / \  / \
don] 144. [1939.] 444 u. 150. [1942.] 178; l l i r - , t  + Airi I ch  
C. 1939. H . 4456 u. 1942. I I .  2777), womit + A1CI*
eine Polarisierung verbunden, ist, die die ° h 3 A + B
Anlagerung eines w eiteren Mol. I  an  das die a ic i3h  + Aici,
Methylgruppe tragende C-Atom in  A u. B
e r la u b t . D ie so  e n ts ta n d e n e n  P ro d d .  g e h e n  n a c h  W a g n e b -Me b b w e in  in e in a n d e r  ü b e r .
In  o-Stellung is t der negative induktive Effekt der Oxyaluminium chloridgruppe bes. 
stark: o-Kresol (V) w ird un ter den genannten Bedingungen nich t isom erisiert, m-2- 
Xylenol jedoch erle idet intram ol. W anderung einer CHS-Gruppe zum m-5-Isomeren. 
Die Umlagerung; von m-4-Xylenol in  die p- u. o-3-Verb. u. der letzteren  in  das p-Iso
mere zeigen die geringe Beweglichkeit'der M ethylgruppe in  2-Stellung. Alle Xylenole 
ergeben letztlich m-5-Xylenol. Analog w ird Hemellitenol (VI) noch leichter bei 100° in  
Isopseudocumenol (VII) ‘ überführt. Bei 170° erleiden die d rei K resole zwischenmol. 
Umlagerung zu Phenol u . m-5-Xylenol. D ieser Beakbionsverlauf herrsch t vor bei den 
drei Äthylphenolen un ter Bldg. von 3.5-Diäthylphenol bei der Behandlung m it I  bei 

OH OA1C1, OAlCl2 OH
/ \  / \  , / \  / \ ü

Vi | _ >  . I /C H , 3 VII
CH3k - >  OHs\ / \ o h » GH3 \s / !ch3

CHß / X  AlCIß
A1C13 c h 3

100°. Die erforderlichen Temp.-Bereiche fü r in tra- (a) bzw. zwischenmol. (b) Alkyl
wanderung sind bei denPhenolen: 2-0H s- a : keine, b : 170°; 3-CH3-u . 4-CHr  a : 135°, 
b: 170°; 2-Äthyl-, 3-Äthyl- u. 4-Äthyl- a : ?, b : 100°; bei denX y leno lena : 120°, b : 150°; 
bei VI a : 100°, b : ?; bei allen  Benzolhomologen a : 100°, b : 100°. — Phenyloxyalu
miniumchlorid, C6H 60A1C12, aus äquim ol. Mengen Phenol +  I, K p .760 310°, F. 183°; 
vgl. P e r r ib r  (Bull. Soc. chim. France, Mem. 15. [1896.] 1181). —  m-Kresol, C7H 80  
(III), (25 g), aus 32 g II  +  84 g I bei 130° 2 S tdn., K p .ls 106°. — m-5-Xylenol, CsH 10O, 
aus V +  I  bei 170° (bei 130° w ird V von I n ich t angegriffen) neben viel Phenol; ebenso 
aus m-2-Xylenol, oder m-4-Xylenol, p-Xylenol, o-3-Xylenol bei 130—135°, K p. 212°,
F. 64°; p-Nitrobenzoat, F. 109°. — o-3-Xylenol, C8H l0O, aus m-4-Xylenol +  I bei 115 
bis 120° neben p-Xylenol, K p .16 112—115°; p-Nitrobenzoat, F. 104,5°.. — p-Xylenol, 
CoHinO, aus o-3-Xylenol +  I bei 120—125°, K p .20 106—112°, F. 74°. — Isopseudo
cumenol, C9H 12Q, aus VI +  I bei 100°, F. 95®. — 3.5-Diäthylphenol, C10H 14O, aus 4- 
Ä thylphenol +  I bei 120° neben Phenol; ebenso aus 2- oder 3-Äthylphenol; Kp. 228 
bis 238°, K p .20 130—135°, F. 71°. — 3-Methyl-5-äthylphenol, CsH 120 , aus 3-Methyl- 
4-äthylphenol +  I bei 100°. (J . ehem. Soc. [London] 1943. 527—31. Nov.) S. S c h m id t

Hermann Richtzenhain und Peter Nippus, Substitutionsreaktionen mit metallorga- 
Verbindungen. I I .  M itt. Überi die Darstellung 2-substituierter 3-Methoxybenzo-
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nitrile. ( I . vgl. C. 1944. I I . 940.) Bei der U nters, der U m setzung von G rign  a r d  - V e r b t . 
m it 2.3-Dimethoxybenzonitril (I) zeigte sich, daß aliphat. GRIGNARD-Verbb. 3 -M ethoxy-
2-alkylbenzonitrile neben geringen Mengen K eton  liefern. Analog en ts teh t aus Cyclo- 
hexylm agnesiumbrom id das 3-M ethoxy-2-cyclohexylbenzonitril; Phenylm agnesium
brom id dagegen fü h rt zu einem Stoffgemisch, bestehend aus größeren Mengen 2.3-Di- 
methoxybenzophenon, sowie 3-M ethoxy-2-phenylbenzonitril u. 3-Methoxy-2-phenyl- 
benzophenon. D ie saure Verseifung der N itrile  gelingt re la tiv  schwer. M ehrstd. E r
wärmen m it 70'—80%ig. H 2S 0 4 auf dem W asserbad läß t fas t nur die entsprechenden 
Amide entstehen. Die Verseifung gelingt bei 23std. E rh itzen  m it einem  Eisessig-konz. 
HBr-Gem isch auf löO— 170°, allerdings un ter V erlust der M ethoxygruppe in  3-Stellung. 
Befindet sich in  der 2-Stellung des N itrils ein  sek. A lkylrest, so w ird dieser durch H 
ersetzt. V orhandensein eines arom at. Restes in  2-Stellung fü h rt außer der Abspaltung 
der M ethoxygruppe zu einem  Ringschluß. Alkal. Verseifung der N itrile  (m it wss.- 
alkohol. Lauge bei 130— 150°) lie fert die in  2-Stellung substitu ierte  3-Methoxybenzoe- 
säure neben dem entsprechenden Amid. ■— Bei Rk. von I m it Isopropyl-M gBr erhält 
m an, nach A btrennung eventuell en tstandenen K etons m it GiRARD-Reagens, eine Fl. 
vom K p .0>2 91-—93°, die zu 95% aus 3-Methoxy-2-isopropylbenzonitril, Cn H 13ON, 
besteh t. D araus durch alkal. Verseifung 3-Methoxy-2-isopropylbenzamid, Cn H150 2N, 
aus Bzl. N adeln, F. 124— 125°, u. 3-Methoxy-2-isopropylbenzoesäure, C jjH ^O ^ aus Bzl. 
N adeln, F. 84—85°. Verseifung m it E isessig-HBr erg ib t m-Oxybenzoesäure, F. 201°. — 
M it n-Butyl-M gBr setzt sich I zum 3-M  ethoxy-2-butylbenzonitril, C12H 15ON, um, K p .0j9 
106—108°. Alkal. Verseifung erg ib t 3-Methoxy-2-butylbenzamid, C12H 170 2N, aus Bzl. 
N adeln, F. 134°, u. 3-M  ethoxy-2-butylbenzoesäure, C12H 160 3, aus Bzl. N adeln, F. 103 bis 
104°. — I reag iert m it Isobutyl-M gBr unter Bldg. einer Fl. vom K p .0,e 101—105°, die nach 
dem E rgebnis der M ethoxylbest. zu ca. 65% aus 3-Methoxy-2-isobutylbenzonitril, 
C12H 15ON, besteh t. — H eptyl-M gBr b ilde t m it I (2.3-Dimethoxyphenyl)-heptylketon, 
Ci6H 240 3, Öl, K p .0)2 128-—129°, u. 3-Methoxy-2-heptylbenzonitril, C16H 21ON, blaßgelbe 
F l., K p .0,e 131'—134°. D araus durch alkal. Verseifung 3-Methoxy-2-heptylbenzamid, 
C15H 230 2N ,' aus verd. A. N adeln, F. 101°, u. 3-Methoxy-2-heptylbenzoesäure, C15H220 3, 
aus Cyclohexan N adeln, F. 70—71°. M it D iazom ethan e rh ä lt m an 3-Methoxy -2-heptyl- 
benzoesäuremethylester, C16H 240 3, K p .0,3 120°. Saure Verseifung dagegen führt zur
3-Oxy-2-heptylbenzoesäure, C14H 20O3, aus Bzl., F. 1Q6.—107°. -*- 3-Methoxy-2-cydo- 
hexylbenzonitril, C14H 17ON, aus Cyclohexan K rysta lle , F. 66°, en ts teh t aus I u. Cyelo- 
hexyl-MgBr. Alkal. Verseifung fü h rt zu 3-Methoxy-2-cyclohexylbenzamid, C14H 190 2N, 
aus Cyclohexan N adeln, F. 138°. •—- Einw. von Phenyl-M gBr auf I läß t 3-Methoxy-2- 
phenylbenzonitril, C14H u 0 2N  (II), entstehen, aus A. oder Cyclohexan B lättchen, F. 86°. 
Neben II bilden sich Diphenyl, 2,3-Dimethoxybenzophenon (III) u. 3-Methoxy-2-phenyl- 
benzophenon, C20HlsO2, aus A. Rhom ben, F. 89°. Im  .Gegensatz zu B a k e r  u. Smith 
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 55. [1936.] 577) w urde für III e in K p .0 3 153° u. für das
2.4-Dinitrophenylhydrazon des III ein F. 166—168° gefunden. Alkal. Verseifung von 
II erg ib t neben etwas Amid 3-Methoxy-2-phenylbenzoesäure, C14H 120 3, aus Bzl. Nadeln, 
F . 176'—177°. M it D iazom ethan en ts teh t 3-M  ethoxy-2-phenylbenzoesäuremethylester, 
c 16h 14o 3, aus PAe. K rystalle , F. 55—60°. Saure Verseifung von II lie fe rt 4-Oxy- 
fluorenon, aus A. gelbbraune K rystalle , F. 249°. — Saure Verseifung von 2-Äthyl-3- 
m ethoxybenzonitril (D arst. vgl. I. M itt.) fü h r t zur 3-Oxy-2-äthylbenzoesäure, C9H 10O3> 
aus W. oder Bzl. N adeln, F. 164°; Methylester, C10H 12O3, aus Cyclohexan N adeln, F. 99°. 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 566—72. 14/10. 1944. H eidelberg, U niv.) W in ik e r

S. I. Gertler und W. F. Barthel, N-Substituierte Piperonylamide. N ach einem früher 
bereits veröffentlichten Verf. (vgl. J . Am en ehem. Soc. 64. [1942.] 1741; C. 1943. II. 
1539) haben die Vff. folgende Verbb. hergestellt: N-Äthylpiperonylam id, C10Hn O3N,
F. 87'—88°; N-Propylpiperonylamid, Cu H 130 3N, F. 86'—87°; N-Amylpiperonylam id, 
C13H 170 3N, F. 104'—105°; N-(m-Chlorphenyl)-piperonylamid, C14H 10OsNCl, F. 110,5 Ms 
112',5°; N-{o-Bromphenyl)-piperonylamid, C14H 10O3N Br, F. 109,5— 110°; N-(m-Brom- 
phenyl)-piperonylamid, C14H 10O3NBr, F. 116-—117“; N- (p-Bromphenyl)-piperonylamid, 
Ci4H 10O3NBr. F. 222—222,5°. (J. Amer. ehem. Soc. 66. 659— 60. A pril 1944.
W ashington, D. C., U. S. Dep. of A griculture.) N ouvbl

Karl Kindler und Lisi Blaas, Studien über den Mechanismus chemischer Reaktionen. 
IX . M itt. Die Bedeutung von Molekülverbindungen bei katalytischen Hydrierungen. 
V. M itt. Über die Hydrierung von Benzoylcarbinolacetaten. (V III. bzw. IV. vgl. Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 76. [1943.] 1211; C. 1945. I. 648.) D ie H ydrierung  von Benzoyl- 
carbinolacetat (I) in  KW -stoffen (Cyclohexan, Bzl., Toluol) in  Ggw. vonPd-M ohr führt 
un ter Aufnahme von IM ol H 2 zu Oxybenzylcarbinolacetat (II), w ährend in  organ. Sauer- 
stoffverbb. (Methanol, Eisessig, Essigester, Dioxan) 2 Mol H 2 aufgenom men werden
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unter Blclg. von ß-Phenyläthylacetat (III). Vff. nehmen zur E rklärung das A uftreten 
einer Mol.-Verb. zwischen II u. den Sauerstoffverbb. an, wodurch die Oxygruppe 
gelockert w ird. Diese Mol.-Verb. w ird durch W. gespalten, bei Zusatz von konz. 
H2S 0 4 w ird dieH ydrierungsgeschwindigkeit erhöht, d aH 2S 04 auch alsAddend fungiert. 
Geringe Mengen Äthylbenzols, die bei allen H ydrierungen entstehen, bilden sich durch 
Red. von Acetophenon, das aus I durch reduktive Abspaltung desA cetatrests entsteht. •— 
ß-Phenyläthylalkohol, aus I über das A cetat, K p .719 212—213°. Acetat, K p .706 2 20°. 
Phenylurethan, P. 80°. —■ Phenylglykolmonoacetat, aus I in  80%ig. M ethanol an  Pd- 
Mohr. Kp- 71525 5—265°. — 4-Methyl-a>-bromacetophenon (IV), aus 4-M ethylacetophenon 
\  ®r2’ — 4-Methylbenzoylcarbinolacetat, aus IV u .K -A cetat, P. 84—85° —
^-[p-Tolylfäthylalkohol, K p .15 115°. Acetat, K p .12 119—122°. Urethan, P. 115°. — 4-Meth- 
oxy-w-bromacetophenon (V), aus 4-M ethoxyacetophenon u. B r2 in  Chlf., P. 70°. — 
4-Methoxybenzoylcarbinolacetat, aus V u. K -A cetat, F. 58—59°. —< ß-[4-Methoxy- 
phenyl\-äthylalkohol, K p .12 142—143°. Acetat, F. 58-—59°. Phenylurethan, P. 128“. 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 585—90. 14/10. 1944. Innsbruck, Univ.) K r e s s e  

Ludwig Ansehütz und Anna Ohnheiser, Notiz zur Frage nach der Existenzfähigkeit 
des Anthranilsäurechlorids. Vff. s te llten  fest, daß entgegen den Angaben eines engl. 
Patents der G e s e l l s c h a f t  f ü r  C h e m i s c h e  I n d u s t r i e  in  Basel (E. P. 401 643; C. 1934. 
n .  2133) Anthranilsäurechlorid bisher n ich t darste llbar is t. Gewöhnliche Säurechloride 
lassen sich nach dem paten tierten  Verf. darstellen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 609. 
14/10. 1944. B rünn, Deutsche TH.) W i n i k e r

Arthur J. Birch, Darstellung von Derivaten des 2.2-Dialkylcyclohexanons. 6-Pipero- 
nyliden-2-methylcyclohexanon, C15H 160 3, aus P iperonal u. 2-Methylcyclohexanon m it 
einer Lsg. von N a in  A., schwach gelbe Prism en aus wenig A., P. 74—75°. •— 6-Pipero- 
nyliden-2.2-dimethylcyclohexanon, C16H 180 3, aus vorst. Verb. m it N aNH 2 in  Toluol 
u. C H ,J un ter Rückfluß, oder aus 2.2-Dimethylcyclohexanon (vgl. A d a m s o n , M a r l o w  
u. S i m o n s e n , C. 1938. II . 1769) u. N aN H 2 in  Bzl. u. P iperonal, schwach gelbe N adeln 
aus A., P. 67°. — 6-Piperonyliden-2-methyl-2-äthylcyclohexanon, C17H 20O3, gelbliche 
Tafeln aus A., F. 60—61“. (J . ehem. Soc. [London] 1943. 661—62. Dez. Oxford, 
Univ., Dyson P errins Labor.) M e n g e l b e r g

P. Karrer und A. Rüegger, Notiz über die Spaltung von ß-Jonylidenessigsäure in  
ß-Jonon. Entgegen der M itt. von S o b o t k a , B l o c h  u . G l ic h  (J. Arner. ehem. Soc. 65. 
[1943.] 1961) b ildet sich bei der trocknen Dest. von ß-jonylidenessigsaurem Barium  mit. 
Bariumformiat n ich t a-Jonon, sondern reines ß-Jonon. (Helv. chim. Acta 28. 319. 
15/3. 1945. Zürich, U niv.) K r e s s e

William B. Leslie und George W. Watt, Die Ammonolyse von Benzil durch flüssiges 
Ammoniak. Vff. untersuchen die bereits von S t r a i n  (J. Amer. ehem. Soc. 52/ [1930.] 
820) stud ierte  Umsetzung von Benzil (I) m it fl. N H S (II), sowie m it NH 4C1 (III) (Säure) 
in II u. m it K N H 2 (IV) (Base) in  II bei 103° u. 35°. Es w erden erhalten : aus I +  II 
bei 103° (2 Verss.): 21,7 bzw. 31,0% Benzamid (V), 45,7 bzw. 34,0% Lophin (VI), 0,5 
bzw. 0,6% Tetraphenylpyrazin  (VII) u. 20,0 bzw. 28,0% Triphenyloxazol (VIII); aus 
I +  II +  III bei 103°: 30,5% V, 39,3% VI, 0,5% VII, 20,5% VIII; aus I +  II +  IV 
bei 103°: 65% V, 19,0% VI u. Spur VII; aus I +  II bei 35 bzw. 30° (2 Verss.): 24,6 
bzw. 22,7% V, Spur VII, 10,0 bzw. 7,0% VIII, 29,8 bzw. 40,0% Imabenzil (IX) u. 13,4 
bzw. 4,1% Benzilim id  (X); aus I +  II +  III bei 35“: 25,7% V, Spur VII, 8,3% VIII, 
27,0% IX u. 16,4% X; aus I +  II +  IV: 60,0% V, Spur VII, 11,0% IX u. 16,0% X. 
Die G lyoxalinsynth. von R a d z is z e w s k i  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 15. [1882.] 1493) liefert 
in II re la tiv  geringe A usbeuten an  VI. Die erhaltenen Ergebnisse werden diskutiert. 
(J. org. Chem istry 7. 73—78. Jan . 1942. A ustin , Tex., U niv., Dep. of Chem.)

B o it

R. Perey Barnes und Robert J . Brown, 2.4.6-Trimethyibenzylphenylglyoxal. Wird 
beim Phenylbenzylglyoxal eines der in  a-Stellung stehenden H-Atome durch eine 
Phenylgruppe ersetzt, so en ts teh t Benzhydrylphenyldiketon, e in  Prod. m it gänzlich 
anderen Eigg. als die M uttersubstanz (vgl. K ö h l e r  u . M itarbeiter, J. Amer. chem. 
Soc. 56. [1934.] 211. 424). Ü ber das chem. Verh. von Mesitylbenzylglyoxal (I) vgl. J. 
Amer. chem. Soc. 57. [1935.] 937; C. 1936. I. 1864. In  vorliegender A rbeit w ird über 
Darst. u. Eigg. des 2.4.6-Trimethylbenzylphenylglyoxals (II) berichtet. Dies is t 
isomer m it I. O xydation von Trim ethylbenzalacetophenon fü h rt zu einem a-Benzoyl- 
ß-mesityläthylenoxyd (III). Dies läß t sich zu II, einem gelben Öl m it niederem F., 
isomerisieren. M it alkohol. FeCl3-Lsg. t r i t t  keine Farbrk . ein, ebenso g ib t eine T itration  
nach M e y e r  negative Ergebnisse. An der S truk tu r von II is t nicht zu zweifeln, es w ird  
durch alkal. H 20 2-Lsg. in  Benzoesäure u. M esitylacetat gespalten. Das wesentliche 
Merkmal is t dabei, daß der M esitylkern das D iketon II vollständig ketonisiert,

1
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so daß es m ehr dem B enzhydrylphenyl diketon ähne lt als seinem isom eren a-Diketon. 
D er M esitylkern beeinflußt aber die B k. der Carbonylgr uppen n ich t; denn II g ib t mit
o-Phenylendiam in das Chinoxalin (IV). I I  ähne lt w eiterh in  dem Benzhydrylphenyl- 
diketon in  der E igenart, daß be i ihm  a-W asserstoffe n ich t durch Brom  e rse tz t werden 
können, eine E ig., in  der es sich von I  unterscheidet. D er M esitylkern scheint am  Ring- 
syst. H-Atome zu besitzen, die stä rk e r reak tiv ie rt sind  als beim  isom eren I bzw. als seine 
eigenen H-Atome in  «-Stellung. Substitutionsverss. der H-Atom e in  «-S tellung führten 
vollständig zum  2.4.6-Trimethyl-3-brombenzylphenyldiketon (V), einem  M esitylenkern 
m it einem  Br-Atom . V w ird durch alkal. H 20 2-Lsg. in  2.4.6-Trimelhyl-3-brombenzoe- 
säure u . Benzoesäure, gespalten. V is t auch zur Bldg. eines Chinoxalins (VI) befähigt. 
D as D iketon w ird  beim  K ochen m it K alium aceta t u. Essigsäure u n te r Rückfluß un
verändert zurückgewonnen; vollständige Acylierung t r i t t  e in  beim  K ochen un ter Rück
fluß m it K alium acetat u. E ssigsäureanhydrid u n te r Bldg. des A cetates d er Enol-Form 
des «-D iketons (VII). Dieses A cetat g ib t m i t  o-Phenylendiam in VI. E ine hydrolyt. 
Spaltung von VII durch  k a lte  konz. H 2S 0 4 fü h r t zum  entsprechenden E nol (VIII), das 
durch  K alium aceta t +  E ssigsäureanhydrid u. durch  A cetylchlorid acylierbar ist. Kalte 
konz. H 2S 0 4 üb erfü h rt V in  VIII, sd. A. re ag ie rt m it VIII u n te r Rückbldg. von V. VIII 
g ib t w iederum  VI. D urch alkal. H 20 2-Lsg. kann  die Enolform  in  Benzoesäure u. in
2.4.6-Trim ethyl-3-brom benzoesäure gespalten  w erden. D as zugehörige A cetat (VII) 
w ird unverändert zurückerhalten  bei B rom ierung m it der berechneten  Menge Brom. 
I n  M ethanol is t VIII zu 100% enolisiert u. w ird zu e iner gelben, öligen Verb. bromiert 
in  m ethylalkohol. oder ^bsol. ä ther. Lösung.
C8H 5 • CH = C —CO ■ CO ■ C„H2(CHa)3 CH,

OH
1L

C6H s -CH2- CO • CO • C<,H2(CH3)3 
I

CH3— 'c h 2

~ !
CHs

(CHa)3-CeH 2-C H =CH -C O -C3H5 -> 

(CH3)3-C6H 2-CH—CH-CO-C„H,
c o -c o -c 6h 5 \ /

o
II  III

/ \ /  v _ ,

\ / \  /  
N
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C—C6H £

,c—ch2-

c h 3
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\ _ /

-CH.

CH.,

Br^ ^CH,

CHa< ^  COOH +  CeH 3COOH C H ,-< ^

 j^ C H , VII

CH.

Br ^C H 3

- /  \ - C H 2—CO-CO-CeH 5 c h , - <
\ ^ sd. Alkohol /////r \ __ /  .

Nc—c(!«HS <f |  f  ’
CH =  C—CO • C6H e | | I / — \

y | 7 E* \ j iOH
CH3 CH,

konz. H 2SO, VIII t
VI I

CHa

V e r s u c h e :  tx-Benzoyl-ß-mesityläthylenoxyd (III), durch  O xydation von Tri- 
m ethylbenzalacetophenon m it H 20 2, 80%  A usbeute, K rysta lle  aus Methanol,
F. 73°. — 2.4.6-Trimethylbenzylphenylglyoxal (II), aus III m it NaOH in  heißem  Me
thanol, kanariengelbe, federähnliche K rystalle  aus M ethanol, F. 55°. G ibt keine Farbrk. 
m it FeClj-Lösung. T itra tio n  nach M e y e r  zeigt, daß d ie  Substanz in  alkohol. Lsg. voll
ständig als K eton  vorliegt. — 2.4.6-Trimethylbenzylphenylchinoxalin (IV), aus II durch 
etw a ls td . K ochen m it o-Phenylendiam in in  M ethanol. A usbeute 80% , feine 
N adeln aus M ethanol, F. 118°. D as kanariengelbe D iketon w ird  in  methylalkohol. 
Lsg. m it P eroxyd  u n te r Bldg. von Benzoesäure u. 2.4.6-Trimethylphenylessigsäure 
(F. 165°) gespalten. — 2,4.6-T rimethyl-3-brombenzylphenyldiketon (V), aus dem a-Di- 
keton durch  tropfenw eisen Zusatz von B r in  Chlf., F. 72®, aus M ethanol. V macht 
kein  Jo d  frei aus einer Lsg. von K J  in  Aceton. — 2.4.6-Trimethyl-3-brombenzyl- 
phenylchinoxalin (VI), D arst. wie bei IV, gelbe K rysta lle , F. 161°. Spaltung des Brom- 
diketons u n te r B ldg. von Benzoesäure u. 2.4.6-Trimethyl-3-brombenzoesäure, F. 168°. —
2.4.6-Trimethyl-3-brombenzylphenylglyoxa,lacetat (VII), durch  K ochen von V m it Essig
säureanhydrid  u. K alium acetat. D ie gelbe Lsg. en tfä rb t sieh. K rystalle  aus 
Methanol, F. 107°. — Enolform  des 2.4.6-Trimethyl-3-brombenzylphenylglyoxals
(VIII), aus VII durch B ehandeln m it k a lte r  konz. H 2S 0 4 (tiefro te  Färbung), gelbbraune 
K rystalle  aus M ethanol, F. 147°. M it FeCl3 g rünbraune Färbung. A cylierbar durch 
A cetylchlorid oder Essigsäureanhydrid +  K alium acetat, Acetat, F. 107°. Bromierung 
des Enols in  absol. ä ther. Lsg. g ib t ein goldgelbes Öl. Es m acht Jo d  fre i aus Lsg. von
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K J  in  Aceton u n te r Bldg. der K etoform  des Brom diketons, K. 72°. (J . Amer. chem,. 
Soc. 65. 412—15. März 1943. W ashington, D. C., H ow ard U niv., Dep. of Chem.)

H u m m e l
C. F. H. Allen und J. W. Gates jr., Indanönringschluß von unsymmetrischen 

ß.ß-Diarylpropionsäuren. Vff. k lären  verschied. Unstim m igkeiten, die aus L ite ra tu r
angaben hervorgehen, bei der Umsetzung von ungesätt. Säureohloriden nach F r i e d e l - 
C ra e ts  in  der Indanonreihe. — Beim U m satz von Zim tsäure m it Brombenzol u. wasser
freiem A1C1S en ts teh t ß-4'-Bromphenyl-ß-phenylpropionsäure (I). ■—- Bei R ingschluß 
über das entsprechende Säurechlorid en ts teh t e in  Bromphenylindanon (II) (F. 60—61°), 
wie schon von K ö h l e r  beschrieben. Die O xydation fü h rt zur Brombenzoylbenzoesäure 
(III) (F. 173°). Diese Verb. is t aber n ich t ident, m it der von S t e p h e n s  (J. Amer. chem. 
Soc. 43. [1921.] 1050) gefundenen u. beschriebenen Verb. (IV) (F. 172,5°). E in  Gemisch

c h  —^  \ Br

CH2
| ! w A  /C H a
COOH

CsH 5.CH =  CH COOH
 —>

C8H 5Br +  A1C13
\ / \  /  

C

II ,

—  Br

S / \  / '
C

-OH S  ^
|0H \ = / '  
CHBr

VI

von HI u. IV erg ib t eine Schm elzpunktsdepression von ca. 30°; auch in  der K rystallform  
unterscheiden sich beide Verbindungen. III is t iden t, m it V, dargestellt von U l l m a n n . 
Das Brom phenylindanon en tspricht m ith in  der S truk tu r II , aber n ich t der von K ö h l e r  
angegebenen. Bei schrittweisem  Ringschluß t r i t t  die Ringbldg. zwischen dem Carbonyl 
li. dem nich t substitu ierten  K ern  ein . D ie zweifelhafte S tru k tu r von Dibromphenyl 
indanon (VI) w ird gleichfalls aufgeklärt. Es erg ib t m it CH3M gJ II. Die G r ig n a r d  
Verb. ersetzt hierbei das Brom  in  der «-Stellung durch W asserstoff. Bei einer Um 
Setzung m it wasserfreiem A1C13 nach F r i e d e l -C r a f t s  w ird die D ibrom säureverb 
dehalogeniert zur a-M onobromsäureverbindung. R ingschluß fü h rt dann  zum ent 
sprechenden Indanon. Auch a-Chlorsäureverbb. können u n te r analogen Reaktions 
bedingungen zum entsprechenden C hlorindanon ü berfüh rt w erden. (J . Amer. chem 
Soc. 65. 422—24. März 1943. R ochester, N. Y., K odak Res. Laborr.) H u m m e l

Charles C. Price und Arthur J-. Tomisek, Die Dialkylierung von Naphthalin. I I .  M itt. 
Die Synthese von 2.6-Diphenylnaphthalin. (I. vgl. J . org. Chem istry 7. [1942.] 517.) 
Eine A lkylierung von Naphthalin m it Cyclohexanol v erläu ft je  nach angewandtem 
K atalysator verschieden. BF3 als K ata lysa to r fü h rt zum 1.4-Prod., A1C1S ergibt das
2.6-Isomere. Das niedriger schmelzende 1.4-Dieyclohexylnaphthalin (F. 83°) wird

s CO -CH —C„H5

CeH / % /
+  O

CO*CH2
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c s 2'
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‘ |  C6H b

A / i ^  
i 1

c„H5/ \ /
COOH II

dehydriert zum 1 .4-D iphenylnaphthalin  (F. 133°). Das höher schmelzende Isomere 
wurde v o n B o D R O U X  (Ann.Chim ie 11. [1929.] 511) u .  von P o k r o w s k a j a u . S t e p a n z e w a  
(JKypHaJi 06m ;eä X hm hh  [J. Chim. gen.] 9. (71) [1939.] 1953; C. 1940. I. 2309) darge
stellt u .  zum D iphenylnaphthalin  unbekannter S truk tu r dehydriert. Vff. beweisen, 
daß ih r  2.6-Diphenylnaphthalin (F. 233—234°) m it dem vorst. genannten ident.
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is t. — D ie K ondensation von Diplienyl m it Phenylbernsteinsäureanhydrid  nach 
XTr i e d e l -C r a e t s  g ib t vorw iegend ß-Phenyl-ß-(p-phenylbenzoyl)-propionsäure (I), die 
durch O xydation in  p-Phenylbenzoesäure überfü lirt w ird. D ie 2. Phenylgruppe muß 
in  ß-Stellung zur C arboxylgruppe stehen, denn in  a-S tellung w ürde die Verb. 2.7-Di- 
phenylnaphthalin (P. 143°) geben.

V e r s u c h e :  Das angew andte Phenylbernsteinsäureanhydrid (IV) h a tte  Kp.e
190—194° (P. 53—54°). I, durch K ondensation nach F r i e d e l -C r a e t s  von Diplienyl 
m it IV u. A1C13 in  CS2-Lsg., grüne Lsg., verblassend bei H ydrolyse m it verd . HCl, 
Trennung von Phenylbernsteinsäure m it NaOH, aus Bzl., F. If5 ,5— 176°, — ß- 
Phenyl-y-p-xenylbuttersäure (II), aus I durch Red. m it am algam iertem  Zn, Nadeln 
aus A. +  W ., P. 120,5'—121°. — 2.6-Diphenylnaphthalin (III), aus II +  Thionyl- 
chlorid, R ingschluß m ittels A1C13 in  CS2-Lösung. Red. wie bei I e rg ib t das ölige 
Diphenyltetralin. H ieraus III durch 18std. E rh itzen  auf 290—320° m it Se, Krystalle 
aus A., P. 233—234°. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 439-—40. März 1943. U rbana, 111., 
U niv ., Noyes Chem. Labor.) H u m m e l

Herbert H. Hodgson und Stanley Birtwell, Herstellung von Diazonaphtholen und 
Nitrierung von N-Acetyl-4-bromnaphthylamin-(l). D as V erf., schwache Basen wie
2.4-Dinitro-l-naphthylamin  m it N itrosylschw efelsäure in  Ggw. schwacher Säuren 
(Essigsäure, Phosphorsäure) zu d iazotieren  (vgl. H o d g s o n  u . W a l k e r , J .  chem. Soc. 
[London] 1933. 1620) u . durch anschließendes V erdünnen m it H 20  u n te r Abspaltung 
der N itrogruppen Diazooxyde (D iazonaphthole) zu gewinnen, w ird modifiziert. 
Meth. I :  D ie ca. 0,6fach mol. Lsg. des Amins in  N itrosylschw efelsäure w ird m it dem 
gleichen Vol. Eisessig 30 Min. bei 10° v e rrü h rt u. dann  in  die 5fache Menge H20 
(-j-Eis) gegeben. Abscheidung von Diazooxyd m it 95% A usbeute. Meth. H : Wie 
vorst., jedoch m it dem 2,5fachen Vol. Eisessig, dem K upfercarbonat (2 Teile auf 1 Teil 
Amin) zugesetzt is t. Auch ohne V erdünnung m it H 20  fä llt Diazooxyd. Überschuß 
an  N itr it kann  das K upfercarbonat ersetzen. M eth. I I I :  Analog M eth. I , jedoch unter 
Verwendung von nu r 2/3 der do rt angegebenen Menge H 2S 0 4, die nach dem Verdünnen 
m it H 20  m it Ammoniak neu tra lis ie rt w ird. 90% Diazooxyd. M eth. IV : Die Diazo
tierung  erfolgt ausschließlich in  Eisessig ohne H 2S 0 4 bei e rhöhter, für jedes Amin zu 
erm itte lnder T em peratur. V erdünnung m it H 20  fä llt das Diazooxyd m it 95% Ausbeute.
— N-Acetyl-4-chlor-2-nitronaphthylamin-(l), C12H 90 3N 2C1 (I), aus N-Acetyl-4-chlor- 
naphthylam in-(l) (aus N -A cetyl-a-naphthylam in in  Eisessig +  HCl m it NaC103, F. 187°) 
in  Eisessig m it HNOg, D .40 1,42, 81% A usbeute, schwachgelbe N adeln, F. 220°. — 
N-Acetyl-4-brom-2-nitronaphthylamin-(l), C12H 90 3N 2B r (II), aus N-Acetyl-4-brom-
naphthylam in-(l) (P. 193°) in  Eisessig m it H N 0 3, 79%- A usbeute, schwachgelbe Nadeln, 
P. 231—233°. — 4-Chlor-2-nitronaphthylamin-{l), C10H 7O2N 2Cl (III), aus I im  sd. 
Gemisch von Eisessig +  HCl, aus Chlorbenzol orangebraune N adeln , P. 205°. — 
4-Brom-2-nitronaphthylamin-(l),G10H yO2N 2Br (IV), aus Chlorbenzol oder wasserhaltigem 
P yrid in  orangebraune N adeln, F. 200°, aus absol. P y rid in  hellgelbe N adeln, F. 197°. 
III zeigt dieselbe Chromoisomerie. — 4-Nitronaphthalin-1.2-diazooxyd, C10H6O3N3, 
aus 2 .4-D in itro -l-naphthy lam in  nach M eth. I  oder XI, orangegelb, P. 130'—133° Zers.
— 4-Bromnaphthalin-1.2-diazooxyd, C10H 5ON2Br, gelbe N adeln , P. 133° Zers. —
4-Chlornaphthalin-1.2-diazooxyd, C10H 6ON2C1, hellgelbe N adeln , P. 138° Zers. —
4-Jodnaphthalin-1.2-diazooxyd, C10H 6ON2J , gelbe N adeln  aus H aO, F. 142° Zers. 
(J . chem. Soc. [London] 1943. 321—22. Ju li. H uddersfield , Technical Coll.)

S . S c h m id t

Hans-Eduard Fierz-David und Carl Richter, Untersuchungen über die Sulfierung 
des Naphthalins. D er Geh. der Sulfierungsm asse des N aph thalins a n  den isomeren 
D isulfonsäuren w urde u n te r wechselnden Bedingungen un tersuch t u . tabellar. angegeben. 
Trennung der Gemische erfolgte m itte ls der divergierenden Löslichkeitsreihen der Salze 
u. der Sulfochloride, qualita tive  Best. durch M ikroidentifizierung des ICrystallhabitus. 
Die auftretenden U m lagerungen der Sulfonsäuren ineinander können sowohl auf Hydro
lyse als auf intram ol. Rkk. zurückgeführt w erden. Bei der H erst. der KocH-Säure muß 
die Disulfonidrung des N aphthalins so gele ite t werden, daß zur H auptsache nur die 1.6- 
u . 2.7-Naphthalindisulfonsäuren entstehen. So w ird  die A usbeute an  1.3.6-Trisulfon-, 
säure um  5—8% erhöh t durch E rhöhung der Temp. u. der Säurekonz. u. Verkürzung 
der Reaktionsdauer. D ie bisher übersehenen 1.3- u . 1.7-Disulfonsäuren führen bei der 
W eitersulfierung n ich t zur 1.3.6-Trisulfönsäure allein , sondern auch zu deren Isomeren 
u. w eiter zur Tetrasulfonsäure. Mono- u. D isulfonierung sind  exotherm e Prozesse u. 
verlaufen rasch, Tri- u. T etrasulfierung dagegen stellen  endotherm e Prozesse dar. Die 
L eichtigkeit der E inführung neuer Sulfogruppen n im m t m it zunehmendem Sulfierungs
g rad  ab. — 1.3-Naphthalindisulfochlorid, P. 137,5°; -disulfamid, F. 292—293°, unlösl. 
in  Essigester u. Bzl., schwerlösl. in  M ethanol. — 1.7-Naphthalindisulfochlorid, Prismen
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aus Eisessig, F. 122,5°; -disulfamid, N adeln, F. 298—299°, unlösl. in  W ., A., Ae., Toluol. 
•— 1.6-Naphthalindisulfochlorid, F. 128—129°; -disulfamid, F. 297—'¡298°. — 2.7-Naph- 
thalindisulfochlorid, F. 157— 158°; -disulfamid, F. 242—243°. — 1.5-Naphthalindisulfo- 
ehlorid, F. 183°; -disulfamid, F. >310®. — 2.6-Naphthalindisulfochlorid, F. 225—226°; 
-disulfamid, F. > 305°. — 1.3.6-Naphthalintrisulfochlorid, F. 196—197°. •—■ 1.3.5-Naph- 
thalintrisulfochlorid, F. 146°. — 1.3-Naphthalindisulfanilid, Prism en oder W ürfel aus 
Methanol, F. 205—205,8°. ■— 1.3-Naphthalindisulfonsäure, aus 2-Naphthylamin-6.8-di- 
sulfonsäure (Amino-G-Säure) durch E lim inierung der Aminogruppe. Alle Salze leicht 
lösl. in  W., N a-Salz n ich t aussalzbar aus 25%ig. NaCl-Lösung. ■—• 1.7-Naphthalin
disulfonsäure, durch B ehandeln von 1.7-Naphthylam insulfonsäure m it H N 0 2, Ver
kochen des Diazoniumsalzes m it Cu in  Schwefelsäure un ter E inleiten  von S 0 2 u. Oxy
dation  m it 30%ig. Perhydrol. Alle Salze leichtlösl. in  W., n ich t aussalzbar aus 25%ig. 
NaCl-Lösung. (Helv. chim. A cta 2 8 . 257—74. 15/3. 1945. Zürich, E idg. TH.) K r e s s e

Roger Mercanton und Henry Goldstein, Beitrag zum Studium  der Jodnaphthalin
sulfonsäuren. Vff. beschreiben die D arst. einiger D eriw . von Jodnaphthalinsulfon
säuren (vgl. C u m m in g  u. M uib, C. 1936 . II . 973). — 4-jodnaphthalin-2-sulfonsaures 
Natrium, C10H 6O3JSN a, aus 4-Aminonaphthalin-2-sulfonsäure durch D iazotierung u. 
Erw ärm en m it N a J  u. bonz. Schwefelsäure auf 70—80°, fas t farblose B lättchen. —
4-J odnaphwmlin-2-sulfonsäuremethylester,Cjfß.90 3JS , aus 4-jodnaphthalin-2-sulfonsaurem  
Silber u. M ethyljodid in  Bzl., gelbliche Prism en aus CC14, F. 119,5°, k o rr .; analog der 
Äthylester, C12H u 0 3JS , gelbliche Prismen, F. 99,5° korr. — 4-Jodnaphthalin-2-sulfo- 
chlorid, C10H6O2C lJS, aus dem N a-Salz u. PC1B, fast farblose Prism en aus CC14, F. 124°, 
korr. — 4-Jodnaphthalin-2-sulfamid, C10H 8O2N JS , N adeln, F. 207°, korr. — 4-Jod- 
naphthalin-2-sulfanilid, C16H 120.,N JS, aus dem Sulfochlorid u. Anilin, Nadeln, F. 171,5°, 
korr. — Analog dargestellt w urden die D eriw . der 5-Jodnaphthalin-2-sulfonsäure: 
Na-Salz, B lättchen; Methylester, gelbliche N adeln, F. 97°, korr; Äthylester, gelbliche 
Nadeln, F. 119°, ko rr.; Sulfochlorid, fas t farblose B lättchen, F. 102°, korr.; Sulfamid, 
Blättchen, F. 229°, k o rr .; Sulfanilid, Prism en, F. 235°, korr. —■ D eriw . der 8-Jod- 
naphthalin-2-sulfonsäure: K-Salz, B lättchen; Methylester, fast farblose N adeln, F. 116°, 
korr.; Äthylester, gelbliche Prism en, F. 90,5°, korr.; Sulfochlorid, N adeln, F. 142°, korr.; 
Sulfamid, N adeln, F. 198,5°, korr.; Sulfanilid, B lättchen, F. 173,5°, korr. —■ D eriw . 
der 2-Jodnaphthalin-l-sulfonsäure; Na-Salz, B lättchen; Methylester, schwach gelbliche 
Nadeln, F. 95,5°, k o rr .; Äthylester, gelbe P la tten , F. 92,5°, k o rr .; Sulfochlorid, gelbliche 
Prismen, F. 110°, korr.; Sulfamid, fas t farblose N adeln, F. 156,5°, korr.; Sulfanilid, 
fast farblose Prism en, F. 138,5°, korr. (Helv. chim. A cta 2 8 . 319—24. 15/3. 1945. 
Lausanne, H offm ann-La Roche Inc ., N utley  N. C.) K r e s s e

Charles K. Bradsher, Anomale Oxydation eines Äthylenderivates durch Perbenzoe
säure. Beim Vers., aus l-Phenyl-l-(2-biphenylyl)-äthylen  (I) m ittels Perbenzoesäure das 
entsprechende Äthylenoxyd herzustellen, w ird an  dessen Stelle eine Verb. C2J I lt0 2 (III) 
m it 2 O-Atomen erhalten , die beim  E rh itzen  m it 
HBr, H 2S 0 4 oder K H S 0 4 un ter W .-Abspaltung in  
9-Phenylphenanthrol-(10) (IV) übergeht. Die K onst. 
von III is t noch unbekannt; es is t n ich t ident, m it 
(2-Biphenylyl)-phenylessigsäure. — I w ird aus o-Phe- 
nylbenzophenon (V) u. CH3M gJ nach B e rg m a n n  u .
B o n d i (B e r . d ts c h . e h e m . G es. 6 4 . [1931.] 1455,1476) 
d a rg e s te l l t .  F ü r V w ird  e in e  n e u e  D a rs te l lu n g s -  
m eth . d u r c h  U m se tz u n g  d e r  GRIGNARD-Verb. v o n  2- 
Jo d b ip h e n y l m i t  B e n z a ld e h y d  g e fu n d e n .

V e r s u c h  e:  o-Phenylbenzophenon (V), aus 2-Jodbiphenyl-Mg-Verb. u. Benz
aldehyd in  Bzl. u. Zers, m it N H 4C1-Lsg., K rystalle, F. 86—87° (aus CH3OH). —
1-Phenyl-l-(2-biphenylyl)-äthylen (I), dargestellt nach B er g m a n n  u . B o n d i (1. c.),
F. 59—61°. — ,,D ioxyd“ C20HleO2 (III), aus I u. äther. Perbenzoesäure (32% Über
schuß), K rystalle , F. U l — Il2 ° . — 9-Phenylphenanthrol-(10), C20H 14O (IV), aus III u. 
HBr-Eisessig oder K H S 0 4 oder konz. H 2S 0 4, N adeln aus A., F. 141-—143°, ident, m it 
dem nach K o e l s c h  (J . Amer. ehem. Soc. 56 . [1934.] 482) aus (2-Biphenylyl)-phenyl- 
essigsäure dargestellten P rod .; liefert m it A cetylchloridK rystalle vom F. 158—159,5°, 
wahrscheinlich das A cetat von IV, für das K o e l sc h  den F. 153— 155° angegeben hat. 
(J. Amer. ehem. Soc. 66. 45— 46. Jan . 1944. D urham , N. C., Duke Univ., Chem. 
Lahor.) B ö it

J. Dhont u n d  J. P. Wibaut, Über die Struktur und Disproportionierung einiger
2-(Halogenphenyl)-pyrroline. (Vgl. W ib a u t , C. 1943 . II . 1364.) In  der A rbeit wurde 
zunächst die Lage der Doppelbindung in  dem bei der Red. von 2-(4-Chlorphenyl)-pyrrol
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m it Zn +  HCl entstehenden P yrro lin  (I) un tersuch t. D a die Verb. le ich t am  Stickstoff
atom  m ethyliert w urde, konnte die Doppelbindung nu r in  2.3-; 3.4- oder 4.5-Stellung 
liegen. Auf G rund der R kk. is t die H ydrierung u n te r E infl. des Phenylkerns in  2.3- 
Stellung anzunehm en. Z ur S icherheit w urden noch das 2-(4-Chlorphenyl)-4.5-dihydro- 
pyrrol (II) u. das 2-{4-Chlorphenyl)-2.5-dihydropyrrol {III) syn thetisiert, von^ denen aber 
keines m it dem R eaktionsprod. ident, war. D ie D arst. von II  erfolgte aus (4-Chlor- 
phenyl)-vinylketon  (IV) durch A nlagerung von N itrom ethan  u. R ed. u n te r Ringschluß. —
1-Methyl-2-(4-chlorphenyl)-2.3-dihydropyrrol, CUH 12NC1, aus I m it Form aldehyd in 
Ameisensäure bei 110°; Pikrat, C17H 160 7N4C1, F. 174° (verd. A.). O xydation von I 
m it P erm anganat in  verd . H 2S 0 4 bei R aum tem p. lieferte  p-Chlorbenzoesäure u. sehr 
wenig eines zweiten Spaltprod., verm utlich  ß-Amino-ß-(4-ehlorphenyl)-propionsäure. 
E rh itzen  von p-Chloracetophenon m it Paraform aldehyd u. D im ethylam inhydro
chlorid  in  A. u. U m krystallisation  aus Aceton ergab p-Chlorphenijl-m-dimethylamino- 
äthylketonhydrochlorid, CUH 160NC12, F. 170°; freie Base, Cn H 14ONCl, K p .10 132 
bis 134°, F. 58°. Bei der D est. des H ydrochlorids m it W .-Dam pf das IV, C9H 70C1, Öl,
K p .x 81—83°, le ich t polym erisierend. G ibt m it Phenylhydrazin  l-Phenyl-3-(4-chlor- 
phenyl)-pyrazolin, C16H 13N2C1, F. 133° (A.). Bei der K ondensation  von IV m it N itro
m ethan  ließ sich als Zwischenstufe die Verb. (C1-C6H 4-C 0 -C H 2-€ H 2)2C H N 02 m it dem
F. 132,5° (A.) abscheiden. D ie K ondensation m it N a-M ethylat, der sich ohne Isolierung 
die Red. m it überschüssigem Zn - f  Eisessig anschloß, lieferte  das 2-(4-Chlorphenyl)- 
pyrrolidin; Pikrat, F. 160—161°. Bei R ed. m it einer geringeren Menge Zn entstand
2-(4-Chlorphenyl)-4.5-dihydropyrrol, C10H 10NC1 (II); P ikrat, C16H 130 7N4C1, F. 210-—211°.
— ß-(4-Chlorbenzalamino)-propionaldehyddiäthylacetal, C14H 20O2NCl (VI), aus ß-Amino- 
propionaldehyddiäthylacetal m it p-C hlorbenzaldehyd, K p .x 119—120°. —  ß-{4-Chlor- 
benzylamino)-propionaldehyddiäthylacetal, C14H 220 2NC1; aus der vorigen Verb. durch 
Red. m it Al-Amalgam in  feuchtem  Ä ther, K p .3 139°. R ingschluß zu I I I  du rch  Behand
lung m it konz. HCl; Pikrat, C16H 130 7N4C1, F. 217—219° Zers. —  Disproportionierung 
der 2- ( C h lo r p h e n y l )- u. 1- (B r  o m p h e n y l )  - p y r r o l i n e :  Aus II  schieden sich bei 
langem  S tehen K rysta lle  von 2-(4-Chlorphenyl)~pyrrol ab, F. 85—86°. Beide Dis- ,, 
proportionierungsprodd. erh a lten  bei x/2 std . E rh itzen  von II  m it Pt-Schwarz auf ,i:
150° in  N 2-A tm osphäre. 2-(4-Chlorphenyl)-pyrrol, nach dem  A ufarbeiten  im  Wasser
dam pfdestillat, das P yrro lid in  in  F orm  des Pikrats, C16H 130 7N 4C1, abgeschieden, F. 158 
bis 160°. Gleiches Verh. he i 2-(3-Chlorphenyl)- u. 2-{3-Bromphenyl)-pyrrolin. (Recueil 
Trav. chim . Pays-Bas 6 3 . 81—88. 1944. A m sterdam , U niv.) Z o pff

Paul Ruggli, H. Steiger und P. Sehobel, Indolin  aus o-Aminophenäthylamin. 55. Mitt. 
über Stickstoffheterocyclen. (54. vgl. H elv. chim . A cta 27. [1944.] 1464; C. 1945. I.
1018.) Indolin  (I), durch  10 Min. langes E rh itzen  von o-Aminophenäthylamindihydro- 
chlorid (II) im  L uftbad auf 300°, eventuell u n te r Zusatz von Z inkchlorid, N-Nitroso- 
indolin, C8H 8ON2, F. 82—83°. — A usgangsm aterial fü r die D arst. von II  is t o-Nitro- 'V
benzaldehyd, der m it M alonsäure zu o-Nitrozimtsäure kondensiert w ird. Aus deren 
Säurechlorid en ts teh t m it N a-Azid, das vorher m it H ydraz inhyd ra t ak tiv ie rt wurde, 
heim  Schütte ln  in  Bzl. das A zid, C9H 60 3N4, schwach gelbe K rysta lle  aus Bzl., F. 89°
Z ers.; daraus durch  Verkochen in  Bzl. n . B ehandeln m it M ethanol das gelbe o-Nitro- 
styrylmethylurethan, F. 146—147,5°. H ydrierung  in  A. an  RANEY-Ni lie fe rt o-Amino- 
phenäthylmethylurethan, C10H 14O2N 2 =  H 2N -CcH 4-CH2-CH2-N H -C 02-CH3 (III), Öl; 
Hydrochlorid, C10H 14O2N 2-HCl, K rysta lle , F. 167°; Pikrat, aus A. gelb, F. 180-—181°; 
Acetylverb., C12H 160 3N 2, K rysta lle  aus Bzl., F. 107°. —  V erseifung von  II I  m it konz.
HCl erg ib t II , C8H 12N 2-2 HCl, F. 205—210°; Diacetylverb., C12H 160 2N 2, F. 143—144°.
(Helv. chim. A cta 28. 333-—37. 15/3. 1945, Basel, U niv.) K resse

S. Edlbaeher und H. von Bldder, Über die Darstellung der Urocaninsäure. Vff. 
habe® durch Modifizieren d e r  V orschriften von G e k n g r ö ss  (B e r . dtsch. ehem. Ges.
4 2 . [1909.] 398) aus 1-H istidinm onochlorhydrat a-Chlor-ß-4-imidazylpropionsäure (I) in 
größerer A usbeute erh a lten  u . in  U rocaninsäure übergeführt. •— 1. Zur Lsg. von 100 g
l-H istidinm onochlorhydrat in  750 ccm konz. HCl tro p ft m an hei 0° u n te r R ühren eine 
Lsg. von 100 g N aN 0 2 in  200 ccm W. (Temp. < 10°). R eaktionsdauer ca. 45 Minuten.
H a t das Gemisch 0° erreicht, rü h r t  m an noch 1— l 1/2Stdn. w eiter, tre n n t das Reaktions
prod. vom ansgeschiedenen NaCl durch  F iltr ie ren  u. dam pft das F il tr a t  bei 50° (ver- ^  
m inderter Druck) nach w iederholtem  Lösen in  200—300 ccm w arm em  W. m ehrmals bis 
zur Sirupdicke ein. D er so von HCl befreite  Sirup w ird  in  wenig w arm em  W. gelöst, 
auf 0° gekühlt u. m it gleichfalls gekühltem  2nNH4OH versetzt, bis der Geruch bleibt 
(ca. 400 ccm). D ann w ird  die Lsg. hei 50° im  V akuum  eingedam pft u. die orange
farbige K rystallm asse aus wenig heißem  W. um krystallisiert. D urch E inengen der ]
M utterlauge gew innt m an  w eitere Mengen. — 2. 20 g I  w erden m it 70 ccm 33%ig. |Hl)iai



wss. Trim ethylam inlsg. gelöst u. nach. 2maligem N achspülen m it je 10 ccm Trim ethyl- 
aminlsg. 40 Stdu. bei 60° im  Bom benrohr erw ärm t. N ach 2 std . E rhitzen  am  Rück- 
flnßkühler krystallisieren  8-—9 gUrocaninsäure (m it2 Moll. K rystallw asser) in  Nüdelchen 
a u s ; weitere Mengen e rh ä lt m an aus der M utterlauge nach E indam pfen im  Vakuum u. 
W iederaufnehm en m it wenig W asser. D ie vereinigten Rohprodd. werden aus sd. W. 
um kryst., A usbeute 40—50% , F. 218—224°. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 27 6 . 
126-—29. 1942. Basel, U niv ., Bhysiol.-Chem. In s t.)  D e h n

Henry R. Henze, Loren M. Long, Robert J. Speer und Thomas R. Thompson, Einige
5.5-disubstituierte Hydantoine. D ie von M a r s h  u . L a z z e l l  (J . Amer. chem. Soc. 62 . 
[1940.] 1306; C. 1940. I I .  1578) veröffentlichten Ergebnisse w erden überprüft u. nicht 
in  allen P unk ten  als zutreffend befunden. Die H ydantoine w erden ebenfalls nach der 
Meth. B u c h e b e b  (J . p rak t. Chem. [N. F.] 141. [1934.] 5; C. 1935. I. 233) dargestellt. 
U ntersucht werden (FF. überall korr., Angaben von M a r sh  u . L a z z e l l  in  Klammern)
5-Cyclohexyl-5-methylhydantoin, F. 214,6-—215,8° (204—205°); 5-Methyl-5-(p-amino- 
pbenyl)-hydantoin, F. 186— 188° (100—101°); Di-5-(p-aminophenyl)-hydantoin, F. 276 
bis 280°, weiß (136—137°, gelb); 5-Methyl-5-(2-methylpropenyl)-hydantoin, F. 194—195° 
(209—210°); 5-Methyl-5-(2-oxy-2-methylpropyl)-hydantoin, F. 147° (180—-181°). Iso liert 
wird ferner eine Verb. C8H 130 4N, F. 209—210°, verm utlich a.y-Dim ethyl-a-ureido-y- 
valerolacton. Aus D iacetonam in u. wss. KCN-Lsg. wurde 3-Oxy-3.5.5-trimethyl-2- 
pyrrolidon erhalten , das zur C harakterisierung zweckmäßig in  a-Oxy-a.y-dimethyl-y- 
valerolacton überführt w ird. (J . Amer. chem. Soc. 6 5 . 323—25. März 1943. A ustin, 
Tex., U niv., Dep. of Chem.) , H u m m e l

L. A. Goldblatt und S. Palkin, Die Herstellung von a- und ß-Pyronen aus Ällo- 
ocimen. U nterw irft m an Alloocimen in  einer elektr. beheizten Vorr. der Pyrolyse bei 
400° (Durchsatz 250 g in  1 Stde.), so e rhä lt m an ein Reaktionsgemisch, das zu 30% aus 
a-Pyronen (K p .20 54r—56°) u. zu 45% aus ß-Pyronen (K p .20 62—-64°) besteht. (J . Amer. 
chem . Soc. 66 . 655—-56. A pril 1944. U. S. Dep. of A griculture.) N o u v e l

Ceeil M. Knowles und George W. Watt, Die Reduktion von Chinolin und gewissen 
substituierten Chinolinen in flüssigem Ammoniak. Angewandtes M aterial: Chinolin,
5-Aminochinolin, 8-Aminochinolin, 5-Nitroehinolin u. 8-N itrochinolin. Betreffs D arst. 
des V ersuchsm aterials vgl. F ie s e b  u . H e b s h b e b g  (J . Amer. chem. Soc. 62 . [1940.] 
1640; C. 1 9 4 0 . I I . 2750), Anwendung von fl. N H 3 zur Red. organ. Verbb. vgl. F e b n e l iu s
u. W a tt  (Chem. Reviews 2 0 . [1937.] 195; C. 193 7 . II .  3713), F ü l l e r , L ie b e r  u . Sm it h  
(J.Amer. chem. Soc. 5 9 . [1937.] 1150; C. 19 3 8 . II . 3233), C a p p e l  u . F e b n e l iu s  (J. org. 
Chemistry 5 . [1940.] 40; C. 194 0 . I .  3788), R eduktion durch H 2 vgl. K n o w l e s  u . W a tt  
(J . org. Chem istry 7. [1942.] 56; C. 194 3 . I .  1470). Die zu reduzierende Substanz wird 
mit einem Überschuß von (NH4)Br in  200 ccm wasserfreiem fl. N H S bei -—33,5° gelöst 
Zur Lsg. w ird N a in  kleinen A nteilen zugesetzt. In  keinem Falle war bem erkenswert. 
Farbänderung zu beobachten. — Zu der in  fl. wasserfreiem N H 3 gelösten Probe w ire 
Na gegeben. In tensive Grün-Orange- oder Rotfärbung geht dem A uftreten der 
charakterist. blauen F arbe  von gelöstem N a in  fl. NHS voran. — Das Reduktionsprod. 
von Chinolin m it H 2 w ird in  Bzl. ex trah iert. Behandlung m it C6HB ■ CO • CI liefert Mono- 
benzoyldihydrochinolin, gelbe K rystalle  aus A., F. > 1 0 0  Zers.; ls td . Einw. von 
Essigsäureanhydrid am  Rückflußkühler erg ib t e in  unlösl. verharztes Prod., gelbe 
Krystalle aus PA e.; es is t das Dimere des Diacetyldihydrochinolins, F. > 8 0 °  Zers. —
5-Aminochinolin erg ib t durch H 2-Red. das strohgelbe Trim ere des Dihydro-5-amino- 
chinolins (F. > 157° Zers.). D ie Red. m it N a ließ nacheinander Bldg. einer ro ten  Lsg., 

f ]£4| eines weißen Nd. u. einer farblosen Lsg. erkennen. Die Benzoylierung ergab das Tri- 
M  benzoylderiv. desDihydro-5-aminochinolins, hellgelbe K rystalle aus A., F. ca. 95° Z ers.; 

nebenher w ird reines Dihydro-5-aminochinolin erhalten , F. >157° Zers. -—- 5-Nitro- 
chinolin ergib t bei der Red. m it H 2 Dihydro-5-aminochinolin, F. > 157° Zers. (95% 
Ausbeute). R e d .  m it N a: farbiges hochschmelzendes Prod., nur lösl. in  Pyridin. Durch 
Äthylierung läß t sich das feste, b raune Tetraacetylderiv. des Dihydro-5-aminochinolins 
isolieren, K rystalle  aus wss. A ., F. ca. 160° Zers. — 8-Aminoehinolin ergibt bei H 2-Red. 

rP®| zu  96,5% das Dimere des Dihydro-8-aminochinolins, K rystalle  aus A .,F . ca. 125° Zers.;
Red. m it N a u. anschließende Benzoylierung g ib t das Tribenzoylderiv. des Dihydro- 

bstf; 8-aminochinolins, K rystalle  aus A., F. ca. 148° Zers.; Mol.-Gew.-Best. zeigt Vorliegen 
;ki’- eines Gemenges aus Mono- u. D im eren an. — 8-N itrochinolin; H 2-Red. in  Abwesenheit 
bA1®* eines Verdünnungsm ittels fü h rt zur unvollständigen Red. u. Bldg. verschied, nicht 

' näher bestim m barer P rodukte. I n  ä ther. Lsg. w ird Dihydrcr-8-aminochinolin (F. ca. 
125° Zers.) erhalten . Red. m it N a ru ft nacheinander grüne, ro te u. blaue Färbung 
hervor. R eaktionsprodd. entsprechen denen von 5-Nitroehinolin. Äthylierung fü h r t ,  
zum braunen Tetraäthylderiv. des Dihydro-8-aminochinolins (F. >155° Zers.). Die

1945. II. P 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1483



1484 D„. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1945. II.

Red. m it N a is t im  allg. vollständiger als die m it H 2; die Reduktionsgeschw indigkeit ist 
bei N a auch größer als b e iH 2 u . unabhängig von der Löslichkeit der Chinolinverbindung. 
Die Reduktionsgesohwindigkeit der re la tiv  langsam en H 2-Red. is t p roportional der

Löslichkeit der zu reduzierenden 
C hinolinverbindung. Es w ird 1.2- 
D ihydrochinolin  erha lten , Red,

OH +2I(V/ \ / \
+  2 N a + +  2 e _

\ / V

H
\  /

/ V ° \

\ / \  /  
N
\

CH

2.3-SteIlung. D ie auftretende R otfärbung zeugt

des H eteroringes fü h r t zu 1.4-Pro- 
dukten . Bei R ed. m it Na tr it t  
in term ed iär Salzbldg. in  1.4- 
S tellung e in , verknüp ft m it Wan
derung der Doppelbindung in 
von der Bldg. eines Na-Salzes.

A ddition von (NH4)Br fü h r t zum  1.4-D ihydrochinolin, N aB r u . Ammoniak. Eine 
isolierte D oppelbindung w ird  un ter den gegebenen V erhältnissen n ich t reduziert. 
(J . Amer. chem. Soc. 65. 410— 12. März 1943. A ustin , Tex., U niv ., Dep. of Chem.)

H ummel
V. Prelog, E. Rajner und P. Stern, Chemische Konstitution und antiplasmodAsche 

Wirkung. V. M itt. Über einige Derivate des 6-Chlor-2-methoxy-9-aminoacridins. (IV. 
vgl. R a in e r ,  C erk o v n ik o v  u. S te r n ,  Areh. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 
281. [1943.] 78; C. 1 9 4 4 .1. 157.) Vff. un tersuch ten  V erbb., welche ausgingen von dem 
K ondensationsprod. aus dem A crid inkern  des A tebrins u . der bas. Seitenkette der 
C hinaalkaloide (s. Form eln). Von diesen Verbb. is t Ia plasmod. unw irksam , Verb. Ib 
dagegen wirksam, ebenso sind  w irksam  diejenigen Verbb., welche eine Bialkylaminogrup- 
p e  in  der Seitehkette en thalten , also Ie-Ij. U nw irksam  sind demgegenüber Ic u. Id, was

NHR
CH,

ci a R = H

4 E  =  — CH2-CH CH2 CH,
I I l

CH» CHg CH«
1 1 /

CH 3 CH 2
IST

M L
g s  =  —c h 2- c h  c h 2c h ,

I 1 lCH.2 CHa CH3
i
c h 2
I
CHa

b R =  — CH2-CH CH2 CH2
I I I
CH2 CH2 CH2 
\  | /

\  /
CH

N
/ l \

6 H =  —-CH2—CH CH 2 CH 2
1 1 1
CHa CH3 CH,

C E-= —CH 2—CH CH 2 CH 2
1 1 1
CH, CH, CH.

1 /
c h 2

JS
/ l \£ R =  —CH,-CH CHoCH2

I I I
CH2CH,CH3
I
CH,

h R =

N
/ l \

—CH 2— CH CH 2 CH2
1 1 1

C H3 CH2 CH 2
1 1
CH g C H3

I R =  —CH,

N
/ l \

-C H  C H .C H 2
I I I 
c h 2 c h 2 c h 2
I I I
CH3 CH 3 CH 3

N

/ l \
3 R =  —C H ,— CH CH , CH2

1 I '  I
CH 2 CH o CH 2
1 1 1CH 3 CH 2 CH 2

1 1
CH3 CH3

m it dem V orhandensein eines P iperid inrestes i-n Zusam
m enhang gebracht w ird. — D ie H erst. der V erbb. Ib—Ij er
folgte durch Einw. von 6.9-D ichlor-2-m ethoxyacridin (II) in 
Phenollsg. auf die p r im —te r t. D iam ine R U H (N R "2)CH2NH2, 
welche durch  folgenden R eaktionsm echanism us erhalten 
w urden: a-B rom säureester R'CHBrCOOC^Hj wurde mit
2 Mol sek. Amins übergeführt in  den Ä thylester der sub
s titu ie rten  «-A m inosäure: R 'C H (N R "2)COOC2H 5 (III).
Diese A m inosäureester w urden nach B o u v e a u l t -B la sc  

übergeführt in  die Aminoalkohole R /CH(NR//2)CH2OH (IV), diese m it SOCl2 in  die 
entsprechenden ch lorierten  Verbb. R ,CH(NR//2)CH2C1, welche m it methylalkohol. 
Ammoniak im  E inschm elzrohr die gew ünschten D iam ine: R'CH(NB'2//)CH2N H 2 (V) 
liefern, welche dann  m it I I  in  Phenol bei 100— 110° die oben beschriebenen Deriv. 
Ib—Ij geben. — Äthylester der a-Diäthylaminovaleriansäure, K p .ä 85°. Reineckat, 
^HsoOaN'TSjCr, F. 123°. — Äthylester der a-Dipropylaminobuttersäure, K p .le 90°. Pikrat, 
C18H 28O9N4, F. 94°. — Äthylester der ix-Dibutylaminobuttersäure, K p .17 133°. Reineckat, 
^ls-tü /Ä N . S4Cr, F. 119°. -— l-Oxy-2-dipropylaminopropan, K p .12 92°. Reineckat, 
CisH280N7S4Cr, F. 128°. — l-Oxy-2-dipropylaminobutan, K p .16 100°. Hydrochlorid, 
CioH^ONCl, F. 121°. — l-Oxy-2-dibutylaminobutan, K p .16 125°. Reineckat, C16H 34ON7S4Cr,



F. 127°. — l-Oxy-2-diäthylaminopentan, K p .le 91°. Reineckat, C13H 28ON7S4Cr, F.1270. — 
D urch Umsetzung von IV m it Thionylehlorid worden die chlorierten Verbb. erhalten, 
die sich durch Einw. von methylalkohol. Ammoniak in  V überführen ließen. Als Neben- 
prodd. en tstanden Triam ine, durch Rk. von 1 Mol N H S m it 2 Mol Chloralkylam in. —
l-Amino-2-diäthylaminopropan, K p .is 67°. Pikrat, C13H 210 7NB, F. 127°. — Bis-(ß  
diäthylaminopropyl)-amin, K p .12 150°. Pikrat, C20H 36O7N6, F. 132°. - l -A m in o -2  
diäthylaminobutan, K p .20 80°. Pikrat, C14H 230 7NB, F. 153—154°. —  Bis-(ß-diäthyl 
amuiobutyiyamin, K p .20 145°. Dipikrat, C2SH430 14N 9, F. 143°. — l-Amino-2-diälhyl 
aminopentan, K p .ie 84°. Pikrat, C1BH 2B0 7NB, F. 163°. — l-Amino-2-dipropylamino  
propan, K p .12 89°. Dipikrat, C21H 280 14N8, F. 187°. ■— Bis-(ß-dipropylamin'opropyl)-amin, 
K p.12 165°. Dipikrat, C30H 17O14N 9, F. 151°. — l-Amino-2-dipropylaminobutan, K p .18 
115°. Pikrat, C16H 270 7N5, F. 170°. — l-Amino-2-dibutylaminobutan, K p .16 119°. Pikrat 
Ci8H310 7N6, F. 164°. — l-Amino-2-piperidinopropan, K,p.2B 85°. Pikrat, C14H 210 7NB, 
F. 220°. — Bis-{ß-piperidinopropyl)-amin, K p .2B 175°. Pikrat, C22H 360 7N6, F. 169°. —
l-Amino-2-piperidinobutan, K p .25 94°. Dipikrat, C21H 26Oi4N 8, F. 198°. — a-Aminomethyl- 
chinuclidin, K p .14 1.18°, aus tx-Brommethylchinuclidin (s. IV. M itt. 1, c.) u. Ammoniak. 
Dipikrat, C20H 22O14N 8, F. 213°. — H erst. der A crid inderiw . Ia-j durch Umsetzung 
von II m it Amm oniak bzw. den D iam inen V. — 6-Chlor-2-methoxy-9-(-a-chinuclidyl 
methylamino)-acridin, C22H 240 N 3C1 (Ib), F. 157°. Triliydrochlorid, C22H 27ON3Cl4 
F. 282°. — 6-Chlor-2-methoxy-9-(ß-piperidinopropylamino)-acridin, C22H 260 N 3C1 (Ic) 
F. 165°. — 6-Chlor-2-methoxy-9-(ß-piperidinobutylamino)-acridin, C23H 280 N 3C1 (Id). 
F. 139°. — 6-Chlor-2-methoxy-9-(ß-diätkylaminopropylamino)-acridin, C21H 260 N 3C1 
(Ie), F. 115°. Trihydrochlorid, C21H 290 N 3C14, F. 254°. — 6-Chlor-2-methoxy-9-($-diälhyl 
aminobutylamino)-acridin (If). Trihydrochlorid, C22H 330 2N3C14 (m it IM ol W.), F. 245,5°
— 6-Chlor-2-methoxy-9-(ß-diäthylaminopentylamino)-acridin, C23H 30ON3C1 (lg), F. 112° 
Trihydrochlorid (m it 1 Mol W.), F. 219—220°. — 6-Chlor-2-methoxy-9-{ß-dipropylamino 
propylamino)-acridin, C28H 30ON3C1 (Ih), F. 146°. Dihydrochlorid, C23H 32ON3Cl3, F. 242°
— 6-Chlor-2-methoxy-9-(ß-dipropylaminobutylamino)-acridin (II). Dihydrochlorid 
C24HS40N 3C13, F. 240°. — 6-Chlor-2-methoxy-9-{ß-dibutylaminobutylamino)-acridin (Ij) 
Dihydrochlorid, C26H40O2N3Cl3 (m it 1 Mol W.), F. 218°. — 6-Chlor-2-methoxy-9-amino 
acridin, C14H U0 N 2C1 (Ia), F. 267°. Lactat, C17H 170 4N 2C1, F. 221—222°. (Helv. chim 
Acta 26. 1172—80. 15/6. 1943. Zürich, TH  u. Zagreb, K astei A. G.) M e n g e l b e r g

E. Cerkovnikov, V. Prelog und P. Stern, Chemische Konstitution und antiplasmodische 
Wirkung. VI. M itt. Über einige heterocyclische Derivate des 8-Aminochinolins und des
6-Methoxy-8-aminochinolins. (V. vgl. vorst. Ref.) Vff. ste llten  aus ß.ß-Dihalogendiäthyl- 
aminsalzenbzw. 1.5-Dibrom-3-aminopentansalzen8-Riperazino- u. 8-Piperidinochinoline 
her. Die 6-M ethoxychinolinderiw . w urden hergestellt durch 24 std . E rh itzen  der 
entsprechenden co.co'-Dihalogenverb. m it 6-Methoxy-8-aminochinolin (I) im  Einschluß- 
roiir in  50%ig. Alkohol un ter Zusatz von Calcium carbonat bei 150°. Nach Abdest. des 
Alkohols wurde das Reaktionsprod. m it Salzsäure versetzt u. aus der salzsauren Lsg. 
durch Natronlauge die freie Base erhalten . Sie w ird in  Ae. auf genommen u. nach dessen 
Abdest. durch Vakuumdest. oder U m krystallisieren re in  gewonnen. — 6-Meihoxy-8- 
piperidinochinolin, C16H 18ON2, aus 1.5-Dibrompentan u. I  un ter Zugabe von CäC03 in  
50%ig. Alkohol,Kp.0)s 240°, aus N orm albenzin Prismen,F. 57—58°. Dihydrochlorid, C1BH 20- 
0N2C12, F. 141—142°. — 6-Methoxy-8-hexamethyleniminochinolin, aus I u. 1.6-Dibrom- 
hexan u. CaC03, K p .0j7 240—245°. Dipikrat, C28H ?60 1BN8, aus A .,F. 168— 169°. Dipikrolo- 
nat, C36H36Ou N10, F. 222—223°. — 6-Methoxy-8-morpholinochinolin, C14H 160 2N2, aus I 
u. ß.ß'-D ichlordiäthyläther u. CaCOs, K p.0>6 238°, aus A. Prism en, F. 122-—123°. 
Sulfosalicylat, C21H 220 8N 2S, aus A. N adeln, F. 235—236°. — 6-Methoxy-8-thiomorpholino- 
chinolin, aus I u. ß.ß'-Dichlordiäthylsulfid  u . CaC03, K p.0>3 240—241°. Pikrat, 
C20H19O8N5S, F. 191-—192°. Hydrochlorid, F. 218—219°. — 6-Methoxy-8-(4’-amino- 
piperidino)-chinolin (II), aus I u. 1.5-Dibrom-3-aminopentanhydrobromid u. CaC03, 
Kp.0jl 205—209°. Trihydrochlorid, C1BH 220N 3C13 (III), aus A. Täfelchen, F. 219—220°. 
Dipikrat, C27H 260 1BN 9, aus A. W ürfel, F. 209—210°. — 6-Methoxy-8-[4'-(y-diäthylamino- 
propylamino)-piperidino\-chinolin (IV), aus III, K alium hydroxyd u. Diäthyl-(y-chlor- 
propyl)-aminhydrochlorid in  absol. A. bei 140°, Kp-o,2 235°. Tetrahydrochlorid, 
C22H38ON4Cl4,ausA. Nüdelchen, F.217—218 -  6-Methoxy-8-(4'-dimethylaminopiperidino)- 
chinolin aus I u. 1.5-Dibrom-3-dimethylam inopentanhydrobrom id u. CaC03, K p.0j3 225 
bis 230°. Dipikrat, C29H 290 1BN 9, aus 50% ig. A. Stäbchen, F. 208—209°. — II u. IV 
sind antisplasm od. wirksam. (Helv. chim. Acta 26. 1180—85. 15/6. 1943.)

M e n g e l b e r g

Hermann Frahrn, über das Polykondensationsgleichgewicht von d-Glucose in  Gegen
wart von Chlorwasserstoff als K atalysator. Die K ondensation von Glucose (I) in  40,8, 
28,8, 19,3, 11,9 u. 2,67%ig. wss. HCl bei 20° folgt dem Massenwirkungsgesetz. Die
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partie llen  G leichgewichtskonstanten bei der K ondensation m it 40%ig. HCl von 2.3.4.6- 
Tetramethyl-, 2.3.6-Trim ethyl, 2.3.4-Trimethyl-, 3-Äthyl- u , 6-M ethyl-l -werden be
stim m t. Das V erhältnis der G leiehgewichtskonstanten für a- u . ß-glnoosid. Bindung 
w urde zu 4,4 ±  0,3 gefunden. D ie M assenverteilnng der K ondensationsprodd. von 
Biosen bis Ootaosen ( =  85% der Gesamtmenge) w ird  bestim mt  u. in  Übereinstim mung 
m it der Berechnung gefunden. D ie A rt u . Menge der sich bildenden Oligosaccharide 
w ird auf indirektem  Wege bestim m t. D er E infl. der HCl-Konz. in  wss. Lsg. w ird näher 
untersucht. (Liebigs Ann. Chem. 555. 187—213. 1944. B erlin , K W I für Chem.) J ust

Wayne A. Sisson, Röntgenstrahlenuntersuchungen über die Bildung und Orientierung 
krystalliner Cellulose in  der Zellwand von Valonia. D ie Ü nterss. w urden ausgeführt 
m it, der einzelligen Meeresalge Valonia ventricosa Agardh. u. erstreck ten  sich vor allem 
auf das innere flüssige Cytoplasm a (CP), auf die umgebende Schicht viscosen CP u. die 
äußere Zellmembran. D ie Cellulose des CP erwies sich deutlicher k ry s ta llin , als die der 
Membran. D ie K rystallcellulose n im m t beim  Trocknen eine F ilm form  an. Der Film 
zeigt eine selektive krystallograph. O rientierung paralle l zur Oberfläche. H ierbei ergab 
sich keine Beziehung zwischen den W inkeln u . der Spiralorientierung zur Zellform. 
(Contr. Boyce Thompson In s t. 12. 171—80. O kt./Dez. 1941. Y onkers, N . Y ., Boyce 
Thom pson In s t, for P lan t R es., Cellulose Dep.) Gbimmb

•Georg Jayme und Spyros Maris, Über die Oxydation der Cellulose m it gepufferter 
Perjodsäure und die Gewinnung von Abbauprodukten der oxydierten Cellulose. Die Oxy
dation  von Cellulose m it gepufferter P er jodsäure (10% ig., 1,25 Mol N a-Acetat auf 
1 Mol H J 0 4, p H 3,72) bei Zim m ertem p. verläu ft bei Cellulose ebenso wie bei Xylan 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 75. [1943] 1840; C. 1943. I . 1890). Gegenüber ungepufferter 
Säure ergaben sich folgende U nterschiede: Beschleunigung der R k. w ährend der ersten 
Tage, dann  V erlangsamung, höhere A usbeute a n  O xydationsprod., größerer wasserlösl. 
Anteil. F erner w urde beobachtet: S tarke  Schrum pfung der L inters schon am  ersten 
Tage, das Reaktionsgem isch b le ib t farblos. D ie P rodd. besaßen bei einstufiger Oxy
dation  ein R eduktionsverm ögen von  54,5 g Cu/100 g Substanz, bei zweistufiger 
O xydation 61— 64. D ie günstigsten Ergebnisse erzielte  m an bei 6tägiger Einw. von 
10%ig., dann  3tägiger Einw. von 6% ig. H J 0 4. D ie so e rhaltenen  Prodd. lösten sich 
bei 12std. K ochen mit  W. fa s t vollständig, in  verd . k a lte r N aOH  lösten  sie sich sofort, 
beim  E rw ärm en t r a t  K oagulation u. B räunung ein . N aphthoresorcinrk . negativ. 
Cellulose geh t bei O xydation m it H J 0 4 in  den polym eren D ialdehyd (I) über, der bei 
der H ydrolyse d-E rythrose u. Glyoxal lie fert. Bei w eiterer O xydation m it Bromwasser 
en ts teh t die polym ere A ldehydsäure (II) (Reduktionsverm ögen, Hydrolyse zu

d-E rythronsäure). H ist ein 
cH2OH h soh hellbraunes, wasserlösl.

-

c o 0 p c ----------o 0 H arz. D urch erschöpfende
. / g  \  /  \  • /  \ / \  H ydrierung  von  I  m it R a-

\  / c\  / G. \  / G\  / C NEY-Ni in  alkal. Medium
O CH HC H 0 C-OH HC H bei gewöhnlicher Temp. er- ~

c\  / G. \  / c \  / C ifEY-Ni in  alkal. Medium

¿j o ö  ^ ä l t  rnan den entspreehen-
j  jj den  polym eren Aldehyd

alkohol, der bei der Hydro
lyse in  inak t. E ry th r it  u. G lyoxal übergeht. M aximale A usbeuten: 53,5% Glyoxal 
(als Phenylosazon), 68% d-E ry thronsäure (Brucinsalz), 17,9% inak t. E ry th r it (Di- 
benzaläther), bezogen auf a tro  L inters. (Ber. dtsch. chem. Ges. 77. 383—92. 31/8.
1944. D arm stad t, TH, In s t, fü r Cellulosechem.) H a c k e n t h a l

Ernst Geiger, Beiträge zur Kenntnis von Oxy- und Hydrocellulose. I . M itt. Nachweis 
von Carboxyl- und CarbonyIgruppen in Oxycellulose und von Carbonylgruppen in  Hydro- 
cellulose. Oxycellulose en thält Carboxylgruppen, freie A ldehydgruppen, Aldehydgruppen 
in  H albacetalform  u. K etogruppen, H ydrocellulose en th ä lt nu r A ldehydgruppen in 
H alhaeetalf orm . D ie Säurehydrolyse besteh t in  der A nlagerung von H 20  an  die Brücken
sauerstoffbindung der Cellulose. — Carboxylgruppen w erden nachgewiesen durch 
Salzbldg. m it bas. Farbstoffen wie M ethylenblau. F re ie  C arbonylgruppen werden 
q n aü ta tiv  n. quan tita tiv  bestim m t durch H ydrazon- oder Osazonbldg. m it 2.4-Dinitro 
phenylhydrazin oder p-Pheuylhydrazinsulfonsäure u . nachfolgende Salzbldg. m it Farb 
stoffen. Andere Nachweise sind die Rk. m it fuchsinschwefliger Säure, d ie  Red. von alkal 
Silberammin- oder A uratlsgg. u. die K upplung m it Diazosalzen wie Eehtschwarzsalz B, 
A ldehydgruppen in  H alhacetalform  werden m it Ä thylendiam in kondensiert u. dann 
m it sauren Farbstoffen behandelt oder durch  H ydrazonbldg. in  einer Natriumborat- 
Salzsäurelsg. (pH 8,5) nachgewiesen. (Helv. chim. A cta 28. 283—91. 15/3. 1945
Emm enbrücke, Schweiz, Soc. de la  Viscose.) K r e s s e
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H . E. Dadswell und Dorothie J . Ellis, Beiträge zur Untersuchung der Zellwand. 
II . M itt. Eine Untersuchung der Ligninentfernung unter Verwendung dünner Quer
schnitte verschiedener Hölzer. Aus 18 fz sta rken  Präpp. ( Q uerschnitten) von verschied. 
Hölzern w urde das Lignin (I) auf verschied. Weise entfernt. Die Präpp. w urden zwischen
durch häufig (Anfärbung u. Behandlung m it 72% ig. H 2S 0 4) auf I untersucht. J e  mehr 
I schwindet, um  so m ehr ändert sich die Färbung, bis diese schließlich die völlige E n t
fernung von I anzeigt. Vff. betonen, daß für die E arbrk. Präpp. von ganz bestim m ter 
Stärke nötig sind, die keinerlei Vorbehandlung erfahren dürfen. Das Zellwandlignin 
wird n icht früher oder später en tfern t als das I der sogenannten Mittellamellenzone, 
obwohl diese stärker I-haltig  ist. Behandelte m an die Schnitte m it wss. oder alkohol. 
NaOH, N a2SOs oder wss. N H S, w urden sie vor der vollständigen E ntfernung von I 
erweicht. N ahm  m an aber als Lösungsm. für gechlortes I alkohol. Lsgg. von Ä thanol
amin oder NH 3 u. wusch m an ste ts m it A .'aus, so w urden die Sohnitte n ich t erw eicht, 
obwohl alles I en tfern t war. Vff. betonen die Bedeutung der w eiteren U nters, der 
Schichten, die nach der völligen Entfernung von I Zurückbleiben u. die Zellen Zu
sammenhalten. (J . Council sei. ind. Ees. 13. 129—37. Mai 1940. Tronic Woods 
Nr 65. 50. 1/3.1941.) * Babz

A. Wettstein, F. Hunziker und K. Mieseher, Zur Konstitution des Cafestols. V. M itt. 
(IV. vgl. C. 1943. II . 527.) V III. D ie  V e rk n ü p fu n g  des F u r a n r in g e s  m i t  dem  
R e s t d e r  M o lek e l. D ie A rt der Substitu tion  an  den C-Atomen 2 u. 3 u. die N atur 
des Restes am  C-Atom 4 der im  Cafestol (I) nachgewiesenen Furangruppierung A 
(IV.Mitt.) w erden durch 0 3-Spaltung vonEpoxynorcafestadienon(II)aufgeklärt. H ierbei 

^ entsteht un ter Öffnung eines c^rbocycl. Ringes, A bspaltung von 2 C 0 2 u. Elim inierung 
des Ather-O-Atoms eine Ketodicarbonsäure C17H2i0 6 (XXIV). Aus diesem Abbau 
(vgl. folgendes Schema) erg ib t sich, daß die C-Atome I  u. 2 durch H  besetzt sind,

I I I *
C ~  / C —  .C—  |

„_____„ / I -------------- /H C ----- C \  \  /  ] / °  —
“ ¡ r i n - ------------- H .C--------- 0  2 0 3 C | | o  HOOC----CO + S A  H O O C /  |

ttJ.1 . R II II —>  i  ?  9  o  HOO C CO . — 2CO, HOOC. I

\  Ä  /  H \  A i  U  /  w x -  x  -  0 ° V C- \0/\c- I '
/  \  I I

a i i  1 xxiv
während 3 u. 4 einem m it dem Furanring  orthokondensierten carbocycl. R ing an 
gehören. E in  zweiter Beweis für die Form ulierung des I als a.ß-disubstituiertes F uran , 
mit der auch die Beobachtungen bei der F iehtenspanrk. in  Ü bereinstim m ung sind 
(IV.Mitt.), erg ib t sich aus dem Abbau des I-Acetat-M aleinsäureanhydrid-A ddüktes (H) 
mit HCl-Eisessig, wobei u n te r H erausspaltung der O-Brücke als H 2Ö ein  n ich t isoliertes 
Phthalsäureanhydrid gebildet w ird, dessen K onst. durch HNÖ3-Oxydation u. V er
esterung zu M ellophansäuretetram ethylester (K) bewiesen wird. D er F uranring des I

H C = = = c /  1 lP------- | H C = C — COOK
| | I I  I I

HCl 4C 9 \  HC C — COOK

lw lx  „ „  I I  = » « .. II II
h c  c h  — H »° y y  --------> c — —c

 > | | (CHaH2) | |

OC CO 0C7  GP  KOOC COOK
\ o /  o K

¡ ¿ M  ist also nur durch die C-Atome 3 u. 4 m it dem Mol.-Rest verknüpft. — IX . D ie  U m - 
)jjP v j S e tzung  v o n E p o x y n o r c a f e s t a d i e n o n  u n d  C a fe s  t o l a c e t a t  m i t  P e r  s ä u r e  

' ' 3 und  a n s c h l i e ß e n d e  A c e ty l i e r u n g .  II liefert bei der Oxydation m it Phthalmono- 
¿ippes'3 persäure u. anschließender Acetylierung ein «. ß-ungesätt. Ketoacetoxy-y-lacton 0 21H260 6 
¡$10? (XXIX), fü r das die Teilform eln M oder P  eines Ketoacetoxynorcafestenolids in  B etracht 
\0(,ß. : kommen. D a sein Verseifungsprod. C19H 240 4 (XXX) in  seinem UV-Spektr. prakt.

mit dem von XXIX übereinstim m t u. keine FeCl3-Rk. zeigt, w ird Formel P als die 
hfdn#' wahrscheinlichere angesehen. Die analoge Umsetzung von I-Acetat m it Phthalmono- 
usiert  ̂ persäure fü h rt nach A cetylierung zu Diacetoxyoxycafestenolid (XXXI), dem gleichfalls 

die Teilform el P  zukommt. — X. Ü b e r  d ie  N a tu r  d es  m i t  dem  F u r a n r in g  
¡1 ¡iß1  o r t h o k o n d e n s ie r t e n  K o h le n s to f f r in g e s  A. 'D ie rohe D icarbonsäurefraktion,
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aus der XXIV gewonnen w ird , lie fe rt nacli B ehandlung m it A cetahhydrid u. Dest. 
im  V akuum ein  Diketon C16H220 2 (XXXII), das aus XXIV durch Cyclisierung entstanden 
sein muß, d a  es auch aus dem B im ethylester von XXIV durch  in tram ol. E sterkonden
sa tion  über den entsprechenden ß-K etocarbonsäureester e rh a lten  w ird. D araus is t zu

AcOC - c /  HCr— —- ( /  H C = C / /  /
| ■ | OAc Verseii. | | x OH J oder

OC CH. 0 0  Cq — -------->  0 0  C \  I HOOC CO

\ 0 /  x  \ 0 /  »  \ /  V

M P XXX
XXIX

fo lg e rn ,. daß der ursprüngliche, m it dem F uranring  orthokondensierte carbocycl. 
R ing A ein 6- (oder 7-) R ing is t (BLANCsche Regel). W enn die (wahrscheinlichere) An
nahm e eines 6-Ringes rich tig  is t, so muß XXIV eine e-D icarbonsäure sein  u. XXXII die 
neue K etogruppo in  einem  5-Ring en thalten . D ie andere K etogruppe befindet sich nach

HC C

v /  \ /  \ /
A \ &  A \ /  A \ (
3 7 C ^  H00C3 7C<^ /  , \

A 6 /  |
H Cl 4C C \  H00C 4 6C<

\  / \ y  x  \ y
0 Ä  / \  •  / \ -

XXIV XXXII

der I I I .  M itt. (C. 1943. I I .  525) ebenfalls in  einem 5-Ring, der m it D bezeichnet wird 
D a aber XXXII kein  «- oder ß-Diketon is t, k ann  der verengte R ing A n ich t m it dem 
R ing D ident, sein. XXIV en ts teh t also ta tsäch lich  u n te r A ufspaltung eines neuen, 
bisher n ich t angetasteten  Ringes A. —  Ü ber die beiden dem F uranring  benachbarten 
C-Atome 5 u. 8 lassen sich folgende Aussagen m achen: Dasjenige von ihnen, welches 
in  den E ste rn  der K etodicarbonsäure XXIV die schwer verseifbare Carbalkoxygruppe 
träg t, muß te r t.  (oder quartär) sein, das andere dagegen sek., weil näm lich XXXII in 
alkal. Lsg. m it m -Nitrobenzaldehyd zu einer Monobenzylidenverb. kondensierbar ist; 
die hierbei in  R k. tre tende  CH2-G ruppe kann nu r im  verengten  R ing A liegen, denn 
die CH2-Gruppe im  R ing D kondensiert sich u n te r den angegebenen Bedingungen nicht

m it A ldehyden (I I I . M itt.). Das C-Atom
C 5 oder 8 gehört som it e iner CH2-Gruppe

CH2 ~(/  \  an , u. auch das benachbarte  C-Atom 6
/  8 \  /  \ /  bzw. 7 dürfte  m indestens e in  H-Atom

H||2 äff ic h — hc c o \  tragen . F ü r I kom m en demnach die
II I /  II II I beiden Teilform eln U oder V in  Be-

H C \ 40 60X  HC o C H -  trach t. I n  Verb. m it der in  der I I I . Mitt.
+ '  \ » /  gegebenen Form ulierung des Cyclopen-

/ \  /  2 tanringes D  sind  nunm ehr, sofern sich
ü / c \  v Teilform eln n ich t überschneiden,

Aussagen über m indestens 17 von den 
20 C-Atomen des I  möglich u. N a tu r u. A rt des E inbaus aller S ubstituen ten  u. Doppel
bindungen aufgeklärt.

V e r s u c h  e : (Alle FF . korr.) D er F. von hochgereinigtem  I  w ird zu 163—165°, 
der von II  zu 181—183° bestim m t. — Ketodicarbonsäure-(XXI\f)-monomethylester, 
Ci8H 260 5, aus II in  CC14 +  H exan m it der 3fachen theore t. Menge 0 3, Zers, des Ozonids, 
V eresterung m it CH2N 2 oder CH3OH +  H 2S 0 4 u . Verseifung des D im ethylesters, Nadeln 
aus A ceton-H exan, F. 156— 157°, a D18 =  + 25 ,7° (c =  0,545 in  Chlf.). D er E ster ist 
kaum  verseifbar. Dimethylester, C19H 280 5, aus dem  M onom ethylester m it CH2N2, 
F. 63—55°; Semicarbazon, C20H 31O6N3, F. 211—-213° Z ers.; Diäthylester, C21H 320 6, 
aus roher D icarbonsäure durch V eresterung m it A. +  H 2S 0 4, glänzende B lättchen aus 
H exan, F. 104—-105°. Monoäthylester, C19H 230 5, aus dem D iäthy lester durch  Verseifen 
m it K 2C 03 +  verd . A ., F. 162-—163°. Methyläthylester, C20H 30O6, aus dem Mono
m ethylester m it A. u. H 2S 0 4, F. 86—88°. Äthylmethylester, C20II30O6, aus dem Mono
äthy lester m it CH2N 2, B lättchen  aus H exan, F. 126—128°. — Mellophansäuretetra- 
methylester, aus I-A cetat-M aleinsäureanhydrid-A ddukt (F. 197—199°) durch  Erhitzen 
m it HCl-Eisessig im  R ohr auf 90°, O xydation m it 33% ig. H N 0 3 u. V eresterung mit 
CH^Ng, Nädelchen aus Hexan-Aceton, F. 132—-133° (Mischprobe). — Ketoacet- 
oxynorcafestenolid, C21H 26Os (XXIX), aus II  m it 3 Ä quivalent Phthalm onoper-
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säure u. A cetylierung m it A cetanhydrid +  P yrid in , Nüdelchen aus Hexan-Aceton, 
F. 239—240°, sublim ierbar; UV-Absorptionsspektr. vgl. Original. Semicarbazon, 
C22H 290 BN3, F. 278». — Ketooxynorcafestenolid, C19H 240 4 (XXX), aus XXIX durch Ver
seifung m it K 2C 03 +  80% ig. CH3OH, F. 257—261° Zers.; UV-Absorptionsspektr. 
vgl. Original. — XXX wird m it A cetanhydrid u. Pyrid in  zu XXIX acetyliert. — Diacet- 
oxyoxy cafestenolid, C24H 320 7 (XXXI), aus I-A cetat durch O xydation m it Phthalmono- 
persäure (vgl. IV. M itt.) u. Acetylierung m it A cetanhydrid u. Pyrid in , F. 197'—198° 
(aus Hexan-Aceton). — Diketon ö ieH2J )2 (XXXII), aus roher K etodicarbonsäuro XXIV 
durch Kochen m it A cetanhydrid u. lie s t, des Rückstandes bei 280°/I2 mm u. 160°/ 
0,1 mm, N adeln  aus A e.-Pentan, F. 204^—205°. Disemicarbazon, C18H 280 2N6, schmilzt 
bis 400° n icht. -— XXXII w ird auch aus XXIV-Dimethylester in  Toluol durch Kochen 
m it N a u. E rhitzen  des erhaltenen  ß-Ketocarbonsäureesters m it HCl erhalten , ebenso 
bei der analogen Cyclisierung von XXIV-Methyläthylester (F. 80—88°). — m-Nitro- 
benzylidenverbindung von XXXII, ^ H ^ i+ N ,  sublim ierbare K rystalle  aus Hexan- 
Aceton, F. 227—229°. •— Piperonylidennorcafestandion, C27H 320 4, aus N orcafestandion 
(XIH), P iperonal u. K 2C 08 in  verd.. CHsOH, derbe Prism en aus Hexan-Aceton, F. 164 
bis 165°. (Helv. chim . A cta 26. 1197—1218. 15/6. 1943. Basel, W issenschaftl. Laborr. 
der Ciba.) B o it

Venancio Deulofeu und  Alejandro Gatti, Studien an argentinischen Pflanzen.
VI. M itt. Oxylupanin in Lupinus hilarianus. (V. vgl. J. Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 
2326.) Aus den Samen von Lupinus hilarianus w ird durch E x trak tion  m it A. als ein
ziges reines Alkaloid O xylupanin, 015H 240 2N2, F. 172—173°, [a]D = + 6 4 ,1 2 °  (W .; 
c =  1,6) isoliert; das bisher von B er g e : (Arch. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 
242. [1904.] 416) in  Lupinus parennis (von Vff. irrtüm lich L. polyphyllus bezeichnet. 
D. Ref.), von B e c k e l  (Arch. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 248. [1910.] 451) 
in L. angustifolius u . von U e n o  (J . pharm ac. Soc. Japan  50. [1930.] 435) in  L. albus 
aufgefunden worden ist. — Hydrochlorid, Prismen, F. 275°; Aurichlorid, gelbe P ris
men, F. 210°; Pikrolonat, 015H 24N 20 2• C10H 8O6N4, gelbe K rystalle aus absol. A., F . 174 
bis 175°, zur Identifizierung des Alkaloids geeignet. (J . org. Chemistry 10. 179—80. 
Mai 1945. Buenos Aires, Direccion Nac. de Salud Publica, Inst. Bacteriol.) B o it

B. Berinzaghi, A. Muruzabal, R. Labriola und V. Deulofeu, Studien an argentinischen 
Pflanzen. VH. M itt. Die Struktur von y-Fagarin. (VI. vgl. vorst. Ref.) y-Fagarin (I), 
eines der von S t u c k e r t  (C. 1934. I. 67) aufgefundenen Alkaloide von F agara coco 
(Gill) Engl., besitzt wie /?-Fagarin ( =  Skimmianin) Furochinolinstruktur u. is t 
nach seinem Abbau zu einem 2.4-Dioxymethoxychinolin ein M ethoxydictamnin (D e u - 
LOFEU, L a s r io l a  u . D e L a n g h e , J . Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 2326). Zur E rm ittlung 
der Stellung der OCH3-Gruppe werden die isomeren 2.4-Dioxymethoxychinoline nach 
der Meth. von B is c h ö f e  (Liebigs Ann. Chem. 251. [1889.] 360) durch K ondensation 
der entsprechenden M ethoxy-o-nitrobenzoylchloride m it Malonester, Hydrolyse u. 
Red. dargeteilt, von denen sich das 2.4-Dioxy-8-methoxychinolin m it dem I-Abbau- 
prod. als ident, erweist. Folglich is t I  8-Methoxydictamnin. — 2-Methoxy-6-nitro- 
benzoesäure, F. 182°, aus m -Nitrokresol nach B u e h l e r , D e e b e l  u . E v a n s  (J . org. 
Chemistry 6. [1941.] 217; C. 1941. II . 1963), 3-Methoxy-2-nitrobenzoesäure, F. 251°, 
aus m-Methoxybenzaldehyd nach R ie c h e  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 22. [1889.] 2349),
4-Methoxy-2-nitrobenzoesäure, F . 199°, aus p-Toluidin nach U l l m a n n  u . D o o tso n
Ber. dtsch. chem. Ges. 51. [1918.] 9) u . 3-Methoxy-6-nitrobenzoesäure, F. 132°, aus 
3-Methoxy-6-nitrotoluol u. K M n04 analog der vorst. Verb. d ar
gestellt, werden durch Kochen m it S0C12 in  die Chloride über
geführt, diese m it Malonester in  Ae. gelöst, m it trockenem 
NaOC2H5 geschüttelt, die Prodd. in  W. aufgenommen, m it HCl an 
gesäuert u. m it Ae. extrah iert. Dessen öliger R ückstand, aus dem 
Benzoylmalonat bestehend, w ird in A. gelöst, m it konz. HCl u.
Sn behandelt, eingedampft, das nach Zugabe von W. unlösl. Sn-
Doppelsalz in  A. u. verd. HCl m it H 2S zerlegt u . das nach
Eindampfen erhaltene Chinolin aus 50%ig. A. um krystallisiert: 2.4-Dioxy-5-methoxy- 
chinolin, F . 255—256°; 3-Nitrosoderiv., ziegelgelb, F. 246°; 2.4-Dioxy-6-methoxychino- 
lin, F . 318—-319°; 3-Nitrosoderiv., dunkelrot, F. 254°; 2.4-Dioxy-7-methoxychinolin, 
F. 339-—340°; 3-Nitrosoderiv., gelb, F. 240°; 2.4-D ioxy-8-methoxychinolin, F. 245 bis 
246°; 3-Nitrosoderiv., dunkelrot, F. 227-+2280. (J . org. Chemistry 10. 181—83. Mai 
1945. Buenos Aires, Fac. de Ciencias Exactas, Fisicas y  N aturales.) B o it

C. F. Krewson, Kondensation von Aminosäuren m it Terpenen. I. Mitt. Amino- 
essigsäure und Limonennitrosochlorid. Bei der K ondensation von 1 Mol Limonennitroso- 
chlorid (I) u. 2 Mol Aminoessigsäure (II) verläuft die Rk. n icht quan tita tiv  entsprechend
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der U m setzung von z. B. Terpennitrosochlorid  m it prim , oder sek. Basen nach der 

Gleichung C jo H ig j^  +  2H N H R ' (oder H N R ') -  C10H 1B +  H N H  ’HC1' R ' ’ A n 
dorn II v erh ä lt sich wie eine anorgan. Base, die HCl zu b inden verm ag. D as zeigt das 
A uftreten  von Carvoxim  (III) u. die W iedergewinnung von v ie l II als H ydrochlorid. 
W erden äquim ol. Mengen von I u. II um gesetzt, so e rh ä lt m an  neben viel III u. Amino- 
essigsäurehydrochlorid (IV) wenig Limonennitrolaminoessigsäurehydrochlorid [Glycin-N- 
(2-oxo-l-A8 3 -p-menthenyl)-oximhydrochlorid] (V), so daß die U m setzung in  folgender 
W eise verläu ft:

I II III IV
1. C Ä - f c ?  +  CH2N H 2COOH -* C10H 14NOH +  CH2(NH2-HCl)COOH

I II V

2. C10H j6 { * ?  +  CH2N H 2COOH C10H 16 { p ^ HC1)CH2COOH

N eben III t r i t t  hei der D am pfdest. des e rhaltenen  flüchtigen Öls auch verhältnismäßig 
viel Carvon (VI) auf, anscheinend als E rgebnis einer hydro ly t. A ufspaltung von III:

III VI
c10h 14n o h  +  h 2o -  c10h 14o  +  n h 2o h

V e r s u c h e :  60 g II u. 158 g I, gelöst in  600 ccm  85%ig. A ., w urden mehrere 
S tdn. auf 50° erw ärm t u. die Mischung dann  m it D am pf destillie rt. D as m it Ae. extra
h ie rte  D estilla t gab 80 g eines flüchtigen Öls. D ie B est. der A ldehyde u. K etone nach 
der von B u r g e s s  abgeänderten  TiEMAmsrschen S ulfitm eth . ergab 41,7 Gew.-%. Die 
grobe Trennung des Öls ergab zwei H auptfrak tionen . D ie n iedrig sd. F rak tion  (34 g =  
42,5%), ergab 28,9% der theo re t. möglichen Menge VI, nD20 =  1,4960. D ie höher sd. 
F rak tion  (25,9 g K rystallm asse) w urde abgesaugt u. ergab 12,5 g =  15,6% des flüchti
gen Öls. D ie erhaltenen  K rysta lle  (9,7% der Theorie) w aren III, u. das Ö lfiltra t zeigte 
charak terist. Rkk. auf VI, III u. C arvacrol, zeigte aber auch neben N  die Anwesenheit 
von CI an. Bei der frak tion ie rten  D est. des Ö lfiltra ts konnten  V erbb. bestimmter 
K onst. n ich t festgestellt werden. Aus dem wss. K olbenrückstand  nach der Dampfdest. 
des flüchtigen Öls w urden 39,9% der angew endeten H als IV zurück- u . 3,1% als V ge
wonnen. D er nach der D am pfdest. vorhandene teerige R ückstand  ließ erkennen, daß 
eine beträchtliche Polym erisation  sta ttgefunden  h a tte . V ergab nach  Umkrystalli- 
sationen aus W .-A . F. 141,0— 141,5° u . w ar le ich t lösl. in  W.., w eniger lösl. in  A. u. 
nur wenig lösl. in  Ä ther. (J . Amer. pharm ac. Assoc., sei. E d it. 30. 47—49. Febr.
1941.) R o ic k

Harry Schmidt, Zur Raumisomerie in  der Pinanreihe. V. M itt. Konfiguration der 
stereoisomeren Pinocampheole. (IV. vgl. Ber. dtsch. chem Ges. 77. [1944.] 167; C. 1944. 
I I .  945.) Vf. h a t säm tliche 4 alct. stereoisomeren Pinocampheole, C10H 18O (I), der (+)- 
P inenreihe dargestellt u. ih re  K onfiguration  un tersucht. D ie Lage der Methylgruppe 
folgt aus der Oximierungsgeschwindigkeit der aus den I  durch O xydation erhaltenen 
beiden K etone; auf die Lage der Oxygruppe schließt Vf. aus der Verseifungsgeschwindig
k e it der E ste r der I sowie der Umsetzungsgeschwdndigkeit der A cetate von I m it CH3- 
MgJ. — d-Pinocam pheol, Ü-Neopinocampheol u . d-Neoisopinoeam pheol geben beim 
E rh itzen  m it N a in  sd. Toluol das gleiche, s ta rk  rech ts drehende Gemisch m it 80—90% 
d-Pinocam pheol; Z-Isopinocampheol lagert sich e rs t bei höherer Temp. in  das stabile 
d-Pinocampheol um. — Vf. untersuchte  w eiterh in  die therm . Zers, der I-Xanthogenate, 
bei der a- u. ä-Pinen entstehen, u. die B eständigkeit der Toluolsulfonsäureester der I. 
Die angestellten Verss. reichen zur einw andfreien K onfigurationsbest, noch nicht aus, 
doch is t die angegebene räum liche Zuordnung der M ethyl- u. O xygruppe wahrscheinlich.

H  H CH,
I H  | H ]

° \ / c h \  ¡ / c h \  / ¿ \

^  ®  ■ I  A l
I I  III Neo IV Iso V Neoiso

— d-Pinocampheol (II), aus d-Pinocam phon oder d-Isopinocam phon durch  Red. mit 
N a u. A., F. 67°, K p. 217°, D .2°16 == 0,9725, [«]„ =  +  64°; Acetat, K p. 228—229°; 
Phenylurethan,~E'.'n°; Naphthylurethan, F. 91°; Phthalat, F. 111°; p-Toluolsulfonsäure
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ester, F. 71,5—72,5°. —• l-N  eopinocampheol (III), aus d-Pinocamphon duroli H ydrierung 
m it N i-K atalysator im  A utoklaven bei 130°, F. 27°, K p.760 215“, D .2015 =  0,9735, 
M d  =  ’—17°. — l-Isopinocampheol (IV), aus trans-Pinocarveol durch. H ydrierung bei 
schwachem D ruck u. 70—100° am N i-K atalysator, F. 57°, K p.760 2 1 9°, D .2015,=  0,9720, 
M d  =  —31°. — d-Neoisopinocampheol (V), aus cis-Pinocarveol am  N i-K atalysator 
bei 80°, F. 48°, K p .760 2 1 7°, D .2°16 =  0,9770, [a]D =  +32°. Zu III: Acetat, Kp. 232°; 
Naphthylurethan, F. 148°; Phthalat, F. 147°; p-Tosylester, F. 73“. — Zu  IV: Acetat, 
Kp. 231—232°; Naphthylurethan, F. 88°; Phthalat, F. 126“. — Zu V: Acetat, K p. 228 
bis 230°; Naphthylurethan, F. 88°; Phthalat, F. 126“; p-Tosylester, F. 73°. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 77. 544—52. 14/10. 1944. M iltitz, Labor. Schimmel u. Co.) K r e s s e

Wilhelm Treibs, Über homologe Pinan- und Camphanderivate. I. M itt. Synthese 
der homologen Pinocamphone durch Orignardreaktion. A usgangsm aterial is t das aus 
dei+N achlauf des span. Öls von E ucalyptus globulus gewonnene Pinocarvon (I). Dieses 
reagiert m it GRIGNARD-Reagenzien in  der H auptsache durch 1.4-Addition, wobei von 
Vf. nach dem G rundkörper Apopinan  (II) Alkylapopinocamphone (III) genannte Verbb. 
entstehen. Bei Vermeidung saurer M ittel bei der D arst. entstehen schwach links
drehende III, denen nach ih re r Oximierungsgeschwindigkeit die cis-Konfiguration zu
kommt. Die im  sauren Medium dargestellten  III sowie die aus den Semicarbazonen 
regenerierten K etone zeigen Rechtsdrehung u. sind als trans-V erbb. anzusprechen. 
Der Geruch der K etone is t cam pherartig  u. etwas minzig u. nim m t m it wachsender 
Länge der Seitenkette schnell ab. Die den III entsprechenden Alkohole, die Allcyl- 
apopinocampheole (IV) wurden aus III durch Red. m it N a u. A. hergestellt, sie gehörten 
sämtlich der trans-R eihe an, die cis-Verbb. konnten nicht erhalten  werden. — Ä thyl

en , R R
-üo

x \  • A  „ \  H
\ /

V \+ =  w \ / \ h
\ \

\ /
/ \ / \

II i n IV

apopinocamphon, Cu H 180 , aus I u. CH3Br oder CH3J , a) cis-Form, K p .9 86—87°, M d 20 =  
—3° 1 0 Semicarbazon, C12H 21ON3, F. 212° Zers. (Nadeln) u. F. 205° Zers. (Prismen); 
Oxim, K p .9 123— 127°, M d 20 =  —9°; 5) trans-Form, K p .9 85—86°, K p .760 226°, M d 20 =  
+43° 00'; Oxim, K p .9 120— 124°, M d 20 — + 56° 48'. — Propylapopinocamphon, 
C12H20O, a) cis-Form, K p ,9 100'—102°, M d 20 =  —0° 50 '; Semicarbazon, F. 221° Zers.; 
Oxim, M d 20 =  — 12° 30'; b) trans-Form, K p .9 100.—101°, K p .760 241°, M d 20 =  + 48° 08'. 
— Butylapopinocamphon, C13H 220 , a) cis-Form, K p .9 120—122°, M d 20 =  1—2° 0 '; 
Semicarbazon, F. 219° Zers.; b) trans-Form, K p .90 117—119°, K p .760 253°, M d 20 — 
+31° 0 '. — Isobutylapopinocamphon, C13H 22Ö, a) cis-Form, K p .9 115—116°, [a]D20 =  
•—1° 15'; Semicarbazon, F. 198° Zers.; b) trans-Form, K p .9 112—113°, K p .760 247°, 
[<x]D20 =  + 23° 0 '. — Amylapopinocamphon, C14H 240 , a) cis-Form, K p .9 140—142°, 
[a]D20 =  —2° 10'; Semicarbazon, spröde MM. [a]D20 =  + 27° 45 '; b) trans-Form, 
Kp.9 136—137°, K p .760 269°. — Benzylapopinocamphon, C16H 20O, a) cis-Form, K p .9 163 
bis 164“, M d 20 =  + 2 “ 05 '; b) trans-Form, K p .9 162—163“, F. 57—58“, M d 20 =  
+ 4 7 “ 55'. — An Verbb. IV sind aus III dargestellt das Äthyl-, Cu H 20O (Phthalestersäure, 
Platten, F. 127— 128°); Propyl-, C12H 220  (Phthalestersäure, N adeln aus Ae., F. 160 bis
161°); B utyl-, C13H 240 , Nadeln; -, C14H 260 , u .
sehr zähe Flüssigkeit. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 572—79. 14/10. 1944. M iltitz, 
Privatlabor. Dr. W. Treibs.) K r e s s e

L. Ruzicka, J. Norymberski und O. Jeger, Zur Kenntnis der Triterpene. 95. M itt. 
Überführung der Sumaresinolsäure in Abbauprodukte des Hederagenins. (94. vgl.
C. 1945. II. 1026.) K onstitutionsbew eis für Sumaresinolsäure (I) vgl. C.
1945. I. 665- — A. Abbau des Hederagenins (X). — C^-Pyroketolacton XI, aus X 
(vgl. C. 1945. II. 1259). ■— C^-Oxytetrasäuretrimethylesterlacton (VII), aus XI durch 
Oxydation m it Chrom trioxyd in  Eisessig bei Ggw. von Schwefelsäure, 
Nadeln aus M ethanol, F. 199—200“. — C26-Oxytetrasäureanhydridlacton (Villa), aus XI 
m it Chrom trioxyd in  sd. Eisessig ohne Schwefelsäure, aus Aceton-Hexan N adeln oder 
B lättchen, F. 245—246“; Methylester (VHIb) aus Chlf.-Methanol B lättchen, F. 254,5 
bis 255°. —■ C26-Oxytetrasäurelacton (X lla), aus V illa  m it alkohol. Kalilauge, aus Aceton- 
H exan Blöckchen, die bei 208° sin tern , dann wieder erstarren , F. 245—246°; Tri-
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methylester (X llb), aus wss. A. B lättchen , F. 139°. — B. A bbau von  I. — 2.13-Dioxy-
7-oxooleayan-28-säure (Oxyketolacton von I) (Ila) (vgl. 0 . 1945. I . 665), Acetyl- 
verb. (Ilb), aus I la  u. A cetanhydrid-Pyrid in , N adeln  aus Cblf.-M ethanol, F. 
322—324° (Hochvakuum). —  Chlorverb. IV oder IV ', aus I la  m it PC15 in  CC14, B lätt
chen aus Chlf.-M ethanol oder Aceton, F. 208—210°. — Verb. V, C30H 44O3, aus IV durch

h ö h 2c

\ /
HO-

IV

1

1

1
o
IIA

\  1 1 /
\ / VNV IV

/
1

1 0II. 1 
~ \

II
/ \

1 1 /\/

\ / \
VI V

0
0 II

X  / \
> 1 1/\ / VN

B ehandlung m it 5% ig. methanol. 
K alilauge, P rism en aus Methanol- 
W ., F. 183— 184°, schwach braune 
F ärbung  m it Tetranitrom ethan.
— Verb. VI, C30H 44O3, durch Iso
m erisierung aus V in  Methanol- 
Salzsäure, B lä ttchen  aus Metha
nol, F. 271—272° (Hochvakuum.)
— V illa , ausV  m it Chromtrioxyd 
in  sd. Eisessig, neben einem nicht 
näher un tersuchten  amorphenNeu- 
tra lp ro d u k t. — O xydation von V 
inEisessig m itC hrom säure- Schwe
felsäure fü h r t zu dem neutralen ß- 
Diketon IX, C27H 380 4, aus Chlf.-

\ /

IX in

/ \
1 /

N>
M ethanol, B lättchen F. 260—262°. N eben IX en ts teh t als sau rer B estandteil VII. — 
Das Diketolacton III en ts teh t aus Ila  durch O xydation m it C hrom trioxyd in  Eisessig, 
N adeln, F. 310—311° (Hochvakuum), um gekehrt kann  Ila  aus III durch  katalyt. 
H ydrierung in  Ggw. von vorred . P t-O xyd in  Eisessig gewonnen werden. — D ie FF. 
sind säm tlich korrig iert. (Helv. chim . A cta 28. 380—388. 15/3. 1945. Zürich, Eidg. 
T H , Organ, ehem. Labor.) K r e s s e

Hans Rupe und  Christoph Frey, E in  neuer Übergang vom Campher zum Homo- 
campher. R u p e  u . H ä e l ig e r  (C. 1940. I. 2652) berich te ten  von der R ingerweiterung 
bei der Einw. von D iazom ethan auf Cam pherchinon u n te r B ldg. von 4-Methoxy-3.4- 
dehydrohomocampher (I), e inerneu tra lenV erb ., die in  einer fl. u. einer festenForm  exi-
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stiert. D er Beweis der R ingerw eiterung w ird durch die Red. von I zu Homocampher 
(s. unten) erb rach t. D ie beiden Form en von I wurden getrenn t verseift. Beide 
Verseifungen führten  zu demselben sauren 4-Oxy-3.4-dekydrohomocam.pher (II). Beide 
Form en von I w urden in  das Oxim übergeführt. Beide Oxime zeigten einen Schmelz
punktsunterschied von 10°. Da auch beide Form en I eine Differenz der FF. von 10° 
aufweisen, nehmen Vff. an, daß es sich bei den Verbb. I  wie auch bei den Oximen um 
cis-trans-Isomere handelt. Vff. w urden d arin  bestärk t durch die Bromierung von I, 
denn durch die A nlagerung von Brom  an  die Doppelbindung verschwand die Ursache 
der cis-trans-Isom erie, es wurde von beiden Form en I auch nur ein  einziges Mono
bromid erhalten. W eitere Brom ierung ergab das Dibromid des 4-Oxy-3.4-dehydro- 
homocamphers, Cu H 140 2B r2, Prism en, F. 153-—164°. — Zum Beweis der K etogruppe 
wurde I (fl.) m it Ä thylm agnesium brom id u. Phenylm agnesiumbrom id umgesetzt, wo
bei aber keine eindeutigen Prodd. erhalten  w urden.— II wurde durch m ehrere D eriw . 
charakterisiert, aus denen auch hervorgeht, daß II sowohl als Enol als auch als K eton 
reagieren kann. D ie Umwandlung der Enol- in  die K etoform  erfolgt le ich t bei Ggw. 
von Pyrid in  oder P iperid in . II  g ib t tro tz  der OH-Gruppe keine FeCl3-Reaktion. Oxy
dation von II m it K M n04 lieferte a-Ketoepihomocampher säure (V), welche beim  E r
hitzen über den F. überging in  Camphersäureanhydrid. D urch Red. m it Na-Amalgam 
ging V über in  das H y d ra t einer Lactoncarbonsäure, welches beim  Erw ärm en im  
Schwefelsäurebad das w asserfreie Lacton der a-Oxyepihomocamphersäure (VI) ergab. 
Oxydation von II  m it C r03 in  Eisessig füh rte  zu Cam phersäureanhydrid. — Die H y
drierung von II in  A. m it N i als K ata lysa to r ging erst g la tt, nachdem m an der Lsg. ein 
wenig N a2C 03-Lsg. hinzugefügt ha tte . E in  kleiner Teil von II blieb im mer unverändert 
zurück. Die Red. füh rte  auf diesem Wege zum 3.4-Dehydrohomocampher (VII). U m  
Homocampher zu erha lten , m ußte VII erneu t m it N i in  A. bei Zim mertemp. u n te r 

H.C CH C—OCH3 H 2C- OH-H------C—OCH3

H3C—(3—CH3 CH
I I

h 2c------ c---------c = o
I
c h 3

-C —OH

H,C-

HaC—C—CHs CH

l c = o H ,C -

—C = 0 
HaC—C—CH3 Ö h 2
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CHa c h 3
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HyC—C—CH3
I
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\
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A tm osphärendruck hy d rie rt werden. D ie 
OH-Gruppe von II läß t sich m it Basen um- 
setzen, wobei Amine des 3.4-Dehydroho- 
mocamphers entstehen wie 4-Methylamino- 
3.4-dehydrohomocampher. D ie polarim etr. 
U nters, ergab eine Linksdrehung für alle 

Stoffe m it Ausnahme des fl. 4-M ethoxy-3.4-dehydrohomocamphers. 4-Oxy-3.4-de- 
hydrohomocampher zeigte sehr geringe D rehung, was auf eine anomale R otations
dispersion zurückgeführt w ird. Diese w ird auch der fl. Form  von I zugesprochen.

V ers u ch e : Bei der D arst. von I aus Cam pherchinonm it überschüssiger Diazomethan- 
lsg. (C. 1940. I. 2652) wurde die f este Form  von der fh durch F iltra tion  getrennt, F. (feste 
Form) 54—55°. — Oxim des f l .  Äthers, C12H 190 2N, F. 185-—185,5°, Oxim des festen Äthers 
F. 195—196°. B rom ierung beider Form en von I in  Chlf. füh rte  zum gleichen Mono
bromid, Cu H 14OBr(OCH3), K rysta lle  aus A., W. u. Bzn., F. 104°. Daneben en tsteh t 
das Monobromid von II , F. 87—188° ( ? Referent). Aus II  en ts teh t m it Brom in  Chlf. 
3-Brom-4-oxy-3.4-dehydrohomocampher, Cu H 150 ?Br, K rystalle  aus A., F. 189—191°. — 
Einw. von Brom däm pfen auf II  im  Exsiccator führte  zu 3.3-Dibrom-4-ketoho'mocampher, 
F. 155—156°. — p-Nitrobenzoylester von II, C18H 190 5N, Prism en aus Bzn), F. 120—122°. 
— 4-Äthoxy-3.4-dehydrohomocampher, aus II  u. absol. A. un ter Zusatz von wenig H 2S 04 
auf dem W asserbad, Prism en aus PA e., F. 70—72°, K p .ia 142—144°. — M it Phenyl
hydrazin g ib t II in  A. nach einigem Stehen das Monophenylhydrazon, C17H 22ON2, es 
entstehen ein  weißer u. ein  ro te r K örper, in  den auch der weiße übergeht, F. 181°. — 
Dioxim von II , ^H ^O ^N ,,, K rystalle  aus verd. A., F. 209°. — 3-Isonitroso-4-ketohomo- 
campher, Cu H 160 3N, durch Lösen von II in  A. u. wenig konz. HCl unter Zutropfen von 
Ä thylnitrit, gelbgrüne Prism en aus W ., F. 107— 109°. — Das Benzalderiv., C29H 360 4 
(III), aus II u. Benzaldehyd in  P yrid in  auf dem W asserbad, K rystalle  aus verd. A.,
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F. 146,5°; en ts te llt auch aus II  u . Benzaldehyd m it N a-M ethylat. — Aus II u. p-Bi-
methylaminobenzaldehyd in  P y rid in  en ts teh t bei Zusatz von P iperid in  nach längerem
Stehen 3-p-Bimethylaminobenzal-4-ketohomocampher, C20H 26O2N, aus verd . A. orange
farbene N adeln, F. 149— 153°; z ieh t m it orangegelber F arbe  auf tan n ie rte  Baumwolle 
auf. — 3-o-Nitrobenzäl-4-ketohomocampher, C18H 190 4N, aus A. um kryst. hellgelbe Pris
men, F. 140-—142°. — 3-Phenylhydrazon-4-ketohomocampher, C17H 20O2N 2 (IV), aus II, 
inSodalsg. gelöst, auf Zusatz von Benzoldiazonium lsg., aus A. K rystalle , F. 117—118°,
— O xydation von II in  Sodalsg. u n te r E iskühlung m it K M n04 liefert a-Ketoepihomo- 
camphersäure, Cu H 160 6 (V), K rysta lle  aus Bzl., F. 125°. p-Nitrobenzylthiuroniumsalz, 
C jgH agO ^S, aus V durch U msetzung m it p-N itrobenzylthiuronium chlorid, Krystalle 
aus verd . A., F. 181—182°; Binitrophenylhydrazon, C17H 20O8N4, gelbes Pulver aus 
verd. A., F. 192'—193°. — Bei R ed. von V m it N a-Am algam  in  Sodalsg. e rhält man 
das H y d ra t einer Lactoncarbonsäure, die Epihomocamphan säure oder das Lacton der 
a-Oxyepihomocamphersäure, Cn H 160 4(H20 ), K rysta lle  aus W ., F. 171— 173° (Sintern 
ab 150°). Beim E rh itzen  im  Schwefelsäurebad auf 200—210° gab die Verb. das Hy
dratationsw asser ab u. ging in  die w asserfreie Säure VI über, F. 202—204° aus Bzl.; 
p-Nitrobenzylthiuroniumsalz, Cl9H 260 6N3S, Nüdelchen aus verd . A ., F. 171—172°. —
3.4-Dehydrohomocampher, Cu H 160  (VII), D arst. aus II s. oben; K rysta lle  aus verd.
A ., F. 173— 175°; Oxim, Cu H l7ON, P rism en aus verd . A ., F. 143,5—145°; Binitro- 
phenylhydrazon, O17H 20O4N4, ro torange B lättchen , F. 181— 184°. ■— Beim Zusammen
gehen von VII m it Brom  in  Chlf. e rh ä lt m an 3.4-Dibromhomocampher, / iB - i6OBr2, 
P rism en aus verd . A ., F. 103° Zers. — Homocampher, Cu H 180 , durch  Red. von VII 
m it N i in  A. bei Zim m ertem p. u. n. D ruck, F. 192— 193°; Oxim, Cu H ieON, Krsytalle 
aus A., F. 165°; Homocampherdinitrophenylhydrazon, C17H 220 4N 4, gelbe Blättchen,
F. 232—233°. •—- 4-Methylamino-3.4-dehydrohomocampher, C12H 19ON, bei 8std. Er
h itzen  von  II u. M ethylam in bei 100°, anschließend bis 150°, K rysta lle  aus B zl.; Nitros
amin, C12H 180 2N 2, m it N aN 0 2-Lsg. dunkelblaue Prism en aus Bzl. u. Bzn., F. 167°
Z ers.; Pikrat, C18H 220 8N4, gelbe Prism en, F. 178— 180°. (Helv. chim . A cta 27. 627—45.
2/5. 1944. Basel, Ä nst. fü r Organ. Chem.) M k n g elb ebg

P. Karrer und E. Jucker, Partialsynthesen des Flavoxanthins, Chrysanthema- 
xanthins, Antheraxanthins, Violaxanthins, M utatoxanthins und Auroxanthins. Aus „ /  
X anthophyll (F. 192—193°), als A cetat angew andt, en ts teh t durch Oxydation mit 
Ph thalpersäu re  ein  E poxyd  I, rotgelbe K rystalle , wenig lösl. in  A., leichter in  Bzl.,
F. 192°, Diacetat, F. 184—185°, dessen K onst. durch das dem  X anthophyll nahezu 
gleiche A bsorptionsspektr. bewiesen wird. I  w ird durch  ganz geringe Mengen Säure in 
e in  30 m p  kürzerwellig absorbierendes Isom eres umgew andelt. Am besten eignet sich 
zur Umwandlung 3—5 Min. langes Lösen in  Chlf., das längere Z eit gestanden hat. Die 
U m w andlungsprodd., durch C hrom atographieren getrenn t, sind  ih ren  Eigg. u. ihrer

H 3C CHj H ,C CH, H 3C CH, H,C CH,
\ /  \  /  \  /  \  /c c c c

H .C ^  ' c - C H  =  C H — —C H = C H -C H  ^ C H ,  - C H - C H - O ^  ^ C H ,  H , ^  \ )  =  CH
I l \ n I I II I I I I

HOCH Oy 0  H,C • 0  HCOH H,C-C HCOH HOCH C C H - . „.

\ / \  V/ \ /  \/K/ S
CH2 CH, CH CH, H ,C C H .0

A B C D

CH, CH, CH, CH,
I I  I I

~0 =  CH-CH =  C H 'C  =  CH.CH =  CH*CH =  C—CH =  CH-CH =  C— 
R

A—R—B D —R —B A—R—C A—R —A D —R—C D —R—A
I II III IV V VI

K onst. nach ident, m it Flavoxanlhin, C40H66O3, F. 180°, u. Chrysanthemaxanthin, 
C40H 56O3, F. 184—185°. F ü r das beiden gleiche A bsorptionsspektr. stim m t am  besten 
Form el II. Ih re  Isom erie h a t verm utlich  ster. Ursache. — In  analoger Weise geht 
Zeaxanthin m it Ph thalpersäu re  in  das Monoepoxyd III über, das iden t, m it Anthera- 
xanthin, C40H 66O3, ist. In  geringer Menge lä ß t sich auch das D iepoxyd IV, ident, mit 
Violaxanthin, C40HS6O4, F. 200°, darste llen . D urch H Cl-haltiges Chlf. lä ß t sich III in ist. v
Mutatoxanthin, C40H56O3 (V), F. 177° (im Vakuum), um w andeln, IV geh t in  verd . methyl- fei#
alkohol. HCl in  Auroxanthin  (VI), M utatoxan th in  u . Z eaxanth in  über. Es können pjtoi
also hei dieser R k. eine oder beide äthylenoxyd. 0-Atom.e abgespalten werden. —



1 9 4 5 .1 1 .  D o.N a t t t r s t o e f e  : G a l l e n s ä t j r e n . —  S t e r i n e . —  H o r m o n e . 1 4 9 5

V iolaxanthin u. A uroxanthin geben beim  Sobiitteln der äther. Lsg. m it 20%ig. wss. 
HCl eine tiefblaue beständige Färbung, die blaue Färbung von Flavoxanthin  m it konz. 
HCl is t unbeständig. (Helv. obim. Acta 28. 300—15. 15/3. 1945. Zürich, Univ.)

K r e s s e
T. A. Geissman und Charles D. Heaton, Anthochlorfarbstoffe. V. M itt. Die Farb

stoffe von Coreopsis grandiflora, Nutt. I I .  (IV. vgl. J . Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 677.) 
Hie in  der vorigen A rbeit vorgeschlagenen Form eln für Leptosin, sein Aglykon Lepto- 
sidin (7-M ethoxy-3'.4'.6'-trioxybenzalcumaranon) (I) u. e in  Flavanon (II) werden e r
härte t durch Vgl. von völlig m ethyliertem  I u. II m it den vollsynthet. Verbb. 
3'.4'.6.7-Tetramethoxybenzalcumaranon (III) u. 3'.4'.7,8-Tetramethoxyflavanon (IV). — 
6.7-Dimethoxycumaranon (V), aus a-Chlorgallacetophenon u. D im ethylsulfat, F. 122 
bis 123°. — III, aus V eratrum aldehyd u. V in  wss.-alkohol. N atronlauge, F. 156— 157°.
— 2'-Oxy-3'.4'.3.4-tetramethoxychalkon, aus V eratrum aldehyd u. Gallacetophenon-3.4- 
dim ethyläther in  wss.-alkohol. N atronlauge, F. 121—122°. — IV, aus vorst. Verb. in  
wss.-alkohol. Salzsäure, F. 143,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 486—87. März 1944. 
Los Angeles, California U niv.) P f e if f e r

R. Grand und T. Reichstein, Über Cällensäuren und verwandte Stoffe. X X X III . Mitt. 
Derivate der Cholsäure. (X X X II. vgl. v. E uw , Helv. chim. A cta 25. [1942.] 797;
0.1945. I I .  1188.)Vff. beschreiben die D arst. weitererCholsäurederivate. Alle FF. sindkorr.
— Cholsäuremethylester(T),F.141—142°. — 3(x-Acetoxy-7a.l2ß-dioxycholansäuremethylester

(H), aus I u. Essigsäureanhydrid, F. 149—150°. — 3o.-Acetoxy-7.12-diketo- 
cholansäuremethylester, C27H40O6 (III), aus II u. Chromsäure in  Eisessig, F. 163—164°. — 
Lithocholsäure (SoL-Oxycholansäure), C24H40O3 (IV), aus III durch Red. nach W o l f f - 
K ishxer, F. 185—187°. Methylesteracetat, F. 129 
bis 131°. — 3a.-Acetoxy-x-brom-7.12-diketocholan-
säuremethylester, C27H 39OeBr, aus IH u. B r2, F. 178 bis 
180°.— 3-Keto-7a.l2ß-diacetoxycholansäuremethylester,
CjjH^O, (V), aus 3a.7a.l2ß-Triacetoxycholansäure- 
methylester durch Entacety lierung m it methanol.
HCl u. O xydation m it Chromsäure, Prism en F. 203 
bis 204°. — 7a.l2ß-Dioxycholansäure (Isodesoxychol-

OH

/ \

/ \ /
HO 1

210—211°, aus Ae. — 3a,-Acetoxy-12ß-oxycholen-(7)-
säuremethylester ( ?), C27H 420 6 (VI),; aus II u. Toluolsulfochlorid in  P yrid in , B lättchen,
F. 172—175°. — 3a-Acetoxy-12-ketocholen-f7)-säuremethylester (?), C27H 40Os, aus VI 
u. C r03, F. 140—141°. (Helv. chim . A cta 28. 344—49. 15/3. 1945. Basel, Univ.)

K r e s s e
Seymour Bernstein, E. Justin Wilson jr. und Everett S. Wallis, Die Beziehung 

zwischen demoptischen Drehvermögen und der Konstitution von Ä7eWrae».U.Mitt. (I. vgl. J.org. 
Chemistry 6. [1941.] 319; C. 1943. I. 36.) Die M ol.-Rotation eines beliebigen Sterin- 
deriv.(-esters) lä ß t sich aus der des Sterins nach der Gleichung [M]DDeriv =  
MüSterin +  ^  berechnen, wobei C eine für den S terin typ  u. die A rt des Säurerestes 
charakterist. K onstante is t. D ie A rt des Säurerestes w ird durch Ac (Acetat), Bz 
(Benzoat), DNBz (m -Dinitrobenzoat) gek., der S terin typ  durch die Suffixe 3 ( =  H aft
stelle des Säurerestes), N  (n. oder cis-Konfiguration an  C3 zu C10-C H 3), t  (trans- 
Konfiguration von CB- H  zu C10-C H 3), D (D oppelbindung m it Angabe der Lage). So 
gilt z. B. für die D ifferenz der M ol.-Rotationen von A cetaten des Cholestanoltyps 
(Cholestanol, Stigm astanol, y-Sitostanol) u. der entsprechenden freien Sterine Acgm =  
—4100, ferner für B z3St = 0 ,  D NBz3Nt=  —2260, AcgIslI)5.6 =  —3500(z.B .C holesterin
acetat), B z3Iir)5.6 =  +  7800, DNBz3NI)5:6=  +  8630, A c3̂ Dg;6 7;g =  +  11 820 (z. B. 
Ergosterinacetat)', B z3ND5.6(7;8 =  +  17660 (alle W erte gelten für Chlf.-Lsgg.). Aus den 
tabellar. zusam m engestellten beobachteten u. berechneten R otationsw erten einer 
Anzahl von S te rin d e riw . läß t sich entnehm en, daß die Wechselwrkgg. zwischen 
8.14 («-), 14.15 (ß-), w ahrscheinlich asich 7.8 (y-) u. 8.9 (^-D oppelbindungen u. dem 
Asymmetriezentrum C3 vernachlässigt werden können. M it Hilfe dieser Meth. lassen sich 
sowohl die opt. D rehungen von S te rinderiw . Voraussagen, wie für das A cetat, Benzoat 
u. D initrobenzoat von a-A nhydrouzarigenin gezeigt w ird, als auch Aussagen über die 
Konst. von S terinen m achen, wofür a.^-Sitostanol, Campesterin, Clionasterin u. Pori- 
ferasterin als Beispiele aufgeführt werden. (J. org. Chem istry 7. 103—10. Jan . 1942. 
Princeton, N. J . ,  U niv., The Frick  Chem. Labor.) B o it

W. Nowacki, Z ur Krystallstruktur einiger Sterine und verwandter Verbindungen. 
I. M itt. Desoxycorticosteronacetat. — Desoxycorticosteronacetat kryst. in  der Raum -
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gruppe D 32_P212121 m it den G itterkonstan ten  a  =  22,34 ± 0 ,0 3 , b =  7,578 +  0,003, 
e =  12,056 ±  0,004 Ä u. Z =  4 Moll, pro  Zelle [D.21 (Sckwebemeth.) =  1,18 +  0,06,
D .(röntg.) =  1,170] im, n ., a411-Typus (Dicke =  a/4  =  5,6, B re ite  =  b  =  7,6, L änge=  
c =  12,1 Ä). D ie |J b nadelförm igen K rysta lle  sind  opt. positiv  m it n a|ja, n/3||b, n?||c. 
D er S truleturVorschlag is t in  einer Abb. dargestellt. (Helv. chim . A cta 27. 1622—25. 
1944. B ern , U niv ., M ineralog. In s t.)  B e t t e r s

PI. A. Plattner, L. Ruzicka und J. Pataki, Über Steroide und Sexualhormone. 
112. M itt. Über gesättigte Lactone der Digoxigenin-Reihe. (111. vgl. H elv. chim. Acta 
28. [1945.] 250.) Beweis der K onst. des Digoxigenins du rch  D arst. des gleichen Tetra-

OH OH

HO

o / \ /  \ /

HO / \ / \ /

RO,
H Va: R  =  Aß /

hydroanhydrodigoxigenons (IV) aus An- 
hydrodigoxigenin (I) (vgl. S m it h , J.
ehem. Soc. [London] 1930. 2479) u. aus

dem syn thet. 12-Epi-14-desoxy digoxigenin 
(VII) (vgl. R h z ic k a , P l a t t n e r  u . P a t a k i, 
H elv. chim . A cta 27. [1944.] 988; C. 1945.
I. 419). Beschreibung von  Eigg. von Nor- 
säuren u. deren  Lactonen, die sich durch 

K onfiguration am  C20 unterscheiden. D ie V erbb. der Isoreihe besitzen etwas nie
drigere spezif. D rehung, fas t durchweg höhere FF . u. sind  m eist schw erer löslich.

V e r s u c h e :  (Alle FF. sind korr. u. im  evakuie rten  R öhrchen bestim m t.) An- 
hydrodigoxigenin, C23H 320 4 (I), aus D igoxigenin m it konz. Schwefelsäure in  50%ig. A., 
K rystalle  aus Essigester, F. 181—182°, [a]D22 =  + 2 ,1 ° . — Tetrahydroanhydrodigoxi- 
genin, C23H360 4(II), aus I  durch H ydrierung m it vorred. P t 0 2 in  Eisessig, K rystalle aus 
Essigester, F. 118— 120° u n te r Aufschäum en, [a]D22 =  +19,5°. — Tetrahydroanhydro- 
digoxigenon, C23H 320 4 (IV), aus II  m it Chrom säure in  Eisessig, F. 296—297° aus A.,
M d 22 =  +131,7°. •— 12-Epitetrahydroanhydrodigoxigenin (VI) u. dessen 20-Isoverb.
(V), aus VII durch H ydrierung  m it vorred. P t0 2 in  Eisessig. T rennung der beiden Iso
m eren gelang n ich t durch C hrom atographieren oder durch frak tion ierte  K rystallisation; 
Trennung über die D iacetate durch A eetylierung m it Essigsäureankydrid u. Pyridin u. 
frak tion ierte  K rystallisation  aus M ethanol. Schwerer lösl. A nteile: 12-Epi-20-iso- 
tetrahydroanhydrodigoxigenin-3.12-diacetat, C27H 40O6 (Va), F. 207—209°, [ « V 1 =  
+  117,1°. Alkal. Verseifung fü h r t zu 12-Epi-20-isotetrahydroanhydrodigoxigenin, 
C23H 360 4 (vgl. Helv. chim. A cta 27. [1944.] 1551), F. 242—243°. — Leichter lösl. Anteile: 
Diacetat von VI, aus verd . M ethanol, F. 187— 188°, [a]D24 =  +121,7°. —  Gemisch 
aus Tetrahydroanhydrodigoxigenon (IV) u. dessen 20-Isoverb. (III), durch Oxydation 
des Gemisches von V u. VI m it Chrom säure in  Eisessig; Zerlegung des entstandenen 
Gemisches durch frak tion ierte  K rystallisation  aus Essigester; schw erer lösl. Anteile 
III, F. 309—311°, [«]d24 =  +123 ,4°; le ich ter lösl. A nteile iden t, m it IV. —  12-Epi-



telrahydroanhydrodigoxigenin, C23H 380 4 (VI), aus V ia durch Verseifung m it methanol. 
Kalilauge, aus Essigester, F . 224—225°, [a ]D24 =  + 6 2 ,8 ° .  (Helv . chim. A cta 28. 389 
W s 395 . 15 /3 . 1945, Zürich, E idg. T H .)  " K p.e s s e

N. Riehl, D iffusionskoeffizient und Wassergehalt globulärer Protemmoleküle. Die 
Unierss. des Vf. beschäftigten sieh m it der F rage des W.-Geh. von globulären Proteinen, 
unter der Annahm e, daß das W. als wesentlicher struk tu re lle r B estandteil der Protein- 
jboU. anzusehen ist. I n  Verb. m it den Mol.-Modellen nach W binch  war anzunehm en, 

N daß das W. in  P roteinen im  Inneren  der Polyeder konstitu iert sein müsse, über deren
'H  Oberfläche das Proteinm ol. als N etzw erk ausgebreitet vorgestellt w ird. M it zunehmender 

MoL-Größe m üßte nach der Rechnung auch der W .-Geh. zunehmen, da das V erhältnis 
des Gesamtvol. des Mol. zu der Oberfläche m it der Mol.-Größe wächst (20-50% W .-Geh. 
wären demnach zu fordern). Vf. e rö rte rt die sieh ergebenden Verhältnisse aus den 
W.-Bestimmungen an  P ro teinen  nach verschied. M ethoden (Best. des „nichtlösenden 
Baumes“ , kryoskop. oder durch D ialysenverteilung, d irekte W .-Best. an  K rystallen, 
W.-Best. aus Vgl. von K rystalld ich te  m it der D. der Iroekenproteinsubstanz in  gelöstem 
Zustand). E ine sichere Aussage betreffend Anstieg des W .-Geh. m it steigendem Mol.- 
Gew, des P ro teins lä ß t sich n ich t abgeben; eine Zusamm enstellung erweckt den E in 
druck, als ob eine gewisse Regelm äßigkeit im  obigen Sinne vorliegt, jedoch besteh t eine 
durchgehende Ü bereinstim m ung m it den Forderungen nicht. E ine Entscheidung der 
Frage is t möglich, indem  die von Sybdberg m ittels U ltrazentrifuge gefundenen 
Mol,-Geww. m it den d irek t bestim m ten Diffusionskoeff. in  Beziehung gesetzt werden. 
Der Diffusionskoeff. häng t vom W .-Geh. ab. Es zeigte sich, daß ein deutliches 
systemat. Ansteigen der Reibungsverhältnisse m it steigendem Mol.-Gew. der Proteine 
nicht vorliegt. D er W .-Geh. höhermol. Proteine kann  von dem der niedermol. 
Proteine nur unwesentlich ab weichen. Vorhandene Abweichungen der Reibungsverhält- 
nisse nach oben u . un ten  w erden auf Abweichungen der Molekülform von der K ugel
gestalt in  m ehr oder weniger starkem  Umfang zurückgeführt. Aus den Verss., die sich 
auch auf Virus-Eiweißstoffe erstreckten, w ird  vielm ehr abgeleitet, daß auch die größten 

~  bekannten Proteinm oleküle ebenso ohne proteinfreie w asserarm e Zwischenräume als 
kompakte Gebilde gebaut sind  wie die kleinen Proteinm oleküle. (Hoppe-Seyler’s Z. 
physiol. Chem. 281. 73— 83. 4/9. 1944. B erlin , W issenschaftl. H auptstelle  der Auer- 
Ges. A. G.) H eyns

J. Masson Gulland, Einige Aspekte der Chemie von Nudeotiden. TnmEN-Leeture 
vor der Chem. Society, bes. eingehend anf die Synth. von Nucleotiden, N atu r u, Bio- 

: genese ih re r Pentose u. die S tru k tu r von N ucleinsäuren. (J . chem. Soc. [London]
• s: 1944. 208—17. Mai.) Behblb

G. A, Gilbert und E. K. Rldeal, Die Verbindung von Faserproteinen m it Säuren, 
l Es wird eine annähernd gültige T itrationsgleichung fü r die R k. zwischen festen Faser

proteinen u . Säuren abgeleitet u n te r Berücksichtigung der Valenz u . der A ffin ität des 
; _ Säoreanions sowie der begrenzten Anzahl von A dsorptionsstellen, die durch Anionen
f J- besetzt werden können. Der U nterschied zwischen den T itrationskurven der lösl. u.
.K  der Faserproteine is t bedingt durch den U nterschied im  Poten tial, das sich bei der
V. Proionenads orption ausbildet. D ie abgeleiteten Gleichungen w erden an  H and älterer
5 /f| Messungen verifiz iert. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 182. 335— 46. 16/6. 1944.)
u r / l i '  . B b o s e b

Hubert Bradford Vickery, Der Eistidingehalt von Pdnderhämoglobin bei erwachsenen 
Tieren und beim Fötus. Hämoglobin von erwachsenen R indern  zeigt einen H istidingeh. 
von 6,81 ±  0,05% , solches von R inderföten 6,43 ±  0,04%. D adurch erhalt die A nsicht 
von W n t s ,  R a k f e r ty  u . Ingat,t„s (J . biol. Chem istry 153. [1944.] 275) eine S tütze, 
daß diese beiden Hämoglobine verschied. Substanzen sind. (J . biol. Chemistry 156. 

;,"”J 283—87. Nov. 1944. New H aven, Connecticut agric. Exper. S tat.) D o r m ü l le b
N  H. B. Chambury und  C. C. W right, Die Hydrogenolyse von Abietinsäure. Die
> Hydrierung von A bietinsäure w ird  ohne K ata lysa to r bei 135 a t  Anfangsdruck u.
" 5 verschied. Tempp. im  Bereich von 325—450° w ährend 2 S tdn. u. bei 135 a t  u. 400°

während 1 2 u . 3 Stdn. durchgeführt. Die V erhältnisse werden untersucht hinsichtlich 
¡5ä  \ Umsatz, K ernhydrierung, R ingsprengung, A bspaltung von COa, Methyl- u. Isopropyl- 
■N. gruppen u . E ntstehung von CO u. C2Hg; vgl. Tabellen u. K urven im  Original. In  den

i  höher erh itz ten  Ansätzen sind w ahrscheinlich u . a. entstanden trans-l.Z-Dimethyl-

1945, H .  D 2, N a t u r s t o f f e  : P r o t e h t e . —  An d e r e  N a t u r s t o f f e . 1497

'  dodekahydrophenanthren. (J . Amer. chem. Soc. 66. 526—32. April 1944. Pennsylvania
'Ja S tate  Coll., Dep. of Fuel Teehnol.) P feifeeb
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Anton V. Wacek und Karl Kratzl, Über die Oxydation verschieden substituierter 
aliphatischer Seitenketten in Modellsubstanzen fü r  die Ligninbausteine m it Natronlauge 
und Nitrobenzol. I I I .  M itt. (II. vgl. 0. 1944. I. 158.) D ie Vff. erw eitern  die Unteres, 
über konstitu tive E infll. auf die O xydierbarkeit des Phenylpropangerüstes. Es erweist ^
sieh, daß die O xydation der Seitenkette, selbst einer gesä tt., durch d ie  Anwesenheit „
einer freien, p-ständigen Oxygruppe s ta rk  gefördert w ird. D urch V erätherung der 
Phenolgruppe w ird diese W rkg. aufgehoben. E ine Sulfonsäuregruppe am  a-Atom 
scheint ebenfalls die O xydierbarkeit der Seitenkette zu erhöhen. Vff. e rinnern  in  diesem ... j
Zusamm enhang an  die erhöhten  V anillinausbeuten aus L ignin bei steigendem Sul- 1
furierungsgrad. In  der I I .  M itt. w urde angenommen, daß die O xydation der Seitenkette 
vom freien Ende her vorschreitet. Verss. m it a-Vanilloyl-ß-phenyläthan zeigten aber, 
daß die Phenylierung des fre ien  Endes n ich t vor O xydation schützt. D ie Oxydation 
w urde durchgeführt an : n-Propylguajacol (Ergebnis 6% V anillin, Spuren einer Säure 
vom E. 133—134°), Guajacylacetonacetat (ca. 10% V anillin, ca. 18% Vanillinsäure), 
a-Acetylguajacyl-a-acetoxyaceton (ca. 18% V anillin, ca. 10% V anillinsäure), a-guajacyl- 
aceton-a-sulfonsaurem N a  (45% Vanillin), Veratrylaceton (kein A ldehyd, 8% Veratrum
säure, größere Mengen einer n ich t iden tifiz ierten  Säure vom  E. 102—103°, Mol.-Gew. *4
204), a-veratrylaceton-a-sulfonsaurem N a  (nur Spuren von  V eratrum säure), Ferulasäun 
(60% V anillin, 10% V anillinsäure) u . a-Vanilloyl-ß-phenyläthan (ca. 20% Vanillin.
32% Benzoesäure, ca. 21% V anillinsäure).

V e r s u c h e :  a-Vänilloyl-ß-phenyläthan, C10H 16O3, durch  H ydrieren  von 4-Oxy- ih
3-m ethoxychalkon m it P d -B aS 04 in  CH3(OH) bei Z im m ertem p., B lättchen  aus 50%ig.
A., F. 77—80°. — n-Propylguajacol, C10H u O2, 1. durch  B ed. von Propioguajacon 
nach C l e m m e n s e n ; A usbeute 76% , K p. 244— 245°; n H e20 =  1,51951; 2. durch Hy
drieren  von  Isoeugenol m it P d -B aS 04 in  a lkal. Lsg., K p. 243—244°, nne20 =  1,52208; 
nach nochmaligem H ydrieren  1,52216. Benzoat, F. 73—74°. (Ber. dtsch . ehem. Ges. 1
77. 516— 19. 31/8. 1944. W ien, U niv.) H a c k e n t h a l

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E r  A llgem eine Biologie u n d  B iochem ie.

A. Butenandt, Die Probleme der Biologie und die chemische Forschung. Inhaltlich 
gleich m it der C. 1943. I I . 233 referierten  A rbeit. (Pharm acie 1. 174—78. Juli
1943. Berlin-Dahlem , K W I für Biochem.) G r im m e

Lauriston S. Taylor, Röntgenstrahlenschutz. Kurze zusam menfassende D arst. über 
Strahlenschutz in  der B öntgenpraxis u. über den Schutz gegen elektr. U nfälle. ( J .  Amer, 
med. Assoc. 116. 136—40 . 11/1. 1941. W ashington, D. 0 .) J u n k m a n n

Ch. Sannié, Carcinogene W irkung und chemische Konstitution. (Vgl. C. 1944. II . 422.) 
Fortsetzung des zusam menfassenden Überblicks. (Pharm acie 1. 179— 83. Ju li 1943. 
Paris, Faculté de Méd., In s t, du  Cancer.) G r im m e

H. L. Friedeil und L. M. Rosenthal, Die ätiologische Rolle des Tabakkauens beim 
Mundkrebs. Bericht über 8 strahlenbehandelte Fälle. N ach einer k rit. Besprechung der 
einschlägigen L ite ra tu r w ird über 8 Fälle H in . berich te t, bei denen durch die Lokali
sation  des Carcinoms an  der Stelle u. Seite, wo der K autabakbissen gewöhnlich getragen 
w urde, der ätiolog. Zusam m enhang des Tabakkauens m it der Carcinomentstehung 
H a r war. Gelegentlich t r a t ,  wenn wegen der Schmerzen der Leukoplakie u. des beginnen
den Carcinoms auf der einen M undseite der Tabakbissen nunm ehr auf der anderen 
M undseite getragen wurde, do rt ebenfalls Leukoplakie auf. D ie Carcinome h a tten  alle 
papillär-veruköse Form en, w aren ste ts m it Leukoplakie vergesellschaftet, zeigten jedoch 
sonst keine histolog. Besonderheiten. Die A nsprechbarkeit auf StraHenbehandlung 
w ar gut. Es w ird ferner darauf hingewiesen, daß  auch das B etelkauen häufig zu Mund- 
carcinomen fü h rt, u. daß der ätiolog. B edeutung des Tabaks, der m eist bei der Berei- 
tung des Betelbissens Verwendung findet, in  der L ite ra tu r n ich t die gebührende Be
deutung beigemessen w ird. (J . Amer. med. Assoc. 116. 2130-—35. 10/5. 1941. Chicago, 
Tumor In s t.) J u n k m a n n

E 2. Enzym ologie. G ärung .
Allan H. Brown und David R. Goddard, Cytochromoxydase i\

Zur Isolierung der Oxydase w urden 25 g W eizenkeime m it 50 ccm m/15 K 2H P 0 4-Lsg. 
u. Sand fein verrieben u. dann  zentrifugiert. D ie Lsg. w urde m it dem gleichen Vol. 
m/15 K H 2P 0 4-Lsg. verd . u. so auf pH 6,8 gebracht bzw. m it m/15 Phosphatpuffer auf 
p H 6,8 dialysiert u. über N acht in  den E isschrahk gestellt (Rohoxydase). Zur Reinigung 
w urde m it dem doppelten Vol. A cetatpuffer (pH 4,7) versetzt, zentrifugiert u. der Nd.
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m it m/15 K 2I I P 0 4-Lsg. aufgeschüttelt u. auf pH 6,8 m it m/15 Phosphatpuff er d ialysiert 
(Reinoxydase). Sie wurde gegen Cytochrom c aus R inderherz geteste t u. durch Ver
dünnen m it Phosphatpuffer eingestellt. — D ie angestellten Verss. ergaben, daß der
0 2-Verbrauch von W eizenkeimlingen durch HCN, N aN 3 u. CO aufgehoben wird. Die 
Rohoxydase erwies sich nach Red. m it H ydrochinon oder H ydrosulfit cytochromfrei. 
Reinoxydase en thält nur 1/7 der A k tiv itä t des Rohproduktes. Die Id e n titä t der Oxydase 
des Weizenkeimlings m it Cytochrom a  u. c ließ sich noch n ich t beweisen, is t  aber 
durch die A bsorptionsbanden 605 u. 550 m/x wahrscheinlich. (Amer. J . Bot. 28. 319—24. 
April 1941. Rochester, N. Y ., U niv., Dep. of Botany.) Grimme

E. A. Zeller und A. Maritz, Über eine neue l-Aniinosäureoxydase (Ophio-l-amino- 
säureoxydase). I I .  M itt. (I. vgl. Helv. chim. A cta 27. [1944.] 1888.) I n  den Giften der 
Schlangenarten N aja  (Cobra), Bothrops atrox, V ipera aspis, V ipera la taste i u. Vipera. 
libetina t r i t t  e in  F erm ent auf, das die oxydative D esam inierung von a-Monoamino- 
monooarbonsäuren m it asymm. a-K ohlenstoffatom  kata lysiert, die Ophio-l-amino- 
säureoxydase (Ophiooxydase). d .l-Serin  weist nur eine sehr geringe A ffinität zu dem 
Ferment auf. D iam inocarbonsäuren (¿-Ornithin, ¿-Lysin) werden n ich t oxydiert, d a 
gegen deren D e riw . wie ¿-Citrullin u. e-Benzoyl-l-lysin. Inh ib ito ren  für die Ophio
oxydase sind  Abkömmlinge des p-Aminobenzolsulfonsäureamids, außerdem  Benzoe
säure, Salicylsäure, Jodessigsäure u. ¿-Tyrosinäthylester. Die Verb. von organ. R est 
u. positiver oder negativer elektr. Ladung scheint für die Inhibitorw rkg. günstig zu sein. 
Nach den bisherigen Verss. muß eine Molekel eine freie Carboxyl- u. eine «-Aminogruppe 
in ¿-Konfiguration besitzen, um  von der Ophiooxydase angegriffen zu werden. Es kann 
Hoch eine w eitere, schwach elekbronegative Gruppe (Säureamidgruppe, phenol. Hydroxyl} 
vorhanden sein;, ausgeprägte elektropositive (wie beim  ¿-Lysin) oder elektronegative 
Gruppen (M onoaminodiearbonsäuren) verh indern  das Zustandekommen oder den Zer
fall des Ferm ent-Substrat-K om plexes. — e-Benzoyllysin, aus dem Cu(II)-Salz des 
Lysins m it Benzoylchlorid, F. 240—243°. — l-Tyrosinäthylesterhydroclilorid, F. 162 
bis 164°. (Helv. chim . A cta 28. 365—79. 15/3. 1945. Basel, A. G. Aligena.) K re sse  

Walter Verly, W irkung verschiedener Substanzen auf die Adenosindesaminase. 
Adenosindesaminase is t  ein  spezif. Enzym  in  B lu t u. gewissen Geweben von W irbel
tieren u. w irkt auf Adenosin un ter Freiwerden von NH3. Die W rkg. w ird ak tiv iert 
durch NaCN, Semiearbazid u. H ydroxylam in. N ach weiteren Verss. des Vf. wirken 
aufhebend die Diphenole Resorcin, Brenzcatechin u. Hydrochinon, während N aH S 08 
ohne jede Einw. is t. (Bull. Soc. roy. Sei. Liege 12. 304—10. Mai 1943. L üttich , U niv., 
Labor, de Chimie physiol.) Grimme

Werner Kümmerling, Über die Tryptophanase des Bact. coli und anderer Bakterien. 
Vf. gibt einen kurzen k rit. Überblick über die bisher d isku tierten  Wege des Tryptophan- 
abbaus durch Colibacillen u. über die Verss., die die Isolierung des diesen Abbau be
wirkenden Ferm entsyst. anstrebten . Auf KoLLE-Schalen wurden Coli, Proteus u. V i
brionen bezüchtet, m it 20 ccm NaCl-Lsg. abgespült u. die Aufschwemmung m it 5 ccm 
Chlf. 1/a Stde. geschüttelt. N ach 18std. w eiteren Stehen bei Zimmertemp. wurde von 
Chlf, abgegossen u. die Bakteriensuspension, die keine lebenden Keime m ehr enthielt, 
zu den Ferm entverss. verwendet. Indolbldg. wurde nach ls td . Stehen fallender Ferm ent- 
konzz. m it 0,5%ig. T ryptophan bei 37° m it E h r lic h s  Reagens nachgewiesen. Proteus 
X19 bildete un ter diesen Bedingungen ebenso s ta rk  Indol wie Coli, während der ver
wendete V ibriostam m  schwächer w irksam  war. Die Tryptophanasewrkg. w ird durch 
größere Mengen homologen A ntiserum s aufgehoben, w ährend heterologe A ntisera 
(Diphtherie, Tetanus) höchstens geringe Anschwächung der Tryptophanasewrkg. zur 
Folge hatten . D ie Tryptophanase aus Proteus w ird durch Fleckfieberserum gehemmt, 
durch Coliantiserum  nu r unbedeutend abgeschwächt. Zusatz von Sulfonamiden zu 
lebenden Colikulturen ließ das Bakterienw achstum  zwar unbeeinflußt, hem m t jedoch 
schon in  n iedrigen 'K onzz. (1 :128000 ) die Indolbildung. Verwendet wurden Strep- 
tozon =  Prontosil rubrum, Cibazol u. Olobucid. D ie Hemmungswrkg. auf die Indolbldg. 
war durch p-Aminobenzoesäure antagonist. zu beeinflussen. Analog verliefen dieselben 
Verss. m it Proteus X 19. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 103. 425—39. 25/10.
1943. Jena , U niv., Hygien. Inst.) J ukkmann

J. A. V. Butler, Über die Bildung von Chymotrypsin aus Chymotrypsinogen. Aus 
den Geschwindigkeitskonstanten der Umwandlung von Chymotrypsinogen in  Chymo
trypsin durch Trypsin  bei 4 verschied. Tempp. (0°, 6,3°, 13,0° u. 19,6°) wurde die 
Aktivierungsenergie der Rk. zu 16,300 cal gefunden. Die Ergebnisse der Formol- 
titra tion  entsprechen einer m ittleren  Aufspaltung zu Tetra- u . Hexapeptiden. D a nur 
sehr wenig N ichteiweiß-N  u. p rak t. kein NH3-N bei der Rk. in  F reiheit gesetzt wird, 
ist es wahrscheinlich, daß bei der Rk. ausschließlich Peptidbindungen in  R ingstrukturen

1945. II. _______________ E2. E'nzymologie. GÄittnsra. 1499



1500 E 3. M i k r o b i o l o g i e . B a k t e r i o l o g i e . I m m u n o l o g i e . 1945. II.

geöffnet werden. D er E infl. verschied. anorgan. Salze (KCl, NaCl, N a2S 0 4), von 
D euterium oxyd u. der jeweiligen Chymotrypsinogenkonz. auf die R k. w urde studiert. 
Salzzusatz senkte die Geschwind)gkeitskonstante, Zusatz von D aO w ar ohne Einfluß. 
(J . Amer. ehem. Soc. 63. 2968—70. N ot. 1941. Rockefeiler In s t, for m ed. Res.)

J itst
J . A. V. Butler, D ie M olekularkinetik der Trypsinw irkung. Die Geschwindigkeits

konstan ten  der folgenden R k k .: Trypsin-Benzoyl-l-argininamid  (I), T ry p sin -S iam  (II), 
Chymotrypsin-Benzoyltyrosylglycylamid (III), Chymotrypsin-denaturiertes Pepsin (IV) 
w urden bei verschied. Tempp. bestim m t. D ie W ärm etönungen u. die E n trop ien  wurden 
berechnet. Alle R kk. lassen sich auf die Theorie einfacher Stöße zurückführen. Die 
Umwandlung von Chym otrypsinogen durch T rypsin is t beträch tlich  geschwinder. Es 
w ird sehr wahrscheinlich gem acht, daß jeder Stoß zwischen Moll, hinreichender Eigen
energie zur R k. fü h rt. ( J .  Amer. ehem. Soc. 6 3 . 2971— 74. Nov. 1941.) J tjst

Nils Fries, Vitam in B x, Vitamin B 6 und B iotin als Wachstumssubstanzen fü r  einige 
Ascomyceten. I n  Verss. an  9 Species von Ophiostom a w erden folgende Feststellungen 
getroffen: 6 davon sind hetero troph  h insichtlich  Bx, 4 h insichtlich B6 u . eine hinsicht
lich B iotin . B j war bei den m eisten auch durch  2-Meihyl-4-amino-5-aminomethylpyrimi- 
din zu ersetzen, bei einer durch dieses u . Thiazol. W achstum ssteigerungen durch 
verschied, von  den 3 V itam inen w aren auch bei Species, die diese Stoffe n ich t unbedingt 
brauchen, nachzuweisen. E ine Species, die einen dieser W uchsstoffe benötigte, konnte 
m it einer hinsichtlich dieses W uchsstoffes auto trophen  Species in  erfolgreicher Symbiose 
leben. Ophiostoma m ultiannulatum  produzierte in  einem bestim m ten Konz.-Bereich 
dem B6-Zusatz p roportionale Mycelmengen. Es em pfiehlt sich daher fü r quantitative 
B6-Bestimmungen. M itru la paludosa benötig t B io tin  fü r die Sporenkeimung u. B4 für 
gutes W achstum  auf syn thet. N ährböden. B iotinbedarf besteh t jedoch nur bei NH4 
als N-Quelle, w ährend bei N 0 3 als N -Quelle B io tin  n ich t fü r das W achstum  erforderlich 
ist. (N ature [London] 152. 105. 24/7. 1943. U psala, U niv ., In s t, für Physiol. Botanik.)

JüNKMANN

E 3. M ikrobiologie. B akterio logie. Im m unolog ie .
■ A. Charlotte Ruys, E in  neuer silicathaltiger Ersatz fü r  Agar-Agar-’Nährböden. 

Die von H e t t c h e  u . M ü n c h  beschriebenen S ilicatnährböden en th a lten  zuviel Salz u. 
geben sehr viel W. durch Synärese ab, was bei vielen U nterss. s tö rt. Es wurde deshalb 
e in  neuer Silicatnährboden gewonnen, indem  K -Silicat durch  Weinsäure neutralisiert 
u. das ausfallende K -B ita r tra t ab filtrie rt wurde. Das entstehende Sol w ird angesäuert 
u. m it der N ährlsg. versetzt, worauf es m ehrere Min. langes K ochen v e rträg t ohne aus
zuflocken, dann  w ird m it K - oder N a-Silicat neu tra lis ie rt u. in  Schalen oder Röhren 
ausgegossen. Es w urden 2 S ilicatpräpp. hergestellt, von denen das eine die n. Agar- 
A gar-Nährböden, das andere die sog. EW fo-Platten ersetzen soll. D ie H erst. der beiden 
N ährböden w ird beschrieben. Als N ährlsg. kann  Fleischbrühe bei diesen Präpp. nicht 
verw endet werden. Sie sind etwas weniger e last. als A gar-A gar-Schichten, lassen sich 
aber tro tzdem  noch le ich t im pfen. D ie üblichen B akterien  gedeihen darau f ebenso gut 
wie auf Agar-Agar. Auf den E rsatz-Fw do-Platten wachsen E.Coli in  gelben, die 
pathogenen Fäkal-M ikroorganismen in  blauen Kolonien. (Antonie van  Leeuwenhoek 9. 
37— 40. 1943. A m sterdam , C entrale O rganisatie voor Toegepast Natuurweten-
schappelijk Onderzoek.) K a b is

A rthur W. Ewell, Bildung, Konzentration und Zerfall von Ozon im  ultravioletten 
Licht. I n  H inblick auf die B edeutung von U V -B estrahlung zur S terilisation  wurde die 
Bldg. von Ozon als baktericides Agens fü r die zu entkeim ende Fläche untersucht. 
D irektes u. S treulicht w urden verm ieden. V erwendet w urde eine Niederdruck-Hg- 
Lampe vom  Typ der W estinghouse S terilam pe (76,2 cm). Es w erden Ozonmengen der 
Größenordnung 0,01 g /S tde. gebildet. Leise Luftbewegung e rhöh t die Ausbeute. Die 
Bldg. vollzieht sich in  weniger als 30 cm E ntfernung von  der Lampe. D ie Zerfallsge
schwindigkeit nach A bschalten der Lam pe is t um so  größer, je  größer die Oberfläche im 
Vgl. zum Vol. ist. Sie w ird w eiter gesteigert durch W ärm e, Feuchtigkeit u. S trah len  der 
W ellenlänge 2537Ä. D ie Gleichgewichtskonz, des Ozons in  einem  geschlossenen Raum 
von einigen cbm In h a lt is t gerade proportional der gebildeten Ozonmenge u. umgekehrt 
proportional dem Volumen. Sie w ird um  */a geringer, wenn d ie  re la tive  Feuchtig
keit von einigen % bis an  den Sättigungspunkt ste ig t u. um  ca. 1/a verm indert bei einem 
Tem peraturanstieg von 7 auf 32°. Bei der oben genannten Lam pe s in k t die Gleich
gewichtskonz. um  ca. 30% , wenn die begleitende S trah lung  von X == 2537 Ä  verdoppelt 
w ird. (Physio. Rev. [2] 63. 65. 1/15. 1. 1943. W orcester, Polytechnie In s t.)

F l a s o h k a
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B^rry, Der baktericide Wert von Äthylenglykolmonophenyläther. Da selbst 
Penicillin gegen Ps. pyocyanea unwirksam  is t, wurde versucht, die h ierfür spezif. 
Wrkg. der , ,Phenoxetol66 genannten obigen Verb. zur W undbehandlung auszunutzen. 
Eigg-: zu 2,5 Vol.-% in  W. lösl., m ischbar m it A., Aceton, G lycerin, Ricinusöl, aber 
nicht m it Oliven- oder Erdnußöl, K p .7 117—118°, nD22 =  1,535. In  einer Konz, 
von 0,8% w irkte er gegen Staphylokokken bak teriosta t., in  einer solchen von 0,4% 
gegen Pyocyanea. 10—20% Serum  setzten  die Wrkg. n ich t herab. In  K om bination 
m it Penicillin (10~2) genügte eine 0,4%ig. Phenoxetollsg., um  Staphyloeoceus u. Pyo
cyanea zu sterilisieren. Dasselbe g ilt für eine analoge K om bination m it 1 : 80000 
Proflavin. Zusammen m it 1 : 1000000 Cetavlon (Cetyltrim ethylammoniumbromid) 
sind 0,5% Phenoxetol nötig. Dieselben Zahlen gelten für Phemeride. M it allen diesen 
Antisepticis is t Phenoxetol verträglich. (Lancet 247. 175—76. 5/8. 1944. London, 
Univ.) S c h e n c k

A. H. Cook, S. F. Cox, T. H. Farmer und M. S. Lacey, Produktion von Antibioticis 
durch Fusaria. Im  Anschluß an  die Feststellung der H erst. von A ntibioticis durch 
Fusariaarten wie von Javanicin  durch Fusarium  javanicum  (C o o k  u . L a c e y , B rit. J. 
exp. Pathol. 26. [1945.] 404) wurden^ weitere Fusarienstäm m e (im ganzen 22) u n te r
sucht u. die von F. la te ritium , F. avenaeeum, F. fructigenum , F. sam bucinum u. F. 75 
(wahrscheinlich auch ein  Stam m  von F. lateritium ) produzierten A ntibiotica in  reiner 
kryst. Form  erhalten . Es sind dies un ter Benennung nach der Species, aus der 
stammen (der von F. 75 is t provisor. als L a te ritiin  I I  bezeichnet): Lateritün I ,  
C26H160-N 2, F. 121— 122°; Lateritiin I I ,  C26H460 7N 2, F. 125°; Avenacein, C25H440 7N 2, 
F. 139°; Fructigenin, C ^ H ^ .O .N a , F. 129°; Sambucinin, CMH 420 7N 2, F. 85—86°. 
Sie sind farblos, opt.-akt., neu tral, wenig lösl. in  W., leicht lösl. in  organ. Lösungs
mitteln, un ter gewöhnlichen Bedingungen beständig gegen M ineralsäuren u. gegen 
Hitze, werden aber von A lkalien sehr le ich t angegriffen. E rh itzen  m it konz. HCl oder 
HBr auf 120° lie fert neben opt.-akt. kryst. Basen dieselbe kryst. akt. a-Oxyisovale- 
riansäure, C5H 40O3, die dem d(—)-Valin, also der „unnatürlichen“  Reihe der Amino
säuren entspricht. — Verss. m it L ateritiin  I (ausgeführt von P. D’ Arcy Hart u. 
R. E. Glover) zeigten an  3 Tuberkelstäm m en in  v itro  starke hemmende Wrkg. u. 
bei intraperitonealer Gabe geringe T oxizität fü r Mäuse. — Die Veröffentlichung von 
Einzelheiten erfolgt später. (N ature [London] 160. 31—32. 5/7. 1947. London, Im p. 
Coll. of Sei. and  Technol.) B e h r l e

Niels Nielsen, Vagn Hartelius und Gordon Johansen, Über die Antiwuchsstoffe der 
Pantothensäure und des ß-Alanins. Auf einem synthet. N ährboden, der an W uchsstoffen 
nur Biotin, Aneurin  u. Glutaminsäure en thä lt, is t das W achstum  von Hefe schwach. 
Zusatz von Pantothensäure oder ß-Alanin  fö rdert das W achstum  gleich stark . F ür 
optimales W achstum  sind je  55 ccm Nährlsg. 1,75 y  d .l-Pantothensäure oder 2,25 y  
ß-Alanin erforderlich. Da nur d-Pantothensäure wirksam is t, en tspricht dies 0,88 y  
d-Pantothensäure. Um die optim ale Menge Pantothensäure zu bilden, wäre nur %  der 
oben genannten ß-Alaninmenge erforderlich. Taurin, ß-Phenyl-ß-alanin, ß-Amino- 
buttersäure, Isoserin, a.ß-Diaminopropionsäure, ß-Methylaminopropionsäure, Hydracryl- 
säure u. ß-Alanylglycin  haben keine Wuchsstoff- oder Giftwrkg. auf Hefe. Auch gegen
über Pantothensäure haben sie keine Antiwuchsstoff wrkg., wohl aber w irken ß-Amino- 
buttersäure, Phenyl-ß-alanin u. Isoserin  als Antiwuchsstoffe gegenüber ß-Alanin. Bes. 
stark w irkt erstere. Die Annahme, daß durch Verdrängung des ß-Alanins bei der Synth. 
der Pantothensäure als W uchstoff ungeeignete Verbb. entstehen, w ird durch die U n
wirksamkeit der syn thet. gewonnenen ß-Methylpantothensäure gestützt. Letztere 
wirkt bei S treptobacterium  plan tarum  auch als Antiwuchsstoff, h ier auch gegenüber 
Pantothensäure, w ährend sie bei Hefe keine Antiwuchsstoffwrkg. besitzt. An der 
Atmung der Hefe zeigt sie sich jedoch als Antiwirkstoff. Auch die meisten a-Amino- 
säuren w irken als A nti Wuchsstoffe des ß-Alanins, ausgenommen Prolin, Aminoisobutter- 
säure, a-Methylaminobuttersäure u. d-Leucin. Auch hier w ird verm utet, daß in  Ggw. eines 
Überschusses der A m inosäuren als W uchsstoff ungeeignete Pantothensäurederiw . ge
bildet werden. (C. R. Trav. Lab. Carlsberg, Ser. physiol. 24. 39—54. 1944.) Junkm ank  

Michael J. Pelezar jr und J. R. Porter, Eine mikrobiologische Versuchstechnik fü r  
Pantothensäure mittels Proteus morganii. Zur Feststellung von Pantothensäure (I) wird 
Proteus morganii verw andt, wobei die Ind ikation  außerordentlich empfindlich u. spezif. 
ist. Der Organismus benötigt nur ungefähr 0,0002 y  des Ca Salzes von I pro ccm Sub
stanz, um  ein sichtbares W achstum  zu beobachten. (J. biol. Chemistry 139. U l —19. 
Mai 1941. Iowa City, Univ. of Iow a, Coll. of Med., Dep. of Bacteriol.) B a e e t ic h

G. Kalmanson und J. Bronfenbrenner, Untersuchungen über die Reinigurtg von 
Bakteriophagen. E in  16std. Coli P.C .-Phagenlysat .wurde zunächst durch ein B e r k e - 
EELD-Filter filtrie rt. Anschließend wurde durch , eine 5%ig. Kollodiummembran (in
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Tontiegel erzeugt) f iltr ie r t, wobei die Phagen auf dem F ilte r  blieben u. m it dest. W. 
N H 3-frei gewaschen w erden konnten. Bei dieser Prozedur sank  der N-Geh. je  lyt. 
E inhe it von 2 ,55-IO“10 in  der K u ltu r auf 1 ,8-IO"14 in  dem angereicherten  Phagen
m aterial. Das U ltra filtra t w ar wirkungslos. D er im  Phagen vorliegende N  repräsentiert 
etw a 7¿oo des in  der K u ltu r n ich t als N H 3 vorhandenen N. E ine ±\-Bilanz dieser Auf
arbeitungsw eise w ird vorgelegt. D as Phagenkonzentrat h a t  m eist eine W irksamkeit 
von 5 -IO12 ly t. E inheiten  je ccm. E ine ly t. E inhe it en tsprich t durchschnittlich
6-10-I4mg T rockenrückstand m it 14— 16% N. 2°/00ig. Lsgg. gaben B iuret-, Hop- 
Kius-CoLE- u. X anthoproteinreaktion . D as M aterial en th ie lt S, koagulierte m it starken 
Sauren u* en th ie lt im  Gegensatz zu früheren  Angaben der Vff. auch nach Hydrolyse 
m it HCl keine reduzierende Substanz. M it der geschilderten Meth. konnten  aus phagen
freien  C olikulturen keine N -haltigen K onzentrate gewonnen w erden. D er gereinigte 
Phage is t im  Gegensatz zum rohen Phagen nu r wenige Tage, selbst im  Eisschrank, 
h a ltb a r u. v e rträg t das Trocknen nicht. D as K onzentrat h a t  an  K aninchen u. Meer
schweinchen, auch nach Form olbehandlung, antigene W irksam keit, v erlie rt sie jedoch 
nach der Inak tiv ierung . D ie E lem entaranalyse des bei 80° getrockneten Materials 
ergab C 49,31, H  7,89, N  14,0, P  0,07, Asche 0,97% . Auf H efenährböden gezüchtetes 
M aterial eignete sich n ich t zur Isolierung des Phagen m it der geschilderten Methode. 
Aus Diffusionsverss. w ird zunächst ein  P artike lrad ius von 9 m/z für den Coliphagen 
erschlossen, was einem  Mol.-Gew. von etw a 2250000 entspräche. F rak tion ierte  Ultra
filtra tion  lä ß t jedoch erkennen, daß der Phagen aus einem  Gemisch sehr verschieden 
großer P artik e l besteh t, von denen die k leinsten  einen D urchm esser von etw a 2 m/i u. 
ein Mol.-Gew. von etwa 25000 haben. Es w ird angenomm en, daß es sich bei den größeren 
Teilchen um  Aggregate handelt. Von H efenährböden gewonnene Staphylokokken
phagen w aren zwar weniger rein , ergaben aber in  den Diffusionsverss. ähnliche Resul- 
ta te : P artikelrad ius des n ich t frak tion ierten  M aterials 7 m/r, Mol.-Gew. etwa 1000000, 
Radius der k leinsten  Teilchen etw a 2,4 m/i, Mol.-Gew. etw a 45000. (J . gen. Physiol. 
23. 203—28. 20/11.1939. St. Louis, W ashington U niv., School of Med., Dep. of Bac- 
terio l. and  Im m unol.) J unkmann

John H. Northrop, Zunahme der Bakteriophagen- und Gelatinasekonzentration in Kul
turen von Bacillus megatherium. Vf. w eist auf dieA nalogie zw ischenFermentproduktion 
u. Phagenbldg. durch wachsende Zellen hin. Zu den Verss. w urden 2 verschied. Stämme 
von Bacillus m egatherium  verw endet, e in  n ich t sporenbildender (899 S) u. ein sporen
bildender (899 R), die beide Phagen produzierten, aber n ich t der Lysis durch diesen 
Phagen unterlagen. F ü r die Lysis w ar der Stam m  36 S empfindlich. Es w urden 2 Typen 
von Phagen gebildet: der C-Phage, welcher kom plette Lysis von S tamm 36 S bewirkte, 
u . der Phage T, der nur unvollkommene Lysis von Stam m  36 S verursachte. Verwendet 
w urde der C-Phage. In  K u ltu ren  von 899 T n im m t nach einer L atenz von 30 Min. 
zunächst die Konz, der B akterien, des Phagen u. der G elatinase logarithm . zu, letztere 
beiden zuerst stärker als die Zellzahl. Phagen- u. G elatinasekonzz. nehm en dann ab, 
w ährend die Zellzahl w eiter ansteig t, um  nach 14 Stdn. konstan t zu bleiben. Sub
ku ltu ren  verhielten  sich analog, doch w aren die Phagen- u . Gelatinasekonzz. höher. 
D er Abfall der Phagen- u. Gelatinasekonzz. häng t m it dem W achstum  der K ultur zu
sammen, denn F iltra te  behalten  ih re  A k tiv itä t. W enn der Stamm. 36 S m it Phagen 
beim pft w urde, so w aren bei geringen Ausgangskonzz. des Phagen die R esu lta te  ähnlich, 
nur w urde das Maximum der Gelatinasekonzz. später erreicht. D er 0 2-Verbrauch der 
K u ltu r nim m t bis zum Abfall der Phagenkonz, p roportional der Zellzahl zu u. nimmt 
dann ab. Bei hoher Ausgangskonz, des Phagen w erden die Ergebnisse durch die auf- 
tre tende Lysis ü. durch Ausbldg. eines resistenten  Stam m s weniger übersichtlich. Sub
ku ltu ren  verhalten  sich ähn lich ; sofern sie von den resistenten  K u ltu ren  angelegt werden, 
w erden bes. hohe Gelatinase- u. Phagenkonzz. beobachtet. 70—80% des Phagen sind 
frei, der R est an  die Zellen gebunden. Die G elatinase lieg t nur im  F il tr a t vor. Die Ver
m ehrung des P hagen w ird jedoch durch  den gebundenen Phagen bestim m t; in  F iltraten 
findet keine V erm ehrung s ta tt . Phosphat- oder O xalatzusatz hem m t Phagen- u. 
Gelatinasebldg. durch Zurückdrängung der Ca-Ionen. N ach m ehreren Subkulturen in 
solchen Nährlsgg. verlieren die B akterien die Fähigkeit zur Phagenbldg. auch in  n. 
Nährlsg., erlangen jedoch in  dieser nach einiger Zeit die Fähigkeit zur Gelatinasebldg. 
■wieder. Ca-Überschuß hem m t die Phagenbldg., ohne die G elatinasebldg. zu beein
flussen. In  einem engen pn-B ereich bei pH 5,5 findet s ta rke  Phagenvermehrung 
ohne gleichzeitige Zellverm ehrung s ta tt .  Es w ird die F rage d isk u tie rt, ob der Phage 
während des W achstums oder durch die Lysis der Zellen freigesetzt w ird. Vf. entscheidet 
sich auf Grund seiner Versuchsergebnisse für die ers tere  Annahme. (J . gen. Physiol. 
23. 59—79. 20/9. 1939. Princeton, N. J ., Rockefeiler In s t, for Med. Res., Labor.)

JüNKMANN
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J. D. Tak, Über Cholesterin abbauende Bakterien. In  Anreicherungskulturen, die 
als einzige C- Quelle Cholesterin enthielten, wurde nach Beimpfung m it G artenerde 
starkes Bakterienw achstum  beobachtet, bes. wenn die K u ltu ren  geschüttelt w urden. 
Dabei verschwand Cholesterin nachweislich. Es konnten 3 verschied. Stäm me von B ak
terien m it bes. s tarker eholesterinabbauender Fähigkeit iso liert werden, die alle der 
G attung Mycobacterium angehörten. Es w aren obligate Aerobier, die sich als g ram 
positiv u. säurefest erwiesen. Die unbeweglichen Stäbchen, an  denen Endsporenbldg. 
n icht beobachtet w urde, verflüssigten G elatine nicht. E in  Stam m wurde als chromogene 
V arietät von Mycobacterium lacticola, einer als Mycobacterium berolinense m it großer 
W ahrscheinlichkeit identifiziert. Der 3. verh ie lt sich abweichend von den bekannten 
Arten. F ü r ihn  w ird der Name Mycobacterium cholesterolicum vorgeschlagen. I n  vor
läufigen Verss. w ird die Fähigkeit verschied, bekannter M ycobacterium arten (M. phlei, 
lacticola, berolinense, salmonicolor u. rubrum ), Cholesterin abzubauen, nachgewiesen. 
(Antonie van  Leeuwenhoek 8. 32—40. 1942. Delft, Technical Univ., Labor, of Micro- 
biol.) JüNKMANN

I. C. Gunsalus und W. D. Bellamy, Eine Funktion von Pyridoxal. Ebenso wie 
Pyridoxin ste igert Pyridoxal, n ich t aber Pyridoxamin  d ie Decarboxylierung von 
Tyrosin durch Streptococcus faecalis. Aus den V ersuchsdaten kann  die D issoziations
konstante des Pyridoxal-Tyrosin-D ecarboxylasesyst. annähernd m it 3 * IO-7 Mol. je 
Liter berechnet werden. ( J .  biol. Chem istry 155. 357—58. Sept. 1944. Ithaka , 
Cornell U niv., Coll. of A gricult., Labor, of Bacteriol.) J u n k m a n n

Wl. N. Markoff, Bact. bulgaricum und sein serologisches Verhalten gegenüber anderen 
Milchsäurebakterien. D urchZüchtung auf einem besonderenCaseinnährbodenw irdgezeigt, 
daß das K örnchen enthaltende Therm obacterium  bulgaricum  der Ferm entationserreger 
des Y oghurt ist. Von ihm  ließen sich 4  verschied. Eerm entationstypen nach dem allen 
gemeinsamen guten  Vergärungsvermögen gegenüber Lactose, Clucose u. Mannose u. dem 
unterschiedlichen gegenüber Baffinose u. Saccharose unterscheiden. D urch Agglutination 
war serolog. zwischen diesen Typen wegen der Spontanagglutination U nters, nicht 
möglich, wohl aber durch Komplem entablehkungsversuche. (Z. Im m unitätsforsch, 
exp. Therap. 104. 102—07. 11/12. 1943. Sofia, Med. F aku ltä t, In s t, für Bakteriol. u. 
Serol.) JtTNKMANN

J. Pochon, Untersuchungen über die 'proteolytischen Enzyme des Pneumococcus. 
Vergleichende Analyse des Eiweißabbaues durch lebende u. durch m ittels gallensaurer 
Salze abgetötete Pneumokokken ergibt, daß etwa 2/3 der proteolyt. A k tiv itä t auch 
nach Auflösung der K okken noch erhalten  ist, also auf Anwesenheit lösl. Enzyme 
beruht. Die Desaminierung unterb leib t jedoch nahezu völlig, is t also von der Anwesen
heit lebender K okken abhängig. (Ann. In s t. P asteu r 68. 81—83. Jan . 1942. Inst. 
Pasteur.) G i b i a n

J. H. Bekker, Isolierung eines neuen säurefesten Bacillus von einem tuberkulose- 
verdächtigen Patienten. Aus dem K athe te rharn  eines auf N ierentuberkulose verdächtigen 
Patienten (der K ranke s ta rb  später, ohne daß durch Autopsie die Diagnose bestätig t 
worden wäre) wurde ein  neuer, für Meerschweinchen nur schwach pathogener säure
fester Bacillus isoliert. E r verh ie lt sich färber., ku ltu rell abweichend von den bisher 
bekannten saprophyt. säurefesten Bacillen. E r bildete auch kein Tuberkulin. E r wird 
Mycobacterium Bekkerii benannt. (Antonie van  Leeuwenhoek 9. 81—92. 1943. U t
recht, R ijks In s t, voor Volksgezondheid.) J u n k m ä n n

Wray J. Tomlinson und Robert G. Grocott, Eine einfache Färbemethode f ü r . 
protozoen und andere Parasiten in Paraffinschnitten. Ausführliche Beschreibung der zur 
Färbung notwendigen Lsgg., sowie der M eth., die im  einzelnen im  Original nachgesehen 
werden muß. (Amer. J . clin. Pathol. 14. 316—26. Ju n i 1944. Ancon, Gorgas Hosp. 
Board o f  H ealth  Labor.) B a e r t ic h

R. M. Whelden, E. V. Enzmann und C. P. Haskins, Der E influß von 
auf die Stickstoffixierung durch Azotobacter. Vff. konnten bei ihren Verss. den Nachw. 
erbringen, daß die N-Fixierung durch A zotobacter unter B estrahlung m it Röntgen
strahlen annähernd linear m it der Länge der B estrahlung abnim mt. Die Respiration 
wird nur ind irek t infolge Abnahme der Zellvermehrung beeinflußt. Schwache Röntgen
strahlendosen bewirken eine geringe vorübergehende Steigerung der Ö2-Aufnahme. 
(J. gen. Physiol. 24. 789—96. 20/7. 1941. New York, H askins Laborr., u. Cambridge, 
H arvard-U niv.) G r im m e

Hélène Winogradsky, Beitrag zum Studium  der dauernden Entwicklung von Ammo
niak durch die Wurzelknötchen von Leguminosen. Die von den Pflanzen abgetrennten 
W urzelknötchen von Leguminosen entwickeln un ter geeigneten Bedingungen während
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m ehrerer Jah re  ununterbrochen Ammoniak. D ie Fäh igkeit h ierzu  häng t von der Auf
rech terhaltung  eines gewissen Feuchtigkeitsgeh. der K nötchen ab, sie geh t durch 
K onstanztrocknung reversibel verloren, w ird durch A utoklavieren sogar in  wiederhol
barer Weise vorübergehend erhöht. D ie N a tu r des offensichtlich k a ta ly t. Prozesses 
b le ib t ungeklärt. Als H erkunft des NH 3-N w ird die L uft verm utet. (Arm. In s t. Pasteur 
6 8 . 253— 54. März 1942. In s t. P asteur.) G i b i a n

Howard R. Bierman und  Richard W . Maxwell, Der gegenwärtige Stand des Tellurit- 
schnelltestes fü r  Diphtherie. Anwendung der K -Tellurit-M eth. zum Nachw. von Diph
theriebacillen bei 117 Fällen. D er T est gab häufig positive R esu lta te  bei nicht an 
D iphtherie E rk rank ten . Falsche negative R esu lta te  w urden jedoch nu r 2mal nach
gewiesen. Trotzdem  w ird eine solche negative R k. weniger hoch bew ertet als das klin. 
B ild. Sie darf keineswegs zur U nterlassung der S erum therapie führen. Vorläufig 
erscheint som it diese Meth. ungeeignet als diagnost. Schnellverfahren. (J . Amer. med. 
Assoc. 117. 1255—56. 11/10. 1941. W ashington, U niv ., School of Med., C ity Isolation 
H osp., u. Dep. of Med.) J u n k jv ia n n

L. Goreezky und  G. v. Ludäny, Die Wirkung intraduodenaler Salzsäureeinführung 
a u f die baktericide Fähigkeit des Serums. Bei H unden w urde vor u. 30 Min. nach in tra
duodenaler E inführung von 2—3 ccm 0,4% ig. HCl die baktericide K ra ft des Serums 
gegenüber Typhusbacillen, Staphylococeus aureus, Coli u . C holeravibrionen erhöht 
gefunden. K ontrollverss. m it NaCl-Lsg. zeigten keine derartige  Zunahme. Nach 
refraktom etr. Messungen an  den Seren spielten K onzentrationsänderungen keine Rolle 
beim  Zustandekom m en der HCl-W irkung. D ie nach H C l-E inführung ins Duodenum 
ein tretende M ilzkontraktion m it A usschüttung s tä rker bakteric iden  Depotserums 
re ich t zur E rklärung der gefundenen Steigerungen n ich t aus. D ie biolog. Zweckmäßig
keit dieser R k. u. der früher gefundenen analogen S teigerungen des Komplement- u. 
O spsonintiters w ird d isku tiert. (Z. Im m unitätsforsch, exp. T herap. 102. 226—32. 
23/9. 1942. B udapest, U niv., Allg. Pathol. u. B akteriol. In s t.) J u n k m a b n

J, D. Verlinde und A. J, van den Hoven van Genderen, Die biologische Identifizierung 
von nativen und gekochten Proteinen. In  K aninchen konnten spezif. Sera von sehr 
hohem T iter (bis 1 : 30000) sowohl m it nativen  als auch m it gekochten Eiweißarten 
in jiz iert werden, wenn das Eiweiß n ich t, wie bisher üblich, nach dem Verf. von B osgba  
in  NaOH gelöst, sondern getrocknet u. pu lverisiert nach der M eth. von O n g  (vgl. 
nächst. Ref.) in  Lanolin-Vaseline em ulgiert w urde. Bei dem  neuen Verf. is t nur 
eine einzige In jek tion  nötig, w ährend bisher m ehrere erforderlich w aren. Die so her
gestellten Sera geben sowohl N dd. m it dem betreffenden gekochten als auch m it dem 
homologen nativen  Eiweiß. D er A ntigencharakter w ird  also durch K ochen nicht zer
s tö rt. H ieraus erg ib t sich ein w eiterer, bes. für die p rak t. N ahrungsm ittelunters. wich
tiger V orteil. M an kann  in  s ta rk  gekochten W urstw aren V erfälschungen m it nicht zu
lässigen Fleischsorten nachweisen. I n  diesem Falle muß das zu identifizierende gekochte 
P ro te in  nach dem Verf. von  S c h ü t z e  in  N aOH  gelöst werden. D ie Verss. wurden mit 
getrocknetem  nativem  u. gekochtem Eiweiß von R ind , H und, H uhn  u. Ziege angestellt. 
Die sterilisierte Em ulsion der P roteine in  Lanolin-Vaseline w urde K aninchen sub- 
cu tan  eingeimpft. I n  verschied. Z eitabständen nach der Im pfung w ird  das Serum auf 
V orhandensein u. Menge von Präcipitinen geprüft. Den höchsten T iter zeigt es im  allg. 
am 9.—11. Tage nach der In jek tion  (genaue Tabelle im  O riginal). E in ige Sera gegen 
natives u. gekochtes Eiweiß h a tten  einen bes. hohen T iter, näm lich 1 : 30000, während 
m it intravenösen In jektionen von nativen  P ro teinen  üblicherw eise nu r T iter von 
1: 20000 erreicht werden. D ie Sera sind  spezifisch. (Antonie v an  Leeuwenhoek 9.
32—36. 1943. Leiden, In s t, voor Praeventieve Geneeskunde.) K a l ix

Sian Gwan Ong, Die Erzeugung von Antikörpern mittels Antigenen , die in  Lanolin- 
Vaseline eingebettet sind. N ach früheren  E rgebnissen des Vf., daß in  Lanolin-Vaseline 
eingebettete abgetötete Tuberkelbacillen eine vorbeugende u . eine heilende W rkg. aus
üben, versuchte er, auf diesem Wege auch Präcipitine, Hämolysine u . ähnliche Körper 
zu erzeugen. Zu diesem Zwecke verw andte er e in  Gemisch aus 70 g wasserfreiem 
Lanolin, 70 g Vaseline u. 20 g Paraffinöl. U m  daraus den Im pfstoff herzustellen, setzt 
m an dem vorher sterilisierten  Gemisch bei 50° (W asserbad) das fl. A ntigen tropfenweise 
un ter gutem  V erreiben zu. D ie In jek tion  des P räp . (4—-8 ccm) erfo lg t bei 40—50° 

t subcutan. Die erzeugten A ntigenm engen w urden in  zw eitägigen A bständen an  20 Tagen 
festgestellt (K urven u. Tabellen im  Original). D ie K urven  haben die F orm  der W achs
tum skurven von Bakterien. Zur K onzentrationsbest, der P räc ip itine  m ischt man 
2 Tropfen verd. Antigen m it 1 Tropfen auf die H älfte verd . Serum  u. p rü ft nach 15 Min., 
2 Stdn. u. 20 Stctn. die Menge des N iederschlages. Bei positiver R k. e rh ä lt m an einen 
Nd. u. eine Trübung. Die E ntstehung von Präcip itinen  is t nachts stärker als am  Tage.
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Die In jek tion  von L ungenextrakt verursacht bei K aninchen die gleichzeitige Bldg. 
von A ntiproteiden u. A ntilipiden, da der L ungenextrakt Proteide u. Lipide enthält. 
Die In jek tion  von aus der Lunge isolierten Proteiden erg ib t jedoch keine Präcipitine. 
Die Bldg. von Hämolysinen erfolgt nach den gleichen Gesetzen wie die von Präcipitinen 
(gleiche K urvenform ), ähnlich auch die von Präcipitinen, die gegen Pferdeserum  akt. 
sind. V ersuchstiere w aren hauptsächlich K aninchen, Meerschweinchen zeigten nicht 
immer die gleichen Ergebnisse. Zum Schluß d isku tiert Vf. 3 Theorien für die Bldg. der 
A ntikörper: 1. U nter n. V erhältnissen sind im  B lu t Stoffe, die die E ntstehung von 
Antikörpern verhindern , diese Stoffe werden durch die Antigene zerstört, worauf die 
Erzeugung von A ntikörpern ausgelöst w ird. 2. W ährend der Latenzzeit w erden die 
Proteide „ a k tiv ie r t“ , die sich dann in  A ntikörper verwandeln. 3. Man kann  auch eine 
direkte Bk. zwischen den A ntikörpern u. den Proteiden des B lutes un ter Bldg. der 
Antikörper annehmen, da die Antigene spurlos verschwinden. (Antonie van  Leeuwen- 
hoek 9. 1—18. 1943. Leiden, In s t, voor Praeventieve Geneeskunde.) Kax,ix 

Joseph R. Spies, Rückgewinnung der allergisch wirksamen Proteinkomponente des 
Baumwollsamens aus ihrem Pikrat durch Elektrophorese. Bei Anlegen einer hohen 
Spannung (w ährend 4 Stdn. 1500—2500 V u. dann weitere 66 Stdn. 4000 V) an  eine 
50%ig.Dioxanlsg. des P ik ra ts scheidet sich das in  Dioxan unlösl. P ro tein  an  der K athode 
ab (vgl. C. 1940. II . 2038). (J . Amer. ehem. Soc. 63. 1166—67. April 1941. B ureau of 
Agric. Chem., U. S. Dep. of Agric.) W in ik e r

Nathan M. Greenstein und Walter Levy, Behandlung von Keuchhusten m it einem  
entgifteten Antigen. Sorgfältige klin . Prüfung eines aus einem bes. tox. Stam m  von 
Haemophilus pertussis von den L e d e r le  L a b o ra to r ie s  hergestellten, durch F orm al
dehydbehandlung entgifteten K ultu rfiltra tes. 65 P atien ten  wurden behandelt, 70 
dienten als K ontrollen. D ie Dosierung war 0,2, 0,4, 0,6, 0,8 u. 1,0 ccm jeden Tag oder 
jeden 2. Tag oder bes. bei ä lte ren  K indern  0,4, 0,6, 0,8, 1,0, 1,0 in  der gleichen Weise 
subcutan. Die V erteilung der Fälle nach A lter u. Schwere des K rankheitsbildes war in  
beiden Versuehsgruppen gleich. Das Antigen beeinflußte den klin. Verlauf bes. bei den 
schwereren Fällen  n icht. Auch eine V erhütung von K om plikationen konnte nicht 
festgestellt werden. (Amer. J. Diseases C hildren 59. 515—21. März 1940. New York, 
Riverside H osp., Service of Dr. S. T. Levethan.) Junkm ann

W. Aeg. Timmerman, Sind die toxischen Eigenschaften eines Staphylokokken
filtrates Manifestationen eines oder mehrerer Bestandteile ? E in  W ood-46-S tamm von 
Staphylokokken w ird u n te r 20% ig. C 02-Atmosphäre auf dem von Timmerman (vgl. 
Nederl. T ijdschr. Hyg. Microbiol. Serol. 7. [1932.] 178) modifizierten Medium von 
P a rish  u. C la rk  ku ltiv iert. D ie K u ltu rfiltra te  w urden auf p n  6,8 eingestellt. Die 
in 24 Stdn. intravenös tödliche Dosis w ar für Mäuse von 15— 18 g 0,01 ccm, die m ittlere  
hämolyt. Dosis für K aninchenerythrocyten in  2 ccm w ar 0,0008 ccm, die m ittlere  
intraderm al an  Meerschweinchen nekrotisierende Dosis w ar 0,002 ccm. Bei A lterung 
im B rutschrank nahm en alle 3 Wrkgg. sehr langsam , aber gleichmäßig ab. Zugabe von 
0,1% Form alin  beschleunigte die A lterung, ohne daß jedoch eine Dissoziation der 
W irkungsabnahme bei den einzelnen W irkungsqualitäten zu beobachten gewesen wäre. 
Zusatz von 0,25 oder 0,4% Form alin  beschleunigte den W irksam keitsverlust h insicht
lich T oxizität u. N ekrotisierung sehr erheblich, w ährend die häm olyt. Wrkg. langsamer 
abnahm. U nter bestim m ten Bedingungen (4tägige Bebrütung bei 22° mit0,4%  Form alin) 
gelingt es, ein  n ich t letales, n ich t nekrotisierendes, aber hämolysierendes Toxin zu ge
winnen, was n ich t möglich wäre, wenn alle 3 Wrkgg. durch eine einzige Substanz rep rä
sentiert w ürden. Es w ird offengelassen, ob letale u. nekrotisierende W rkg. durch eine 
einzige Substanz oder durch 2 verschied. Stoffe bedingt sind. (Antonie van  Leeuwen- 
hoek 8. 41—47. 1942. U trecht, R ijks In s t, voor de Volksgezondheid.) Ju s k m a sn  

Seymour H. Silvers, Stomatitis venenata und Dermatitis der Analöffnung durch 
Kauen von GiftsumachUättern (Bhus toxicodendron). E ine gegen Giftsumach empfind
liche Person h a tte  in  der A bsicht sich zu desensibilisieren, Sum achblätter gekaut. 
2 Tage danach entwickelte sich eine erhebliche Entzündung der Mundschleimhaut, sowie 
der Analregion u. eine D erm atitis des Gesichts, der Lippen u. Hände. Die Empfehlung 
einer peroralen Im m unisierung gegen Giftsumach durch K auen von B lä tte rn  is t wegen 
der Ungenauigkeit der Dosierung des Antigens daher n ich t angebracht. (J. Amer. 
med. Assoc. 116. 2257. 17/5. 1941. Brooklyn.) Jtjukm ank

A. D. McEwen, Probleme in  Beziehung zur Im munisierung des Rindviehs gegen 
Brucella abortus. K rit. Besprechung der Verss. der L ite ra tu r zur Im munisierung von 
R indern m it verschied. Vaccinen, bes. un ter Verwendung von Lebendvaccinen verschied. 
H erkunft. Die möglichen Gefahren der Infektion der T iere durch Lebendvaccinen sowie 
die dringende Notwendigkeit, über Virulenz, sowie immunisierende Fähigkeit der zu



verw endenden Vaccine u n te rrich te t zu sein, w erden hervorgehoben. (Veterin. Rec. 
53. 237—39. 26/4. 1941. W ye, K en t, South -E astern  Agric. Coll., V eterin . Dep.)

JtJNKM ANN
W. D. Valleau, Klassifizierung und Nomenklatur der Kartoffelviruskrankheiten. 

Es werden 8 A rten  von K artoffelvirus beschrieben, darunter 4 b isher noch unbekannte: 
M usivum  =  Tabakm osaikvirus, Foliopellis =  N adelvirus, Murialba — Gurkenmosaik
virus u. Trachus =  Streifenvirus. E inzelheiten über das Schadbild m üssen im  Original 
eingesehen werden. (Phytopathology 3 0 . 820—30? O kt. 1940. Lexington, Ky.,
K entucky Agric.-Exp. S tat.) G r im m e

F. C. Bawden und B. Kassanis, Eigenschaften einiger Tabakätzviren. E s wurde eine 
m ilde u. eine schwere Form  untersucht. Es zeigten sich bei beiden A rtenintranucleareu . 
cytoplasm . Einschlüsse. Bei der m ilden Form  tre te n  im  K ern  vereinzelte, große K rystalle 
auf, bei der schweren Form  beobachtet m an  eine s ta rke  Deform ierung der B lätter u. 
Ablagerung von Nüdelchen im  C ytoplasm a. E in  Befall m it der m ilden Form  schützt 
gegen Infektion  m it der schweren Form . E ine V erw andtschaft zum Kartoffelvirus T 
oder Hyoscyamusvirus 3 war serolog. n ich t nachweisbar. (Ann. appl. Biol. 2 8 . 107—18. 
Mai 1941. H arpenden, R otham sted  Exp. S ta t.) G r im m e

M. N. Worobjewa, Proteolytische A ktiv itä t einer Zubereitung aus Tabakmosaik
virus. R rysta llin . Tabakm osaikvirus (nach R y s h k o w  u . G r o m y k o ) wurde bis zur 
negativen NESSLER-Rk. d ialysiert. A nderseits w urden 7 Tage a lte  Tomatensetzlinge, 
im  Mörser fe in  zerrieben u. m it A cetatpufferlsg. (pH 5) 5 Min. lang gekocht. Nach Zu
sa tz  von 1 ccm Viruslsg. wurde 106 Stdm  lang bei 32° gehalten. H ierbei ergab sich 
ein  beträch tlicher P ro teinabbau , welcher noch durch  Beigabe von KCN erhöht wurde. 
(C. R. [Doklady] Acad. Sei. U RSS 3 0 . [N. S. 9] 466—67. 20/2. 1941. Moskau, Inst, 
für M ikrobiol. der Akad. der W iss. der UdSSR.) Grim m e

Claude H. Hills und H. H. McKinney, Chemische Methode zur Bestimmung des 
Tabakmosaikvirusproteins in  Pflanzenextrakten. D ie Meth. b e ru h t auf der Beobachtung 
von B e s t , daß T abakvirusprotein  aus seihen wss. Lsgg. e rs t bei pH 3,4 gefällt wird. 
Zur H erst. der Lsg. w ird das in  gefrorenem Z ustande zerkleinerte M aterial m it der 
gleichen Gewichtsmenge m/10 Phosphatpufferlsg., pH 7,0, verm engt. N ach dem Auf
tauen  w ird abgepreßt u. der P reßsaft durch Zentrifugieren gek lärt. 40 ccm des klaren 
E x trak ts  werden in  50 ccm-Zentrifugenglas m it 0 ,ln H 2SO4 auf pH 4,2-—4,0 gebracht 
u. nach Stehen über N acht im  E isschrank bei 3000 Touren zentrifugiert. K lare Fl. 
auf pH 3,4 einstellen u. gleicherweise behandeln. D er erhaltene N d. w ird noch mit 
2,5%ig. Trichloressigsäure nachbehandelt u. dann  N  im  M ikrokjeldahl bestim m t. Der 
Geh. an  V irusprotein b e träg t in  v iruskranken  B lä tte rn  zwischen 0,6 u. 3,0 mg N in 
40 ccm B la ttex trak t. (Phytopathology 3 2 . 433—35. Mai 1942.) G rim m e

E4. Pflanzenchemie und -Physiologie.
F. L. Engledow, Die Stellung der Pflanzenphysiologie und Pflanzenzüchtung beim 

Fortschritt der britischen Landwirtschaft. S ituationsbericht. (Em p. J .  exp. Agric. 7. 
145— 49. A pril 1939. Cambridge, U niv., School of Agric.) Gr im m e

Glenn A. Greathouse und Neil E. Rigler, Alkaloide von Zephyranthes texana, Cooperia 
pedunculata und anderen Amaryllidaceen und ihre G iftigkeit gegenüber Phymatotrichum  
omnivorum. D ie Beobachtung, daß alle A m aryllidaceen gegen den E rreger der Wurzel
fäule, Phym atotrichum  omnivorum , im m un sind, führte  zu der Annahme, daß alle 
alkaloidhaltig sind. Vff. iso lierten  aus den K nollen von Zephyranthes texana u. Cooperia 
pedunculata m ehrere Alkaloide u. konnten in  zahheichen anderen Amaryllidaceen 
histochem . m it verschied. A lkaloidreagenzien Alkaloide nachweisen. -— Zur Gewinnung 
der Alkaloide wurden 1—2 kg trockene K nollen fein gem ahlen u. m it 95%ig. A. extra
h ie rt. Das Lösungsm. wurde bei 45° u n te r verm indertem  D ruck verjag t, der zurück
bleibende dunkelgelbe Sirup nach dem A nsäuern m it Ae. en tfe tte t, m it N H 4OH alkali
siert u. im  E isschrank zur R rysta llisa tion  gebracht. D er K rysta llb re i w urde abgesaugt 
u. das F il tra t m it Ae. u. Chlf. ausgeschüttelt. H ierdurch  w urden aber nur noch minimale 
A lkaloidspuren iso liert. Das R ohalkaloid aus der N H 4OH-Fällung w urde mehrmals 
aus Pyrid in  um krystallisiert. Farblose Prism en, F. 277° Zers., wenig lösl. in  A., 
Pyrid in , lösl. in  verd. HCl u. verd. H 2S 04, [a]D26 =  —129° (inalkohol. Lsg.). Hydro
chlorid, F. 216° Zers.; Chloroplatinat, F. 210—212° Z ers.; Pikrat, F . 197—200° 
Zers.; Perchlorat, F. 230° Zersetzung. Das Alkaloid en thä lt M ethylendioxygruppen. 
Seine Id en titä t m it Lycorin  ließ sich durch Misch-F. beweisen. D er Geh. an  Lycorin 
betrug in  den beiden untersuchten  A rten  0,02 bzw. 0,04—0,05% . Das zweite Alkaloid 
aus C. pedunculata (0,002%) h a tte  F. 246°, ein  H ydrochlorid  vom  F. 240°, enth ielt 
1 M ethoxylgruppe u. 3 H ydroxylgruppen, aber keine M ethyliminogruppe. Es is t  wahr-
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scheinlich ident. m it Pseudolycorin aus Lyooria rad ia ta . Lycoria Verhindert in  Konz, von 
0,003%, das Pseudolycorin in  Konz, von 0,0045% das W achstum  von Phym atotri- 
chum omnivorum. (Amer. J . Bot. 28. 702—04. Okt. 1941. W ashington, D. 0 .,
U. S. Dep. of Agric. u. Coll. S ta t., Tex., Agrie. Exper. S tat.) G r im m e

Robert Chambers und Maurice' Black, Elektrolyts und Kernstruktur der Zellen der 
Zwiebelepidermis. Bei Zellen der Epiderm is von Allium cepa wurde der E inil. der 
Einw. von Zuckerlsg. u. verschied. Elektrolytlsgg. auf die K ernstruk tu r stud iert. 
W ährend Zuckerlsg. zu glasigen Zellkernen führt, erzeugen die Elektrolytlsgg. teilweise 
Großkerne. H ierbei wurde folgende W irkungsreihe aufgestellt: CsCl >  RbCl >  KCl >  
NH4C1 >  NaCl >  N a-A cetat >  CaCl2 >  LiCl. (Amer. J . Bot. 28. 364—71. Mai 1941. 
New Y ork City, U niv., Dep. of Biol.) G r im m e

0 . Biddulph, Tägliche Wanderung von eingespritztem Radiophosphor aus Bohnen
blättern. E xakte  Verss. m it rad ioak t. saP  zeigten folgendes B ild der P-W anderung: 
Die Anfangsriehtung der W anderung aus den B lä ttern  is t  vorherrschend abw ärts. 
W ährend der A bendstunden erreichen etwa 40% des wandernden P  das W urzelsystem. 
Größte W anderungsschnelligkeit gegen 10 U hr vorm ittags, geringste gegen 10 U hr 
abends. Aufwärtswanderung m aximal gegen M ittag, doch is t die Menge absol. gering. 
Eine W anderung von P  aus den behandelten B lättern  in  höhere B lätter u. Stengelteile, 
sowie in  tiefere B lätter u. Stengelteile war festzustellen. (Amer. J. Bot. 28. 348'—52. 
April 1941. Pullm an, W ash., S ta te  Coll. of W ashington, Dep. of Botany.) G r im m e  

J. B. Biale und A. D. Shepherd, Atmung von Citrusfrüchten in  Beziehung zum  
Wachstum von Pilzen. I . M itt. E in fluß  von Emanationen von Penicülium  digitatum  
Sacc. auf' Citronen. D ie Gase, welche von schimmeligen Citronen (geimpft m it Peni- 
cillium digitatum  Sacc.) ausström en, bewirken einen merklichen A nstieg der C 0 2-Aus- 
atmung u. schnellere Gelbfärbung bei gesunden grünen Citronen. Die G asem anation 
einer einzigen, schimmeligen Citrone genügt zur Behandlung von 500 Erüchten. 
Optimale Temp. 14,5°, die Bldg. der ak t. Dämpfe ste ig t n ich t bei E rhöhung der 
Temp. auf 20—25°, Abkühlung auf 2,5° un terd rück t die Bildung. — Die gleiche 
Emanation lä ß t sich auch m it dem Pilze durch K ultu r auf D extrose-Kartoffel-Brotagar 
erzielen. (Amer. J . Bot. 28. 263—70. April 1941. Los Angeles, Calif., U niv., Div. of 
Subtropical H orticulture.) G r im m e

Geo. H. Vansell, Luzernenektar und die Honigbiene. Gewächshausverss. ergaben, 
daß man durch künstliche Beleuchtung die Blütenbldg. von Luzerne bedeutend ver- 
frühen kann. D er Zuckergeh. des N ektars dieser Gewächshauspflanzen schw ankte 
zwischen 46,7 u. 67,1%, im  M ittel 55,6%, w ährend er bei Freilandpflanzen zwischen 22 
u. 66% schwankte. Die Zuckerproduktion scheint in  hohem Maße abhängig zu sein von 
Standort, V arietät u. Jah reszeit der Blüte. Die Bienen bevorzugen den Luzerne
nektar. (J . econ. Entom ol. 34. 21—23. Febr. 1941. Davis, Calif., U. S. Dep. of Agric., 
Bur. of Entom ol. u. P lan t Q uarantine.) G r im m e

D. I. Arnon und D. R. Hoagland, Erforschung der Pflanzenernährung durch künst
liche Kulturmethoden. Schrifttum sübersicht neuerer A rbeiten über Pflanzenernährung 
mit besonderer Berücksichtigung der Nährlsg. u. der Spurenelemente. (Biol. Rev. 
Cambridge philos. Soc. 19. 55—67. April 1944.) G r im m e

Elizabeth Knight Patterson, Die photodynamische Wirkung von Neutralrot auf die 
Wurzelspitzen von Gerstenkeimpflanzen. I. M itt. W irkung au f die Häufigkeit der Zell
teilung. (Vgl. O. 1943. I I .  529.) B ericht über cytolog- Unteres, betreffend die photodynam . 
Wrkg. von N eu tra lro t auf die W urzelspitzen von Gerstenkeimlingen. Die W urzeln 
wurden dabei 1 Stde. lang am  Sonnenlichte m it einer Neutralrotlsg. 1 : 75 000 behan
delt u. dann sofort eingepflanzt. E ine Stde. nach der Behandlung wurde d ieF arb - 

'stofflsg. durch W. verdrängt. Die Unters, von Serienschnitten der W urzeln zeigte ein 
starkes Anwachsen der Zellteilung in  den ersten beiden Stdn. nach der Behandlung; 
darauf se tz t eine Abnahme ein, welche den H öhepunkt nach 7 Stdn. erreicht. Vgl. m it 
unbehandelten Pflanzen ergab nur etwa 40% der Zellteilungen. (Amer. J. Bot. 28. 
628—38. Okt. 1941. B ryn Mawr, Pa ., B ryn  Mawr Coll., Dep. of Biol.) G r im m e  

Beatrice Marey Sweeney, Bedingungen, welche die Schnelligkeit des Protoplasma
stromes durch A u x in  beeinflussen. B ericht über vergleichende Verss. m it W .. oder 
l% ig. Erüctoselsg. einerseits u. Indolessigsäure (0,01—1 mg/1) andererseits zur 
Beeinflussung des Plasm astrom es in  Hafercoleoptilen. W ährend W. u. Erüctoselsg. 
ohne jeden Einfl. waren, zeigte das A uxin eine deutliche W irkung. (Amer. J. Bot. 28. 
700—02. Okt. 1941. Cambridge, Mass., H arvard  Biolog. Lahor.) G r im m e

J. van Overbeek, Marie E. Conklin und A. F. Blakeslee, Chemische Stimulierung 
der Kernentwicklung und die Möglichkeit einer Beziehung zu Parthenogenesis. Als
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V ersuchspflanzen dien ten  M elandrium dioicum  u . D atum  Stramonium, als Auxine 
Naphthalinessigsäure, Indolbuttersäure u. Indolessigsäure allein  oder in  Mischung in 
Mengen von 0,000 001-—1,0%. H ierbei ergab E inspritzung von 0 ,l% ig. Lsg. des NH4- 
Salzes der N aphthalinessigsäure in  die jungen M elandrium ovarien die Bldg. partheno- 
carper F rüch te; das gleiche war der F all bei D atu ra  Stram onium  m it N aphthalinessig
säure u. Indolbu ttersäure. E inzelheiten im  Original. (Amer. J . Bot. 28. 647—56. 
Okt. 1941. Pasadena, Calif., Calif. In s t, of Technol., u. Cold Spring H arbor, N. Y., 
Carnegie In s t, of W ashington, Dep. of Genetics.) G r im m e

Byron E. Janes, Über chemische Unterschiede zwischen künstlich erzeugten partheno
carpen Früchten und normal gezogenen Früchten der Tomate. D ie parthenocarpen Tomaten 
wurden erzeugt durch Behandlung m it Indolbutter- u. Indolessigsäure u . durch Be
stäuben  m it Pollen von Lycopersicum peruvianum  Mill. D ie F rueh tgesta lt variiert mit 
der G ewinnungsm eth.: Indolessigsäure ergab sehr kleine F rüchte, w ährend Indol
bu ttersäu re  u. Pollenbehandlung F rüch te  ergaben, welche von n. gesäten  kaum ab
wichen. In  allen parthenocarpen F rüchten  (I) u. den n. F rüchten  (II) war die Titrations
ac id itä t p rak t. gleich, der Stärkegeh. in  I in  allen W achstum sstadien größer als in II, 
w ährend der Zuckergeh. bei beiden p rak t. gleich is t, jedoch nehm en die I im  Zuckergeh. 
schneller zu. (Amer. J . Bot. 28. 639—46. Okt. 1941. A on Arbor, Mich., Univ., Dep. 
of Botany.) G r im m e

Herbert Kordes, Ergebnisse der seit 1937 in  der Rheinpjalz durchgeführten Wuchs
stof ¡versuche an Reben. Zusammenfassung der früheren M itteilungen (Gartenbauwiss.
11. [1937/38.] 545; W ein u. Rebe 24. [1942.] 89 u. 225; C. 1943. I . 1379) über die 
A rbeiten m it ß-Indolylessigsäure, ß-Indolylbuttersäure, beider K-Salze u . m it denPräpp. 
Belvitan (I. G. L e v e r k u s e n ) u . Höchst I ,  I I ,  3199,2162. (W einu . Rebe 25. 116—21. 
Ju li/Sep t. 1943. N eustad t a. d. W einstr., S taa tl. Lehr- u. Forschungsanst. für Wein- 
u . O bstbau.) S c h m id t

B. Peturson, Widerstandsfähigkeit ausgewachsener P flanzen einiger Hafervarietäten 
gegen physiologische Rassen von Kronenrost. 5 H afervarie tä ten  erw iesen sich während 
des W achstum s als anfällig fü r 7 physiol. Rassen von K ronenrost (crown rust), Puccinia 
coronata Corda var. Avenae Erikss. & H enn. Im  ausgewachsenen Z ustand zeigten 
2 V arietäten  vollständige u. 2 weitere teilweise W iderstandsfähigkeit. (Canad. J. Res., 
Sect. C 22. 287—89. Dez. 1944. O ttaw a, Dep. of Agric.) B e h e l e

F. M. Wood, Apparat zur längeren Behandlung von Pflanzen m it Chlorgas. Der 
ganz aus Glas hergestellte App. ähnelt einem großen Exsiccator. J e  ein  Hahntubus 
un ten  u. oben dienen zur D urchleitung des Gases bzw. zu seiner Absaugung. E in zen
tra les Säulensyst. d ien t als H alter für am  Boden m ehrfach durchlochte Glasschalen, 
welche zur Aufnahme des zu behandelnden Pflanzenm aterials dienen. -— 2 Abb. im 
Original. (Ann. B otany [N. S.] 4 .197—99. Ja n . 1940. London, U niv ., B irkbeck Coll.)

G r im m e MH,
SU
iiiliiE5. Tierchemie u. -physiologie.

Marcel Florkin, Über die anorganische Zusammensetzung des Inneren von Land
schnecken. Vf. bestim m te im  B lute der Landschnecken Hydrophilus piceus, Planorbis jtfaiu
corneus u. Anodonta cygnea den Geb. an N a, K , Ca, Mg, Gl, 8  u. P. D ie gefundenen Uj,
W erte sind  in  1 Tabelle m itgeteilt. In  einer 2. Tabelle findet sich eine Gegenüberstellung ^  ]
der gefundenen W erte m it denen von Meeresschnecken u. W irbeltieren. (Bull. Soc. roy.
Sei. Liège 12. 301—04. Mai 1943. L ü ttich , U niv ., Labor, de Chim ie physiol.)

G r im m e

Raymond-Hamet, Über Bufotenidin, das höchst aktive P rinzip  des Giftes der gemeinen 
Kröte. (Vgl.C. 1945. I I .  1514.) 2 mg des reinen Bufotenidin-Jodhydrats intravenös bei 
einem 2 kg schweren H und in  Chloralosenarkose rufen einen B lutdruckanstieg von 161 
auf 349 mm Hg hervor, zunächst eine Zunahme der A m plituden u. Frequenz der Atmung, 
schließlich eine to ta le  Apnoe, von der sich das T ier allm ählich erho lt. B ufotenidin wirkt 
nicotinartig. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 137. 74—75. Febr. 1943.) L a n g e c k e r

William Stephenson, W irkung von Veränderungen des osmotischen Drucks auf eine 
freilebende Bodennematode. D ie Verss. w urden ausgeführt m it Rhabditis terrestris, welche 
unter einem osm ot. D ruck (entsprechend ca. 30 mmol NaCl) gezogen w ar, u. zwar mit 
gleich isoton. Salzlsg., m it dest. W. u. hyperton. Salzlösung. H ierbei zeigte sich, daß 
heim  Ü berführen in  W. ein A ustausch durch Cuticula u. P rotoplasm a sta ttfindet. In  
hypoton. Medium findet eine osm ot. Regelung des Innendrucks s ta tt .  E ine Quellung 
in  dest. W. bew irkt anfangs eine merkliche W .-Aufnahme, auf die D auer jedoch 
wird das W. wieder abgeschieden. In  konz. Lsgg. ste ig t der innere osm ot. D ruck unter 
A ustritt von W. durch Cuticula u. Hypoderm is. (Parasitology 34. 253—65. 1943. New- 
castle-on-Tyne, Univ. of D urham , K jng’s Coll.) G r im m e
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P. Alexander und D. H. R. Barion, Die Ausscheidung von Äthylchinon durch den 
Mehlkäfer. Der ro s tro te  Mehlkäfer, Tribolium castaneum, g ib t in  Berührung m it inerten 
weißen Stäuben, z.B .am orphem  S i0 2, eine bräunliche Substanz ab. Das gleiche wurde 
beobachtet bei Tribolium, confusum, Tenebrio molitor u . Oryzaephilus surinamensis. 
Nach näher beschriebenem Verf. ließen sich aus den braunen Flecken geringe Mengen 
gelber R rystallnädelchen isolieren, welche höchstwahrscheinlich m it Äthylchinon 
ident, sind. Des w eiteren m ü d en  die UV-Absorptionsspektra verschied. Chinone u. 
Hydrochinone bestim m t u. in  Tabellen zusam mengestellt. (Biochemie. J . 37. 463-—65. 
Okt. 1943. London, Im p. Coll., Dep. of Inorg. and Phys. Chem.) G r im m e

S. Thaddea, Die Sexualhormone in  der Behandlung des Altersdiabetes. 50 000 in ter
nationale E inheiten  Progynon B  oleosum oder 25 mg Testoviron beeinflussen den n. 
B lutzucker n icht. Auch N üchternblutzuckerkurve u. Insulinwrkg. w erden nicht 
beeinflußt, dies sowohl bei n. Personen wie auch bei jugendlichen D iabetikern. Die 
K ohlenhydratbilanz wird auch durch langfristige Behandlung nich t verändert. Die 
gleichen Dosen setzen beim  A ltersdiabetes gelegentlich den B lutzucker deutlich herab, 
die B lutzuckerbelastungskurven fallen flacher aus. Längere Behandlung bew irkt 
deutlichen B lutzuckerabfall u. Besserung der K ohlenhydrattoleranz. Auch percutane 
u. perlinguale A pplication sind wirksam. Die W rkg. dürfte durch Hemmung diabeto- 
gener Einfll. der H ypophyse Zustandekommen. (Therap. Gegenwart 82. 444—48.. 
Nov. 1941. B erlin , U niv., C harité, H . Med. K linik.) J u n k m a n n

D. Gostimiroviö, Weitere Ergebnisse über die hormonale Behandlung der Prostata
hypertrophie. In  Fortsetzung früherer Verss. w urden neuerlich 41 K ranke m it P ro s ta ta 
hypertrophie einer Horm onbehandlung unterw orfen. An ihnen w urden 50 K urven 
von durchschnittlich  2 M onaten D auer durchgeführt. N ach 2—3 M onaten Pause 
wurden un ter U m ständen neue K urven  angeschlossen. 37 K ranke erhielten  zweitäglich, 
im Anfang öfters täglich In jektionen von Hombreol. 6 Fälle im  1. S tadium  w urden sehr 
gut beeinflußt. 18 Fälle im  2. S tadium  w urden vorwiegend gu t beeinflußt, w ährend 
die Fälle im  3. S tadium  weniger gu t anspraehen. F ü r einen Behandlungsturnus wurden 
durchschnittlich 506, für eine volle Behandlung durchschnittlich 852 H . E . bei den 
gebeilten Fällen aufgewendet. D ie gebesserten Fälle h a tten  pro  Turnus durchschnittlich 
360, für die gesam te B ehandlung 807 H . E . erhalten . Bei 5 Fällen w urden im  Anschluß 
an Hombreolbehandlungen solche m it syn thet. Testosteronacetat oder -propionat vor
genommen. D abei kam en Gesamtdosen von 150—840 mg zur Anwendung. Es w urden 
dabei n icht die gleichen subjektiven u. objektiven Besserungen gesehen. K om bination 
der Hombreolbebandlung m it Testosteronpropionat besserte bei n ich t voll ansprechen
den Fällen den Behandlungserfolg n icht. U nter 4 Fällen des 2. u. 3. Stadium s, die m it 
Testosteron allein  behandelt w urden, w urden eine Heilung u . eine Besserung erzielt. 
(Z. Urol. 38. 154—76. 1944. B elgrad, Serbien, U niv., Chirurg. K linik.) Jukkm ann  

' S. H. Adams und A. Hector, E in  Fall von doppelseitigem Kryptorchismus erfolg
reich mit Antuitrin S  behandelt. In travenöse wöchentliche In jek tion  von je 500 R atten - 
einheiten Antuitrin S  h a tte  bei einem H engst m it beiderseitigem  K ryptorchism us zu
nächst keinen Erfolg. Einige M onate später erfolgte jedoch Descensus, der die beab
sichtigte K astra tion  möglich machte. (Veterin. Rec. 54. 5. 3/1. 1942. Ponthafren u n d  
Newtown, M ontgomeryshire.) Ju n k ma n r

Harry J. Wiek und Clarence E. Powell, Die Wirkung von Östron und Stilböstrol 
auf die Reaktion von Kaninchenuteri a u f Ergonovin. Vorbehandlung m it Östron oder 
Stilböstrol m acht den U terus junger K aninchen für die Ergonovinauswertung geeigneter. 
Die Östrogene w urden in  6faeh un te rte ilte r Dosis in  Abständen von je  2 Tagen zwischen 
den Einzel dosen in  Baumwollsamenöl gelöst in jiz iert. Die optim ale Dosierung war 
12 Östron oder 9 S tilböstrol je  Tier. Die U teri der vorbehandelten T iere zeichneten 
sich durch ruhiges V erh., gleichmäßigere Rkk. u. längere B rauchbarkeit aus. ( J . Amer, 
pharmac. Assoc., sei. E d it. 31. 46-—47. Eebr. 1942. Indianopolis, Ind ., E li L illy  and 
Co., Lilly Res. Labor.) . J ttrk m aïtn

W. Jadassohn, H. E. Fierz und E. Pfänner, Die Wirkung von Östron au f die Zitze 
des weiblichen Meerschweinchens. (Vgl. J a b a s s o h n  u . E i e r z , C. 1944. I. 1099.) 
Im  Verlauf w eiterer U nterss. über die Wrkg. von Sexualhormonen auf die Zitze u. 
Brustdrüse des Meerschweinchens stellten  Vff. an H and eines größeren Versuchs
materials folgendes fest: Östron bew irkt beim  W eibchen, auf die Zitze aufgetropft, 
keine stärkere  Zitzenvergrößerung als beim  Männchen (die behandelten Zitzen der 
weiblichen Tiere sind sogar m eist poch etwas kleiner als die der Männchen), obwohl 
beim unbehandelten Weibchen die Zitzen sich, im  Gegensatz zu den Männchen, ver
größern. B ereits früher wurde festgestellt, daß kastrierte , m it Östron lokal behandelte 
Männchen etwas größere Z itzen haben als n ieb t kastrierte . Das durch die Östron-
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applikation bedingte Zitzenwaehstum  w ird  also du rch  das T estosteron gebremst. 
(Helv. chim . A cta 27. 1161— 63. 1 /8 . 1944. Zürich, TH.) S c h u l t e

E. Fauvet, Lactation und Hormone. In  einer k rit. Besprechung der einschlägigen 
L ite ra tu r se tz t sich Vf. dafü r ein , daß fü r die Entw . der M ilchdrüsen des Menschen von 
vornherein  das Zusamm enwirken von Follikel- u . Gelbkörperhormon notwendig ist., Die 
M ilchproduktion w ird  n ich t du rch  e in  Lactationshormon der H ypophyse, sondern durch 
den Saugreiz gesteuert. B eobachtungen über die Hemmung der M ilchsekretion beim 
Menschen durch  Follikelhorm on w erden fü r feh lerhaft gehalten. E ine solche Hemmung 
is t  nur möglich, wenn durch das Follikelhorm on d ie  Bldg. von G elbkörpern bew irk  
w ird  u. die D rüse dadurch  wieder u n te r den gemeinsam en Einfl. be ider Hormone 
kom m t. Auch d ie  paradoxe H orm ontherapie m it männlichem Keimdrüsenhormon zur 
Hemmung der L actation  en tb eh rt exakter experim enteller B egründung. P rak t. haben 
bisher som it alle lactationsfördernden M ittel versagt. (Therap. Gegenwart 82. 440'—44. 
Nov. 1941. B erlin , U niv ., C harité , Frauenklin ik .) Ju h e m a o t

Janet R. Hill und G. W. Piekering, Durch protrahierte B enininfusion am Kaninchen 
ausgelöste Hypertension. W enn Reninlsgg. in  0,9% ig. NaCl K aninchen  m it einer 
Geschwindigkeit von 0 ,2  E inheiten  in  10 Min. in fund iert w erden, gelingt es, den Blut
druck 5 Stdn. lang hochzuhalten. N ach dem Aufhören der Infusion  s in k t der Blutdruck 
in  1— 4 Stdn. zur Norm . E rhöhung der Infusionsgeschwindigkeit auf 1,5  Einheiten in 
10 Min. bew irkt, daß  der anfänglich erhebliche D ruckanstieg n ich t gehalten  wird. Der 
D ruck  s in k t tro tz  Fortsetzung der Infusion  zur N orm  ab. Es konnte gezeigt werden, 
daß n ich t, wie verm utet, der durch das B enin  in  hohen Dosen bew irkte V erlust von 
Salz u. W. fü r die andersgeartete W rkg. größerer Dosen veran tw ortlich  is t. Entweder 
is t eine K um ulationsw rkg. des B enins selbst oder die W rkg. einer Verunreinigung 
dafür verantw ortlich . D ie so durch  k leine Dosen ausgelöste dauernde Hypertension 
ahm t durchaus die durch  Drosselung der N ierenarterie  ausgelöste nach. Auch das Ver
schwinden der H ypertension nach dem A ufhören der Infusion  verläuft analog wie nach 
E ntfernung der gedrosselten N iere. D ie T achyphylaxie beim  R en in  is t demnach kein 
Einw and gegen die A nnahm e, daß d ie  Abgabe von R enin  nach Nierenarteriendrosselung 
die U rsache der H ypertension  is t. (Clin. Sei. 4. 207— 16. 1939. Univ. Coll. Hosp. 
Med. School, Dep. of Clinical Res.) Junkm ahe

Mikus, Ulcusbehandlung m it Nebennierenrindenhormon. B ehandlung m it Percorten 
täglich 20 mg durch 15— 20 Tage bei A rbeits-, jedoch n ich t B ettruhe  u. n ., nur blähende 
Speisen ausschaltender K ost. Von 8 M agenulcera w urden 6 schnell beschwerdefrei, 
4 heilten  röntgenolog., 2 heilten  n ich t u . kam en m it den gleichen Beschwerden nach 
4  M onaten wieder. Von 20  U lcera duodeni w urden u . blieben 14 beschwerdefrei. 9 Fälle 
konnten röntgenolog. als geheilt nachgewiesen w erden. D ie 6. V ersager ha tten  sehr 
hohe HCl-W erte u . eine erhebliche B egleitgastritis. Nebenwrkgg. fehlten , bes. wurden 
Ödeme oder B lutdrucksteigerungen n ich t gesehen. Auch m it Percorten-Lingual- 
Tabletten lassen sich gu te  Erfolge erzielen. (Fortschr. T herap . 20. 67—70. Jan./Febr.
1944. B erlin-C harlottenburg.) J unkmaot

D. Mc Clean und W. Rowlands, Bolle der Hyaluronidase bei der Befruchtung. Von 
infan tilen  R a tten  w erden künstlich  E ie r aus der T ube iso liert u. in  K lum pen von 6 bis 
12 E ie rn  zusam men m it den umgebenden Zellen auf e in  U brglas gebracht u. in  NaCl- 
Lsg. der Einw. verschied. H yaluronidase en thaltender u . anderer M edien ausgesetzt. 
Gleichzeitig w urde auch der H yaluronidasegeh. bestim m t. Das Auseinanderfallen der 
E ier durch  Auflsg. der verbindenden Schleimm assen w urde beobachtet u . die Zeitdauer 
dieses/Vorgangs bestimmt. Sie w ar in  gu ter Ü bereinstim m ung m it dem H yaluronidase
geh. der un tersuchten  Prodd. (R inderhodenhyaluronidase, Streptokokkenhyaluronidase, 
C lostridium  W elchii-Hyaluxonidase, V ibrio septique-H yaluronidase, Klappersehlagen
gift, R attensperm ienextrakt). U nw irksam  w aren P ro s ta ta - u . Samenfl., D iastase u. 
N atrium glykocholat. Vff. d isku tieren  die B edeutung der H yaluron idase in  den Sper
mien. Es scheint erforderlich, daß eine große A nzahl von  Sperm ien sieh in  der Nähe 
des E ies befindet, um  eine genügend hohe H yaluronidasekonz, zu erzeugen, die es 
ih rerseits erm öglicht, daß e in  einziges Sperm ium  eindringen kann. (N ature  [London] 
150. 627— 28. 2 8 /1 1 .1 9 4 2 . E lstree, H erts , L ister In s t, of P reventive Med., u . National 
In s t, for Med. Res.) Jtjnkm ann

W. A. Connell, Brutversuche m it Eiern von Aedes sollicitans unter ausgewählten und 
kontrollierten Umgebungsverhältnissen. D er Salzsum pfm oskito, Aedes sollicitans Walker, 
is t  einer der gefährlichsten M oskitos der a tlan t. K üstenstaa ten . Bei den Verss. wurden 
die E ier des Schädlings m it E x trak ten  (1 ,5  g Pflanzenm aterial m it 150  eem W. bei 
80° F  [27° C]) verschied, typ . Salzpflanzen behandelt. D urch  E x tra k te  von Pflanzen 
von s ta rk  salzhaltigen Böden ergaben sich Sehlupfmengen von 48— 8 2 % , von weniger
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salzhaltigen Böden von 35—64%, von salzarm en Böden von 7—12%. M it reinen NaCl- 
Lsgg. betrug die Schlupfmenge je naoh Konz. 10—50%, m it dest. W. nur 5%. (J. econ. 
Entomol. 34. 187—92. A pril 1941. Newark, Del., Univ.) Grimme

S. J. Watson, Die Bolle der Mineralien in  der Gesundheit von Tieren. Sammelbericht 
über T ierkrankheiten infolge Pehlens gewisser Mineralien. Berücksichtigt werden S, K  
u. Na, Ca u. P , Be, Mg, J ,  F e , Cu, Co, Zn, Mn, Mo, F  u. Se. (Manufact. Chemist pharm ac. 
fine ehem. Trade J . 1 5 . 17— 20. Jan . 1944.) G r im m e

Winslow T. Tompkins, Die Bedeutung der Unterernährung während der Schwanger - 
schuft. Vorläufiger Bericht. 750 Schwangere u. ebensoviele K ontrollen. D ie U nter - 
ernährungs- u. M angelernährungserscheinungen sind sehr o ft subklinisch. Übelkeit 
u. Erbrechen am  Anfang der Schwangerschaft sind ebenfalls ein Zeichen fü r Mangel, 
vor allem an  V itam in Bx. Vor allzuvielen K ohlenhydraten w ird gewarnt, u. a. 
vor Zucker u. n ich t zuletzt vor zu häufigen Glucoseinjektionen bei klin . Aufnahme. 
Vitamin A-Mangel kann im  3.—5. M onat zum Tode des Fötus führen. Bedeutung 
u. Defizit von V itam in E  u. C in  der U SA .-Ernährung; V itam in D- u. 
K-Mangel is t selten; Toxikäm ie in  der späteren Schwangerschaft is t fü r M utter 
u. K ind gefährlich u , b eru h t ebenfalls auf Mangelkost. Das Fehlen von F rü h 
geburten (Geburtsgewicht < 2 ,7  kg) un ter den untersuchten Fällen weist sehr auf 
den Zusammenhang zwischen E rnährung  der M utter u. dem A uftreten von Früh- 
geburtenhin. Flüssigkeitseinschrähkung u. häufige kleine Mahlzeiten werden empfohlen 
u. dazu das folgende Schema angegeben: für 51 kg prägravides Gewicht: 2300 kcal 
(110 g Eiweiß, 75 g F e tt, 270 g K ohlenhydrate, 1,3 g Ca, 1,9 g P , 20 mg Fe, 17 000LE. 
Vitamin A, 600 i. E . V itam in Bx, 200 i. E. V itam in C, 800 SHERMAN-Einheiten V itam in G). 
(J. int. Coll. Surgeons 4 . 147—54. A pril 1941. Philadelphia, Pa.) K l i n g m ü l l b r

Jean Roehe und Marcel Mourgue, Der Leucin- und Valingehalt von Proteinen. 
Leucin- u. F«l*«bestimmungen in  verschied. P ro teinen  nach E r o m a g e o t  u . M o u r g u e  
(Enzymologia [Den H aag] 9. [1941.] 329; C. 1941. I I .  3200) (Acetonbldg. aus Isopropyl
gruppen). Bei leucinreichen u. valinarm en P roteinen wurde Leucin vorher als K upfer
salz entfernt. Die beiden Aminosäuren sind sehr allg. vertre ten , u. ih r  Geh. läß t keine 
Klassifikation der P ro teine zu. D a die Proteine gewöhnlich an  Leucin reicher sind, 
hat nur der V alinbedarf alim entär eine Bedeutung, der jedoch nach den Unterss. 
von O s b o rn e  u . M e n d e l  m it dem valinarm en Zein sehr gering ist. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales 137. 766—67. Dez. 1943.) L a n g e c k e r

Lewis Webb Hill, Aminosäuren als Stickstoff quelle-für allergische Kinder. Verss. 
mit einer D iät, die 20% Aminosäuregemisch (Amigen =  hydrolysiertes Casein), 42,3(%) 
Maltose, 10 virgin. Olivenöl, 10 Arrow rootstärke, 3 Hefe u. 6,7 Salze enthielt. 
Bei 36 behandelten Fällen, die diese synthet. K ost teilweise bis zu 3 Monate lang e r
hielten, w urden 19- zufriedenstellende, 8 unklare u. 9 n ich t befriedigende R esultate 
erzielt. Jedenfalls beweisen die Verss., daß es möglich is t, eine Ernährung in  ausreichen
der Weise m it derartigen  synthet. Kostform en auch für längere Zeit durchzuführen. 
(J. Amer. med. Assoe. 116 . 2135—36. 10/5. 1941. Boston, C hildren’s Hosp., Eczema 
Clinic, u. H arvard  Med. School, Dep. of Pediatrics.) J u n k m a n n

Mary Elizabeth Reid, Beziehung zwischen Vitamin G und Zellgröße in  der Wachs
tumszone der Primänourzeln von Kuherbsenkeimpflanzen. R elativ  hohe Indophenol
reduktionswerte findet m an je E inheit frischen Pflànzengewebes im  Stadium  der Kern- 
u. Zellteilung, m ittlere  W erte im  Stadium  des Längenwachstums, die niedrigsten im 
Stadium der Reife. Bezogen auf Trockensubstanz, is t  der R eduktionsw ert im  Teilungs
stadium etwa doppelt so hoch wie im  Reifungsstadium . Der C-Vitamingeh. der W urzel
zellen nim m t progressiv der Reifung ab, während der W.-Geh. zunim mt. Vergleichs
werte werden m it Vorteil auf Trockensubstanz berechnet wegen der großen Differenzen 
im W.-Gehalte. D ie erhaltenen C-Werte zeigen, daß der Vitam ingeh. d irek t proportional 
der Zellgröße is t, jedoch ließ sich die Abhängigkeit der Vitaminbldg. von der. Zell
expansion noch n ich t beweisen. Auf jeden Fall s teh t die Vitaminbldg. in  direkter 
Beziehung zum W achstum . (Amer. J . Bot. 28. 410—15. Mai 1941. Rosslyn, Va., 
Ärlington Exp. Farm , u. W ashington, D. C., N at. In s t, of H ealth , U. S. Public H ealth  
Service.) G r im m e

James H. Shaw und Paul H. Phillips, Die Pathologie des Biboflavinmangels bei der 
Batte. Männliche R a tten  von 60—80 g w urden m it folgender Riboflavin-freien D iät er
nährt: D extrin  75 (Teile),Casein A .-extrahiert 18, F e t t3, Maisöl3, Salzgemisch4; je 100g 
wurden ergänzt durch Thiam in 300, Pyridoxin 300, N icotinsänre 5 mg, Pantothensäure 
2 mg u. Cholin 200 mg. In  einer Reihe von Verss. wurden 49,5 Teile D extrin  durch 
Fett calor. äquivalent ersetzt. W enn diese D iät durch 100 R iboflavin ergänzt wurde,
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gew ährleistete sie in  K ontrollverss. ausreichendes W achstum . W urde d ie  Nahrungs
aufnahm e dieser T iere soweit begrenzt, wie es der N ahrungsaufnahm e der m it der 
M angeldiät gefü tterten  T iere entsprach, so w urde das W achstum  erheblich verlangsamt. 
D ie m it der M angeldiät e rnäh rten  T iere verloren H aare  u. zeigten entzündliche Ver
änderungen der H au t u. der Schleim häute, bes. an  der Nase. D er H aarverlust war, 
ebenso wie die ekzem atösen Erscheinungen bei den fe ttre ich  e rn äh rten  Tieren bes. 
ausgesprochen. D ie fe ttre ich  e rn äh rten  T iere entw ickelten spast. Paresen , die an den 
H in terex trem itä ten  begannen u. später auch auf die V orderbeine Übergriffen. Ver
bunden dam it w ar eine erhebliche U nruhe der T iere. Bei den fe tta rm  ernährten  Tieren 
tra te n  die gleichen Erscheinungen später auf (nach 12 W ochen gegenüber 8 Wochen). 
Die betroffenen T iere wiesen D egeneration der M yelinscheiden des Ischiadicus bzw, 
des Plexus cervicalis auf. Bei schweren Fällen  Gliawucherung, sowie Myelindegeneration 
im  Rückenm ark. H oden u. Thym us wiesen deutliche A trophie auf, die Schilddrüse zeigte 
K olloidschwund, auch die N ebenniere zeigte in  schweren Fällen  Veränderungen, bes. in 
der Zona fasciculata. Die Erscheinungen w erden durch die Beziehung ¿es Riboflavins 
zum Fettstoffw echsel bzw. zu den Phosphorylierungen erk lä rt. (J . N u trit. 2 2 . 346—58. 
10/10. 1941. Madison, W is., U niv., Coll. of Agric., Dep. of Biochem.) J u n k m a u n

Meyer A. Zeligs, Anwendung von Pyridoxinhydrochlorid (V itam in B e) bei Par
kinsonismus. W iederholte tägliche in travenöse In jek tion  von 50— 100 mg Pyridoxin- 
HC1 h a tte  bei 15 Fällen von Parkinsonism us keinerlei günstigen E influß. Nebenwrkgg. 
w urden n ich t beobachtet. (J . Amer. med. Assoc. 116. 2148—49. 10/5. 1941. Cin
cinnati.) JuNKMANN

T. Moore und Y. L. Wang, Die Fluorescenz der Gewebe bei Avitaminose. Bei 
Vitamin F-M angel von R a tten  t r i t t ,  zunächst im  U terus, im  H g-Licht eine gelbe 
Fluorescenz auf, die im  w eiteren  V erlauf sich auf die Skelettm uskulatur u. andere 
Körpergewebe ausbreite t. F re i bleiben Blase, H irn , Lunge u. allenfalls vorhandeneFöten. 
Nach H ydrolyse m it Ba(OH)2 is t die fluorescierende Substanz m it Isobutanol extrahier
bar, aus diesem m it A lkali ausschüttelbar u. schließlich m it Säure fällbar. Nach einer 
endgültigen Reinigung is t das am orphe braungelbe P rod . lösl. in  B utanol, unlösl. in Ae., 
Chlf. oder Benzol. Es ähnelt den bei der E iw eißhydrolyse entstehenden Melaninen. 
E ine ähnliche Substanz konnte aus dem braunen  a troph . H erzen einer älteren Frau 
iso liert werden. (Biochemie. J . 37. Proc. 1. A pril 1943. London, Biochem. Soc.),

JUNKMANN
K. L. Blaxter, Anregung der Milchproduktion von Milchkühen durch Fütterung mit 

schilddrüsenaktiven jodierten 'Proteinen. Schwachwirksame jod ierte  Proteinpräpp. 
lieferten wegen der Gefahr des Jodism us, die sich bei einer Tageszufuhr von mehr als 
2,7'—3,0 g J  bem erkbar m achte, keine brauchbaren  R esu lta te . Ardein, ein jodiertes 
Arachisglobulin, steigerte in  Tagesgaben von 50 g die M ilchproduktion um  35%. Das 
Prod. en th ielt 0,88% säureunlösl. (Thyroxin-) Jod . D ie Fettp roduk tion  stieg um 54%. 
Gleichzeitig stieg der Ruhepuls um  30% , dieR uheatm ung um  34% u. das Körpergewicht 
sank, wenn n ich t durch N ahrungszulage die Stoffwechselsteigerung ausgeglichen wurde. 
Tagesgaben von 30 g hochakt. jodiertem Casein w irkten ebenso. Das Ausmaß der Wrkg. 
war etwas abhängig vom Stadium  der L actation . D ie M ilchproduktion stieg um 
% 33. N ach 15 g-Dosen stieg sie um  16%. D ie höhere Dosis w irk te re la tiv  stärker 
auf die Herzfrequenz. Die Zunahm e der M ilchproduktion je  g zugeführten jodierten 
Eiweißes betrug  bei jodiertem B lut 0,075, bei A rdein  0,543 u . bei jodiertem  Casein bis 
zu 1,096%. Zwischen W rkg. auf die M ilchproduktion u. Geh. an  säureunlösl. J  besteht 
e in  gewisser Parallelism us, e in  besserer jedoch zwischen der W rkg. im  Kaulquappentest 
u. der W rkg. auf die M ilchproduktion. (N ature [London] 15 2 . 751—52. 25/12. 1943. 
Shinfield, N at. In s t, for Res. in  D airy ing, D airy  H usbandry  Dep.) J u u e m a s n

Joseph Terrier und Jean Deshusses, Untersuchung über die Verdaulichkeit von 
roher Stärke beim Meerschweinchen. (Vgl. D e s h u s s e s  u . T i s r r i e r , M itt. Gebiete Lebens- 
m ittelunters. Hyg. 31. [1940.] 259; C. 1941. I . 2675.) D ie V erdaulichkeit verschied. 
S tärkearten  schw ankt beim  Meerschweinchen innerhalb  engerer Grenzen als bei der 
weißen Maus. G ram ineenstärke w ird am besten, Musaceen- u. Solanaceenstärke am 
schlechtesten verdau t. Dazwischen liegen die S tärkearten  der Fagaceen, Marantaceen 
u. Leguminosen. H oher absol. Stärkegeh. des F u tte rs  h a t  keinen Einfl. auf die Stärke
verdaulichkeit. Dagegen w urden für H afer-, H irse-, Roggen- u. R eisstärke abnorme 
W erte erhalten, wenn nur 1 g des betreffenden Mehles in  der F u tte rra tio n  enthalten 
war. E ine E rklärung hierfür is t  noch n ich t gefunden. (M itt. Gebiete Lebensmittel- 
unters. Hyg. 3 5 . 8— 13. 1944. Genf.) G rim m e

Lüben Penew, Über die mikroskopische Struktur verschiedener Brote und Back
erzeugnisse und deren Bedeutung fü r  die Bekömmlichkeit und die Verdaulichkeit. Mittels
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Gefrierschnittmeth. wurden an verschiedensten B roten histolog. Unterss. durchgeführt 
(s. Original!). Auf Grund dieser Unterss. muß m an annelimen, daß die B ro tstruk tur 
im allg. eine sehr geringe Bedeutung für die Bekömmlichkeit u. V erdaulichkeit des 

f. Brotes ha t, da sie weitgehend von den koll.-chem. Vorgängen während der Brotbereitung
u. des Altbackenwerdens abhängig is t. Der koll.-chem. Zustand eines Backerzeug- 
nisses bestim m t die Bekömmlichkeit im  Zusammenhang m it der subjektiven konsti- 

ÿ  tutionellen oder erworbenen Empfindlichkeitslage. Die Verdaulichkeit des frischen u.
: ;  alten Brotes is t  p rak t. gleich. (Münchener med. W schr. 91. 331—34. 30/6. 1944.

Sofia.) _ Grimme
P. Jueker, H. Kapp und E. A. Zeller, Über die Verdaulichkeit von Kartoffelbrot. 

Es sollte entschieden werden, ob der Zusatz von K artoffeln zum B rot die Verdauungs- 
^  Verhältnisse d era rt verändert, daß der Gewinn der größeren Brotmenge durch die

schlechtere R esorption u. die ungünstige Beeinflussung des M agendarmkanals zu 
teuer erkauft w ird. Zu diesem Zwecke wurden an 11 jungen Leuten die Bekömmlich
keit, der E infl. auf die Verdauung u. die R esorption von Eiweiß, F e tt u. K ohlenhydraten 
bei der Verabreichung von K artoffelbrot untersucht u. m it der von Weiß- u. Vollbrot 
(Einheitsbrot) verglichen. Das W eißbrot bestand aus Weizenmehl (62% ig. A usm ah
lung), das E inheitsb ro t aus Weizenmehl (89%ig. Ausmahlung) m it 5% Roggenbei- 
mischung, die K artoffelbrote bestanden aus gleichem Mehle m it Zusatz von 20,30 u. 40% 
gedämpften Frischkartoffeln. Die Bekömmlichkeit des K artoffelbrotes erwies sich 
als gut; die Vergrößerung der Stuhlmengen, verm ehrte Bldg. von organ. Säuren u. NHg, 
stärkere Gärung zeigen deutlich die stärkere  Belastung des Verdauungsapp. durch 
das K artoffelbrot. Letzteres (20 u. 30% Kartoffelzusatz) war aber n ich t ungünstiger 
als E inheitsbrot. Eiw eißausnutzung is t in  Kartoffel- u. E ihheitsbrot gegenüber Weiß- 
brot deutlich schlechter, Fettausnutzung bei allen B rotsorten  ungefähr gleich, die 
K ohlenhydratausnutzung der N ahrung w ird durch den K artoffelzusatz kaum  be- 

~ einflußt. Der Zusatz von K artoffeln zu einem B rot aus Mehl höherer Ausmahlung
bis zu 30% bew irkt also keine meßbare Verschlechterung der Verdauungs- u. R esorp
tionsverhältnisse, so daß gegenüber K artoffelbrot von ernährungsphysiol. Seite aus 
keine Einwände zu erheben sind. (Beih. Z. Vitaminforsch. Nr. 3. 4—72. 1943. Basel, 

~  Univ., Med. Eilinik.) Grimme
H. C. Peters, Der Wert der osmotischen Arbeit fü r  das Chlorion bei aktiver Absorption 

im Darm. Aus den bekannten therm odynam . Beziehungen w ird  für den B etrag der 
osmot. A rbeit in  cal die Beziehung abgeleitet: (dw/dt)max =  0,023-R 0 u. m it den 

: experimentell bestim m ten W erten (0,0013—0,0014) verglichen. (Science [New York]
Y  [Y. S.] 93. 421—22. 2/5. 1941. Tennessee, Univ.) H entschel

Ar. Joseph Wortis, Karl M. Bowman, Walter Goldfarb, Joseph F. Fazekas und Harold 
z ï  E. Himwieh, Verwendbarkeit von Milchsäure bei Oxydationen im  Gehirn. Der Gehirn-
rj- Stoffwechsel w ird untersucht durch A nalysen des arteriellen u. venösen B lutes (Arm
in;- oder B einarterie, Vena jugularis in tern .) auf C 02, 0 2, Milchsäure, Glucose. Best. der

Blutströmungsgeschwindigkeit m it Cyanid. —  20 g L acta t wurden P atien ten  während 
eines hypoglykäm. Insulincom as in jiziert; dieses L acta t un terstü tz te  die Gehirnoxy
dationen nicht ausreichend, die Patien ten  w achten n ich t auf, die 0 2-Aufnahme des 
Gehirns zeigte nur geringen Anstieg. — 7 H unde w urden in  Ae.-Narkose hepatektom iert 
u. nach W iedererwachen untersucht. Vom Tier selbst gebildete oder injizierte Milch
säure verhinderte n ich t die hypoglykäm. Konvulsionen oder erleichterte sie n icht 
einmal anfänglich. — Dieses Versagen der Milchsäure steh t im  W iderspruch zu den 
Wrkgg. an  Schnitten u. zu den W rkgg. der Glucose auf G ehirn u . zeigt an, daß die 
Oxydationsrate der Milchsäure im  G ehirn n ich t ausreicht, um  die cerebralen Funktionen 
hinreichend zu unterstü tzen. (J . Neurophysiology 4. 243—49. Mai 1941. New York, 
Univ., u. Albany, N. Y ., Med. Coll.) K lingmüller

F. Jourdan, J. Laflaquière und P. Maitre, Glykämie und experimenteller trauma
tischer Schock. (Vgl. C. R. Séances Soc. Biol. F iliales 136. [1942.] 587 u. 137. [1942.] 122.) 
Es wurde an  H unden im  experimentellen Schock system at. in  den verschied. Phasen 
der Blutzucker alle 30 Min. oder einstd . bestimmt. D abei zeigte sich m it be träch t
lichen Schwankungen ste ts eine Erhöhung, die bis zum Schluß des Vers. anhält. Beim 
Tode findet m an  eine sehr geringe Glykogenmenge in  der Leber. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales 137. 124. Febr. 1943.) L a n g e c k e r

Hamblin H. Crowell, Die Verwertung einiger Stickstoff- und Kohlenhydratsubstanzen 
durch den südlichen Heerwurm, Prodenia Eridania Cram. E xak t durchgeführte Unterss. 
ergaben, daß die H eerwurm larven vor allem Protein, reduzierenden Zucker u. Saccharose 
der B lätter verwerten. Die N-Verwertung bezieht sich auf alle Aminosäuren u. Amide, 
während N itra t-N  n ich t ausgenutzt w ird. Stärke wird n ich t d irek t ausgenutzt, doch
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is t  die Ggw. eines stärkeabbauenden Enzym s w ahrscheinlich. (Arm. entom ol. Soe. 
America 34. 503— 12. Ju n i 1941. B alboa H eigbts.) G r im m e

R. E. Hungate, Untersuchungen über den Stickstoffhaushalt der Termiten. Die Verss. 
■wurden ausgeführt m it den G attungen Zootermopsis u . Kalotermes. Generell wurde 
festgestellt, daß der N-Geh. gesunden Holzes geringer is t  als der von von Pilzen be
fallenem Holz, u. daß das W achstum  von T erm iten  bei künstlicher N-Erhöhuog ge- 
sunden Holzes ansteig t. (Ann. entomol. Soc. America 34. 467—89. J u n i 1941. Austin, 
Tex., U niv.) G r im m e

Raymond Michel und Marthe Moutte, Über den Gehalt der Muskel- und Lebereiweiß. 
Jcörper an Phenylalanin und über die Stickstoffreserven der Leber. Bestimm ungen von 
Phenylalanin (vgl. Bull. Soc. Chim. biol. 25. [1943.] 1316) im  Muskeleiweiß von Aal, 
K atze, H und, H um m er, K aninchen, D orsch u. R a tte , ferner im  Lebereiweiß der n. 
hungernden u. eiweißfrei e rn äh rten  R a tte . D er Geh. a n  Phenylalan in  im  Muskeleiweiß 
liegt bei allen un tersuchten  A rten  um  4% herum . D ie Zus. des Lebereiweißes w ird weder 
durch  P asten  noch durch  Stickstoffkarenz beeinflußt, wie es bere its  fü r andere Amino
säuren  nachgewiesen w urde (vgl. Lctgk, J . biol. C hem istry 115. [1936.] 491; C. 1936. H. 
4137). Es lä ß t sich un ter den E iw eißkörpern der Leber keine F rak tio n  abtrennen, deren 
physiol. Schwankung die A nnahm e einer R eserverolle rech tfertig te . (C. R. Séances 
Soc. B iol. F iliales 137. 765—66. Dez. 1943.) L astgegkeb

E 6. P h a rm ak o lo g ie . T h erap ie . T oxikologie. H ygiene.
P. M. Wolf, H. J. Bom und A. Catsch, Über die Verteilung natürlich-radioaktiver 

Substanzen im  Organismus nach parenteraler Zufuhr. H . M itt. Versuche m it Thorium X  
und Thorium  B  an Batten. (I. vgl. C. 1945. I I .  1343.) N ach subcutaner Injektion von 
Thorium  X  s ink t d ie  A k tiv itä t sehr b a ld  ab in  allen  O rganen m it Ausnahme der 
Knochen, in  denen sie bis zum 4. Tag ansteig t. Bes. auffallend w ar der hohe Thorium- 
geh. der Schilddrüse. E ine sichere Beeinflussung der a n  sich s ta rk  streuenden Werte 
des Thorium geh. der R attenschilddrüse du rch  Anwendung von thyreotropem Hormon 
w ar n ich t zu erzielen. D er Thorium geh. der Schilddrüse sank  langsam er ab als der in den 
übrigen Organen. Im  Vgl. m it Thorium  X  findet sich bes. v iel T horium  B nach Injektion 
eines reinen Thorium  B -Präp. in  B lu t, Leber u. N iere. Auch im  Knochenmark wird 
re la tiv  viel gefunden, wenig dagegen in  Speicheldrüse, Schilddrüse u. Knochen. Der 
Abfall beginnt 3 Stdn. nach der In jek tion , nu r in  Geschlechtsdrüsen u. N iere steigt der 
Thorium  B-Geh. noch w eiter bis zur 6. S tde. nach der In jek tion . Zusatz kleiner Mengen 
B le in itra t fü h r t dazu, daß bei B elastung m it Thorium  B im  allg. eine wesentlich 
niedrigere A k tiv itä t in  den Organen nachw eisbar is t, was auf verschlechterte Resorption 
zurückgeführt w ird. D er U nterschied zwischen der V erteilung von Thorium  B mit u. 
ohne Zusatz von P b  verschw indet weitgehend nach A usschaltung der R esorption durch 
intravenöse In jek tion  am  K aninchen. Auf die U nterschiede i n  der Verteilung von 
Thorium  X  u . Thorium  B, d ie  auch dann  hervo rtre ten , wenn letz teres aus dem ersteren 
en tsteh t, w ird  bes. bingewiesen. (S trah len therap ie  73. 509—16. 1943. Berlin, Auer- 
gesellschaft, Radiolog. A btlg., u. Berlin-B uch, K W I, Genet. Abtlg.) J othem aiîiî 

Bram Rose, Erzeugung von Sym ptom en durch subcutane Histamininjektion ohne 
Steigerung des Bluthistamins. N ach subcutaner In jek tio n  von 1 mg Histaminphosphat 
am  Menschen tr a te n  wohl Sym ptom e der H istam inw rkg. (Pulsbeschleunigung, Blut
drucksenkung, H itzegefühl, Kopfschmerzen) auf, eine S teigerung des Histamingeh. 
des B lutes w ar jedoch n ich t nachweisbar. E s können also E rscheinungen der Histamin
vergiftung auftreten , ohne daß der H istam inblutspiegel erhöh t ist. D ie Verss. sprechen 
für die Bedeutung des H istam ins bei der Schockauslösung, wo ebenfalls keine Erhöhung 
des H istam inblutspiegels nachw eisbar is t. (Science [New York] [N. S.] 92. 454. 15/11. 
1940. M ontreal, C anada, R oyal V ictoria Hosp.) J t o tem a n n

Raymond-Hamet, W irkung eines Digitaloids des Giftes der gemeinen Kröte: das 
reine Bufotalin von Wieland. (Vgl. C. R. Séances Soc. Biol. F iliales 137. [1943.] 74;
C. 1945. I I .  1508.) Bufotenidin h a t  eine zweiphas. W rkg. auf die A tmung. Die in tra
venöse In jek tion  von  0,1 mg reinen  B ufotalins je  kg fü h r t zu fortschreitender Ver
langsamung der A tm ungskontraktionen u . verg rößert die A m plituden bis auf das 3fache. 
Gleichzeitig kommt  es zu A nstieg des arterie llen  D rucks u . zu B radyeardie. (C. R. 
Séances Soc. Biol. Filiales 137. 111. Febr. 1943.) L a n g e c k e r

K. C. Winkler, Über die W irkung von Sulfanïlam id. V I. M itt. D ie Wirkung auf 
die Bakterienatmung. (V. vgl. A ntonie v an  Leeuwenhoek 7. [1941.] 161.) D ie Atmung 
ruhender Colibacillen in  Ggw. von Glucose w ird  durch  0,2% Sulfanilam id gegenüber 
der Atmung inK ontro llverss. n ich t beein trächtig t. D as gleiche Ergebnis wurde erhalten,
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wenn die zum Vers. verwendeten Colibacillen auf sulfanilam idhaltigem  Nährboden 
gezüchtet, m it sulfanilam idhaltiger Pufferlsg. gewaschen u. in  sulfanilam idhaltiger 
Suspension un tersucht wurden. Analog fielen entsprechende Verss. m it häm olyt. 
Streptokokken aus. Die Messung der Geschwindigkeit verschied. Dehydrierungsrkk. 
im Thuneekg-Röhrchen un ter Verwendung verschied. H 2-Donatoren (Glucose, M annit, 
Laotat, Glycerin, Ameisensäure, Bren£braubensäure oder Bernsteinsäure) sowohl durch 
Coli wie durch S treptokokken ergab keine Beeinträchtigung durch 0,1% Sulfanilamid. 
Es w ird geschlossen, daß die W rkg. des Sulfanilamids n ich t auf eine W rkg. auf die 
Atmung der B akterien zurückzuführen ist. (Antonie van  Leeuwenhoek 8. 10—18.
1942. U trech t, U niv., Labor, of Hygiene.) J unkmann

Hermann Rupprecht, Behandlung der Diphtherie m it M arfanil. Bei 14 D iphtherie
fällen einer Epidemie, die m it .Serum u. zusätzlich m it D esinfektionsm itteln (Silar- 
getten, Panflavin, H 20 2) behandelt wurden, war e in  K rankenhausaufenthalt von durch
schnittlich 31,3 Tagen erforderlich. Die Z eit bis zur Entfieberung betrug 5, bis zur 
Bacillenfreiheit durchschnittlich 7,6 Tage, 3 Todesfälle, 4 postdiphther. Lähmungen 
u. ein tox. H erzschaden, der w eiteren Spättodesfall verursachte. 14 Eälle, die m it 
Gurgeln m it Marfanil-Prontalbin-Puder-Suspensionen u. m it 3—5 m al täglich 2 T ab
letten M arfanil-Prontalbin behandelt wurden, benötigten 21,4 Tage K rankenhaus
aufenthalt; sie w aren in  6,3 Tagen bacillenfrei. K om plikationen u. Todesfälle fehlten. 
Behandlung m it reinem  M arfanil h a tte  ein  no'ch besseres Ergebnis: bei 10 Fällen durch
schnittlicher K rankenhausaufenthalt 14,7 Tage, Entfieberung nach 2 Tagen, Bacillen
freiheit nach 2,8 Tagen, keine Komplikationen, keine Todesfälle. Auch ein F all von 
W unddiphtherie w ar gu t zu beeinflussen. Die Schriftleitung m acht in  einer Fußnote 
darauf aufm erksam , daß die Unterlassung der Serum behandlung als K unstfehler 
gewertet w ird. (Fortschr. Therap. 20. 71—74. Jan ./Febr. 1944. Schweidnitz, Evangel. 
Krankenanst. Bethania.) Junkm ann

G. N. Gould, Die A pplikation von Sulfonamiden in  der Veterinärpraxis. Vf. gibt 
eine kurze Ü bersicht über die zur Verfügung stehenden Präpp. (Sulfanilamid, Sulfa
pyridin [M. & B. 693], Sulfathiazol \_M. & B. 760], Sulfadiazin, Diaminodiphenylsulfon, 
Sulfaguanidin) u . einige lösl. Zubereitungen von Sulfanilamid, Soluseptasin \_M. & B. 137], 
u. von Sulfapyridin. Als therapeu t. wirksame Konz, im  B lu t werden 10, in  bes. schweren 
Fällen 15 mg% betrach tet. H öhere Konzz. sind gefährlich, geringere n ich t genügend 
wirksam. Bei Mißerfolg soll Behandlung rechtzeitig abgebrochen werden. Die In itia l
dosis muß groß genug sein, um  eine wirksame Konz, im  B lu t zu erreichen. Ungenügende 
Behandlung hinsichtlich Dosierung u. In te rva ll zwischen den Einzelgaben bringt Gefahr 
der Arzneifestigkeit m it sich. Verwendung m ikrokrystalliner Pulver zur Lokal
behandlung verhü te t S törungen der G ranulation der W unden. Beimischung von 
Zinkoxyd verzögert die R esorption bei der Lokalbehandlung. Anschließend berich tet 
Vf. über eigene E rfahrungen m it Sulfonamiden bei verschied. E rkrankungen ver
schied. H austiere. (Veterin. Rec. 55. 107—08. 27/2. 1943. Southam pton.)

JUNKMANN
Joan 0 . Joshua, Eine Bemerkung über die Anwendung von Sulfaguanidin bei 

Kaninchen. (Vgl. vorst. Ref.) Im  Gegensatz zu G ou ld  is t Vf. der Meinung, daß die 
Behandlung der Kaninchencoccidiose, allerdings in  K om bination m it hygien. Maß
nahmen, m it Sulfaguanidin gefahrlos u. erfolgreich möglich ist. Das M ittel wurde 
einmal täglich m it dem F u tte r an 2 aufeinanderfolgenden Tagen in  einer Dosierung 
von je 0,5 g je kg gegeben. Auch 1,0 g wurde ohne Beschwerden ertragen. Die einzige 
Nebenwrkg. war eine O bstipation, deren Behandlung m it salin. A bführm itteln  sich 
jedoch als überflüssig erwies. In  lOtägigen In tervallen  konnte diese Darreichungsweise 
ohne Schaden bisher dreim al w iederholt werden. Im  K ot fanden sich 36 Stdn. nach 
der Behandlung 200 mg% Sulfanilguanidin. (Veterin. Rec. 55. 149. 27/3. 1943. 
Finchley, N. 3.) Junkm ann

J. Andres, Einige Versuche m it Cibazol ad us. vet. Suspensionen von 30—40 g 
Sulfathiazol-Streupuder (Borsäure m it 20% Sulfathiazol) in  200 g Paraffinöl u. noch 
besser G elatinekapseln m it 5—20 g Sulfathiazol (I) bew ährten sich zur in trau terinen  
Behandlung von P lacentaretention beim  Rind. Chron. M etritis beim  R ind wurde m it 
40 Tabletten Cibazol +  2 Cibazolampullen innerhalb 5 Tagen erfolgreich behandelt. 
Pneumonien wurden durch In itia ldosen  von 40—60 g, nachfolgende Tagesdosen von 
40 g im  Lauf von 4 Tagen auf 20 g red ., oder noch besser durch 50 ccm I intravenös +  
zweimal 8 T abletten  I am  ersten  Tag, dreim al 7 am 2., dreim al 6 am 3. u. dreim al 
5 T abletten am 4. Tag gu t beeinflußt. Auch bei Schwein, Schaf u. H und m it en t
sprechender Dosierung gute Erfahrungen. Druse, Anginen u. R espirationskatarrh, 
sowie R otlauf m it stärkeren Allgemeinerscheinungen beim  Pferd wurden ebenfalls



m it Erfolg behandelt. Bei fieberhaften  A ufzuchtkrankheiten bei Fohlen  u . K älbern 
kann  I  von N utzen sein, bei Pyelonephritis w ar beim  B ind  kein  Erfolg zu erzielen, u. 
die Erfolge beim  gelben G alt müssen als zw eifelhaft b e trach te t werden. (Schweiz. 
Arch. T ierheilkunde 136. 41—55. Febr. 1944. D übendorf,) J unk.ma.nn

David H. Rosenberg und J. C. Sylvester, Die Ausscheidung von Penicillin in  die 
Bückenmarksflüssigkeit bei Meningitis. 60—140 Min. nach in travenöser oder in tra 
m uskulärer In jek tion  von 20 000 oder 40 000 E inheiten  Penicillin  a n  P atien ten  mit 
Meningitis w urden im  L iquor 0,03— 0,35 E inheiten . Penicillin  nachgewiesen. Die 
Konzz. im  L iquor variieren  individuell wesentlich, sind  jedoch fü r antibakterielle 
Effekte ausreichend. E ine wirksame B ehandlung is t daher ohne in tra theka le  Peni- 
cillininjektionen möglich. (Science [New Y ork] [N. S.] 100. 132—33. 11/8. 1944. 
U. S. N. R .) JxmKMAm

J. M. Robson und G. I. Scott, W irkung gewisser chemotherapeutischer Agenzien 
a u f experimentelle Augenläsionen durch Staphylococcus aureus. D urch intracorneale 
In jek tion  einer Suspension koagulasepositiver bes. ausgew ählter geeigneter Staphylo
kokken (1500 K eim e je  ccm) w urden am  K aninchenauge rasch  u. regelm äßig Infek
tionen  der Cornea erzeugt. Sie fü h rten  in  90% der Fälle  zu H ypopyon u. in  75% zu 
U lcerationen m it m ehr oder weniger großer sonstiger Beteiligung des Innenauges. 
Die B ehandlung begann eine Stde. nach der Im pfung m it verschied. Lsgg. u. wurde 
in  stündlichen In te rva llen  fortgesetzt. P'eniciUin (eine rohe Zubereitung aus K ultur
filtra ten ) u. eine 30% ig., sowie auch eine 10%ig. Lsg. von Na-Sulfacetamid  waren gut 
therapeu t. w irksam , w ährend eine 15%ig. Lsg. von Sufathiazolformaldehydsulfoxylat-Na, 
t r o tz  der sonst gu ten  W rkg. dieses P räp . gegen Staphylokokken, ebenso wie eine 2,5%ig. 
Lsg. von N a-Sulfacetam id wenig w irksam  w aren. (N ature  [London] 149. 581—82. 
23/5. 1942. E dinburgh, U niv., Dep. of Pharm aeol.) J ü n k m a x n

Heinz Ebersbach, Erfahrungen m it der Paraform-Alypinpaste. Paraform-Alypin- 
paste (Alypin 1,5, Paraform aldehyd 3,0, Oleum cariophyilorum  q. s. u t  f. pasta mollis) 
bew ährte sich in  der Sozialpraxis als E inlage zur Bekämpfung u. V erhütung der Best
pulpitis. (Zahnärztl. R dseh. 50. 1205—06. 7/9. 1941. H alsbrücke bei Freiberg i. Sa.)

JUNKMAKSr
J. W. Britton, Phenothiazin als Pferdebandwurmmittel. Phenothiazin  is t nicht un

giftig  bei Pferden. Bei der Anwendung als B andw urm m ittel soll m an n ich t mehr als 
30 g/1000 lbs. Lebendgewicht geben. (Veterin. J .  100, 102—06. M ai 1944. Davis, 
Calif., U niv., D iv. of Vet. Sei.) G r ä m e

L. E. Boley, N. D. Levine, W. L. Wright und  Robert Graham, Behandlung von 
Percheronpferden gegen gastrointestinale Parasiten m it Phenothiazin-Schivefelkohlenstoff- 
Gemisch. Verss. an  insgesam t 44 P ferden. D ie T iere e rh ie lten  nach 36 Stdn. Nahrungs
karenz eine G elatinekapsel m it 40 g Phenothiazin , in  die kurz  vor der Verwendung 
8 ccm CS2 eingefüllt w urden. A scarideneier im  K o t w urden danach  bei U nters, von 
13 T ieren nur noch bei 3 T ieren (67—850 je  g) gefunden, w ährend vorher bei allen 
33—1800 vorhanden w aren. D ie Strongylideneier nahm en von 100—5060 je g auf
33—67 ab, wobei nach der B ehandlung nur noch bei 5 T ieren  solche gefunden wurden. 
D er Hämoglobingeb. des B lutes nahm  bei 10 T ieren  zu, bei 13 T ieren  nahm  er ab, bei 
1 T ier blieb e r konstant. Im  H arn  fanden sich keine patholog. V eränderungen. Sowohl 
Ascariden als Strongylen, wie auch Pferdebrem senlarven erschienen reichlich im  Kot. 
w urden jedoch n ich t gezählt. (J . Amer. med. Assoe. 99. 408—11. Nov. 1941. Urbana,
111., U niv., Div. of A nim al Patho l. and  Hygiene.) J urkmakk

G. Vass, Versuche m it Sym patol bei Operationen in  Äthernarkose. Bei Fällen  mit 
n . K reislauf w ird die bei langdauernden Ä thernarkosen e in tretende mäßige Steigerung 
der Pulsfrequenz u. die geringe B lutdrucksenkung durch  G aben von 1—2 ccm Sym
pato l behoben. V orbereitung m it 2 ccm Sym patol fü h rte  zu D rucksteigerungen von 
10— 12 mm Hg. K reislaufkranke reag ierten  m it stä rkeren  B lutdrueksteigerungen, so 
daß diese M aßnahme als diagnost. M ittel em pfohlen w erden kann . Bei gestörtem 
K reislauf erwies sich die prophylak t. Anwendung von 2 ccm Sym patol, die die zusätz
liche Anwendung von 0,25 mg Strophanthin durch 2—3 Tage als V orbereitung nicht 
stö rte , als nützlich. (Fortschr. Therap. 20. 64—66. Jan ./F eb r. 1944. K olozsvär, Univ., 
C hirurg. K linik.) J u n k m a n n

K. Vöhringer, Forapinbehandlung bei Erkältungskrankheiten von H und und Katze, 
M it Hilfe von subcutanen E inspritzungen des B ienengiftpräp. Forapin  lassen sieb bei 
H unden u. K atzen durch E rkältung  hervorgerufene L aryngitis , P haryngitis, Tonsillitis, 
acu ta  u. chronica rasch , sicher u. bequem  beseitigen. I n  der Regel genügt schon die 
E inspritzung von 1,2 ccm E orapin  A. Auch M uskelrheum atism us der H unde ließ sich
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so m it Erfolg behandeln. (Berliner u. Münchener tie rärz tl. Wschr. u. W iener tierärztl. 
Mschr. 1944. 153—55. 12/5. Jena, U niv., Y eterinäranst.) Grimme

R. Lindsay Rea, Behandlung der Thrombose der Zentralvene der Retina m it Heparin. 
Nach allg. Bemerkungen über H eparin  u. seine W rkg. w ird über 5 Fälle von Thrombose 
der Vena centralis re tinae  berichtet. Bei einer kom pletten Stam mthrom bose war die 
Behandlung erfolglos. Bei 2 w eiteren Fällen wurden teilweiser Erfolg p. mäßige Besse
rung des Sehvermögens erzielt. Die Behandlung einer Thrombose des unteren  Astes 
führte zu voller anatom . u. funktioneller Heilung. Dosierung zweimal täglich 100 bis 
125 mg intravenös, wobei B ettruhe n ich t erforderlich is t. (Trans, ophtalmol. Soc. 
U nited K ingdom  60, 213—20. 1940,) Jttnkm ann

Ernst Schulze, Die Wirkung von M annit und Synthobilin au f die Gallenwege. 
Verss. m it D uodenalsondierung u. In jek tion  von 30 ccm 30%ig. M annitlsg. u. röntgeno- 
log. D arst. der Gallenblase m it Biliselectan ü. K ontrolle der Entleerung nach Trinken 
von 100 ccm 20% ig. Mannitlösung. In  analogen Verss. wurde Synthobilin entweder 
in der Dosis von 1 ccm in tram uskulär in jiz iert oder in  Lsg. von 1 g in  30 com durch die 
Duodenalsonde verabreicht. D ie choleMnet. Wrkg. des M annits äußert sich in  einem 
raschen A nsteigen der Gallenmenge u. Zunahme der B ilirubinw erte, die beide rasch 
wieder zur N orm  abfallen, die choleret. W rkg. des Synthobilins kom m t in  einem lang
sameren A nsteigen der Menge ohne besondere Steigerung der Farbstoffw erte zum 
Ausdruck. Röntgenolog. is t die Verkleinerung des G allenblasenschattens l 1/2 Stdn. 
nach M annit bes. ausgeprägt. E ine geringe nach Synthobilin zu beobachtende cholekinet. 
Wrkg. w ird auf die stärkere Füllung der Gallenblase bezogen u . als sek. be trach tet. 
Die diagnost. Anwendung dieser Verss. w ird besprochen. (Fortschr. Therap. 20. 59—63. 
Jan./Febr. 1944. Göttingen, U niv., Med. K linik.) Junkm ann

Arnold S. Jaekson, Schilddrüsenchirurgie. F ü r eine richtige Jodanwendung muß 
man unterscheiden zwischen exophthalm . K ropf u. tox. Adenom. Bei 279 Fällen von 
tox, Adenom w urden 62% durch Jodgabe gebessert oder n ich t beeinflußt, 38% ver
schlechtert. Obwohl Jo d  bei tox. Adenom einen letalen  Ausgang n ich t verh indert, 
muß es im mer gegeben werden, um Fehldiagnosenzu vermeiden. Viele überflüssigeKropf- 
operationen sind  die Folge falscher Grundumsatzbestim mungen. Die d rei w ichtigsten 
Faktoren einer erfolgreichen Behandlung von exophthalm . K ropf sind: Psychologie, 
Jod u. Chirurgie. — ,,Jodfest“  sind  die P atienten , die so lange un ter Jo d  standen, 
daß es n ich t m ehr w irkt. Vf. g ib t in  den 24 Stdn. nach der O peration 10—-20 m al 
je 10 Tropfen LuGOLsche Lsg. (nie andere Jodm edikationen) u. 1—2 W ochen lang 
30 Tropfen täglich. Postoperativ  w ird Jod  in  dieser Dosierung bei tox. Adenom 1 Woche, 
bei hyperplast. K ropf m ehrere Monate gegeben, aber un ter Beachtung der individuellen 
Verschiedenheiten. — Als A nästhesie w ird die oberflächliche. Nerven-Block-Meth. 
mit Zusatz von Scopolamin u. Pantopon verwendet. Es werden spezielle operative 
Methoden zur Vermeidung von K om plikationen (Blutungen, Tetanie, N ervenver
letzungen) empfohlen. (J . in t. Coll. Surgeons 4. 217—22. Ju n i 1941. Madison, Wis.)

K lingmülleb
H. Beeker-Freyseng und J. Piehotka, Der Eohlensäurehgushalt bei Sauerstoff Über

druck. Die bei der un ter K räm pfen zum Tode führenden akuten 0 2-Vergiftung ebenfalls 
vorhandenen Erscheinungen einer Pneumonose sind bei der subakuten Form  bes. 
ausgeprägt. Sie führen h ier zu einer erheblichen Erschwerung der 0 2-Aufnahme. 
Wie nunm ehr gezeigt w ird, t r i t t  jedoch eine erhebliche Stauung an C 02 aus dem gleichen 
Grunde auf. Sie kann zwar anfangs durch H yperventilation kom pensiert werden. 
Da sich durch Erhöhung der C 02-Spannung in der E inatm ungsluft dieselben Symptome 
wie durch 0 2-Vergiftung auslösen lassen, is t es sehr wahrscheinlich, daß die C 02-An- 
häufung bei der 0 2-Vergiftung die U rsache für ih re  Symptome bildet. Bei der akuten
0 2-Vergiftung w ird d ie  H yperkapnie im  wesentlichen durch das Fehlen der T ransport
funktion des p rak t. n ich t mehr red. B lutes, bei der subakuten im  wesentlichen durch 
die Lungenschädigung bedingt. (K lin. W schr. 23. 339. Aug./Sept. 1944. Berlin 
u. F reiburg i. Br.) J unkmann

Hermann Ruppreeht, Über 6 Fälle von Vergiftung m it Natrium  nitrosum. Bei der 
Vergiftung m it NaNOa tre ten  als H aupterscheinungen Lähmung der g latten  Musku
latur im  Verein m it s tarker B lutdrucksenkung ein. Die Behandlung h a t sich in  der 
H auptsache darauf zu richten. (Samml. Vergiftungsfällen 13. Nr. 7. A 966. 165—70. 
Dez. 1943. Schweidnitz, Evangel. K rankenanst. B ethania.) Gbimme

Harald Taeger, Chronische berufliche Arsenvergiftung eines Küfers. Der 43 Jahre 
' alte  W einküfer war an chron. As-Vergiftung gestorben. E r h a tte  bei seinen Berufs
arbeiten längere Zeit lang As-haltigen W ein getrunken, dessen As-Geh. die zulässige
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Menge erheblich, überschritt. (Samml. Vergiftungsfällen 13. Nr. 8. 29—48. März
1944. München, U niv., II . Med. K linik.) G r i m m e

A. Maas, Arsenvergiftung bei 75 Rindern infolge Verfütterung eines arsenhaltigen 
Pflanzenschutzmittels. As-Vergiftungen größeren Ausmaßes tra te n  durch irrtüm liche 
V erfütterung des A s-haltigen Pflanzenschutzm ittels Perrit Blitol auf, welches ca. 
5% As20 3 u . als Füllm asse K leie u. als A nlockungsm ittel Tierkörper- oder Fischmehl 
en thält. Im  1. Falle erh ie lt ein  B estand  von 47 K ühen eine Packung von 30—40 kg 
des M ittels als K raftfu tte r, je Tier som it 30—40 g As20 3. Im  2. Falle handelte es sich 
um  28 K ühe. H ier w ar die aufgenommene As-Menge noch größer. I n  beiden Fällen 
war N otschlachtung aller Tiere erforderlich. (Berliner u. Münchener tie rä rz tl. Wschr. 
u. W iener tie rärz tl. Mschr. 1944. 155— 56. 12/5. W ittenberge, Bez. Potsdam .)

G r im m e

—, Toxikologie des Berylliums. T ierverss. m it Meerschweinchen u. R a tten  ergaben 
die U ngiftigkeit von Be bei oraler D arreichung oder in traperitonealer In jektion  oder 
bei der E inatm ung von Be-Staub.. E ine gewisse Ablagerung w urde beobachtet in der 
Leber u. N iere, sowie in  der K nochenhaut. Einw. auf das H äm oglobin findet nicht 
s ta tt ,  Be-Fluorid u. -Sulfat üben einen H autreiz  aus. (L ight Metals [London] 6. 581. 
Dez. 1943.) G r i m m e

Ludwig G. Lederer und Franklin C. Bing, Wirkung von Calcium und Phosphor 
au f die Retention von Blei im  wachsenden Organismus. N ach kurzen Vorbemerkungen 
über die Bedeutung von Pb-Spuren in  N ahrungsm itteln  u. ih re  Anreicherung im 
K örper w ird über eigene Verss. berichtet. R a tten  w urden bei einer Grundkost von 
79% Maismehl, 20% W eizenkleie u. 1% NaCl gehalten. 0,1 g bas. B leiacetat wurden 
je  kg zugegeben. D er Ca-Geh. der D iäten  w urde zwischen 0,25 u. 2% , der P-Geh. 
zw ischen0,l2u. 0 ,5 % ,d asC a : P -V erhältn isvon2,0—4,0abgestuft. DernachdreiwÖchiger 
Versuchsdauer bestim m te Pb-G eh. des Fem urs nahm  m it steigender Ca-Konz. 
im  F u tte r  ab. Der P-Geh. der D iä t h a tte  keinen nachw eisbaren Einfluß. In  den Nieren 
wurde weniger Pb als in  den K nochen nachgewiesen, der E infl. von Ca war jedoch 
der gleiche. Ähnliches g ilt für die Leber. Ca in  der D iä t is t jedoch ohne Einfl. auf die 
Speicherung von durch In jek tion  beigebrachtem  Blei. D araus w ird geschlossen, daß 
die Wrkg. des Ca als Resorptionshem mung des Pb zu deuten  is t. Einschlägige Befunde 
anderer A utoren w erden k rit. e rö rte rt. (J . Amer. med. Assoc. 114. 2457—61. 22/6.
1940. Chicago, 111.) J t jn k m a n n

K. Raht, Bleivergiftung und ihre Vermeidung. Schrifttum sbericht über Pb-Ver
giftung, ih re  Gefahren, Auswirkungen, Behandlung u. Verhinderung. (Min. Mag. 67. 
157— 62. Sept. 1942.) G r im m e

—, Zur Frage der Schädlichkeit des Parabenzins. Um Bzn. zu strecken, werden ihm 
in  der Schweiz etw a 30% eines Gemisches aus 75% Paraldehyd u. 25% Aceton +  
Methyl- +  Ä thylacetat zugesetzt. Verss. ergaben, daß die d irek te  H au ttox iz itä t des 
Bzn. durch den Parazusatz infolge reiner Verdünnung herabgesetzt w ird. Die H aut
entfettung is t  beim  Parabenzin größer als beim  Benzin. Spezielle Überempfindlichkeit 
gegen Parabenzin konnte n ich t festgestellt werden. (Schweiz. Apotheker-Ztg. 82. 
522—24. 26/8. 1944.) G r im m e

—, Vergiftung durch Trichloräthylen. N ach Angaben von F e i l  (vgl. Concours 
Médical 65. [1943.] 944) zeigen sich Vergiftungen m it C2HC13 durch Schwindelgefühl, 
Kopfschmerz, H usten , schwerere durch Bewußtlosigkeit, tie fe  O hnm acht, tiefsten 
Schlaf, chxon. durch anomale Nervenreizung, Schlaflosigkeit, Magen-Darmstörungen, 
Anämie. Neben schnellster Verbringung in  frische L uft sind  bei Vergiftungsfällen 0 2- 
Atmung, K reislaufm ittel, Campheröl u. dgl. angebracht. (Rev. techn. Ind . Cuir 36. 
167. 15/12. 1943.) G r i m m e

A. Brüning, Tödliche Tetrachlorkohlenstoff-Vergiftung. N ach dem versehentlichen 
Genuß von „Fleckenw asser“  tra te n  bei einem Manne bald  E rbrechen, Atembeschwer
den, Kopf- u. B rustschm erzen ein. Tod nach 24 Stunden. Bei der Sektion zeigte sich 
bei der Öffnung des Schädels in tensiver K noblauch- oder Phosphorgeruch, das gleiche 
war bei Lunge, H erz u. M ageninhalt der Fall. D a V erdacht auf CCl4-Vergiftung 
vorlag, wurden Magen- u. D arm inhalt u. Leber ehem. untersucht. N ur im  M ageninhalt 
ließ sich CC14 sehr schwach nachweisen. (Samml. Vergiftungsfällen 13. Nr. 7.
H l —74. Dez. 1943. Berlin, U niv., In s t, für gerichtl. Med. u. K rim inalistik .) G r i m m e

—, Verwendung technischer, Tri-o-kresylphosphat enthaltender Öle zu Nahrungs
zwecken. Bericht über Vergiftungen nach Verzehr Trikresylphosphat-haltiger Öle. 
(Usine 5 3 .  Nr. 2 2 . 2 .  1 /6 .  1 9 4 4 .)  G r i m m e
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Wolfgang Heubner, Die Dresdener Massenvergiftung, m it Trikresylphosphat. 30 P er
sonen h a tten  K uchen aus einer D resdener K onditorei gegessen. Bei ihnen allen zeigten 
sich Lähmungen, vor allem an  den U nterschenkeln u. in  geringem Umfange an  den 
U nterarm en. (Samml. Vergiftungsfällen 13. Kr. 8. 185—88. März 1944. Berlin,
U niv., Pharm akol. In s t.)  G b i m m e

G. D. Shearer und K. C. Seilers, Cyanidvergiftung und, ihre Behandlung. Cyanid
vergiftung von Farm vieh t r i t t  vor allem hei V erfütterung eyanogenet. Gluc-oside 
enthaltender F u tte rm itte l wie Rangoonhohne (Phaseolus lunatus), gewisser Gräser 
u. Lein auf. Das Y ergiftungsbild w ird besprochen, als Gegengifte kommen vor allem 
in  Frage Methylenblau, Na-Tetrathionat, N a fS20 3 u. N a N 0 2. (Veterin. J . 100. 92—97. 
Mai 1944. Cambridge, U niv., In s t, of Animal Pathol.) G e h i m e

W. Neumann, Barbitursäure- und Bromvergiftung durch langdauernden Mißbrauch 
von Nervacit und Brom-Nervacit. E in  B eam ter h a tte  31 Monate lang laufend N ervacit 
u. Brom -N ervacit genommen, im  D urchschnitt täglich 1,2 g Diäthylbarbitursäure u. 
6 g K B r  u. 0,3—0,4 g Phenyldimethylpyrazolon. Symptome: Schläfrigkeit, Spraeh- 
u. Gleichgewichtsstörungen. (Samml. Vergiftungsfällen 13. Kr. 7. 177—80. Dez. 1943. 
Würzburg, U niv., Pharm akol. In s t.)  G b i m m e

Paul C. Brouy, Thomas A. Weaver und Edward H. Camp, Brcmvergiflung von 
ungewöhnlicher Schwere und Chronizität infolge Selbstmedikation von Bromoseltzer. 
Bericht über den F all eines 66 jährigen Industriellen, der vom Jah re  1900 an  nachweisbar 
häufig, von 1924 an  oft täglich 50 ccm Bromoseltzer eingenommen ha tte . 1925 wurden 
psych. Störungen bem erkbar, die sich bis 1929 zu einem  „nervösen Zusammenbruch“ 
steigerten u. schließlich un ter dauernder Verschlechterung des psych. Zustandes bis 
zu völliger Desorientierung, Amnesie u . Halluzinose führten . D er Blutbromspiegel 
betrug 275 mg%. Erhebliche Besserung nach Entzug des M ittels. (J . Amer. med. 
Assoc. 117. 1256— 58. 11/10. 1941. Chicago, U niv., Clinics, Div. of Neurosurgery.)

JexKMANN
D. R. Humphreys, Tödliche Vergiftung durch Phenothiazin. E in  sechsjähriges 

Schulkind h a tte  gegen W ürm er innerhalb von 6 Tagen 9,5 g Phenothiazin  einge
nommen. E s s ta rb  an  Anämie m it Lebersehädigungen. (Samml. Vergiftungsfällen 
13. Nr. 7. 175—76. Dez. 1943.) G b i m m e

Joachim Camerer, Tödliche Nicotinvergiftung durch das Schädlingsbekämpfungs
mittel Floraevit (Selbstmord). E in  15jähriges Mädchen h a tte  Floraevit, e in  4% N icotin 
enthaltendes B lattlausbekäm pfungsm ittel, getrunken u. war daran  gestorben. Die 
Sektion ergab außer einer H yperäm ie eine ausgesprochene K ontrak tion  des gesam ten 
Dünndarms. Vf. sp rich t letztere als pathognom on. fü r N icotinvergiftung an. (Sam m l. 
Vergiftungsfällen 13. Nr. 7. 181'—84. Dez. 1943. H alle a. d. Saale, U niv., In s t, für 
gerichtl. Med. u . K rim inalistik .) G b i m m e

Hubert Vollmer und Max Roberg, Vergiftung durch Stechapfeiblätter infolge irrtüm
licher Abgabe anstatt Brennesseltee in  einem Reformhaus. E in  43jübriger M ann erkrankte 
nach Genuß einer Tasse „B rennesseltee“  an  typ . Solanaeeenalkaloidvergiftung. Der 
Brennesseltee bestand  nach A usfall der gerichtlichen U nters, zu m indesten 70% aus 
B lättern des Stechapfels (D atura S tram onium  L.). (Sam m l. Vergiftungsfällen 13. 
Nr. 8, 189—96. März 1944, B reslau, U niv., Pharm akol. In s t.)  G b im m e

Helmut Peter, Über eine durch den Paratyphus E , T y p  anatum, hervm-gerufene 
Nahrungsmittelvergiftung. Vf. berich tet über eine N ahrungsm ittelvergiftung (180 P er
sonen). Sowohl aus dem genossenen Schweinefleisch als auch aus Stuhlproben konnten 
Bakterien der Paratyphusgruppe E , Typ anatum , iso liert werden. (Z. Fleisch- u. 
Milehhyg. 5 4 .  91—93. 15/2.1944.) G b i m m e

Albert P ia, Berufskrankheiten. Samm elbericht. Besprechen werden Vergiftungen 
durch Blei, Quecksilber, Bei., chlorierte Lösungsm ittel, Phosphor, R cntgenstrahlen, K lo
akenbakterien, Zement, K aCr20 7, Nitrobenzole, arom at. Amine, Teeröle. (Pharm acie 
1, 184—88. Ju li 1943.) '  G b i m m e

Clifford S. Chubb, Staub und Krankheit. I .—V. M itt. Sammelbericht über die 
bisherigen Erkenntnisse über A uftreten u. W esen von Silicoseerkrankungen, Nach 
krit. Sichtung des Schrifttum s folgert Vf., daß auch K ohlenstaub silic-oseähnliche 
Lungenerkrankungen hervorrufen kann. Auch durch E inatm en anderer M ineralstäube 
(Sericit, Asbest, H äm atit, A nthraeit) entstehen silieot. E rkrankungen. Bericht über 
Schutzm aßnahmen gegen Silicoseerkrankungen u. deren Behandlung. (Colliery Engng.
18. 125—28. Ju n i 1941. 150—52. Ju li 1941. 173—75. Aug. 1941. 198—200. Sept.
1941. 255—58. Nov. 1941.) • G b i m m e
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—, Alum iniumtherapie der Silicose. Sam m elbericht über d ie  Verwendung von 
Al-Staub als Propbylakticum  gegen Silicoseerkrankungen. (Min. Mag. 70. 367—69. 
Ju n i 1944.) G r im m e

Harold H. Gay, Gefahren der Magnesiumindustrie. Mg w ird von tier. Geweben 
u. Fll. aufgenom men u. kann  b ie r zu Schädigungen führen. M g-Staub re iz t empfind
lich d ie  Schleim häute, Mg-Dämpfe (Mg-Oxyde) w irken fiebererzeugend. (Metal Ind. 
[London] 62. 309—10. 14/5.1943.) Gr im m e

F. Pharmazie. Desinfektion.
E. C. Beeler und E. N. Gathercoal, Die Homogenität von Tablettenmischungen vor 

dem Granulieren. Auf G rund von Verss. m it Gemischen aus M g2P 20 7, BaSOit Na2C03 
u . Maisstärke u . theo re t. Erw ägungen is t bei der H erst. von Tablettenmischungen 
folgendes zu beachten: D ie physikal. K onstan ten  der B estandteile beeinflussen die 
H om ogenität. D ie Zusamm enballung in  Pulvergem ischen w ird  gesteigert, wenn die 
Teilchengröße verk le inert w ird. Stoffe, die dazu neigen, in  sehr feiner Pulver
form  zu einem  sehr k leinen Vol. zusam m enzuschrum pfen, zeigen eine entschiedene 
Abneigung gegen Anhäufungen, wenn sie m it anderen Stoffen größerer Teilchengröße ge
m ischt werden. Teilchengröße u. Gewichtsprozente sind  von großer W ichtigkeit bei 
der Best. der Menge des zu verw endenden B indem ittels. (J . Amer. pharm ac. Assoc., 
sei. E d it. 30. 56—-60. Eebr. 1941. W ashington, D. C., Labor, of th e  American Pharma- 
ceutical Assoc.) R oick

Franz Berger, Die Meerzwiebel als Battengift und Heilpflanze. Sammelbericht 
über G eschichte u. K u ltu r der Meerzwiebel, ih re  Verwendung als Droge vor allem bei 
H erzleiden u. zur H erst. von R atteng ift. (D rogist, Ausg. A 1944. Nr. 21 /2 2 . 10—14. 
2 4 /5 . W ien.) Grim m e

Laurine D. Jack und Charles H. Eogers, E ine phytochemische und pharmakologische 
Untersuchung der Beeren von Phytolacca americana L. (Familie Phytolaccaceae). In  den 
Beeren von Phytolacca americana (I) konnten  als B estand teile  festgestellt werden: 
Glycerin, v e res te rt m it F e ttsäu ren , gesätt. F e ttsäu ren , Ölsäure, e in  Sterin, eine sterin
ähnliche Verb. u. HentriaJcontan. D ie pharm akol. Verss. an  Fröschen, R atten , Ka
ninchen u. K atzen  zeigten, daß die F lu idex trak te  von I m ilde D epression verursachten 
u. die tox. Eigg. von I  n ich t größer w aren als die der Phytolaccaw urzel. — D er Feuchtig
keitsgeh. von I (bestim m t nach U. S. P. X I) betrug  6,5% , der Gesamtaschengeh. 
4,22% (1,78% wasserunlösl., 2,45% wasserlösl., 1,05% säureunlösl.). •— PAe. extra
h ie rte  im  Soxhlet 7,87%, Ae. 0,51% , Chlf. 0,84% , A. 26,19% u. W. 10,79%. Die 
Prüfung auf A lkaloide w ar negativ. 50 lbs. der gepulverten  Droge w urden m it A 
ex trah ie rt, u. der erhaltene R ückstand w urde m it PAe. e x tra h ie r t. Ergebnis: grünes 
Öl (II), nach wenigen Tagen sehr kleine K rysta lle , C2SIIi6Oa (III), le ich t lösl. in  PAe. 
u. A ., Mol.-Gew. 443 9, F. 296—297°, [a)D20 =  + 14°. D ie L ie b e r m a n n -B ttrchard- 
Probe auf Sterine gab eine bestehenbleibende R otfärbung. W erden 0,3838 g III in 
30 ccm Amylalkohol, 10 ccm 15% ig. HCl u. einer genügenden Menge A. gelöst u. 
6 Stdn. u n te r Rückfluß e rh itz t, so e rhä lt m an die Verb. C ^H ^O ^  K rysta lle  vom F. 286,5 
bis 288°. Die Acetylverb. von III, C30H 48O4, K rysta lle  vom F. 303—304°. — Für II 
(m it T ierkohle entfärbt) ergaben sich folgende W erte: D .252B =  0,89937, nD20 =  1,47046, 
[a]D26 =  +0,28°, SZ. 15,76, VZ. 189,13, EZ. 173,37, JZ . 105,22. I n  II ließ sich nach 
der Verseifung u. Freim achung der F e ttsäu ren  G lycerin nachweisen (Acroleinprobe). 
Von den F e ttsäu ren  w aren etw a 12% gesättig t. Sie bestanden  u. a. aus 50,7% Pal
mitinsäure u . 45,6% Stearinsäure. I n  den ungesätt. F e ttsäu ren  ließ sich Ölsäure naoh- 
weisen. — Aus dem unverseifbaren M aterial ließen sich Hentriakontan u . ein  Sterin, 
F. 166°, nachweisen. D ie Rkk. nach L ie b e r m a n n -B u r c h a r d , R o s e n h e im  u . Sa l
k o  w s k i  auf S terine w aren positiv, eine Chlf.-Lsg. absorbierte Br, B ruttoform el C31H560  
H 20 . Das A cetylprod. h a tte  F. 175—175,5°. — D as als Hentriakontan erkann te  Prod. 
h a tte  F. 67,5°. -—- D ie ganzen Beeren von I w urden schließlich noch m it kaltem  Eis
essig ex trah iert. Auf Zugabe von Ae. fiel eine ro te  klebrige Substanz aus, die leicht lösl. 
in  W. war. N ach den F arb rkk . m it Säuren, A lkalien u. Pb-A cetat gehört die Substanz 
in  dieselbe K lasse wie z. B. die A nthocyanine im  ungekochten R übensaft. (J . Amer. 
pharm ac. Assoc., sei. E d it. 31. 81—84. März 1942.) R o ic k

Carmel H. Olden und E. V. Lynn, Tabasco als Ersatz fü r  Capsicum. D a Tabasco
pfeffer (I), die F ruch t von Capsicum annuum L. var. conoides Irish, m indestens ebenso 
scharf is t wie Capsicum, w urde durch E x trak tio n  un tersucht, ob I als E rsa tz  verw endet 
w erden kann  u. ob I ta tsäch lich  Capsaicin (II) en thä lt. Es konnten  0,22% des Aus-
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gangsm aterials an  k ry st. II erhalten  werden, F. 64,8°. II g ib t die Farb-R k. m it Am- 
m onium vanadat oder Ammoniumoxychlorid in  Aceton, Gesamtgeh. an  II beträg t 0,4%. 
Man nim m t an , daß  II gleichmäßig in  der F ruch t v erte ilt is t u . der aufgearbeitete Ab
fall dieselbe Schärfe besitz t wie der ganze Pfeffer. Es w ird empfohlen, den inländ. I  
an Stelle von Capsicum U. S. P. in  die Pharm acopöe aufzunehmen. (J . Amer. pharm ao. 
Assoe., sei. E d it. 31. 84—85. März 1942.) R o ic k

Conrado F. Äsen jo, Einige Bestandteile der Knolle von Cyperus rotundus L . I I I .  M itt. 
Die Zucker. (Vgl. J . Amer. pharm ac. Assoe., sei. E d it. 30. [1941.] 216; C. 1 9 43 .1. 303.) 
Der Sirup (17,7% der lufttrocbnen Knollen), der durch albohol. E x trak tion  der Knollen 
von Cyperus ro tundus L. erh a lten  w ird, en thält nach der W il l s t I t t e r -S c h t o e l - 
T itra tion  41,7% d-Glucose, nach der positiven SELiWANOVE-Probe 9,3% d-Fructose, 
nach der DEEREN-O’SuiiiVAN-Meth. 4% niehtreduzierende Zuober u. 25% N icht- 
zueberstoffe. Glucose w urde durch  das Osazon (F. 206—210°) u. Semicarbazon (F. 178°) 
identifiziert, F ructose durch  das Methylphenylosazon (F. 167—168°). N ach M o o r e  
u. L i n k  (J . biol. C hem istry 133. [1940.] 293; C. 1942. I I .  1790) w urden die Aldomono- 
sacoharide im  Sirup zu den entsprechenden Säuren oxydiert, u . die K - u. Ba-Salze 
dieser Säuren m it o-Phenylendiam in zu den entsprechenden Benzimidazolen konden
siert. d-Glucose w urde auch noch als d-gluconsaures K alium  erhalten. d-Axabinose 
ist als solche n ich t im  Sirup vorhanden. (J . Amer. pharm ac. Assoe., sei. E d it. 31. 88—89. 
März 1942. San Ju a n , P uerto  Rico, School of Tropical Med.) R o ic k

Saul A. Bell und Abraham Taub, Derivate von hydriertem, Ricinusöl. I. M itt. 12- 
OxyStearinsäure und ihre Alkylester. Vff. beschreiben die A btrennung von 12-Oxy- 
stearinsäure (I) aus dem hydrierten  Ricinusöl (II) des H andels u. die H erst. von E stern  
aus I u. prim . Alkoholen. Die physibal. Eigg. der Prodd. werden bestim m t u. ih re  Ver
wendung (z. B. als Salben- u . Cremegrundlage) vorgeschlagen. Viele der erhaltenen 
wachsartigen Prodd. sind  N aturw achsen überlegen, da sie von besserer H altbarkeit, 
farblos u. geruchlos sind  u. n ich t dazu neigen, ranzig zu werden. — 200 g gepulvertes 
II (F. 86°, H ydroxylzahl 152,3; VZ. 179,1; JZ . 1,14) w urden auf dem W asserbad m it 
50% ig. K O H  verseift, u . aus der Seifenlsg. wurden die Fettsäu ren  durch HCl (1 :1) 
abgeschieden. D ie bei 50° getrockneten F ettsäu ren  (187 g, F. 75—77°) wurden m it 
PAe. ex trah iert, u. die erhaltene I (149 g, SZ. 186,0) wurde aus Aceton um bryst., F. 81°. 
— Die V eresterung von I m it den n. prim . Alkoholen (Cx bis C5) erfolgte in  üblicher 
Weise durch E rh itzen  m it einem großen Überschuß des wasserfreien Alkohols (trockne 
HCl etwa 6—8% ) am  Rückfluß. Bei der V eresterung der höheren Alkohole wurde 
Benzolsulfonsäure als K ata ly sa to r zugegeben. H ydroxylzahl u . FF . der I-E ster sind 
folgende: Methyl 178,4, 56,6— 57,0°; Ä th y l  170,8, 50,3—51,6°; n-Propyl 163,8, 48,3 
bis 49,5°; n-B utyl 157,3, 43,7—44,9°; n-A m yl 151,4, 45,0— 46,0°; n-H exyl 145,9, 46,1 
bis 47,4°; n-Octyl 136,0, 49,5—51,3°; n-Decyl 127,3, 56,0—57,2°; n-Dodecyl (Lauryl) 
119,7, 60,0—-61,5®, n-Tetradecyl (M yristyl) 112,9, 61,0—64,0°, n-Hexadecyl (Cetyl) 
106,9, 66,5—69,5°; n-Octadecyl (Stearyl) 101,5, 76,0—76,5°. Ü ber die Löslichkeit der 
erhaltenen Prodd. vgl. Tabelle im  Original. D ie M ischbarkeit der geschmolzenen E ster 
u. I  m it verschied, pharm azeut. u . industriellen. Prodd. ergab verschiedenste W erte. 
Über die Eigg. von Gemischen aus gleichen Teilen verschied. E ster vgl. ebenfalls Tabelle 
im Original. •— Als E rsatz  für natürliche Wachse w aren am  geeignetsten die Decyl-Lauryl - 
u. Lauryl-M yristylesterm isebung. Alle E ster lassen sich m it Vaseline vereinigen. In  
den homogenen Mischungen verleihen die E ster der Vaseline H ärtegrade, die vom F. 
des verw endeten E sters abhängen. D ie Mischungen sind als Salbengrundlage geeignet. 
In  bosmet. Cremes (Bienenwachs-Borax-Typ) konnte Bienenwachs durch E ster n ich t 
ersetzt werden. Triisopropanolamin (III) erwies sich als guter Emulgator. Rezepte 
für „eold cream s“  m it III u. Aerosol OT als Em ulgatoren. G ut verw endbar w aren 
dabei der D ecylester u. das Lauryl-MyTistylestergemisch. Die Zugabe von 2% Cetyl- 
alkohol gab eine hochglänzende Creme, die v o n l eine m atte  Creme von h a rte r Konsistenz. 
(J. Amer. pharm ac. Assoe., sei. E d it. 31. 75—81. März 1942. New York, Columbia 
Univ., Coll. of Pharm acy.) R o ic k

John Tynen, Bedeutung der Viscosität und Haftfähigkeit fü r  die Wirksamkeit 
chemischer Antikonzeptionsmittel. I . u. H . M itt. Vf. prüfte  A ntikonzeptionsmittel, 
welche dieselbe Menge Sperm icid, aber verschied. Mengen Schleim enthielten, auf ihre 
Diffusionsgeschwindigkeit, ih re  re la tive  V iscosität u. ih re  re la tive H aftfähigkeit. 
Steigende V iscosität setzt die Diffusionsgeschwindigkeit herab. Die am  stärksten  u. 
schwächsten viscosen P räpp. zeigten ein  ziemlich schlechtes Haftvermögen. Um Vis
cosität, H aftfähigkeit u . Diffusionsvermögen in  E inklang zu bringen, g ib t m an ein 
Em ulgierm ittel hinzu. Vf. heb t un ter diesen bes. das Diäthylenglykoldistearat u. das 
Glycerinmonoricinoleat (I) hervor. P asten  m it Geh. an  2,5% I zeigten eine merkliche
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Steigerung der Diffusionsgeschwindigkeit bei geringer Zunahm e der H aftfähigkeit u. 
ganz geringem Rückgang der V iscosität. (Eugenics Rev. 34. 138—30. Ja n . 1943.)

B a rz

K. P. Du Bois und C. 0 . Lee, Die stabilisierende Wirkung von Antioxydations
mitteln a u f Gerbsäurelösungen. Die zur Stabilisierung von Gerbsäurelsgg. (I) verwendeten 
A ntioxydationsm ittel (II), d ie eine Zers, der Lsgg. verh indern  sollen, müssen zur wirk
sam en Stabilisierung sehr ak t. sein, weil die I selbst u n te r gewissen Bedingungen als 
sehr ak t. II tä tig  sein können. Es ergab sieh folgendes: D ie m eisten II  (Tabellen vgl. 
O riginal) sind zur Stabilisierung von I unbrauchbar. N ur N aaS 0 3 (0,2%) u. andere 
Sulfite (in niedrigen Konzz. physiol. unschädlich) sind  geeignet, Entfärbung u. 
T am iinverlust von wss. I  für wenigstens 4 M onate zu verh indern . In  wss. I t r i t t  die 
Abnahme des Gerbsäuregeh. sofort ein  u. is t von einer m erklichen E ntfärbung der 
Lsgg. begleitet. A tm osphär. 0 2 tr ä g t zur Zers, von I bei. (J . Amer. pharm ac. Assoc., 
sei. E d it. 30. 53—56. Febr. 1941.) R o ic k

J. E. Lovelock, 0 . M. Lidwell und W. F. Raymond, Luftdesinfektion. E in  in Gasform 
wirkendes D esinfektionsm ittel muß folgende Bedingungen erfüllen: niederer Dampf
druck, so. daß m an m it der Konz, fa s t b is zur Sättigung gehen kann, Löslichkeit in W., 
S tab ilitä t in  der A tm osphäre, das he iß t so gu t wie unem pfindlich gegen Oxydation 
u. andere ehem. Zersetzungseinflüsse. Bei den Yerss. bew ährten sich Milch- u. Mandel
säure, sowie Triäthanolamin. (N ature [London] 153. 20'—21. 1/1. 1944. Hampstead, 
N at. In s t, for Med. Res.) Grim m e

Annemarie Sehlote, Die E inwirkung von Schwefeldioxyd auf Fleckfiebererreger.
S 0 2 tö te t Fleckfieberrickettsien n ich t ab ü. is t  daher zur E ntseuchung gegen Fleck
fieber ungeeignet. Es kann  som it in  der Fleckfieberbekäm pfung nur als Entwesungs
m itte l gegen Läuse eingesetzt werden. (Z. hyg. Zool. Schädlingsbekäm pf. 36. 74—76. 
April/M ai 1944. R iga-K leistenhof.) Gr im m e  .

J. Thomann, Über Formaldehydseifen m it besonderer Berücksichtigung ihrer Ver
wendung als Desinfektionsmittel. Verss. m it S taphylokokken u. Colibacillen zeigten, 
daß die Form aldehydseife nach V orschrift der P h . H . V überhaup t ein  sehr schwaches 
D esinfektionsm ittel is t. E in  P räp . nach der neuen V orschrift des Ergänzungsbuches 
zum D.A.-B. V I zeigte eine w eit bessere D esinfektionskraft. Generell muß gesagt werden, 
daß Sapo form aldehydatus Ph. H. V un ter Zugrundelegung der üblichen Verdünnungs- 
Vorschriften als D esinfektionsm ittel völlig unzureichend is t. (Pharm ac. A cta Helvetiae
19. 161—66. 29/4. 1944. Bern, U niv ., H ygien.-B akteriol. In s t.)  Grim m e

Stuart M. Phillips, Eigenschaften von Monoaminoacridinen. 5-Aminoacridin bildet 
schon in  0,001%ig. Lsg. ein  gegen Staphylokokken u. S treptokokken äußerst wirk
sam es Desinficiens für ärztliche G eräte. Auch 2- u . i-Äm inoacridin  sind  wirksame 
D esinfektionsm ittel. Ih re  G iftigkeit is t  sehr gering. Im  Original R ezepte für erprobte 
Desinfektionslösungen. (M anufact. Chem ist pharm ac. fine ehem. T rade J . 15. 318—19.
Sept. 1944 .) G rim m e

Frederick K. Bell und John C. Krantz jr., Bestimmung ungesättigter Verbindungen 
im  Cyclopropan. Bei der H erst. von Cyclopropan (I) tre te n  vor allem Propen, Propadien 
u. Methylacetylen auf. Typ. Rkk. auf diese Verbb. (leichte H ydrier- u. Halogenierbar - 
keit, O xydation durch K M n04 u. A ddition  von H J) treffen  auch auf I zu, u. es gibt 
zur Zeit keine spezif. Rk. zur qu an tita tiv en  T rennung von I u. ungesätt. KW-stoffen. jjn 
F ü r die U. S. Pharm acopoe w urde die K M n04-Meth. gew ählt, nach der m an 1 Liter 
I durch 50 ccm einer n/100 K M n04-Lsg. (II) von 0° h indurch le ite t. N ach dem Durch
gang des Gases w ird II  m it 50 ccm n/100 O xalsäure (III) versetzt, auf 80° erh itz t u. 
dann m it n/100 II in  Ggw. von H 2S 0 4 t i tr ie r t .  D er V erbrauch an  n/100 II is t ein Maß 
für die in  I enthaltenen  ungesätt. Verbb. (nach dem am erikan. A rzneibuch nicht mehr 
als 10 ccm II). Vff. haben diese V orschrift fü r einige Cyclopropane geprüft. Die Ab
weichungen betrugen im  M ittel 0,39 ccm II. Da nach dem D urchgang von 1 L iter I 
durch die II-Lsg. nahezu 20 ccm I in  der k a lten  Lsg. en tha lten  sind, w urde die Arznei- 
buchm eth. abgeändert, wie folgt: Die kalte  II-Lsg., durch  die I h indurchgeleitet worden 
is t, w ird in  kleinen A nteilen in  ein  90° warm es Gemisch von 50 ccm n/100 III u. 5 ccm 
H 2S 0 4 gegeben. Nach jeder Zugabe von II w ird  die Mischung bis zum Verschwinden 
der F arbe  geschüttelt. N ach dem vollständigen E in trägen  der II-Lsg. w ird die dann 
55 '60° warme Mischung m it n/100 II t i t r ie r t  (Tabelle vgl. Original). (J. Amer. pharmac. 
Assoc., sei. E d it. 30. 50—52. Eebr. 1941. B altim ore, U niv. of M aryland, School of 
M ed-) R o ic k

Charles O. Wilson, Die Bestimmung von Menthol. D a bekanntlich  die MenthoVoesi. 
im Pfefferminzöl nach der U .S .P .X I-M eth. keine einw andfreien Ergebnisse liefert,

;
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wird vom Vf. eine Meth. vorgeschlagen, bei der die als Fehlerquelle bekannte Ver
seifung u. das W aschen des acetylierten Öls m it verd. N a2C 03-Lsg. wegfallen u. die 
Dauer der Best. um  die H älfte geringer ist. Das Acetylierungsgemisch besteh t aus 
Essigsäureanhydrid u. Pyrid in , es verestert das Menthol (I) in  30 M inuten. Es wurde 
festgestellt, daß die Acetylierungsmeth. (nach U. S. P. X I) n icht nur auf das Menthol, 
sondern auch noch auf andere Bestandteile des Pfefferminzöls einw irkt u. dadurch zu 
hohe W erte ergibt. Bei der Best, der E ster im  Pfefferminzöl wurde festgestellt, daß 
die Zugabe von W. nach der Verseifung genauere W erte ergibt, dann nur 1/3 der sonst 
erforderlichen Indicatorm enge nötig is t u. der E ndpunkt bei der T itra tion  sehr scharf 
ist u. le ich t beobachtet werden kann. Die Unterss. von B r ig n a l l  (Ind. Engng. Chem., 
analyt. E d it. 13. [1941.] 166; C. 1944. I I . 80) werden bestätig t. Der nach der neuen 
Meth. e rm itte lte  freie I-Geh. liegt im  M ittel 2,8% niedriger als der nach der U. S. P. X I- 
Meth. bestim m te. Die A rt der A cetylierung nach der U. S. P. XI-M eth. m it Essig
säureanhydrid u. w asserfreiem N a-Acetat is t anscheinend der H auptgrund für die 
höheren W erte, da diese Meth. bei Verwendung vonEssigsäureanhydrid-Pyridin-Gem isch 
im M ittel um  2,4% niedrigere W erte erg ib t als m it dem alten  Acetylierungsgemisch. 
Schließlich w ird noch darauf hingewiesen, daß die von der „Association of Official 
A gricultural Chem ists“  (A. O. A. C.) angegebene Meth. zu hohe W erte gibt, was an 
scheinend m it der Schwierigkeit zusam menhängt, das acetylierte I vom Essigsäure
anhydrid freizuwaschen. Die neue Meth. is t auch h ier vorteilhafter u. erfordert nur 
1 g-Muster, w ährend zur A. 0 . A. C.-Meth. 5 g nötig sind. (J. Amer. pharm ac. Assoc.,

■ sei. E d it. 31. 85—88. März 1942.) R oick

Lewis E. Harris und Eioise B. Kerl, Bewertungsmethode fü r  Phenothiazinpharma- 
zeutica. D urch E x trak tion  m it wasserfreiem Aceton kann Phenothiazin aus pharm azeut. 
Zubereitungen iso liert u. der R ückstand des A cetonextraktes gewogen werden. Feste 
Zubereitungen werden direkt, Suspensionen nach Beseitigung des wasserlösl. Anteils 
der E x trak tion  unterworfen. (J. Amer. pharm ac. Assoc., sei. E dit. 31. 47'—49. Febr.
1942. Lincoln, N ebr., N orden Labor., Res. and Control Dep.) J u n k m a n n

J. W. Millar und S. J. Dean, Bestimmung von Ghinicin und Oinchonicin. Da eine 
Anzahl von Bestimm ungsm ethoden von Chinicin (Chinotoxin) (I) u. Cinchonicin 
(Cinchotoxin) (II) in  Ggw.- von Chinin (III) u. Cinchonin (IV) unbefriedigend is t, wurde 
versucht, die geringste Menge von I u. II in  jedem Falle in  wss. u. alkohol. Lsgg. fest
zustellen. Es ergab sich, daß Diazobenzolsulfonsäure (V) ein zuverlässiges M ittel zur 
Best. von I u. II in  wss. oder alkohol. Lsgg. in  Ggw. verw andter Alkaloide oder deren 
Salzen darstellt. Dinitrothiophen (VI) gibt ebenfalls zuverlässige W erte bei der Best. 
von I u. II in  alkohol. oder äther. Lsg. u. in  Ggw. verw andter Alkaloide, aber n icht in  
Ggw. der Alkaloidsalze. Die modifizierte LiPKiN-Prüfung kann dazu dienen, III von
I u. IV von II zu unterscheiden. Die m odifizierte B a l l - Prüfung kann zur U nterschei
dung von I u. II  verw endet werden. Die Prüfung m it Phenylhydrazin u. H N 0 2 g ibt 
weniger befriedigende W erte. — Bei der Best. m it V nach B i d d l e  (J. Amer. chem. 
Soc. 34. [1912.] 502) schw ankt die Färbung je nach der I-Menge von einem schwa
chen Rosa bis zu einem rotstichigen Violett. Die geringsten Konzz., bei denen 
noch deutliche Farbrkk . festzustellen sind, sind bei I in  wss. Lsg. 1: 12500, in  alkohol. 
Lsg. 1: 2500, in  Ggw. von Ill-Salzen  1: 6250, bei II in wss. Lsg. 1: 6250, in  alkohol. 
Lsg. 1: 3000, in  Ggw. von IV-Salzen 1: 3500. Die Best. m it VI erfolgte ebenfalls nach 
B i d d l e .  Die erhaltene F arbe  schw ankt je nach der Menge der neutralen  u. von III- u. 
IV-Salzen freien Substanz von einem schwachen Orange bis zu einem dunklen P u rp u r
rot. Die E m pfindlichkeit be träg t bei I 1: 2700, in  Ggw. von III 1: 480, bei II 1: 1740 
u. in  Ggw. von IV 1: 600. — Nach L i p k i n  is t der Chlf.-Auszug bei III grün, bei I rot. 
Das Kongorot w urde durch andere Indicatoren  ersetzt (Bromphenolblau, Bromkresol- 
grün, M ethylrot, Thym olblau, Phenolrot usw.). M it jedem der Indicatoren  war die 
Farbe bei I dieselbe, bei II keine Farbveränderung. Dieselbe Prüfung wurde auf I u.
II ohne Indicatorzugabe angewandt, dabei wurden dieselben Ergebnisse erhalten. Es 
wird vorgeschlagen, diese Prüfung (ohne Indicator) zur Unterscheidung von I u. II 
anzuwenden. —• Die Meth. von B a l l  (U. S. D ispensatory 1926. 21. Ausgabe. S. 347) 
wurde zur Best. von I u. II abgeändert, indem m an zu einer wss. Lsg. des Toxins ein 
gleiches Vol. 6nH 2S 0 4 u. dann einen Überschuß einer K alium ferrocyanidlsg. fügt. 
I gibt einen glänzenden gelben Nd. (beim Kochen unlösl.), II einen lachsroten Nd. 
(ebenfalls beim  Kochen unlösl.). Die Em pfindlichkeit für beide Toxine beträg t 
1:60. (J. Amer. pharm ac. Assoc., sei. E dit. 30. 52—53. Febr. 1941. San Francisco, 
Calif., U niv., Coll. of Pharm acy.) * R oick
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A  L. Sonneborn Sons, Inc., übert. von: Jacob Faust und Henry Sonneborn, Stabili- 
sieren von medizinischen Weißölen du rch  Zusatz von geringen Mengen Tocopherol. 
(A. P. 2 363 722, ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3124.)

M . F .  M ü l l e b

A  British Schering Research Laboratories Ltd., Donald H. Hey und John H. Beynon,
WasserlöslicheSulfonamide.DieneneTi'Verhb. h abend ieallg .Form elp-X N H 06H 4S 0 2NHY, 
w orin X  eine CH2S 0 2H-, CO(CH2)COOH- oder CHRSOsH -G ruppe bedeute t; hier
bei is t ferner R  ein H -Atoin, eine Alkyl-, Aryl- oder A ralkylgruppe; Y eine Acylgruppe. 
Sie w erden hergestellt entw eder durch A eetylierung der entsprechenden Verbb. 
XNHC6H 4S 0 2-NH2 oder durch R k. einer Yerb. XNHC6H 4S 0 2 ■ H ai. m it einer Amino- 
verb. vom Typus Y N H 2. Das Säure-H-A tom  in  X  u. das H -Atom  in  S 0 2N H Y  können 
auch durch A lkalim etall v e rtre ten  sein. Als Beispiele w erden genannt: Di-Na-Amino- 
benzolsulfonacetamid-N^äthyl-co-sulfonat, F. 213°; Na-Aminobenzolsulfonacetamid-Ni- 
äthyl-co-sulfonat, F. 197°; Di-Na-Aminobenzolsulfonacetamid-Ni -benzyl-a>-sulfonat, 
F . 120°; Na-Aminobenzolsulfonacetamid-Ni -benzyl-m-sulfonat, F. 185°; Di-Na-Amino- 
benzolsulfonacetamid-$fi -methyl-w-sulfonat, F. 135°; Na-Aminobenzolsulfonacetamid-Ni- 
methyl-co-sulfonat, F. 212—213°; N i -ß-Carboxypropionylaminobenzolsulfonacetamid, 
F. 217°; Di-Na-Aminobenzolsulfonacetamid-Nl -methylensulfinat, F. 300° Zers.; Na- 
Aminobenzolbenzolsulfonacetamid-Ni -methylensulfinat; N i -d-Glucosid von Aminobenzol- 
sulfonacetamid, F. 192°. (E. P. 557 985, ausg. 14/12. 1943. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 4196.) ' Fat.tv
A  R. Warner & Co.,übert. von: Gustav J. Martin und Marvin R. Thompson, Senkung 
der toxischen Wirkung von ,,Su lfa“-Arzneimitteln, bes. von Aminoarylsulfonamiden 
ohne V erringerung ih re r therapeu t. W rkg. durch Vermischen m it der gleichen Menge 
einer Hexuronsäure oder von Salzen davon in  trockner Form  oder in  Lösung. Geeignete 
Säuren der Form el CHO(CHOH)4-COOH sind die Glucuronsäure u . die Galakturonsäure; 
geeignete Salze davon sind die Alkali- u. E rdalkalisalze, z. B. das Ca-Glucuronat. 
(A.P. 2 366 742, ausg. 9/1.1945. Ref. nachChem . A bstr. 39. [1945.] 3125.) M. F. M ü l l e b  
A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: John R. Vincent, Herstellung Schiff- 
scher Basen. Man sulf ordert D isalicylylidenäthylendiam in u. lö s t das sulfonierte Prod. 
in  W. bei einer Temp. u n te r 100°. D ie Temp. w ird  bei 60— 100° gehalten, u. NaOH 
w ird zugegeben, um  ein pH von 6—8,5 aufrecht zu erhalten . Man k ü h lt die Lsg. u. 
scheidet das D inatrium salz desD isulfodisalicylylidenäthylendiam ins ab. (A. P. 2358893, 
ausg. 26/9. 1944. Ref. nach  Chem. A bstr. 39. [1945.] 1421.) R o ic k

A  Hoffmann-La Roche, Inc., übert. von: Le'o Sternbach, Herstellung von sauren 
Alkalisalzen von Oxydationsprodukten der Abietinsäure von der allg. Form el I, worin 
M ein A lkalim etall is t. ■—- 57 (Teile) rohe Bromtrioxyabietinsäure, 40 absol. A. u. 
eine Lsg. von 3,27 NaOH, in  80 A. gelöst, w erden zusam m en erw ärm t. Dabei

c h 3 c o o m  -  en ts teh t e in P ro d . von der

iläC
■m

eiS

,O H

c h 3 c o o h

\ /

\ / \ / 0H 
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V < c A
\C H :

/ \ / \
t>0

CH
/

OH

OH 
. /  /C H 3

\ / \ c 4
"Yc r

(A. P. 2 357 613, ausg. 5/9. 1944.

Form el I , in  der M =  Na 
is t (F. 220—250°). Es ist 
in  verd . A lkalilauge leicht 
löslich. Das K -Salz (F. 
230—260°) w ird  m it K.OH 
an  Stelle von NaOH her- 
gestellt. D ie Verbb. be
sitzen w ertvolle therapeut. 
E igg., bes. als Reizm ittel 

Ref. nach Chem. Abstr. 39.
M. F. M ü l l e b

für G allensekretion.
[1945.] 3126.)
A  Sandoz Ltd., übert. von: Arthur Stoll und Albert Hofmann, Herstellung von uysaym -  
säurederivaten. Die Gewinnung von Lyserginsäurehydraziden kann  bis zu einer Aus
beute von 90—100% gesteigert w erden, wenn m an s ta t t  vom natürlichen Alkaloid von 
den D ihydroderiw . ausgeht, da hierbei die U m lagerung zur therapeu t. wenig wirk
samen Isolyserginsäure n ich t e in tritt . Die R k. w ird  durch ls td . E rh itzen  einer Lsg. 
von D ihydrolyserginsäure in  H ydrazin  oder H ydrazinhyd ra t am  R ückflußkühler auf 
etwa 150° durchgeführt. H ierbei en ts teh t das H ydrazid , das m an m it heißem  Methanol 
ex trah iert u. durch Abkühlung auskrystallisiert. Es h a t einen F. von 247° un ter Zers, 
u. die Summenformel C16H 20ON4. Es is t unlösl. in  Chlf., Ae. u. Bzl., wenig lösl. in 
heißem W. u. gut lösl. in  warmem M ethanol, A., verd . organ. u . anorgan. Säuren. 
(A. P. 2 359 688, ausg. 3/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1511.) K a l ix  

A  _ Harold M. Rabinowitz, Blutdruckminderndes M ittel aus Urin. D er en tfette te  
U rin  wird konz. u. danach m it Ae. ex trah ie rt. D er E x tra k t w ird zur Trockne ge-



1945. II. G . A n a l y s e . L a b o r a t o r i u m . 1525

brach t u. sublim iert. D as Sublim at h a t den D. oberhalb 119°. Es w ird inedizin. ver
wendet bei Ü berdruck. (A. P. 2 368 549, ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3128.) M. F. M ü l l e r

G. Analyse. Laboratorium.
John Creevey, Sicherheit im, Laboratorium. Besprochen werden Schutzm aßnahm en 

gegen E ntzündungen u. B rände u. bei V akuum arbeiten. Empfehlung des Tragens 
von Schutzhandsehuhen u. Schutzbrillen u. der Verwendung von Resistenzglas. (Chem.. 
Age 49, 385—86. 16/10. 1943.) G r im m e

F. Pavelka, Über eine neue Technik der Mikroexsikkation. Z u i Trocknung hoch- 
hygroskop. Substanzen, z. B. von in  der E lektrotechnik verw andten Celluloseprodd., 
bei deren U nters, es auf eine G enauigkeit von einigen hundertste l % ankoram t, wurde 
ein M ikroexsikkator (I) gebaut, in  dem als B ehälter für das zu trocknende P räp . ein 
PREGLsches A bsorptionsröhrchen benutzt w ird. Dieses zeichnet sich dadurch aus, 
daß es, auch m it 0,5 g P20 5 beschickt, in  30 Sek. sein Gewicht nu r um  weniger als 
0,0006% ändert. D er I  is t eingerichtet für das A rbeiten in  einem beliebigen Gasstrom, 
im Vakuum oder Hochvakuum  sowie bei konstanter Temp. dadurch, daß der T rock
nungsraum von einem  D oppelm antel umgeben is t, in  dessen Zwischenraum eine El. 
eingefüllt w ird, die durch einen gleichzeitig als H alterung dienenden Heizblock zum 
Sieden gebraoht w ird. (Mikrochem. verein . M ikrochim. A cta 32. 141—47. 1944. 
Bologna, Forsch.-Abtlg. D ucati, Chem. Labor.) M e t z b u e r

Fritz Friedrichs, Die Wasserstrahlluftpumpe. Hinweis auf die W ichtigkeit der 
richtigen D imensionierung der Düse u. Aufzählung der 4 wesentlichen Eigg. einer 
W asserstrahlpum pe. (Glas u. A ppara t 24. 69. Okt./Dez. 1943.) H e n t s c h e l

Geo. E. Mapstone, E in  Nomogramm fü r  die Gleichung fü r  den Absorptionsfaktor. 
Es wird eine einfache nomograph. Auswertung der Gleichung fü r die W irksam keit 
einer Absorptionskolonne: E =  (A N + i— A )/(A ^+i — 1 ) gegeben, wobei A den A b
sorptionsfaktor u. N  die Anzahl der theoret. Böden bedeutet. (Ind. Engng. Chem., 
ind. E d it. 37. 1222—23. Dez. 1945. Gien D avis, N. S. W ., A ustralia , N ational Oil 
Proprietary L td .) S t a g e

D. F. Riley, Apparat fü r  die Anwendung der hydraulischen Presse im  Laboratorium„ 
Beschreibung einer handlichen hydraul. P resse fü r A rbeiten im  Labor, an  H and zahl
reicher Bilder. (M anufact, Chem ist pharm ac. fine ehem.. T rade J .  15. 320—24. Sept. 
1944.) G r im m e

St. Skramovsk^, Über den Parachor und seine Bestimmung aus Lösungen. E r
läuterung des Begriffes Parachor (I), seine Berechnung u . die Berechnung aus Atom-, 
Bindungs- u. R ing-I. Beschreibung einer App. zur genauen Messung der Oberflächen
spannung m it 2 ccm FI. u. weniger (Abh.). I n  eigenen Verss. zeigte sich, daß die 
aus Lsgg. von Saccharose nach der Meth. von Vf. (II) bestim m ten m it jenen durch 
E xtrapolation nach H a m m tck : u . A n d r e w  (III) gewonnenen W erten  innerhalb  der 
Fehlergrenzen übereinstim m en. D er U nterschied be träg t n ich t m ehr als 1%. Ideal 
würden die beiden Gleichungen H : (P)x =  m [y"— (1 —q )y '/q ]% /d "—(1—q)d7q u. 
IH: _(P)" =  m -(P )s  -f- (1—m )-(P)g sein, wenn hei der Bldg. der Lsgg. es n ich t zu 
Vol.-Änderungen käme. I n  den Gleichungen bedeute t: (P)x I des gelösten Stoffes, 
(P)" I der Mischung der F ll., (P)s I  des Lösungsm., y "  Oberflächenspannung der Lsg., 
y ' Oberflächenspannung des Lösungsm., d "  u . d ' d ie D. von Lösungsm. u. Lsg., q 
Gewiehtsanteil des gelösten Stoffes u. m  der mol. Anteil. I n  W irklichkeit kom m t es 
bei den Lsgg. zu einer Vol.-Zunahme oder -K ontraktion , dam it D .-Änderung, die sich

Demgegenüber ändern  sich die nach II gerechneten W erte; die Zahlen in  der Tabelle 
sind ex trapoliert. V orteile u. A nwendbarkeit der beiden Methoden. — L iteratur, 
(üasopis ceskeho Lekarrdctva 57. 105—09. 25/11. 1944.) R o t t e r

H. Mahl und A. Reeknagel, Über den Öffnungsfehler von elektrostatischen Elektronen
linsen. D er Öffnungsfehler von E lektronenlinsen des e lektrostat. Ubermikroskops wird 
gemessen u. berechnet. Zur Messung w ird eine A luminium aufdam pfsehicht in  der 
Gegenstandsebene des zu untersuchenden Objektivs von einem E lektronenstrahl sehr 
kleiner Öffnung durchstrah lt. Aus der Radiendifferenz zwischen den D e b y e -S o h e r r e r - 
Ringen in  der Brennebene des Objektivs u. den R ingen bei fehlerfreier Linse (ohne 
Linse) kann  der Öffnungsfehler bestimmt  werden. Zur Berechnung wird un ter Ver
wendung der empir. B rennweitenwerte eine Potentialfunktion aufgestellt u. daraus 
der Fehlerkoeff. berechnet. F ü r die untersuchten Einzellinsen m it Brennweiten zwischen
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is

6,2—7,1 mm ergeben Messung u. Rechnung übereinstim m end F eh lerzah len  zwischen 
60—80 mm. Zur Erzielung der. besten  Auflösung müssen danach die A perturblenden 
in  der Brennebene etwa 5/100 mm D urchm esser haben. Als optim ales Auflösungsver
mögen ergib t sich 0,8 m,u bei 50 kV Beschleunigungsspannung. (Z. P hysik  122. 660 
bis 679. 1944.) S c h ö n e

L. V. Hämos, Über die Bestimmung sehr kleiner Substanzmengen m it dem ,, Röntgen
strahlen- Mikro- Analysator“. Zur Best. der K onz, eines chem. Elem entes in e in e r Substanz
probe b estrah lt Vf. die zu untersuchende Substanz im  „Röntgenstrahlen-M ikro-A naly- 
sa to r“ (schemat. Zeichnung) m it R öntgenstrahlen  u. m iß t die In ten s itä t der entstehenden 
charak terist. sek. R öntgenstrahlen . E ntsprechend der Anordnung der App. liefert 
diese auf einer photograph. P la tte  eine R eihe von m onochrom at. R öntgenstrahlbildern. 
Wegen der A bsorption in  der Substanzprobe is t die In ten s itä t der Sekundärstrahlung 
abhängig von deren Dicke u. s treb t einem durch  eine e-Funktion gegebenen Grenzwert 
zu. Diese S ättigungsin tensitä t I 2S w ürde ohne A bsorption bei e iner Sübstanzdicke 
Xs, der „charak terist. T iefe“ , erreich t werden, deren  W ert von der D. der Substanz ab
hängt u. m it ih r m ultip liziert die sogenannte O berflächensättigungsdichte der Substanz 
ergib t. xs is t für. das jeweilige E lem ent n ich t konstan t, sondern bäng t von dessen 
K onz, in  der Substanzprobe ab. Bei der U nters, der Sekundärstrahlung werden also 
bei den den einzelnen E lem enten zukomm enden ebarak terist. W ellenlängen Sättigungs
w erte der In ten s itä t gefunden. Aus dem K onzentrationsverhältn is kann  dann die 
K onz, der B estandteile bestim m t werden. W ird  die Substanzdicke k lein  gegenüber 
den Xs-Werten gehalten  (Substanz als dünner Film ), so wachsen die In tensitä ten  noch 
linear m it der D icke der Substanz an  u. ih r  V erhältn is kann  d irek t u. unabhängig von 
der D icke als e in  Maß der Konz, genommen werden. (Ark. M at., Astronom. Fysik, 
Ser. A 31. Nr. 25. 1— 11. 1944.) S c h ö n e

R. Fischer und G. Kocher, Z ur Identifizierung kleinster Flüssigkeitsmengen durch 
die Mikrobrechungsindexbestimmung. Z ur Best. des B rechungsindex (I) genügen wenige 
cmm FL, wenn m an sie zusam m en m it einem  G laspulver von bekanntem  I in eine 
Miki-oküvette einschm ilzt u. auf dem M ikroschm elzpunktsapp. e rh itz t, bis Glas u. Fl. 
gleich brechen. Um die Skala der V ergleichspulver, deren  Stufen durchschnittlich 0,011- 
E inheiten  betragen, nach niedrigeren W erten  zu erw eitern , w urde ein  Verf. zur Herst. 
isotroper Schmelzen von N aF  u. L iF  ausgearbeitet, deren I 1,3252 bzw. 1,3918 betragen 
u. große U nabhängigkeit zeigen, deren Splitter günstige F orm  (m eist W ürfel) u. keine 
Spannungsdoppelbrechung haben, u. deren  Verwendung nu r beschränk t is t durch die 
Löslichkeit in  W. u . A ngreifbarkeit durch H C 02H  u. CH3-C 02H. Zur Kennzeichnung 
der Fll. dienen außer clem auch durch M ikrom ethoden bestim m baren K p. die Angaben' 
von U nsichtbarkeitstem p. u. G lassorte (vorhergehende U nters, der betreffenden Verb. 
m it diesem Verf. vorausgesetzt) oder der auf 20° um gerechnete I, der aus zwei Verss. 
durch lineare E x trapo la tion  ohne w esentlichen F eh ler berechnet w erden kann, wenn 
die Best. bei niedriger Temp. gem acht w erden konnte, also die I-S tufen  wie bei den 
G laspulvern k lein sind. Bei den sebwachbrecbenden F ll., d ie m it den Mineralpulvern 
m it größeren I-S tufen  verglichen werden, liegen die U ntersuchungstem pp. oft so hoch, 
daß die U m rechnung des I a u f '20° feh lerhaft w ird. So w erden zwei Tabellen mitgeteilt: 
d ie ers te  m it den I bei verschied. Tempp. u. dem Temp.-Koeff. des I fü r CC14, BzL, 
Benzylalkohol u. M onobrom naphthalin, die'zweite m it den K pp ., den Vergleichspulvern 
u. dazugehörigen Versuchstem pp. für N a-L icht, den I-W erten  bei 20°, berechnet aus 
zwei solchen Bestim m ungen u. unm itte lb ar refrak tom etr. beobachtet für 120 organ. 
Flüssigkeiten. Außerdem  is t bei vielen Verbb. noch der U nterschied der Versuchs
tem pp. für gefiltertes R otlich t u. N a-L icht m itgeteilt zur w eiteren Charakterisierung 
solcher F ll., deren I nahe beieinander liegen, da der U nterschied der D ispersion meist 
eine genauere Kennzeichnung erlaub t. (Mikrochem. verein . M ikrochim . A cta 32. 173 
bis 186. 1944. Graz, U niv., Pharm akognost. In s t.)  M e t z e n e b

Si

R. Fischer und G. Kocher, Zur Brechungsindexbestimmung von Mineralien. Für 
das Verf. der Brechungsindex (I)-Best. von M ineralsp littern  (einachsigen Krystallen) 
(Mikrochemie 28. [1940.] 173; C. 1940. II . 1329) durch  E inschluß m it einer Vergleichs- 
fl. in  eine M ikroküvette u. E rh itzen  auf dem Schm elzpunktsapp. bis zum  Verschwinden 
der BECKEschen Linie w urden v ier Fll. durch Vgl. m it einer möglichst großen Zahl von 
Glas- u. M ineralpulvern geeicht. D ie Ergebnisse w erden als I fü r N a-L icht über einen 
größeren Tem p.-Bereich in  Tabellen- u. K urvenform  m itgete ilt fü r o-Xylol (nD =  
1,3918—1,5000), CS2 (nD =  1,5000— 1,6222), CH2J 2 (nD =  1,6229— 1,7400) u. eine Lsg. \
von 1,490 g S in  10 g CH2J 2 (nD =  1,7400— 1,8052). Diese ü ier Im m ersionsfll. genügen 
für die U nters, der m eisten vorkom m enden Fälle. (Mikrochem. verein . Mikrochim.
A cta 32. 187—91. 1944. Graz, U niv., Pharm akognost. Inst.) M e t z e n e r
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Georg Skalos, Die ,,E in “-Tropfenreaktion. Eine neue Ausjührungsjorm quali
tativer Mikroreaktionen. Es w ird eine Verbesserung der Technik der Tüpfelanalyse m it- 
geteilt, bei der durch E rhaltung  der Kugelform (auf paraffin ierter Oberfläche) u. des 
kleinen Vol. des Probetropfens die Beobachtungsmöglichkeit verbessert u. eine über
mäßige Verdünnung verm ieden wird. Die E rhaltung  des Vol. w ird erreicht durch Zu
gabe des dampfförm igen Reagens aus der „Dampfreagensflasche“ , die beschrieben 
wird, oder in  Form  eines Stäbchens oder Teiges. E ine besondere Ausführungsform 
bietet solche Vergleichsmöglichkeit u. Bedingungen für die Blindprobe, daß die Em p
findlichkeit gegenüber den bisherigen Verff. verdoppelt w ird. (Mikrochem. verein. 
Mikrochim. A cta 32. 233—44. 1944. W ien, U niv., I I . Chem. Labor.) M e t z e n e r

Anders Ringbom, Über die Bestimmung von Redoxpotentialen a u f photoelektrischem 
Wege. Vf. e rö r te rt die Vor- u. N achteile der Best. von R edoxpotentialen auf photo- 
elektr. Wege gegenüber der elektrom etr. Meth. m it besonderer Berücksichtigung der 
Verwendung von F e "  in  F orm  von T ri-o-phenanthrolinferrosulfat als Redoxindicator. 
Nach diesem Verf. gelingt die T itra tion  kleiner Mengen F e"  m it Ce(S04)2 un ter A n
wendung eines M ultiflexgalvanometers m it scharfem U m sehlagspuhkt noch bei 0,001-n. 
K onzentration. (Suomen K em istiseuran Tiedonantoja 52. 281—90. 1944. [Original: 
schwed.; Auszug d tsch .] Äbo, A kad., Chem. Inst.) R . K . M ü l l e r

—, Auswahl einer p-pj-Elektrode. Theoret. B etrachtungen über die Verwendung 
der G laselektrode. (Silk J , R ayon W ld. 17. Nr. 199. 31— 33. Dez. 1940.) E c k e r t

Marcel A. Wildhaber, Verfahren zum Kohlenoxydnachweis in  L u ft und Kohlenoxyd
vergiftung. D as Verf. be ruh t auf der Red. von PdCl2 zu metall. P d  durch CO, gemäß 
der Gleichung: PdCl2 +  H 20  +  CO -*■ C 02 +  P d  +  2 HCl. Zur Ausführung saugt man 
Luft durch ein Syst. von 5 W aschflaschen m it 1. 40%ig. K O H ; 2. rauchender IL SO ^
3. 40%ig. K O H ; 4. 25 ccm 2°/00ig. wss. PdCl2-Lsg.; 5. leer als Sicherheitsventil. In  
Ggw. von CO fä rb t sich die gelbgrünliche Pd-Lsg. grauschwarz unter Ausscheidung von 
schwarzem m etall. Pd. — D as W esen der CO-Vergiftung beruh t auf der Bldg. von 
festem iSbhlenoxydhämoglobin (HbCO) durch Einw. von CO auf das fl. Sauerstoff
hämoglobin (HbOa) gemäß der Gleichung: H b 0 2 +  C O ^iH bC O  +  0 2. Die Gleichung 
ist um kehrbar u. zeigt die Entgiftung des B lutes durch 0 2-Behandlung. (Pharmac. Acta 
Helvetiae 19. 1—5. 29/1. 1944.) G r im m e

a )  E lem ente und anorganische V erbindungen.
J. Lindner, Zur Verwendung des Zimtsäurechlorids fü r  die maßanalytische Wasser

bestimmung. D ie Ergebnisse der T itra tio n  des bei der Umsetzung von Zimtsgure- 
chlorid (I) m it W. gebildeten HCl m it Lauge hängen von den Versuchsbedingungen ab. 
Bei Tempp. zwischen 65 u. 70° is t I  bis zu 20% Erschöpfung zur quan tita tiven  W asser
best. brauchbar, eine Luftström ungsgeschw indigkeit (II) von 1 L iter je  Stde. voraus
gesetzt, die aber zur C- u. H -Best. in  der E lem entaranalyse n icht zulässig ist. Bei 
kleinerer II w ird schon bei viel geringerer Erschöpfung des I das A uftreten des HCl 
stark  verzögert. Diese Erscheinung beruh t n ich t auf einer unvollständigen Aufnahme 
des W. durch I, sondern auf langsam erem  Freiw erden des HCl in  der zweiten durch 
die Gleichgewichtseinstellung beeinflußten R eaktionsstufe zwischen Zim tsäure u. I 
einerseits, Zim tsäureanhydricl u. HCl andererseits. H öhere Tempp. beschleunigen zwar 
die Austreibung des HCl, verursachen aber ebenso wie größere II Verflüchtigung von
I u. A nhydrid. In  allen diesen Punk ten  is t das früher zur W asserbest, vorgeschlagene 
Naphthyloxychlorphosphin dem I überlegen. (Mikrochem. verein . Mikrochim. Acta 
32. 133—40. 1944.) ' M e t z e n e r

J. Lindner, Zur maßanalytischen Wasserbestimmung mit Naphthyloxychlorphosphin. 
Das Verh. des N aphthyloxychlorphosphins (I) w urde m it dem des Z im tsäure
chlorids (II) (vgl. vorst. Ref.) in  zwei P unk ten  verglichen. Im  Gegensatz zu
II g ib t I bei zunehm ender Erschöpfung (bis zu 40%) das HCl nicht lang
samer fre i; sein Phosphinsäureanhydrid (III)-Geh. w irkt vielm ehr infolge seiner 
hygroskop. Beschaffenheit günstig. W ährend bei großer Strömungsgeschwindigkeit 
(IV) das frische I  in  ers ter R eaktionsstufe n ich t schnell genug m it W. zur Phosphin
säure (V) reag iert, b esteh t die erste  R eaktionsstufe bei erschöpftem I in  der augenblick
lich erfolgenden W asseranlagerung an  III zu V. Die zweite R eaktionsstufe is t bei 
frischem u. erschöpftem  I dieselbe, näm lich die HCl-Entw. bei der Umsetzung von V 
m it I  zu III, die im  Gegensatz zu der entsprechenden Stufe bei der II-Umsetzung unter 
den Versuchsbedingungen schnell in  einer R ichtung verläuft. Die höchstzulässige IV 
hängt von der Versuchstemp. u. abr Erschöpfung des I ab, derart, daß größere IV bei 
tieferen Tempp- u. größerem II I-Geh. des R eaktionsm ittels zulässig sind. (Mikrochem. 
verein . M ikrochim. A cta 32. 155—61. 1944. Innsbruck, Univ., Chem. Inst.) M e t z e n e r
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Frieda Jakl, E ine objektive Mikrobestimmung von Fluor. N ach k rit. Besprechung 
der verschied. Verff. zur F-B est. im  H inblick auf die Aufgabe, äußerst geringe F- 
Mengen in  W ässern, L ebensm itteln  u. biolog. O bjekten zu bestim m en, w urde auf Grund 
der Arbeitsweise von d e  B o e b , die auf der Z erstörung des v io le ttro ten  Farblacks, den 
Zr-Salze in  H Cl-saurer Lsg. m it P u rp u rin  geben, du rch  F -Ionen u n te r B ldg. von Zr-F- 
Verbb. u. fre iem , P u rp u rin  m it G elbfärbung b eruh t, e in  M ikro-Verf. ausgearbeitet. 
D urch photom etr. Messung dieser Ausbleichung e iner im  Sinne höherer Empfindlich
keit, H altb a rk e it u. geeigneter R eaktionsdauer (90 Min.) verbesserten  Standard-Lsg. 
durch NaF-Lsgg. von bekanntem  Geh. einerseits (zur A ufstellung einer Eichkurve)
u. durch  die U ntersuehungslsg. andererseits w ird  nach Abzug des du rch  den F-Geh. 
der benu tz ten  Reagenzien bedingten  B lindw ertes der F-G eh. e rm itte lt. W eiter werden 
A rbeitsvorschriften gegeben fü r die V orbereitung der U ntersuchungsm aterialien: al- 
kal. V eraschung, Zers, des V eraschungsrückstandes oder der gegebenenfalls ein
geengten M ineralw asserprobe m it H 2S 0 4 u . S i0 2 bei 133— 138°, D est. des SiF4 u. 
Auffangen in  eben alkalisiertem  W., E indam pfen des m it HCl genau neutralisierten 
D estillats u. A ufnahm e des R ückstandes m it der S tandard farb lsg .; ferner Beispiele 
fü r die G enauigkeit dieses Verf. bei NaF-Lsgg. u. fü r seine höhere Em pfindlichkeit oder 
sein größeres Erfassungsverm ögen durch Vgl. an  W ässern u. M ineralw ässern m it den 
durchwegs niedrigeren Angaben der L ite ra tu r auf G rund ä lte re r V erfahren. (Mikroehem. 
verein. M ikrochim. A cta 3 2 . 196—209. 1944. W ien, S taa tl. U nters. -Anst. für Lebens-
u. A rzneim ittel, Abtlg. fü r -W asser-U nterss.) M e t z e n e e

W. Hurka, Die photometrische Bestimmung von weißem Phosphor. Die Oxydation 
von P  oder P-Lsg. u n te r W. m it B r2 oder Cl2 in  CC14 v e rläu ft fa s t vollständig; sie wird 
q u an tita tiv , wenn m an das Reaktionsgem isch in  einem  Mikro-KJELDAHL-Kolben weiter 
m it H N 0 3- H 2S 0 4 behandelt. I n  beiden Fällen  w ird  das B r2 oder Cl2 durch  Erwärmen 
ausgetrieben u. die gebildete H 3P 0 4 in  C arbonat-Sulfit-Lsg. u n te r Zugabe von Hydro
chinon m it M olybdänsäure photom etr. bestim m t. B ei der O xydation  durch  Cl2 allein 
tre te n  ste ts gleichbleibende V erluste auf, so daß m it einer empir. K orrek tu r auch ohne 
V ervollständigung der O xydation gearbeite t w erden kann . D ie N achbehandlung mit 
HNOg- H 2S 0 4 is t aber fü r den F a ll der O xydation  m it B r2 vorzuziehen. (Mikroehem. 
verein . M ikrochim. A cta 3 2 . 127—32. 1944 .) M e t z e n e e

W. Hurka, Die E inwirkung von Kupfersalzlösungen a u f weißen Phosphor. Die 
Abscheidungsgeschwindigkeit des Cu auf weißem P  aus Cu-Salz-Lsgg. erwies sich im 
A nfangsstadium  als s ta rk  abhängig vom p H u. der Pufferung der Lsg., d e ra r t, daß aus 
s ta rk  sau rer Lsg. (pH 2) anfänglich gar kein  Cu abgeschieden w ird, dagegen mit 
steigender A nfangsgeschwindigkeit aus C uS04-Lsg. (pH 4), aus Cu-Tetramminsulfat- 
lsg. (I) (pH 10) u. aus m it Glykokoll-NaOH gepufferter I  (pH 10). Sie w ird noch 
übertroffen  durch eine I, der eine k leine Menge A g-Diam m inchlorid zugegeben ist. 
Später erfolgt ein  steiler A nstieg der Abscheidungsgeschwindigkeit, gefolgt bei den 
ungepufferten Lsgg. von einem  M inim um , u. nach 4 Stdn. eine A nnäherung aller 
K urven  aneinander. W eiter erwies sich die Bldg. der H 8P 0 4 in  W. als durch die ent
standenen H -Ionen k a ta ly t. beeinflußt, bes. deutlich bei verkupfertem  P  in  0 2-durch- 
ström tem  W asser. Bei U nters, der P-A ufnahm e durch B lu t ergab sich eine nur gering
fügige O xydation zu veres te rte r H 3P 0 4 im  Vgl. zur G esam taufnähm e, so daß  angenom
men w erden muß, daß der P  in  elem entarer F orm  an  die B lu tkörperchen  bzw. an  das 
Hämoglobin gebunden w ird. (Mikroehem. verein . M ikrochim . A cta 3 2 . 224—32. 
1944.) M e t z e n e e

Manfred von Ardenne und Fritz Bernhard, E in  kernphysikalisches Verfahren zur 
Bestimmung geringer Kohlenstoffzusätze in  Eisen. D urch d irek ten  Beschuß einer Eisen
probe m it P rotonen oder D euteronen w ird  der zu bestim m ende K ohlenstoff in  Radio
kohlenstoff m it der H albw ertszeit von 9,93 Min. um gew andelt. D ie erhaltene  A ktivität 
is t le ich t m eßbar. Als E ichsubstanz dienen SiC-K rystalle. K ohlenstoffhaltige Ober
flächenverunreinigungen müssen ausgeschaltet werden. Störm öglichkeiten, die aus 
Beim engungen von Cu u. N i sich ergeben könnten , tr e te n  w enigstens bis zu Be
schleunigungsspannungen von 1 MV n ich t auf. A ndere übliche Beim engungen bei

Spezialstählen lassen sich, sow eit sie eben- 
13N  * -V  13C  + e+ falls zu rad ioak t. K ernen  führen , du rch  ihre 

e (d’ n) 7 6 abweichende H albw ertsze it le ich t feststellen.
D ie augenblickliche G renze des Nachw. 

liegt un ter der V oraussetzung höchster O berflächensauberkeit der P robe bei einem 
Kohlenstoffgeh. von 5 -10- 4 %. (Z. Physik  1 2 2 . 740—48. 1944. K ernphysikal. Inst, 
des Reichspostm inisterium s, B ln.-L ichterfelde-O st u. der Forschungsanst. der Friedrich 
K rupp  A .G ., Essen.) S c h ö n e
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Max Schütze, E in  neues Oxydationsmittel fü r  die quantitative Überführung von 
Kohlenoxyd in Kohlendioxyd. Ein Beitrag zur Chemie des Jodpentoxyds. D ie O xydation 
von CO zu C 0 2 m it J 20 6 geht schon bei Zimmertemp. vor sich, wenn m an ein  zuvor 
21/» Stdn. lang im  V akuum  auf 220° erh itz tes Gemisch von 180 g J 20 6, 45 g K ieselgel
pulver u. 50 ccm 100%ig. H 2S 0 4 verw endet. Das CO w ird auch in  geringsten Konzz. 
quan tita tiv  absorbiert, das entstandene C 0 2 q u an tita tiv  abgegeben u. frei gewordenes 
Jod  von der M. vollständig festgehalten. U nverbrauchte, aber unbrauchbar gewordene 
MM. (Jodabscheidung, W asseraufnahme) können durch E rh itzen  im  Vakuum auf 
220° reak tiv ie rt, verbrauchte MM. durch O xydation m it H N 0 3 regeneriert 
werden. Bei Zim m ertem p. werden H 2 u. CH4 n ich t angegriffen, wohl aber Ä thylen, 
H2S u . NO. Als w irksames Agens w ird ( J 0 )2S 0 4 +  x/2H 20  verm utet. — Außerdem 
wurde die A bsorption von Jod aus Gasen untersucht. Als A bsorptionsm ittel auch für 
Spuren w aren geeignet: 4.4'-Bisdiäthylaminodiphenylmethan hervorragend, 4.4'-Bis- 
dimelhylaminodiphenylmethan sowie eine 10 % ig. Lsg. von K J  in  Form am id sehr gut, 
Monobenzylanilin rech t gut. C 0 2 w ird von diesen Verbb. n ich t zurückgehalten. (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 77. 484—87. 31/8. 1944. I. G. Farbenind.) H a c k e n t h a l

Werner Fischer und Josef Wernet, Über die Bestimmung kleinster Berylliumgehalte 
auf chemischem Wege. Zur Best. k leinster Be-Mengen (bis ungefähr 40 y/15 ccm) eignet 
sich das colorimetr. Verf. m it C hinalizarin in  seiner einfachen, visuell vergleichenden 
Ausführung. N ach genauerer Besprechung des Verh. anderer Elem ente, die entweder 
an sich, wie Mg, seltene E rden, Co u. Ni in  ähnlich empfindlicher A rt eine Blaufärbung 
hervorrufen, oder durch ih re  Eigenfarbe stören, werden die Abtrennung der störenden 
Elemente u. die Konz, des Be beschrieben. Es w ird dann eine genaue A rbeitsvorschrift 
für die Besh des Be auch bei sehr großem Al-Überschuß — wobei m an nach Zugabe 
von NH4C1 die vorbereite te  Lsg. bei 0° un ter R ühren  m it HCl-Gas sä ttig t — m itgeteilt. 
Einzelheiten betreffs analy t. Sonderfälle im  Original. (Chemie 58. 69—73. März 1945. 
Freiburg i. B r., Univ.) H e n t s c h e l

M. Kuras, Milcrogravimetrische EU-Bestimmung m it Oxalendiamidoxim. Zur quan ti
tativen Ni-Best. aus schwach ammoniakal. Ni-Salz-Lsg. w ird das leicht herstellbare 
Oxalendiamidoxim un ter dem N am en „Niccolox“  vorgeschlagen, m it dem das innere 
Komplexsalz Ni(C2H60 2N4)2 • 2H20  ausfällt, das nach Trocknung bei 1 10 ° wasserfrei 
gewogen wird. Es w ird auf Vorzüge gegenüber dem Dimethylglyoxim hingewiesen, 
welches aber infolge der auffälligeren m it Ni-Salzen auftretenden F arbe für qualitative 
Zwecke vorzuziehen is t. (Mikrochem. verein . M ikrochim. A cta 32. 192'—94. 1944. 
Zlin, S tudieninst. B a ta  A. G.) -> M e t z e n e r

Edith Kroupa, Mikrogravimetrische Trennung von Vanadin und Uran m it nach
folgender Bestimmung des Vanadins als Silberorthovanadat. Die Trennung erfolgt nach 
dem Verf. vonHEOHT u. G r ü n w a l d  (Mikrochemie 3 0 . [1942.] 279) durch A usäthern 
des U aus schwach salpetersaurer, an  N H 4N 0 3 gesätt. Lsg., wobei sich zeigte, daß bei 
Anwesenheit größerer V-Mengen etwas V .in den Ae. übergeht, so daß die Trennung 
mit dem eingedam pften E x tra k t w iederholt w erden muß. Aus dem endgültigen E x 
trak t wird das U  nach V erdam pfen des Ae. als O xychinolat bestim m t. Die bei der 
V-Best. störenden großen N H 4N 0 3-Mengen der wss. Phase müssen ers t durch HCl zer
stört, dann aber auch die HCl m it BQST03 beseitig t werden. D ie nachfolgende N eutrali
sierung m it NaOH w ird durch Beobachtung der Farbänderungen zur annähernden 
Schätzung des V-Geh. benutzt, um  diesem die w eiteren Reagensmengen anzupassen, 
indem aus m it N a-A cetat gepufferter Lsg. nach Zusatz bestimmter, geringer NH 3- 
Mengen das V m it A gN 03 gefällt u. als Ag3V 04 gewogen wird. Diese V-Fällung wurde 
für kleinere Mengen zur M ikrometh. ausgearbeitet. (Mikrochem. verein. Mikrochim. 
Acta 32. 245— 51. 1944. W ien, U niv., I I .  Chem.Labor.) M e t z e n e r

b) Organische Verbindungen.
L. Rosenthaler, Weiteres über den Nachweis der Elemente in  organischen Stoffen. 

Noch ein Verfahren zum Nachweis des Stickstoffs. (Vgl. C. 1944. II . 679.) Zur Ausführung 
der R k. w ird ein Gemisch von 0,05 g Substanz u. je 0,25 g K 2C 03 u. S-Pulver in  kleinem 
Porzellantiegel hei aufgesetztem Deckel m it m ittelgroßer Flam me bis zur Beendigung 
der Rauchentw . erh itz t. N ach dem E rkalten  wird die Schmelze m it verd. H 2S04 gelöst, 
nach Aufhören der HaS-Entw. filtrie rt u. das F iltra t m it F eS 04 versetzt. Rotfärbung 
(infolge Bldg. von Rhodaneisen) beweist die Anwesenheit von N. (Pharmac. Acta 
Helvetiae 19. 170. 29/4. 1944. Istanbul, Univ., Galen. Inst.) G r im m e

Jean Deshusses, Farbreaktion zum Nachweis von p-Chlorbenzoesäure. p-Chlor- 
benzoesäure reag iert m it rauchender H N 0 3 unter Bldg. von 3-Nitro-4-chlorbenzoesäure,
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diese m it einem Gemisch gleicher Teile konz. H 2S 0 4 u. rauchender H N 0 3 un ter Bldg. 
von 3.5-Dinitro-4-chlorbenzoesäure, K rysta lle  vom F. 159,5— 160°. B ehandelt man 
dagegen p-Chlorbenzoesäure m it einem  Gemisch von K N 0 3 +  konz. H 2S 0 4, so kommt 
m an zu einem Gemisch von Di- u. T rin itroprod., gelbliche K rystalle , F. 136°. Beide 
Prodd. geben m it arom at. Aminen, vor allem  m it Anilin, typ . Farbreaktionen. Zur 
Ausführung der Rk. g ib t m an zu einer bestim m ten  Menge des N itrokörpers 1 ccm einer 
0,2%ig. alkohol. A nilinlsg. u. erw ärm t auf dem W asserbad. D er Abdampfrückstand 
w ird m it 1—2 ccm A. gelöst u. auf dem U hrglase aberm als abgedam pft. N ach Lösen in 
7-—8 Tropfen 10%ig. HCl se tz t m an tropfenw eise 10%ig. N aO H  zu. Es entsteh t die 
charak terist. violettblaue Indulinreaktion . D ie R k. w ird durch die Ggw. von Benzoe
säure, Sälicylsäure u. p-Oxybenzoesäurem ethylester n ich t gestö rt, Z im tsäure muß ab
getrennt werden, falls sie m ehr als 75% einer Mischung beträg t. (M itt. Gebiete Lebens- 
m itte lun ters. Hyg. 35. 1-—7. 1944. Genf, Labor. Cantónale.) G r im m e

Theodor Wieland, Abtrennung der basischen Aminosäuren durch Adsorption an 
Wofatit C. Im  w eiteren V erlauf der U nters, von syn thet. A ustauschern der Wofatit- 
klasse auf ih re  E ignüng zur spezif. A dsorption der H exonbasen (vgl. Chemie 56. [1943,] 
213) w urde festgestellt, daß von dem COO H-haltigen W ofatit C (I) nu r die bas. Amino
säuren festgehalten w urden. D ie E lu tion  erfolgt sehr le ich t m it verd . Mineralsäuren. 
Auf G rund der großen U nterschiede im  isoelektr. P u n k t versuchte Vf. eine Trennung 
des H istidins vom A rginin  u. Lysin. D er isoelektr. P u n k t lieg t fü r H istid in  bei etwa 
p H 7,5, fü r A rginin u. L ysin bedeutend tie fer. E ine Trennung nach dem Perm utit- 
prinzip w ar möglich, wenn die I-Säule durch verd . K O H  u. nachträgliches N eutral
waschen m it W. in  einen K -P erm u tit verw andelt w urde. D ieser adso rb iert aus neutraler 
Lsg. nur A rginin u. L ysin fest. Von den un tersuchten  w urden nur K+-Ionen in  neutraler 
Lsg. ausgetauscht, w ährend solche m it k leineren  Ionenrad ien  (Na+, Li+) so fest am 
K unstharz  haften , daß sie durch  die bas. A m inosäuren kaum  verd rän g t werden. Aller
dings is t auch die Menge der ausgetauschten K +-Ionen gering, so daß die Kapazität 
der K -perm utoiden I-Säule für A rginin u. Lysin kleiner is t als die des sauren I. — Für 
m ikroanalyt. T rennungen is t das techn. I  bei 100° zu trocknen  u. in  der Kugelmühle 
zu mahlen. E in  Pulver von der Partikelgröße 0,1—0,2 mm w ird ausgesiebt, fortgesetzt 
m it 2nKOH, dann m it 2nHCl (bis zur Farblosigkeit der W aschfl.) u. schließlich m it W. 
(bis zur neu tralen  Rk.) gewaschen. D as so erhaltene saure I geh t durch  Behandlung mit 
überschüssiger 2nKOH u. anschließendes N eutralw ascheñ m it W. in  neutrales I über. 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 539—41. 14/10. 1944. H eidelberg, K W I für Medizin. 
Forsch., In s t, für Chem.) W i n ik e r

c) B estand te ile  von P flanzen  u n d  T iereis.
A. H. Eraior, Die manometrische Bestimmung von Glutathion in  Gewebeextrakten. 

D ie m anom etr. Bestim m ungsm eth. fü r Glutathion (SH-Form ) (I) nach W o o d  w a r d  
(J. biol. Chem istry 109. [1935.] 1; C. 1935. I I .  1384) h a t als H auptschw ierigkeit die 
H erst. einer ak t., I-freien Hefe. D ie Verwendung anderer H efesorten füh rte  zu anderen 
Schwierigkeiten. Vf. beschreib t eine m odifizierte m anom etr. M eth., bei der die Herst. 
eines Standardglyoxalaseenzym s n ich t erforderlich ist. Das Gewebeextraktgemisch, 
das Glyoxalase u. das zu bestim m ende I en thä lt, w ird  zusam m en m it Methylglyoxal 
in  die W a r b t jr g - Gefäße eingebracht. N ach dem Mischen w ird  alle 10 Min. die ent- 
wickelté C 0 2 abgelesen. Die Ergebnisse liefern  den „N orm alw ert“ . D er E x trak t wird 
dann im  E isbad durch E in le iten  von 0 2 I-frei gem acht. Von diesem I-freien Extrakt 
w erden aliquote Teile in  W a r b u r g - Gefäße p ip e ttie rt u. m it verschied, bestimmten 
Mengen I versetzt. D ie so erneu t m it M ethylglyoxal erhaltenen  C 0 2-W erte werden 
dann m it den N orm alw erten verglichen u. so der I-W ert m itte ls graph. Darstellungen 
erm itte lt. D ie m eisten Verss. w urden m it L eberex trak ten  von Mäusen, R atten  u. 
K aninchen durchgeführt, bei Mäusen u. R a tte n  m it befriedigenden Ergebnissen. Da 
jedoch die absol. W erte-bei U nterss. an  n. L eberex trak ten  s ta rk  schwanken, kann man 
zur Z eit keine genauen Ergebnisse über die W irksam keit der Glyoxalase von R atten 
oder Mäusen erhalten , die m it H ypophysenextrakten  behandelt w orden sind, zumal die 
Schwankungen der G lyoxalasewirksam keit bei n. T ieren  n ich t von Geschlecht, Alter 
oder E rnährungsfaktoren abhängen. D ie Best. des I-Geh. oder der Glyoxalasewirksam
keit von K aninchenleberextrakten  w ird dadurch erschw ert, daß es n ich t im m er möglich 
is t, I durch 0 2 vollständig zu entfernen. D ie O xydation is t bei pH 8,1 wohl besser, 
be träg t aber in  5 ^  Stdn. auch nur 50%. Perhydro l erm öglicht eine vollständige Oxy
dation  von I, is t aber kein  geeignetes O xydationsm ittel, da es häufig Enzymzerstörung 
bew irkt. — Bei R atten- u. M äuseleberextrakten t r i t t  w ährend der I-O xydation keine 
Enzym zerstörung ein. D ie den E x trak ten  zur Verm eidung von I-V erlusten durch
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Oxydation beigegebene Sulfosalicylsäure bew irkte dabei anscheinend eine Abnahme 
der Glyoxalasewirksamkeit. N icht allein  Sulfosalicylsäure, sondern auch das zur Red. 
von oxydiertem  I verw endete Zn w irken auf das Enzym toxisch. I-Bestim mungen 
nach der manom etr. u . Jodatm eth . stim m en gu t überein, u. zwar in  Ggw. oder Ab
wesenheit von neutralisierter Sulfosalicylsäure. (Austral. J. exp. Biol. med. Sei. 17. 
157—72. Ju n i 1939. M elbourne, Alfred Hosp., Baker In s t, for Med. Res.) R o ic k  

Hans Berlin und Jim Westerberg, Über die Unterscheidung von Mushel- und Hefe
adenylsäure. Es werden Eigg. erö rte rt, in  denen sich Muskel- u. Hefeadenylsäure un ter
scheiden, bes. F ., opt. Drehung u. W asserlöslichkeit. Die Unterscheidung beider K örper 
nach P a r n a s  ul K l i m e k  m itN aO H  u. C uS04 konnte n ich t gänzlich befriedigen u. w ird 
modifiziert. E ine neue einfache Meth. zur Unterscheidung von Muskel- u. H efeadenyl
säure w ird angegeben. Das Verf. be ruh t auf der D arst. von Acridinsalzen beider Stoffe, 
die s ta rk  voneinander abweichendes Aussehen haben. Hefeadenylsäure, C10H 14O7N5P, 
u. vorher bes. gereinigte Musheladenylsäure, C10H 14O7N5P, bilden in  wss. Lsg. nach 
Zusatz von A cridin in  alkohol. Lsg. die jeweiligen Acxidinsalze der gleichen Form el 
C10H14O7N6P-C 13H 9N -H 2O, von typ . mkr. Form ' u. verschied. Verh. beim  E rhitzen 
(Sintern u. Schwarzfärbung bei 175° bzw. F. 208°). (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 
281. 98— 101. 4/9. 1944. Södertälje, Schweden, Zentrallabor, der AB. A stra.) H e y n s

H. Angewandte Chemie.
II. Feuerschutz. Rettungswesen.

—, Chlorierte Naphthaline. Arbeiterschutz gegen giftige Wirkungen. B ericht über 
Schutzmaßnahmen: V entilationsanlagen, geeignete M ischbottiche, maschinelle R eini
gung der R eaktions- u. Lagergefäße. (Chem. Age49. 592—94. 18/12.1943. New Y ork.)'

G r im m e
P. Hofmann und J. May, Über Luftverunreinigungen durch die Abwässer einer 

Phenolfabrik. E ine Phenolfabrik leitete ih r s ta rk  nach Chlorbenzolen riechendes Ab
wasser in  den Dorfbach. Es wurde nachgewiesen, daß das Abwasser auch Phenole 
enthielt, welche in  die L uft entwichen. Die Schädigungen an Pflanzen u. Früchten 
u. dam it verbundene Geruchs- u. Geschmacks Veränderungen waren auf die Phenole 
zurückzuführen. Die Pflanzenschädigung erfolgte durch K um ulation. Phenolschädi
gungen der Menschen wurden bisher n ich t nachgewiesen. (Zbl. Gewerbehyg. U nfall
verhüt. 30. 1-52—54. Ju li 1943. D resden, TH, Hygien. Inst.) G r im m e

S. C. Blacktim, Kriterien der Staubbestimmung. Wirkungen der technischen Staub
ablagerung. Samm elbericht über die Verff. zur Staubniederschlagung u. S taub
bekämpfung. (Chem. Age 48. 575'—79. 29/5. 1943.) G r im m e

Parker, Moir und Co., Zinkchlorid zur Feuerbekämpfung. Es is t besser, mögliche 
■ Verätzungen an  der H au t u. den Augen in  K auf zu nehmen, als auf die Verwendung 

des zinkchloridhaltigen Präp. ,,Incendex“ zu verzichten, weil es 70mal w irksamer ist 
als Wasser. (Lancet 241. 269. Aug. 1941.) K l in g m ü l l e r

C. L. Griffin, Schutzmaßnahmen gegen Feuersgefahr bei brennbaren Flüssigkeiten. 
Eine autom at. bei höheren Tempp. sich auslösende COa-B atterie wird an H and m ehrerer 
Abb. besprochen. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 34. 664—69. Ju n i 1942. Bloomfield, 
N. J., W alter K idde & Co., Inc.) . G r im m e

K. R. Dietrich, Bekämpfung großer Alkoholbrände. Aus der über dieses Problem 
erfolgten umfangreichen Aussprache (vgl. C. 1943. I . 550) werden folgende Schlüsse 
gezogen: Nach den bisherigen Erfahrungen zieht m an bei der Bekämpfung großer 
Brände m it Vorteil chem. Schaum heran, aber auch Luftsclmum is t geeignet. (Verein. 
Destillateur-Ztg. 1944. 93. 24/8. Berlin-Dahlem .) % G r im m e

H. Ronald Fleck, Feuersgefahren in  der Industrie plastischer Massen. I. u. II . Mitt. 
Sammelbericht über Ursachen von Bränden in  der Industrie  plast. MM.: Entzündung, 
Entflammung fester bzw. staubförm iger Substanzen u. Entzündung von Lösungs
mitteln. Bekämpfung entstandener Brände. (Plastics 7. 385'—87. Sept. 1943. 446—48. 
459. Okt. 1943.) G r im m e

O Guy S. Paschal und John T. Adams, New York, N. Y., übert. von: Guy S. Paschal,
New Rochelle, N. Y., V. St. A., Behandlung von Luft. Um L uft in  einem begrenzten 
Raum aufzufrischen, versprüht man eine Lsg. von Chlorophyll (I) in  diesem Raum. 
Liegt eine Anlage vor, in  der sich die L uft im  Umlauf befindet, so versprüht m an ein 
Gemisch von I u. Form aldehyd in  der Luft. (A. P. 2 326 672 vom 11/2. 1941, ausg. 
10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office v o m  10/8. 1943.) R o ic k
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IV. Wasser. Abwasser.
—, Sterilisation von Kühlwasser; neueste Chlorungsverfahren. D ie neuesten Verff. 

sind die D oppelkontrolle u. die autom at. K ontrolle des zur K ühlw assersterilisation 
benutzten  Chlors. Das H auptprinzip  aller neuen Vorr. zur W asserchlorung (vgl. Abb. 
des P a t e r s o h - , , Chlor onome“  im  Original) is t, daß  das CI aus der S tahlflasche in  einen 
vertika len , abgeschlossenen A bsorptionsbehälter aus T on von  geringem  Durchmesser 
ström t, u. daß h ie r eine Cl-Lsg. en ts teh t, die eine schnelle u. gleichmäßige Zugabe des 
CI zum  W. verbürgt. Bei der autom at. Chlorung geht der H aup tstrom  des zu sterili
sierenden  W. durch einVEOTUBi-Kohr. M it steigender bzw. abnehm ender Wassermenge 
s te ig t bzw. s ink t der in  der Vorr. bew irkte D ifferentialdruck u. b e tä tig t e in  empfind
liches Spezialventil, welches durch  e in  R egulierventil die benötig te Cl-Menge automat. 
regelt. Das P rinzip  der D oppelkontrolle b e ru h t auf der Verwendung zweier getrennter 
Vorr. nebeneinander. D ie eine re ich t fü r die S terilisation  der vollen Wassermenge aus, 
die andere is t zur U nterstü tzung da, dam it jede U nterbrechung der S terilisation, auch 
fü r nu r kurze Zeit, verm ieden w ird. (E lectr. Pow er Engr. 24. 422—23. Ju li 1942.)

B a r z

G. S. Irving, Warum haftet Kesselstein am M etall ? E s w ird versucht, 
■die K enntnisse auf dem Gebiet der K esselsteinbldg. u n te r dem Gesichtswinkel der 
Adhäsion zu vertiefen . E rö rterung  der Begriffe „K ohäsion“  (bei festen  Körpern), 
Oberflächenspannung (bei Pli.) u. Oberflächenenergie. D ie le tz te re  äu ß ert sich in der 
A nziehungskraft (Adsorption) von festen K örpern  (gleiche oder verschied.), Eli. oder 
Gasen. Bei einem  neuen K essel u . unbehandeltem  W. w erden die Ionen  von CaS04 
vom  M etall adsorb iert. Bei der Dampfbldg. w ird  do rt, wo sich die Dampfblase von der 
M etallwand löst, ein  R ing v o n C aS 0 4, zunächst in  koll. Eorm , zurückgelassen, der bes. 
wegen seiner B iegsam keit u. P la s tiz itä t g u t am  M etall hafte t. D urch die adsorbierten 
Ionen w ird  später eine K rysta llisa tion  des N d. (K ernw rkg.) begünstigt. Ähnlich voll
z ieh t sich die Abscheidung von C aC03, bes. bei in term ittie rendem  B etrieb. In  einem 
m it Chemikalien u . K oll. vorbehandelten  Kesselspeisewasser is t  die Löslichkeit von 
CaCOgU.bes.auchvonCa-Phosphat äußerstgering. D er ausgeschiedenekrystallineSchlamm 
kann  n ich t an  der Kesselwand haften , weil die Koll. e in  V erkleben der Teilchen verhin
dern. E ür die P raxis w erden h ieraus folgende Schlüsse gezogen: 1. Es is t  viel leichter, 
die Bldg. von K esselstein zu verh indern , als schon gebildeten zu erweichen u. zu ent
fernen. 2. D urch dauerndes A rbeiten  m it einem  Ü berschuß an  Behandlungsmitteln 
werden die zur Kesselsteinbldg. neigenden Salze ausgefällt. 3. W enn es die Z eit erlaubt, 
sollte m an das W. vor E ntfernung  aus dem K essel abkühlen  lassen. Auf jeden Fall 
sollen die Heizflächen des Kessels, sobald sie genügend abgekühlt sind, gerein ig t werden, 
dam it die A nsätze n ich t un ter der Einw. von L uft u . H itze erhärten . 4. W ichtig ist eine 
ununterbrochene E ntfernung  von Schlamm, aus dem  Kessel. (Steam . Engr. 12. 258 
b is 260. Ju n i 1943. 302—04. Ju li 1943.) G e i s s l e e

W. Wesly, Neuzeitliche Speisewasseraufbereitung unter Verwendung von Wofatiten 
(Kunstharzaustauschern). D ie h insichtlich  P latz- u . E isenbedarf, Vermeidung von 
Schlam m anfall u . von Reagenzienüberschüssen günstigeren  Austauschverff. entfernen 
nur E lek tro ly te , so daß  zur A ufbereitung von Speisewasser fü r Höehstdruckkessel zur 
E ntfernung von  ö l,  Kolloiden, organ. Stoffen u . K ieselsäure zum eist eine Kombination 
von Elockungs- bzw. Eällverff. u. E ntgasung m it A ustausch- bzw. Entsalzungsanlagen 
erforderlich is t. Es w erden W rkg., V orteile u . Anwendungsbereich der p rak t. bewährten 
Verff. zur Entcarbonisierung, E ntkieselung, A lkalitätsverm inderung, der Enthärtung 
u. E ntsalzung m it WofatithaTzen, der ehem. E ntgasung usw. e rläu te r t. Hinweis auf die 
Verwendung von H yposulfit a n  Stelle von Sulfiten zur sofortigen B indung des 0 2 bei 
Feh len  ausreichender Speisewasserbehälter. (Chemiker-Ztg. 67. 338—43. 15/12. 1943. 
Ludwigshafen a. R h.) M a r z

H. Brintzinger und U. Müller, Entfernen von Calciumsulfat-Kesselstein aus Dampf
kesseln. Calcium sulfat-Kesselstein w ird  durch Trilon B -Lsg. gelöst, du rch  gesätt., Am- 
moniumsulfatlsg. u n te r Bldg. von K rysta llnade ln  (NH4)2S 0 4, C aS 04-Hs0  zermürbt. 
Zur p rak t. V erwertung dieses Verf. is t  eine E inw irkungszeit von 4—6 W ochen erforder
lich. (Chem. Techn. 17. 86— 87. 16 /1 2 . 1944. Jen a , U niv.) ' M arz

C. J. Goodnight, Giftigkeit von Natriumpentachlorphenat und Pentachlorphenol 
bei Fischen. Pentachlorphenol n . Na-Pentachlorphenat, v iel gebrauchte K onservierungs
m ittel in  der Papierindustrie, zeigen eine seh r hohe G iftigkeit gegenüber Fischen (0,2 
bis 0,6 p. p. m in  W. gelöst). E xak te  Verss. zeigten, daß die G iftigkeit m it der Abnahme 
des pH des W. ste ig t, w ährend d ie  Größe der Fische u. d ie  Temp. des W. kaum  einen 
Einfl. ausüben. D ie als F ischfu tter in  F rage komm enden Inverteb ra ten  sind  bedeutend 
widerstandsfähiger gegen die Gifte, desgleichen die Fischeier. Papierindustrieabw ässer
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m it höheren Giftkonzz. müssen vor dem Ablassen in  die Flußwässer durch A ktivkohle 
f iltr ie r t oder längere Z eit durchlüfte t werden. (Ind. Ehgng. Chem., ind. E d it. 34. 
868 72. Ju l i  1942. U rhana, 111., Univ.) G eb o te

Abdoelrachman, Können wir den Shiga-Bakteriophagen als Indicator fü r  die 
Fäkalverunreinigung des Wassers au/ fassen ? D er Nachw. des Shiga-Bakteriophagen, 
der im  S tuhl der meisten gesunden Personen vorkom m t, im  W. m it Hilfe der An- 
reicherungsm eth. von N y b e r g  is t  ein empfindlicher T est auf fäkale Verunreinigung. 
Sein Nachw. liefert eine mindestens ebenso empfindliche Meth. für die K ontrolle der 
einzelnen R einigungsstadien in  W asserwerken wie die übrigen Untersuchungsmethoden. 
W eiteres S tudium  dieser Meth. u . ih re  Anwendung zusammen m it den übrigen bak- 
teriolog. M ethoden der W .-U nters, werden empfohlen. (Antonie van  Leeuwenhoek 9. 
143—51. 1943. Leiden, U niv., Labor, for Hygiene, Bacteriol. and  Tropical Hygiene.)

_______________ JuBEOIABS'
A  Infileo Inc., übert. von: Johanna Gunz, Behandlung von Abwasser. Dieses wird 
in eine prim . Absitzzone gebracht, u . nach der K lärung w ird das W. abgezogen. E in  
anderer Teil des W., der noch wesentliche Mengen von ak tiv ierten  Schlammstoffen 
enthält, w ird in  eine Belüftungskam m er gebracht u. do rt un ter R ühren  belüftet, nm da
nach wieder in  die Absitzkam m er zurückgeführt zu werden. (A. P. 2 363 176, ausg. 
21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3102.) M. F. M ü lle b

V. Anorganische Industrie.
J. Moundlic, Entwicklung des Chlorgebrauchs. Sam m elbericht über Verff. zur 

Verwendung von Cl2 in  der S terilisation , Bleichung, Celluloseherst., W ollaufarbeitung 
u. in  der chem. Technik. (Chim. e t Ind . 5 1 . 43— 45. 15/3. 1944.) G e b o t e

0  Pittsburgh Plate Glass Co., Alleghany County, P a ., übert. von: George H. Cady, 
Wadsworth, O., V. St. A ., Herstellung von Hypochloriten durch E in leiten  von Chlor in  
eine wss. Lsg. von LiOH u. von Na- u. K -H ydroxyd, wobei ein  C hlorit neben dem 
Chlorid entsteht. Das Chlorid w ird aus der Lsg. ausgefällt u. abgetrennt. I n  der ver
bleibenden Lsg. is t  das H ypochlorit enthalten . (A. P. 2 356 820 vom  10/8. 1938, ausg. 
29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.)

M. F. MümEB
A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von-, Marshall F. Aeken und F. Filbert,
Herstellung von Alkalimetallaziden. Zu 1,1 (g) w asserfreiem N H 3 werden bei Raum tem p. 
0,3 Fe(N 03)3-92^0  zugesetzt u. danach 26 N a eingetragen. D abei en ts teh t sofort 
Na-NHg. Die M. w ird  gerüh rt, u . dabei w erden 567 N20  im  Laufe von 11 S tdn. eingetragen. 
Gleichzeitig w ird genügend CHj-O H  zugegeben, um  das unveränderte  NaNE^ zu be
seitigen. Das N H 3 verdam pft, u. die festen  A nteile werden in  W. gelöst. D ie Ausbeute 
an XaN3 be träg t 93,2%. Das Verf. verm eidet die Anwendung von hohen Tem peraturen. 
Die Rk. vollzieht sich nach den Gleichungen: 2Na +  2NH&(Gas) =  2NaNH^ +  H 2, 
2NaNH» -f- N sO =  NaNs +  NaOH +  N H a. (A. P. 2 373 800, ausg. 17/4. 1945. Ref. 
nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3129.) M. F. M ü lle b
O Monsanto Chemical Co., D el., übert. von: George E. Taylor und Allen G. Erdman, 
Anniston, A la., V. S t. A., Herstellung von unlöslichem Na-Metaphosphat aus NaEyPO^ 
in Form  von gepreßten B lättchen  durch E rh itzen  auf Tempp. zwischen 300 u. 460°. 
Das erhitzte G ut w ird  zu einem feinen Pu lver gemahlen. (A. P. 2 356 799 vom 27/5. 
1943, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.)

M. F. Müi/LEB
A  Hugh S. Cooper und Frank H. Wilson, Herstellung von Bortrichlorid. Fein verteiltes 
B20 3u. C werden m iteinander gemischt im  V erhältnis B20 3: 3C, un ter Verwendung von 
5—io% C im  Überschuß. Das Gemisch w ird  in  einem G raphittiegel auf 1200— 1300° 
erhitzt, bis die Gasentw. aufgehört ha t. N ach dem Abkühlen in  dem Tiegel w ird das 
Prod. in  Stücke von 1/1—2 " Durchmesser zerkleinert. N ach Entfernung der kleineren 
Anteile w ird das G ut bei 1000—1200° m it Cl2 behandelt, welches auf 500— 1000° vor
gewärmt worden war. Das gebildete BC13 entw eicht als Gas u. w ird kondensiert. Dabei 
wird die Bldg. von COCl2 vermieden, welches als Verunreinigung des BCI3 w irkt. (A. P. 
2 369 212, ausg. 13/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3130.) M. F. M ülle?,

VI. Silieatchemie. Baustoffe.
G. M oeneh, Tabellen über Hohlgläser. (Verschmelzbarkeit von Gläsern mit anderen 

Gläsern, Metallen und keramischen Stoffen unter Angabe der wichtigsten Material
konstanten.) (Glas u. A pparat 24. 70—73, Okt./Dez. 1943.) H e y ts c h e l
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—, Die Glasfaser. G lasfasern w erden fü r B ettücher, T afeltücher, D ekorations- 
stoffe u. a. verw endet. H insichtlich des W aschens u. der B ehandlung dieser Textilien 
im  G ebrauch w erden Hinweise gegeben. (Text. C olorist 62. 682. Okt. 1940.)

E c k e r t

Vielhaber, Wasserhaltige Silicate. Besprechung des Verh. von  Ton u. Bentonit 
in ih re r  B edeutung als M ühlenzusatz fü r E m ail (Trübungs- u . H aftm itte l). (Emailwaren- 
In d . 20. 106—07. 20/10. 1943.) H e n ts c h e l

Vielhaber, Ton als Mühlenzusatz. H inweis auf Beziehungen zwischen der Bolle 
des Tons in  der K eram ik  u . als S tellm itte l fü r N aßem ail. (Em ailw aren-Ind. 20. 87—88. 
20/10. 1943.) H e n ts c h e l

—, „Resilitex“. R esilitex  is t e in  Easerhaustoff von n ich t näher angegebener Zus., 
der ähnlich wie Schwammgummi oder E ilz s ta rk e  stoß- u . schwingungsdämpfende 
Eigg. besitz t. (Engineer 175. 159—60. 19/2. 1943.) H e n ts c h b l

A  Svenska Cellulosh Aktiebolaget, übert. von: Johan A. Brund, Herstellung von Bau
platten, Bekleidungsplatten und dergleichen aus Gips oder e rh ä rtb a rem  Mörtel, wobei die 
eine Seite der P la tten  einer m it GOa beladenen feuchten L uft u. die andere Seite einer 
L uft m it geringem  Eeuchtigkeitsgeh. ausgesetzt is t. B as W. der P la tte n  verdam pft 
auf der m it weniger feuchter L uft bestrichenen Seite. (A. P. 2 363 226, ausg. 21/11. 
1944. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3140.) M. E. M ü l l e r

O  Babcoek & Wileox Co., N ewark, N. J . ,  übert. von: Isaae Harter, New York, N. Y., 
Charles L. Norton, B oston, M ass., und  Charles L. Norton jr., New Y ork, N . Y ., V. St. A., 
Poröses thermisches Isoliermaterial. E ine Mischung aus keram ., feuerfestem  Material, 
schnellbindendem Zement, Sägemehl u . einem  A lkylschwefelsäureester als Schaum- 
m itte l w ird  in  m ehr als 50% W. (bezogen auf d ie  obigen M ischungsbestandteile) in 
Schaum form  gebracht u. gebrannt. D as poröse M aterial w iegt weniger als 25 lbs. pro 
Cubicfuß, u . seine W ärm eleitfähigkeit is t  ca. 1/i  derjenigen gebrann ter Ziegel. (A, P. 
2 318 574 vom  26/1. 1939, ausg. 4/5. 1943. Bef, nach  Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom  4/5. 1943.) P a n k o w

VH. Agrikulturehemie. Schädlingsbekämpfung.
M. Lerner, M ehr über Aschen. E lachsasche en th ä lt 19—30% K 20 ,  3,1—3,2% 

P 20 5, ,,Jum e“ -Asche (von den Pflanzen Sualda u. Salicornia) ca. 44,6% K 2C03 
u. 1,4% P aOB. Beide können m it V orteil zu Düngezwecken benu tz t werden. (Eertiliser, 
Feed. Stuffs E arm  Suppl. J .  30. 197—99. 26/4. 1944.) Gr im m e

Y. D. Wad, Entwicklung moderner Kompostierungsmethoden. Schrifttum sbericht 
über moderne K om postierungsm ethoden m it besonderer Berücksichtigung der Heiß
vergärung. (Agrie. and Live-stock In d ia  9. 543—47. Sept. 1939. Indore, Zentral
indien, In s t, of P lan t Ind .) G r im m e

G. Haussmann, Über den Düngewert der Nährelemente in  Abhängigkeit vom Klima. 
B ericht über vergleichende K ulturverss. an  8 verschied, landw irtschaftlichen Institu ten  
Europas. D ie Verss. w urden m it H afer in  Sand u. m it N H 4NOs, K 2S 0 4 u . Diealeium- 
phosphat als D üngem ittel durehgeführt. D ie N ährelem ente w urden in  steigenden 
Gaben bis zu der H öhe, wo keine E rtragssteigerung m ehr festzustellen war, ausgeführt. 
Es zeigte sich, daß das K lim a einen ausschlaggebenden E infl. auf den Düngewert 
ausübt. (R. Staz. chim .-agrar, Torino, Annu. P a rte  B. 14. 253—68. 1938/40.) G r im m e  

E. Becker, J. Csiky und L. Telegdy-Koväts, Blumendüngungsversuche m it ,,F6nika“
(N -P -K -D üngesalz). B ericht über Topfverss. m it Pelargonien u . Petunien. Das 
Begießen m it Fönika-'Lsg. fö rdert n ich t nur diePflanzenentw .,sondern auch Blütenzahl u. 
B lütezeit werden erhöht. Dasselbe zeigte sich bei Ereilandverss. m it Nelken u. Calendula. 
(M. K ir. K erteszeti Tanintdzet Közlemenyei [M itt. Kgl. ung. G artenbau-Lehranst.] 5. 
70—77. 1939. [Orig.: ung .; A usz.: dtsch.]) Gr im m e

T. H. Bainbridge, Die Böden von Gumbria: vorläufiger Bericht. E ine Einteilung 
des Cumbriagebietes nach Moorböden, A lluvialböden, Sandböden, Tonböden, Schotter
böden u. Steinböden. D ie gem achten E rhebungen sind  in  K arten  wiedergegeben. 
(Emp. J . exp. Agric. 7. 175—83. A pril 1939.) Gr im m e

S. Henin, E in fluß  der Porosität und des Luftgehaltes des Bodens au f die Entwicklung 
von Sommerweizen. B ericht über Topfverss., bei denen d ie  E rde in  sonst gleichgroßen 
Töpfen verschied, s ta rk  eingerü tte lt war, so daß bei gleichbleibendem Gesamtvol. 
das Erdvol, ansteigt, das Poren- bzw. Luftvol. abnim m t. Topfverss. m it Sommer
weizen zeigten, daß die Höhe des Luftvol. von großem Einfl. auf den E rn tee rtrag  ist,
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indem m it abnehmendem Luftvol. auch die Erntehöhe sinkt. (C. R . hebd. Séances 
Äcad. Agric. F rance 29. 376— 78. 1943.) Gr im m e

Kathleen J. Sinclair, Untersuchungen über die Bewässerung von Pflanzen und  
Gräsern in  gemäßigten K lim aten : Übersicht neuerer Arbeiten. Die Sichtung des neueren 
Schrifttum s, bes. deutscher A rbeiten zeigt, daß durch system at. W ässerung eine 
merkliche E rtragserhöhung bei Getreide, H ackfrüchten u. W iesen erzielt werden kann. 
Die R en tab ilitä t r ich te t sich dabei jedoch s ta rk  nach den örtlichen Verhältnissen. 
(Emp. J . exp. Agric. 7. 162— 72. April 1939. Brackneil, B erks., S. C. I .  J e a lo tt’s H ill 
Res. S tat.) Gr im m e

J. F. H. Thomas, Schafweidenkultur. Vorschläge zur richtigen Anlage von Schaf
weiden. (J . M inistry  Agric. 50. 508—11. Febr. 1944. Broadchalke, Salisbury.)

Gr im m e
W. A. C. Carr, Silagepflanzenkultur. Vorschläge zur Anlage ertragreicher F u tte r

schläge u. Rezepte für gute Saatm ischungen. (J . M inistry Agric. 50. 511—14. Febr. 
1944.) Gr im m e

Pierre Larue, Eine Fett- und Eiweißpflanze. Saflor. Sammelbericht über H erkunft,
K ultur u. E rn te  von Saflor un ter Berücksichtigung von K lim a u. Boden. In  bezug auf
Ausbeute an  Öl je h a  is t Saflor dem W interraps unterlegen, an  P ro tein  dagegen über
legen, dem W interrübsen u. Mohn aber s ta rk  überlegen. Der Vgl. m it W interraps w irkt 
sich jedoch günstig  für Saflor aus, da der Raps bedeutend länger auf dem Acker ist. 
(Progr. agric. viticole 119. (60.) 128—29. 18/25. 4. 1943.) Gr im m e

P. Boisehot und H. Huiiez, Ausnutzung von Düngerphosphorsäure in  den sauren 
Bretagneböden. D ie Verss. zeigten, daß die humösen Sandböden der Bretagne P20 6 
in lösl. Form  fixieren. D ie Menge des fix ierten  P 20 6 hängt vonulem  Anteile an aus
tauschbarem Ee u. Al ah u. is t  eine Funktion von pH, das heiß t je saurer der Boden, 
desto höher der Geh. an  freiem  Fe. D er Geh. an  organ. Substanz spielt hei der P 20 5- 
Fixierung keinerlei Rolle, eine Bldg. von H um usphosphaten findet n ich t s ta tt . (C. R . 
hebd. Séances Acad. Agric. France 29. 472—74. 10/17. 11. 1943.) Gr im m e

Boischot und Huiiez, Ausnutzung von Düngerphosphorsäure in  den sauren Bretagne
böden. (Vgl. vorst. Ref.) W eitere Verss. zeitigten das Ergebnis, daß schwach saure 
Böden P 20 6 nur wenig festlegen u. daß dieses weitgehend pflanzenaufnahmefähig bleibt, 
stark  saure Böden legen P 20 5 re la tiv  s ta rk  fest. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. 
France 29. 481—83. 10/17. 11. 1943.) Gr im m e

E. Bottini, Die Kaliaufnahme und ihre Beziehung zur Pflanzenentwicklung. (Vgl.
O. B o t t in i , Congr. in t. Quirn, pura apl. 9. VII. [1934.] 98; C. 1937. I. 2006.) Nach 
Verss. des Vf. w ird die K 20-Aufnähm e durch diePflanze beeinflußt durch die W anderung 
der Düngerelemente von einem Pflanzenorgan in  andere, durch biochem. Vorgänge im 
Verlaufe der Pflanzenvegetation. Ggw. u. Menge von K 20  beeinflussen in  merklichem 
Grade die W anderung von N. Schon kleine K 20-G aben stim ulieren auch die K 20- 
Wanderung. K 20-M angel w irkt ungünstig  auf alle biochem. Vorgänge in  der Pflanze 
u. führt zu einer Ansammlung koll. Substanzen u. Pflanzensäuren. (R. Staz. chim.- 
agrar. Torino, Annu. P a rte  A. 14. 85—112. 1938/40.) Gr im m e

Giovanni Haussmann, Über die Wirkung von Stickstoff und Magnesia au f die K a li
assimilation in  Sandböden. K rit. Sichtung des bisher vorliegenden, sehr umfangreichen 
Schrifttums. H ieraus u. auf G rund eigener K ulturverss. folgert Vf., daß sich bei der 
K20-Assimilation sehr große U nterschiede bem erkbar machen, je nachdem es sich um 
einen schwereren, tonhaltigen u. daher kolloidreichen Boden oder um  einen kolloidarmen 
leichten Sandboden handelt. K 20-M angel fü h r t tro tz  N :Gaben nach anfänglicher 
guter Entw . ba ld  zu Vergilben u. A bsterben, wobei eine Überdüngung’h n it N d irekt 
vergiftend w irkt. Bei N-Düngung steigen die E rn ten  progressiv der Höhe der K ali
gabe. Auf N-freiem Boden b leib t hei K 20-G aben der E rtrag  bedeutend zurück. (R. 
Staz. chim .-agrar. Torino, Annu. P arte  A. 14. 265—88. 1938/40.) [S- Gr im m e

William A. Albreeht, Pflanzen und austauschbares Bodencalcium. Umfassender 
Bericht über Ca als wichtigen Pflanzenbaustoff u. die V erhältnisse bei Austauschrkk. 
zwischen komplex an  Ton gebundenem Ca u. anderen gelösten Bodenbestandteilen. 
(A m er J .  Bot. 28. 394— 402. Mai 1941. Columbia, Miss., U niv., Coll. of Agric., 
Soils Dep.) Gr im m e

Ludwigs, Die Blattranddürre der Johannis- und Stachelbeere. Die B lattranddürre 
der Johannis- u. Stachelbeere is t  eine typ . K-M angelkrankheit. Sie wird durch K- 
Zufuhr behoben oder vermieden. Als K-Dünger sollen Cl-Salze vermieden werden. 
Beste Erfolge m it Gaben von 2—3 kg K 2S 04 bzw. 4—6 kg Patentkali/100 qm. (Kranke 
Pflanze 21. 41— 42. M ai/Juni 1944. Potsdam .) Gr im m e
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W. Nicolaisen und B. Leitzke, Untersuchungen über verschiedene Kupferschiachen 
als M ittel zur Bekämpfung der Heidemoorkrankheit. D ie U nterss. erfolgten in  2 Serien 
m it einem heidem oorkranken Boden aus H olstein  m it H afer als H aup tfruch t u. Senf 
als N achfrucht. H ierbei w urden zu C uS04 u . Cu-Schlacke „U ran ia“  3 neue Cu-Sohlacken 
in  Vgl. gesetzt, u. zwar Excello aus Belgien, eine Schlacke von D e  T h i e r  (Iserlohn) 
u. eine Schlacke der R h e i n . E r z - tr. M e t a l l h a n d e l s g e s . m . b . h . (Köln). Alle 3 neuen 
Cu-Schlacken verm ögen wie U raniaschlacke hohe E rträg e  zu erzielen, wobei jedoch 
die W rkg. von C uS04 n ich t ganz erreicht w ird. E inzelheiten, vor allem  die Wrkg. 
auf P flanzenhabitus, G esam tkornzahl u. Ausbldg. tauber K örner, Cu-, Zn- u. Pb-Geh. 
der E rnteprodd. sind  aus den Tabellen des Originals zu ersehen. (Z. Pflanzenkrankh. 
[Pflanzenpathol.] Pflanzenschutz 5 4 .  113—37. M ai/Jun i 1944.) G r im m e

R. W. Howe und T. A. Oxley, Die Kohlensäurebildung als M aß des Insektenbefalls 
von Saatgut. Vff. konnten  nachweisen, daß der Befall von lagerndem  G etreide m it den 
bekannteren Schädlingen eine erhöhte Abgabe von C 0 2 auslöst. D ie durch die verschied. 
Schädlingsarten bedingten C 0 2-Mengen w urden experim entell bestim m t; eine Meth. 
w ird besprochen, welche g es ta tte t, aus dem C 0 2-Anfall bestim m te Rückschlüsse auf 
den Schädlingsbefall zu machen. (Bull, entomol. Res. 3 5 .  11—22. A pril 1944. Slough, 
P es t In festa tion  Labor.) G r im m e

Friedrich Pichler, Naßbeizverfahren m it Trockenbeizmitteln. D as Ideal eines Saat
gutheizm ittels w äre, wenn es sowohl als Trockenheize wie auch im  Tauchbeiz-, Be- 
netzungs- u. K urznaßbeizverf. verw endet werden könnte. In  d ieser H insicht mit 
4 verschied. Trockenbeizen des H andels durchgeführte Verss. ergaben, daß man mit 
ihnen auch nach den verschied. Naßverff. arbeiten  kann. (Z. Pflanzenkrankh. [Pflanzen
pathol.] Pflanzenschutz 5 3 .  286—88. 1943. W ien, Biolog. R eichsanst. für Land- u. 
F orstw irtschaft.) G r im m e

W. A. R. Dillon Weston, Getreidekrankheiten. Sam m elbericht über die verschied,
pilzlichen G etreidekrankheiten u. ih re  Bekämpfung durch Saatbeizung. (J . Ministry 
Agric. 5 0 .  496—98. Febr. 1944. Cambridge, School of Agric.) G r im m e

Richard Weindling, Natriumhypochlorit zur Saatbehandlung. D as S aatgu t wird mit 
N a-Hypochlorit-Lsg. (ca. 6% ak t. 01 in  1000 ccm) behandelt bzw. m it gleich starkem 
B entonit-C hloritstaub b estäub t u. ausgesät. Zum Vgl. d iente m it 5% ig. Äthylqueck
silberphosphat gebeizte Saat. Die Anzahl der sich entw ickelnden Sämlinge war prakt. 
gleich. (Phytopathology 3 0 .  1051—52. Dez. 1940. Clemson, S. C., U. S. Dep. of
Agric., Bur. of P lan t Ind .) G r im m e

L. Alabouvette, Der K am pf gegen Rußbrand und Kornfäule der Getreide. Vf. emp
fieh lt die Saatnaßbeize m it 0,5% ig. C uS 04-Lsg. oder m it l % 0ig- Formalinlösung. 
(Progr. agrie. viticole 1 2 0 .  (60.) 45—46. 8/15. 8. 1943.) G r im m e

P. Leconte, Das Quecksilber, der Retter unserer Ernten. Sam m elbericht über die 
em inente W ichtigkeit der Verwendung organ. H g-Salze als Saatbeizm ittel. (Progr. 
agric. v itico le 1 2 1 .  (61.) 11— 14. 2/16. 1. 1944.) G r im m e

S. G. Lehman, Baumwollsaatbestäubung in  Beziehung zur Bekämpfung der Keim
lingsinfektion im  Boden durch Rhizoctonia. D ie S aatbestäubung w urde durchgeführt 
m it 5%ig. ÄthylquecksilberphosphatpvlreT. Bei den Verss. w urden bestäub te  u. un- 
bestäub te  Samen in  sterilen (gedämpften) u. unbehandelten Boden ausgesät, welcher 
zum Teil m it R hizoctonia solani-K ulturen verse tz t war. D ie Saatbestäübung erwies 
sich als guter Schutz gegen die Pflanzeninfektion. (Phytopathology 3 0 .  847—53. 
Okt. 1940.) G r im m e

W. P. Jagodkina, Kreolin als ausgezeichnetes Fungicid. K reolin lä ß t sich zu 20% 
m it Talkum , zu 12% m it S traßenstaub u. zu 16% m it gelöschtem  K alk  zu trocknen 
S täuben verarbeiten , welche sich als Saatgu tdesinfek tionsm itte l gegen Pilzbefall 
bew ährten. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS [N. S.] 3 0 .  453-—55. 20/2. 1941. 
K rasnodar, In s t, fü r Ö lfrüchte.) G r i m m e

P. T. Carroll, Die Wirkung gewisser desinfizierender Pulver au f die Bekämpfung* 
des Haferrosts. D er durch den Pilz Helminthosporium avenae sativae hervorgerufene 
H aferrost w ird am  besten  bekäm pft durch Saatheize m it Ceresan, Agrosan oder Abavit. 
(J . Dep. Agric, [Dublin] 3 7 .  79—92. März 1940. D ublin, U niv. Coll., P lan t Breeding 
Dep.) G r i m m e

D . Cans, Bekämpfung der Braugerstenhelminthosporiose (Helminthosporium gra- 
mineum). Vergleichende Versuche zur Kontrolle der W irksamkeit der Saatbehandlung mit 
trocknem Ceresan. Trockenheize m it Ceresan zeigte sehr gu te  W rkg. gegen das Auf
tre ten  des Schädlings u. merkliche E rtragssteigerung. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Agric. France 3 0 .  39—41. 12/19. 1. 1944.) G r i m m e
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Karl Ernst Beeker, Zur Beizung kleiner Mengen von Gemüse- und Gewürzsaaten. 
Vf. empfiehlt, die Trockenbeizm ittel in  Verdünnung m it Talkum  anzuwenden u. die 
Saaten m it den V erdünnungen 3 Min. lang gründlich einzupudern. In  einer Tabelle 
sind die möglichen V erdünnungen von Abavit-Neu, Ceresan, Fusariol u. Germisan für 
die w ichtigsten Gemüse- u. Gewürzsaaten angegeben. (Forschungsdienst 17. 267—69. 
1944. Bernburg, A nhalt, V ersuehsstat.) Ge im h e

H. Spahn, Die Versorgung der Landwirtschaft m it Pflanzenschutzmitteln im  Jahre 
1944. B ericht über die Versorgung m it Cu-Salzen, Obstbaumcarbolineen, Schwefel 
u. diversen gebrauchsfertigen Spritzm itteln . (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 53. 35—37. 
5/2. 1944.) Gr im m e

C. H. Riehardson, Fortschritte der Entomologie. Schrifttum sübersicht für das Jah r
1941. Besprochen werden anorgan. u. organ. Fraßgifte, K ontaktgifte zur Bekämpfung 
von Pflanzenschädlingen, Bekämpfung von Term iten u. anderen holzzerstörenden 
Insekten, die Verwendung von pflanzlichen Insekticiden wie Pyrethrum , Derris u. 
Nicotin, Neuerungen auf dem Gebiete der Netz- u. H aftm itte l in  Spritzlsgg., Insekten- 

- Vertilgung durch Begasung, M ittel zum Anlocken bzw. Abschrecken von Insekten,
sowie neuere Methoden zur W ertbestim m ung. (News E d it., Amer. ehem. Soc. 20. 

5j-: 241—56. 25/2. 1942. Arnes, Ia ., Agric. Exp. S tat.) Gr im m e

W. E. Ripper, Biologische Bekämpfung als Ergänzung zur chemischen Bekämpfung
X: schädlicher Insekten. K rit. Sichtung neueren Schrifttum s. (N ature [London] 153.

448—52. 15/4. 1944. Cambridge, P es t Control L td.) Gr im m e

Stanley F, Bailey, Widerstandsfähigmachen von Pflanzen gegen Insektenangriffe. 
Schrifttum sbericht. (J . eeon. Entom ol. 34. 352—58. Ju n i 1941. Davis, Univ. of 

-  California.) Gr im m e

Stanley E. Flanders, Stäube als Bekämpfungsmittel gegen Insekten. Schrifttum s
bericht. Die W rkg. der S täube beruht auf ih rer Fähigkeit, beträchtliche Mengen W. 
aus den Insekten  zu absorbieren, so daß -Tod durch Austrocknung erfolgt. (J . econ. 
Entomol. 34. 470—71. Ju n i 1941. R iverside, Univ. of California.) G r im m e

V. B. Wigglesworth, Wirkung inerter Stäube auf Insekten. Vf. bringt den Beweis, 
daß die Wrkg. inerter S täube vor allem abscheuernd auf die m it F e tt oder W achs über-
zogene Cuticula der Insekten  w irkt, so daß sie dann aufnahmefähig für ehem. Verbb, 
wird. (N ature [London] 153. 493—94. 22/4. 1944. London, School of Hygiene and 

m  Tropical Med.) Gr im m e

L. E. Smith, Synthetische organische Verbindungen als wirksame Insekticide. Über- 
—t  blick an H and des Patentschrifttum s. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 34. 499—501.

e  April 1942. W ashington, D. C., U. S. Dep. of Agric.) Gr im m e

. P. Läuger, H. Martin und P. Müller, Über die Konstitution und toxische Wirkung von
natürlichen und neuen synthetischen insektentölenden Sfo//eM. V ortrag. Es w erdenvor allem 

2i  mottenwirksame F raßgifteuntereinander u. m it natürlichen u. synthet. Berührungsgiften
verglichen. Ausgehend von natürlichen insektentötenden Stoffen wie Vulpinsäure, 
Pulvinsäure, den P yrethrinen  u. Rotenon, die säm tlich als Lactone aufgefaßt werden, 
wurden zunächst C um arinderiw . synthetisiert, d ie jedoch nur schwache Giftwrkg. 
besitzen. W irksam ere Verbb. konnten, ausgehend von der Dehydracetsäuxe, übergehend 
zu den weniger flüchtigen B enzotetronsaurecarbonsäureestern u. den entsprechenden 
Methylketonen erhalten  werden. Da Benzotetronsäure, Diketoehlorchinolin u. das 
einfache D im ethyldihydroresorcin bzw. seine Carbonsäureester unwirksam bzw. kaum 
wirksam waren, verm uteten  Vff., daß Atomgruppierung I für eine gute insekticide Wrkg. 
ausschlaggebend sei. Es sind demnach K etoderiw . von a.y-Lactonen, die noch in  
ihrer W irksam keit gesteigert werden, wenn m an sie m it Aldehyden (z. B. Benzaldehyd) 
kondensiert u. dabei zu A tom gruppierung II kommt. Auf G rund der Tatsache, daß 
Benzalacetessigester, Benzalmalonester, Furfuxylidenacetessigester, Benzalbenzylcyanid 

^  u. Chloralidenacetessigester sehr s ta rk  wirksam sind, kommen Vff. zu w eiteren für die
W  tox. W rkg. dieser K örperklasse maßgebenden Atomgruppierungen (IHu.IV), wobei ein
-3-'- entsprechender R est R  (in IV) den Verbb. hohe Lipoidlösliehkeit verleiht. E in  N achteil
ji- der Verbb. m it den bisher genannten G ruppierungen ebenso wie auch der Pyrethrine

u. Rotenon is t ih re  starke Lichtempfindlichkeit u. leichte O xydierbarkeit. — Als 
fetf weitere m ottenwirksam e Fraßgifte erwiesen sich Verbb. der Form ulierung V, wobei fü rX

0 —S 02, S 0 2, SO, S oder 0 , n ich t jedoch NH—S 0 2, CH2 oder CO gesetzt werden kann. 
Überragende Fraßgiftw rkg. besitz t vor allem p.p'-Dichlordiphenylsulfon. Der E rsatz 
der kernständigen Aminogruppen einer R eihe von Sulfonamiden durch CI fü h rt zu 
wirksamen Fraßgiften. Parallelen  zeichnen sich zwischen Schwefel- u. Phosphor verbb. 
ab. D urch E rsatz des Brückengliedes X  (in V) durch CH-CC13 gelangten die Vff. zum

Bfi!
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p.p'-Dichlordiphenyl-[trichlormethyl]-methan, C13C-CH(C6II4C1)2 (VI), einem, F raß- u n d  
K ontak tg ift, das im  Gegensatz zum R otenon u. anderen natürlichen  Insek tic iden  gegen 
L icht- u. Lufteinfl. s tab il is t. VI ste llt d ie  W irkkom ponente des im  Pflanzenschutz 
verw endeten Gesarols u . der zur V ernichtung hygien. Schädlinge verwendeten 
P räpp . Neocid u . Neocidol dar. Es w irk t unbedingt tox. u. lä ß t keine um kehrbare 
W irkungsabschwäehung erkennen. F ü r Menschen u. H austiere  is t diese Substanz un
schädlich, sie w irk t auf Insek ten  als N ervengift. Z ur V ergiftung einer Fliege sind  Mengen 
von IO- 5— l f r 6 y  pro qcm erforderlich; vom  In sek t w erden aber nur B ruchteile davon 
aufgenommen. In  VI liegt eine V erknüpfung des Chlorbenzolsyst. als tox. Kom
ponente, m it der R estgruppe des Inhalationsnarkoticum s Chlf. als lipoidlösl. 
K om ponente vor. Es w ird gezeigt, daß  auch andere Inhala tionsnarko tica  sich gut

OH OH CH C() k

C—CO—
\  A  CH

\ /  \  x / b = d -co -o -
c

bzw.CO
CO

/x  y °  6  // \  /  I o
O II III | IV

■s_ x _ /  \ . C1 in  das Chlorbenzolgerüst einfügen oder sich m it ande-
_ /  ren  insek tic id  w irksam en K om ponenten kombinieren 

v lassen. D ie A nschauung, daß F raß- u. K ontaktg ifte eine
lipoidlösl. u. eine tox . K om ponente en thalten , wird 

sowohl fü r synthet. als auch natürliche Insektengifte verallgem einert. — 19 Tabellen, 
12 F iguren. (Helv. chim . A cta 27. 892—928. 15/6. 1944. Basel, I .  R . Geigy A.-G.)

R ie m s c h n e id e e
A. Dupire und M. Raucourt, E in  neues Insekticid: Benzolhexachlorid. Das In

sektic id  Benzolhexachlorid (Hexachlorcy clohexan, C6H 6C16) is t  ein  Gemisch verschied. 
Isom erer, weißes Pulver, F. 115— 130°, unlösl. in  W ., le ich t lösl. in  Aceton u. Chloroform. 
Seine F lüchtigkeit is t  gering, in  saurem  Medium is t  es absol. h a ltbar, in  alkal. Medium 
w ird es in  Triehlorbenzol +  HCl gespalten, doch geh t diese Zers, ziemlich langsam 
vor sich. Bei A btö tungsverss.|m it L eptino tarsa decem lineata w urden m it 4%ig. Ver
reibungen (Talkum) in  2 Tagen 50% , in  4 Tagen 85% A btötung erreicht. Die Wrkg. 
w ar som it höher als die von R otenonpulvern. Auch bei anderen Schädlingen waren die 
Wrkgg. befriedigend. Gegen höhere Pflanzen is t das neue M ittel absol. unschädlich, 
beim  Menschen sind die Schädigungen geringer als bei den gebräuchlichen Insekticiden. 
(C. R. hebd. Seances Agad. Agric. F rance 29. 470—72. 10/17. 11. 1943.) G rim m e

J. Faure, Behandlung von Obstbäumen. F ü r die H erbstbehandlung werden emp
fohlen Cu-Brühen, für die W interbehandlung Em ulsionen von A nthracenölen, Weiß
ölen, Lsgg. von K M n04 u. Schwefelkalkbrühen. (Progr. agric, v iticole 119. (60.) 
22—23. 10/17. 1. 1943.) G rim m e

H. Thiem, Über Versuchsergebnisse m it arsenfreien Insektengiften im  Obstbau. Für 
die W interbehandlung der O bstbäum e sind d ie  G elbspritzm ittel (DinitrokresolpiAp-p.) 
n ich t geeignet, auch versagen sie bei der V ernichtung der W intereier der ro ten  Spinne. 
Gute Erfolge zeitig ten  spä te  G elbspritzungen gegen den A pfelblütenstecher eventuell 
un ter Zugabe von K upferkalkbrühe. D ie R aupen des F rostspanners u. anderer schäd
licher Schmetterlinge, des Schwammspinners, der verschied. B lattw espen, der verschied. 
Blüten- u. Stengelsteeher sowie B lattrippenstecher lassen sich g u t m it Gesarol be
kämpfen. Bei B lattläusen, B lutläusen u. B lutsaugern  bew ährte  sieh Gesapon, gegen 
Maikäfer u. G artenlaubkäfer Gesarol. (Südw estdtsch. Mschr. Obst- u. G artenbau 1944. 
17—-19. März. 57—59. Aug. Heidelherg-W iesloch, Biol. R eichsanst., Obstbau-Zweig
stelle.) Gr im m e

R. Delmas, Der Apfelwurm oder Carpocapse (Cydia pomonella L .). D er Schädling 
u. seine Schadwrkgg. werden eingehend beschrieben un ter Beifügung der bisherigen 
Erfahrungen über seine Bekämpfung. (Progr. agric. viticole 121. (61.) 83—86. 5/12. 3.
1944. Montpellier, Ecole na t. d ’Agric.) G r im m e

B. G. Pratt, Bekämpfung der Apfelmotte m it Bleiarsenat und gewissen Rotenon- 
und Pyrethrumfabrikaten. Vf. em pfiehlt K om binationen von alkal. Schwefelhrühen 
m it Pb-A rsenat bzw. Rotenon- u . P yre th rum spritzm itte ln . (J . econ. Entom ol. 34. 
424—26. Ju n i 1941. New Y ork.) G r im m e

F. Schneider, Zur Bekämpfung der Kirschenfliege. Späte K irschensorten werden 
vielerorts dera rt madig, daß sie nur noch zum Brennen verw endet werden können.
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Vor u. während der Eiablage kann der Schädling, die Kirschenfliege, m it Gesarol erfaßt 
werden. 2—3 W ochen nach Flugbeginn (meistens 1. Junihälfte) u. ein  (zweites Mal 
12 Tage später werden die K irschbäum e gründlich m it l% ig . Gesärolbrühe gespritzt. 
(Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 5 3 .  240—41. 24/6. 1944.) G r im m e

R. Wiesmann, Der Heu- und Sauerwurm  (Traubenwickler) und seine Bekämpfung. 
a) Bekämpfung des Heuwurms (1. Generation). Sie soll je  nach der W itterung 8 bis 
14 Tage nach dem stärk sten  Mottenfluge erfolgen. Die Gescheine sollen aber schon 
geöffnet sein. Man sp ritz t m it l% ig . Nirosan- oder Gesarol-Anißehwemmungen in  W. 
oder Bordeauxbrühe. Man bespritz t n ich t die ganze Rebe, sondern nur die Gescheine 
m it dem R evolverspritzrohr. — b) Bekämpfung des Sauerwurms (2. Generation). Es 
kommen sowohl N irosan- als Gesarolspritzungen in  Frage, am  besten un ter Beigabe 
von 1% N etzm ittel (E taldyn, Sandovit, N etzm ittel G e ig y ). Man führe eine gründliche 
Traubenspritzung durch. In  niederschlagsarmen Gebieten werden auch wiederholte 
Nirosan- oder G esarolbestäubungen Erfolg haben. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 5 3 .  
193—98. 27/5. 1944. W ädenswil, Eidg. Versuchsanst. für Obst-, Wein- u. Gartenbau.)

G r im m e
Leopold Rohrer, Versuche m it arsenfreien Spritzmitteln gegen Rebstecher (Byctiscus 

betulae L.). B ericht über Verss. m it Gesarol, m it 2 M itteln A u. B m it gesarolähnlicher 
Wrkg. u. Rebfunddl. Zum Vgl. wurden Nirosan u. Ascurit herangezogen. Die An
wendung erfolgte in  l% ig . wss. Aufschwemmung. Die hohe u. rasche A btötung durch 
Gesarol u. das M ittel A war nur auf K ontaktw rkg. zurückzuführen, die durch Be
rührung der K äfer m it dem angetrockneten Spritzbelag ausgelöst wurde. E in  F raß 
is t n icht beobachtet worden. E ine Beeinflussung beider M ittel durch Mischung m it 
Cu-Brühen is t n ich t erfolgt. Auch beim  M ittel B wurde eine gute K ontaktw rkg. erzielt. 
Rebfundal brachte bei geringerer K ontaktw rkg. sehr gute Fraßwrkg. hervor. N irosan 
befriedigte n icht, A scurit kom m t als As-haltiges M ittel im  Rebschutz n ich t mehr in  
Frage. (Arb. physiol. angew. Entom ol. Berlin-Dahlem 1 1 .  135—39. 25/9. 1944. 
Wien, Zweigstelle der B iol. R eichsanst.) Gr im m e

W. Frey, Versuche zur Bekämpfung des Rapsglanzkäfers (Meligethes aeneus F .) m it 
„Gesarol-Staub“ und anderen synthetischen Kontakt- und Fraßinsekticiden. In  Labo
ratorium s- u. Feldverss. w urden folgende Stäube geprüft: G&saroZ-Staub, 2454, 2374 u. 
Staub-Fundal, ausschließlich im  Labor, wurden Gesarol-Spritzmittel, Gesarol emulgierbar 
u. Vinosil-Staub erprobt. Die gu te  Wrkg. des Gesarol-Staubes im  Labor, konnte in  
Feldverss. b estä tig t werden. Bei 20—30 kg/ha in  1 Tag 100%, bei 10,9 kg/ha in  
1 Tag 90,4%, in  2—3 Tagen 99,2% Abtötung. Die W rkg. dauert längere Zeit an, 
auch scheint die R egenbeständigkeit gu t zu sein. Gegen den Kohlschotenrüßler war 
die Wrkg. n ich t ausreichend. l% ig . Lsgg. von Gesarol-Spritzm ittel bzw. Gesarol emul
gierbar erreichten nicht die Wrkgg. des Staubes. — Das P räp. 2454 w irkte als K o n tak t
gift gut, im  Feldvers. (20—25 kg/ha) etw a 95% nach 1 Tag. Das F raßgift 2374 be
friedigte im Feldvers. nicht. Auch das Cu- u. As-freie Fungicid u. F raßgift S taub-Fundal 
ergab nur ungenügenden Käferrückgang, das F raßgift Vinosil versagte vollkommen. 
(Arb. physiol. angew. Entom ol. Berlin-Dahlem 1 1 .  65—95. 25/9. 1944. K iel, Zweig
stelle der Biol. R eichsanst.) Gr im m e

W. Frey, Weitere Laboratoriums- und Feldversuche zur Bekämpfung des Rapsglanz
käfers m it Derrisstäubemitteln. (Vgl. vorst. Ref.) B ericht über Verss. m it K üm ex  u. 
seinen Streckungen m it Talkum  im  V erhältnis 2: 1 (K K T ) u. 1: 1 (K T). Der Rotenon- 
geh, der Prodd. betrug 0,8, 0,53 bzw. 0,4% . K üm ex w irkte im  Laboratorium svers. 
nach 2 Stdn. bei Mengen von 30, 20 u. 10 kg/ha schon zu 92, 79 u. 39% , nach 3 Stdn. 
zu 95, 93 u. 66% . K K T ergab bei 20 u. 30 kg/ha nach 1 Tag prakt. die gleichen W erte 
wie Kümex, die A btötung durchK T  befriedigte n icht. Im Feldvers. erreichte Kümex 
bei 24,3, 13,7 u. 6,9 kg/ha nach 1 Tag 99,8, 89 u. 64,5%, K K T bei 25,2, 21,6, 18,5, 
16,8 u. 15,4 kg/ha nach 1 Tag 99,6, 93,2, 93,5, 93,7 u. 78,5% Abtötung. K T  ergab 
bei einem M ittelverbrauch von 24,7 kg/ha nur 78,3% Abtötung. (Arb. physiol. angew. 
Entomol. Berlin-Dahlem 1 1 .  95-—116. 25/9. 1944. Kiel.) Gr im m e

W. Frey, Der E in fluß  von Witterungsbedingungen, Lagerungsdauer und Rotenon- 
gehalt auf die insekticiden Eigenschaften von Derrisstäubemitteln in  bezug auf den Raps
glanzkäfer (Meligethes aeneus F.). (Vgl. vorst. Ref.) Bericht über weitere Verss. m it 
Kümex. Bei künstlicher Beregnung t r a t  eine stärkere Minderung des A btötungs
erfolges nur ein, wenn die Tiere unm ittelbar nach der Bestäubung beregnet wurden. 
Käfer, die x/ t  Stde. nach der Behandlung ausgesetzt wurden, zeigten nach 1 Tag prakt. 
die gleiche A btötung wie nur begiftete Tiere. Es genügt schon der verhältnismäßig 
dünne Belag (15 kg/ha) auf dem K nospenbestande, um mehrere Tage hintereinander 
in  kurzer Zeit die K äfer hochprozentig abzutöten. Sonnenbestrahlung (ca. 30S tdn ,)ver-
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ringert die W irkungsdauer etw a auf die H älfte, auch s tä rkere  Taufälle können starke 
W irkungsverluste auslösen. Lagerungsverss. m it K üm ex zeigten, daß derartige Derris- 
stäube bei einwandfreier Lagerung m indestens 3 Jah re  ih re  volle W irksam keit be
halten. (Arb. physiol. angew. Entom ol. Berlin-D ahlem  11. 117—135. 25/9. 1944. 
K iel.) G e m m e

W Frey, , ,G e sa ro l-S ta u b e in  neues chemisches M ittel gegen den Rapsglanzkäfer. 
Inhaltlich  ident, m it dem drittvo rst. R eferat. (M itt. Landw irtsch. 59. 235—36. 11/3. 
1944. K iel, Biol. R eichsanst. für Land- u. F orstw irtschaft.) G e m m e

W. Frey, ,,Gesarol-Staub“, ein neues chemisches M ittel gegen den Rapsglanzkäfer. 
Inhaltlich  ident, m it dem v iertvorst. R eferat. (Drogist, Ausg. A 1944. Nr. 19 
bis 20. 9— 11. 10/5. K iel, Biol. R eichsanst. für Land- u. Forstw irtschaft.) Gr im m e  

Walter Frey, Das B&Atel-Stäubeverfahren in  der Rapsglanzkäferbekämpfung. (Vgl. 
die vorst. Reff.) Die Rapsglanzkäferbekäm pfung erfolgt m it V orteil durch Bestäu
bung der K u lturen  m it Staub-Gesarol, am  besten  nach dem B eutelverfahren. Die ein
fache Meth. w ird an  B ildern beschrieben. Es genügen Gesarolmengen von 10 kg/ha. Ein 
besonderer Schutz der A rbeitskräfte  is t  n ich t nötig. (K ranke Pflanze 21. 19-—21. 
M ärz/April 1944. K iel, Zweigstelle der Biol. R eichsanst. fü r Land- u. Forstw irt
schaft.) Gr im m e

R. Régnier, Bekämpfung des Rübenaaskäfers (Blitophaga opaca L .). Vf. empfiehlt 
auf den R übenäckern d ie  V ernichtung von Chenopodium- u. A triplexpflanzen, welche 
typ . Anlockungs- u. W irtspflanzen für den R übenaaskäfer sind. D er Schädling selbst 
i s t  zu bekäm pfen durch S täubungen m it Arsenikalien, besser noch m it Hexachlorbenzol
pudern. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. F rance 30. 86— 87. 26/1.—2/2. 1944.)

Geim m e
Hans Walter Schmidt, K am pf dem Verderb durch den Speckkäfer. In  Frage kommen 

als Großschädlinge der gemeine Speckkäfer (Dermestes landarius) u . der Dornspeck
käfer (D. vulpinus). Zur Bekämpfung bew ährten sieh Pyrethrum-Derris-Präparate. 
(Mehl u. B ro t 43. 248. 2/7. 1943.) Gr im m e

H. Maercks, Versuche zur Bekämpfung von Wiesenschnakenlarven. Die Verss. 
erstreckten  sich auf L arven von T ipula  paludosa Meig. u. Tipula  czizeki de J. Es zeigte 
sich, daß für die Bekämpfung nach wie vor nur Schweinfurtergrün-K leie u. Kieselfluor- 
natrium -Kleie im  V erhältnis 1 : 25 sowie der Fluor-K leieköder Pertipan  empfohlen 
werden können. Die Bekämpfung soll möglichst frühzeitig im  Jah re  u. in  den Abendstdn. 
durchgeführt werden. Sie versprich t nur Erfolg, wenn es regnet oder d ie  N acht nach 
Regen feucht u. w arm  is t. Auf G rünland m uß die Streum enge auf 50 kg/ha erhöht 
werden. D ie Anwendung von A rseniten u. organ. Insekticiden als K leiezusatz muß 
noch eingehender erprob t werden. Bei ih rer Bewährung w ürde m an  von W itterung u. 
T rockenheit unabhängig sein. (Arb. physiol. angew. E ntom ol. Berlin-Dahlem 10. 
177—96. 20/12. 1943. Oldenburg, S ta t. der Biol. R eichsanst.) Geim m e

H. Martin, Die Wertbestimmung von Fungiciden. Nachtrag. (Vgl. J .  Soc. ehem. Ind. 
62. [1943.] 67; C. 1943. II . 1998). E rläuterungen zur Errechung des F ak tors yf. (J. Soc. 
ehem. Ind . 62. 112. Ju li 1943.) Gr im m e

Frank O. Morrison, Auswertung einer Laboratoriumsmethode zum  Vergleich der 
Giftigkeit von Kontaktinsekticiden. D ie Verss. wurden ausgeführt m it N ico tin  u. Nicotin- 
su lfat an  Fliegen (Drosophila m elanogaster). D ie G ifte wurden teils m it dem Atomisator 
von T a t t e r s e ie l d  versprüht, teils wurde m it einem Im m ersionsapp. gearbeitet. Hier
bei zeigte sich, daß nur der A tom isator gleichmäßige R esu ltate  lieferte. Saponin wirkte 
verstärkend auf die G iftigkeit. D ie Anfälligkeit der Fliegen schw ankt m it ihrem  Alter. 
Am geeignetsten waren 1-Tag- u. 4-Tagefliegen. — Zahlreiche Tabellen im  Original. 
(Canad. J . Res., Sect. D 21. 35—75. März 1943. Quebec, McGill U niv., Macdonald 
Coll.) Gr im m e

/
VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.

G. Wagener, Systematik der Ofenarten. (Gas- u . E lektrow ärm e 1944. 159—61. 
Aug. Langenberg/Rhld.) H a b b e l

A. G. Arend, Synthetische Roheisenherstellung. Besprochen w ird die Verwendung 
des Elektroofens. (E lectrician  127. 19—20. 11/7. 1941.) H a b b e l

Melvin E. Nickel, Betrieb von Sinteranlagen. N ach allg. A usführungen über die 
Aufgabe von S interanlagen w ird kurz auf die Verwendung von S in ter im  Hochofen
möller u. die dadurch bedingten Ä nderungen beim  B etrieb u. Gang des Hochofens
eingegangen. (Iron and  Steel 16. 506—08. Aug. 1943.) H a b b e l



J. H. Lansing, Erschmelzen von Temperrohguß. B etrachtungen zur am erikan. 
P r |x is . (Xron and  Steel 17. 576—80. Aug. 1944.) H a b b e l

H. T. Protheroe, Der E in fluß  der Schmelzbedingungen au f die •physikalischen Eigen
schaften von Stahlformguß. Ü berblick. Bes. w erden behandelt der Einfl. eines Steigenden 
C-Geh. (0,18—28% C) auf die Zugfestigkeit u. eines steigenden P  +  S-Geh. (0,02 bis 
0,12% P  +  S) bei verschied. C-Gehh. auf die K erbzähigkeit, Q uerschnittsverm inderung 
u. Dehnung nach verschied. W ärm ebehandlung, der Einfl. des D esoxydationsverf., 
der Einschlüsse im  S tahl u. der Abstich- u. G ießtem peraturen. F erner w ird eingegangen 
auf die K orngröße u. das Grobgefüge. (M etallurgia [Manchester] 30. 307— 10. Okt. 
1944. Sheffield, Univ.) H a b b e l

T. Swinden, Änderung der Zusammensetzung von unberuhigtem Stahl. Anschließend 
an Ausführungen über das V erhältnis von C- zu O-Geh. im  unberuhigten S tahl wird 
über U nterss. m it einem S tahl m it 0,047 (% )  C, 0 ,10  Mn, Si-Spuren, 0,017  S, 0 ,007  P 
u. 0 ,039  O berichtet. (Iron  and Steel 16. 171— 73. 17/12. 1942.) H aug

D. Binnie, Unberuhigter basischer Herdstahl. Die Unterss. an  einem ohne Zusatz 
von Al oder dgl. hergestellten M artinstahlblock m it 0,08 (% )C, 0,3 M n,0,018 P  u. 0,041 S 
erstrecken sich auf Gefügebilder u. Analysen der Schlacken- u . S-Einschlüsse, sowie der 
C- u. Mn-Gehh. von Proben, die an  verschied. Stellen des Blockes entnom men sind. 
Unterschiede in  der ehem. Zus. vom R and zum K ern  werden erö rte rt. (Iron  and Steel 
16. 14K -47. 17/12. 1942.) H aug

J. Mitehell, Untersuchungen von 4 Blöcken aus unberuhigtem Thomasstahl. An 
Hand von ehem. A nalysen von Proben, die verschied. Stellen der 1—4 1 schweren. 
Blöcke entnom m en w urden, w erden B etrachtungen über die E rstarrung  u . die Aus
bildung der Randzonen angestellt. (Iron  and Steel 16. 168—70. 17/12. 1942.) H aug

J. H. Andrew, A. K. Bose, G. A. Geach und H. Lee, Entstehung von Haarrissen im  
Stahl. Inhaltlich  iden t, m it den C. 1943 . I I . 1665 u. 1666 referierten  A rbeiten. (Vgl. 
nächst. Ref.) (Iron  and  Steel 16 . 160— 63. 17 /12 . 1942.) H a b b e l

J. H. Andrew, A. K. Bose, H. Lee und A. G. Quarrell, Entstehung von Haarrissen 
im Stahl. (Vgl. vorst. Ref.) H aarrisse im  Stahl, der längere Z eit in  einer H 2-Atmosphäre 
geglüht war, enth ielten  unm itte lbar nach ih rer Bldg. H 2. Zur U nters, des Einfl. von. 
H2 auf die Rißbldg. w urden unlegierte u. legierte Stähle 90 Stdn. bei 1200° in  H 2 geglüht 
u. dann in  W. abgeschreokt. D ie U nters, auf Risse, die infolge H 2-Aufnahme im  Stahl 
entstanden w aren, w urde auf m agnet. Wege u. durch 2std. Tiefätzen m it kochender 
HCl durchgeführt. B erichtet w ird über die W iederabscheidung von Gas (H2) bei Raum- 
tem p.; in  K urvenschaubildern wird gezeigt, wie in  A bhängigkeit von der Lagerzeit bei 
Raumtemp. die freiw erdende Gasmenge wächst. Das Gas besteh t zu 80% aus H 2. 
Ferner w ird die Gasabscheidung beiW iedererhitzung untersucht, u. es werden gealterte 
u. ungealterte P roben verglichen. Es w urde gefunden, daß die Bldg. von H aarrissen 
immer dann e in tra t, wenn bei 220° ein an  H 2 reicher Gefügebestandteil zum Zerfall 
kam. Die Form  u. die Anzahl der Risse hängen für jeden S tahl ab von der A rt der E r 
hitzung. Die durch  Abschrecken verursachten  Spannungen haben zwar einen Einfl. 
auf die V erteilung, n ich t aber auf die E ntstehung von H aarrissen im  m it H 2 behan
delten S tahl. (Iron  and Steel 16. 163—67. 17/12. 1942.) H a b b e l

Friedrich Eisermann, E in  wirtschaftliches Verfahren zur Herstellung von einschluß
freien Stählen. Besprechung der A rbeit von R a n q u e  (Rev. M etallurg. 39. [1942.] 
331. 360 u. 40. [1943.] 25). Nach allg. A usführungen über die A rt u. E ntstehung  
von stahleigenen (endogenen) u . Frem d- (exogenen) Einschlüssen w ird das von 
R a n q u e  vorgeschlagene Verf. behandelt. W eil jeder Zusatz eines m etall. Elementes 
in das Bad stets Frem deinschlüsse einführt, müssen alle Zusätze an  Ferrolegierungen 
so früh vor dem Gießen gem acht werden, daß die Einschlüsse Zeit gewinnen, sich abzu
setzen oder sich aufzulösen. Führung der Schmelze: Die Temp. des Bades w ird während 
des Frischens laufend höher getrieben bis auf Ü berhitzungstem pp., die um  so höher 
liegen, je  größer die M. der Zusätze is t; Die Temp. fä llt dann während des Abziehens 
der Schlacke ein  wenig; je tz t werden die Zusätze zugegeben; die Badtem p. sink t dann 
während des Schmelzens der Zusätze stärker u. schließlich w ährend der Desoxydation 
des Bades langsam , bis bei vollständiger D esoxydation die Gießtemp. erreicht wird. 
Zusätzliche V orkehrungen: Vermeidung einer tiefen Oxydation der Ofensohle im  
Verlauf des Schmelzens durch Auflegen von Roheisen oder stärker gekohlten Abfällen 
auf die von Einfilterungen bedrohten Zonen der Sohle; Vermeidung einer zu w eit ge
triebenen Entkohlung u. eines Einw ander ns von W asserstoff in  das Bad; Überwachung 
der Red./Desoxydation. Die erzeugten S tähle enthalten  weniger Einschlüsse als E lektro- 
oder Siemens-M artin-Stähle u. besitzen einen höheren Flüssigkeitsgrad u. bessere
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physikal. Eigg. quer zur Faser. (S tah l u. E isen 64. 459—61. 13/7. 1944. 473—75. 
20/7. 1944.) E o t t e e

E. G. Wigfield, Herstellung von C -M n-Stahl in  Herdöfen. A n H and  genauer An
gaben über den V erlauf einer Stahlschm elze in  einem  bas. 50 t-H erdofen w ird  über die 
günstige W rkg. des E rsatzes von 15%ig. FeSi durch  S i-M n m it 2 (% ) C, 14 Si u. 68 
Mn berich te t beim  Erschm elzen des N E  1330 C—M n-Stahls m it 0,28—4),33 C, 1,60 
bis 1,90 Mn, 0,2—0,35 Si, n ich t über 0,045 S u . n ich t über 0,040 P. (Iro n  and Steel
16. 517— 18. 523. Aug. 1943.) H aug

L. Sanderson, Korrosionssichere und hitzebeständige Stähle. Fortschrittsbericht. 
B ehandelt w erden hoch C r-haltige u. C r-N i-S täh le  sowie E lek troden  aus rostsicheren 
S tählen . (Engng. B oiler House Rev. 58. 308— 10. Dez. 1944.) H a b b e l  f

V. Krosta und H. Düker, Pontica-Im uzit, eine Gruppe neuer Edelstahle. Es handelt 
sich um  Ni-reiche Cr—Ni—Fe-Legierungen, deren  Fe-Geh. zum Teil verhältnismäßig 
gering is t;  sie w erden hergestellt von den S t a h l w e r k e r  R ö c h l in g -B u d e r u s  A.-G. 
in  5 Q ualitäten; „Pontica-Im uzit GH“, eine h a rte  G ußleg ierung ,, ,Pontica-Imuzit GM“, 
eine m itte lharte  Gußlegierung, „ Pontica-Im uzit GW “, eine weiche Gußlegierung, „Pon
tica-Im uzit B “, e inB andm aterial zum Ziehen u . „Pontica-Im uzit OD“, e in  Drahtm aterial 
von hoher E lastiz itä t. Angegeben werden ih re  W ärm ebehandlung, Festigkeitseigg., 
K orrosionsbeständigkeit, Schmelzverhh. u. Verwendungszwecke. (Zahnärztl. Rdseh. 50. 
1258—62. 21/9. 1941. 1352—56. 12/10. 1941.) H a bbel

— , Säurebeständige siliciumreiche Eisenlegierung. D ie von M eldrttm s L t d ., Tim" 
perley, nach einem  besonderen Verf. hergestellte  Legierung kann  in  S tücken bis zu 2 1 
Gewicht vergossen werden. Ih re  K orrosionsbeständigkeit gegenüber verschied. Säuren 
w ird  in  einer Tabelle gezeigt; eine besondere A rt des MELDBTJM-Metal 1 s soll HC1- 
beständig  sein. (Chem. Age 49. 240. 4/9. 1943.) M e t z e n e r

R. Liebetanz, Verbesserung rostbeständiger Stähle. Zur Verhinderung des Angriffs 
von reinem  Alkohol oder wss. Lsgg. von Alkohol u . Z erstörung durch  Lochfraß werden 
rostbeständige C r-N i-S tähle zunächst in  einem  C yanidbad aus 32 (% ) Natriumcyanid. 
17 Barium ehlorid, 8 K alium -, 38 N atrium carbonat u. 5 N atrium fluorid  bei 480—845° 
gehärte t u. dann  noch in  einem Bad aus 47 BzL, 31 Ä thylbrom id, 11 Aluminiumbromid 
u. 11 A lum inium chlorid un ter Verwendung einer Al-Anode bei 20° u. 1,55 Amp/qdm 
m it einem  dünnen A l-Film  überzogen, bis auf m indestens 65% ausgew alzt u. dann noch 
bei ca. 845° geglüht. D ie Zus. des Cyanidbades kann  auch folgende sein: 22 Natrium
cyanid, 14 Barium -, 8 K alium -, 42 N atrium carbonat, 9 K ochsalz u. 5 Natriumfluorid 
oder aber auch 45 N atrium cyanid , 32 B arium carbonat, 18 K ochsalz u. 5 Natrium
fluorid. (M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 42. (25.) 78. März 1944.) H a b bel

William F. Walker, Verarbeiten und Bearbeiten von rostsicheren Stählen, I. Mitt. 
Die A usführungen beziehen sich auf re ine  C r-S tähle (m it 10— 14 bzw. 15— 18 bzw. 
18—23 [% ] Cr), auf C r-N i-S tähle (m it 18 Cr u. 2 N i, bzw. m it 18 Cr u . 8 N i, bzw. mit 
12 Cr u. 12 Ni), sowie auf hitzebeständige S tähle (m it 28 Cr, bzw. m it 22Cr u. 22Ni, bzw. 
m it 25 Cr u. 12 N i, bzw. m it 20 Cr, 8 Ni u. 4 W , bzw. m it 15Cr, 27 N i u . 4 W). Behandelt 
w erden das A bdrehen, Gewindeschneiden, A usbohren, R eiben, F räsen, Schlichten u. 
Sägen. (Ind. Pow er P roduct. 20. 431—32. 434—35. 437—38. 450. Dez. 1944.)

H a b b e l
E. Ineson und  C. Petteford, Nitrierstähle. A n S tählen  m it 1,6(%) Gr u. 1,1 Al,, 

m it 0,5 N i, 3,0 Cr|u. 0,4 Mo, m it 2,0 Cr, 0,25 Mo u. 0,15 V, u . m it 0,6N i, 1,0 Cr u. 1,2 Mnf 
w ird der E infl. des N itrierens auf die H ärtung  untersucht. Em pfohlen werden die 
S tähle „E N . 40“ m it 0,15—0,35 C, bis 0,65 Mn, bis 0,4 N i, 2,5—3,5 Mo u. 0—0,25 V 
sowie „EN . 41“ m it 0,18—0,45C , bis 0,65 Mn, bis 0,4 N i, 1,4— 1,8 Cr, 0,10—0,25 Mo, 
0,9—1,3 Al. A ußerdem  werden beschrieben derN itrierm eehanism us an H an d  der Formel 
2N H 3 ^± ; 2N +  3H 2, die N itriertem p., die D ruckverhältnisse im  N itrierraum , die Ge
schwindigkeit des N H 3-Stromes, die k a ta ly t. W rkg. auf die O berfläche der N itrier
muffel u. der W erkstücke, die V eränderung der Abmessungen beim  N itrieren  von 
Ringen u. Zylindern, die Eigg. der n itrie rten  Oberflächenschicht (Erm üdung, Ver
schleißw iderstand, K orrosions- u. K orrosionserm üdungsw iderstand), B etrieb des 
N itrierofens, Vor- u. N achbehandlung der W erkstücke, E n tn itrie ren  sowie Vor- u. 
Nachteile einer N itrierung. Schrifttum sangaben. (Iron  and  Steel 17. 699—702. Nov.
1944. 735—38. Dez. 1944. H uddersfield , D avid Brow n & Sons, (H udd.), L td.)

G r ü t z n e r
Heinrich Cornelius, Werkstoffe fü r  Ventile von Verbrennungsmotoren. Überblick 

über die H erst. u. B etriebsbeanspruehung der V entile u . V entilteile sowie über die 
Zus. der W erkstoffe. H artlegierungen w erden für bes. beanspruchte V entilteile benutzt
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z. B. eine Legierung m it 2,5 (% )C, 5 5 Co, 2 6 Cr u. 16 W. Austenit. C r-N i-(W -)-S tähle 
erleiden durch  die PbB r2-haltigen Verbrennungsgase keine wesentlichen Korrosionen, 
wie Verss. an  V entilstählen m it ca. 0,45 (%) C, 1,8—3,5 Si, 1,6—6,7 Mn, 11,7— 18,3 Cr, 
5,1—9,1 N i, 0,03—0,23 N2, 0—0,48 Ti u. 0—1,2 W  zeigten. Ü bersichtstafeln über die 
Zus. u. Eigg. der w ichtigsten V entilstähle. Umfangreiche Angaben deutscher u. aus
länd. L ite ra tu r. (S tah l u. E isen 64. 433—38. 6/ 6. 1944. 453—58. 13/7. 1944.)

R o t t e r
M. G. Whitfield und V. Sheshunoff, Plattieren von Stahl oder Gußeisen m it A lu 

minium. Allg. Ü berblick über die H erst. u. Eigg. von m it Al nach dem ,,A l-F in“-Verf. 
p la ttie rten  W erkstücken. (M aterials and Methods 22. 1090—96. Okt. 1945. New 
York, A l-Ein Corp.) H ö g e l

Maurice Choul, Zink , das Ersatzmetall in  der Tiefziehteclmik. Nach einem Ü ber
blick über die Eigg. von W alzblechen aus gewöhnlichem Zn u. Eein-Zn werden zum 
Tiefziehen geeignete Zn-Legierungen besprochen. A ufgeführt werden un ter Angabe 
der physikal. Eigg. die Zn-Legierungen m it 1 (%) Al u. 0,3 Cu sowie m it 10 Al u. 0,3 Cu 
(,,Aluzinc“ ); m it 4 Cu u. 0,2 A l; m it 1 M nu. 0,5 Al; m it m axim al0,4 Pb u. 0,01 L i; m it 
10 Al, 0,7 Cu u. 0,0 Mg. (M etallurgie C onstruct. mecan. 74. Nr. 12. 5— 8. Dez. 1942.)

R o t t e r
Rudolf Krulla, Spar.Stoff ärmste Zinklegierungen. Zur Vergütung von Zn werden 

verschied. Zusätze verw endet: Al, Cu, Mn, Pb, Cd, Fe, Sb, B i, Tl. D ie W rkg. u. Zusatz
menge dieser Metalle w erden besprochen. Zur w eiteren E insparung, bes. von Al u. Cu, 
wurden U nterss. an  benützten  Legierungen durchgeführt. Ergebnisse: F ür Zwecke 
des Tiefziehens von D rähten  u. Blechen is t die Legierung Z 010 (1% Cu, R est Rein-Zn) 
nicht m ehr zu rechtfertigen. Sie kann  durch eine solche m it 0,7% Cu oder eine andere 
m it 0,05% P b  ersetzt werden, wobei die Cu-Legierung der m it Pb etwas überlegen ist. 
Beim Formguß is t d ie te rn . eu tekt. Zus. 7 (% ) Al, 4 Cu, R est Zn bew ährt, deren 
besondere Q ualitäten  aber von der neu entwickelten Legierung, die aber sehr kühl 
gegossen werden muß, erreich t werden. Diese Legierung besteht aus lP b ,  2 Mn, 2— 4 Cu, 
Rest Zn, wobei 2 Cu als n. ausreichend, 4 Cu als optim al anzusprechen sind. — F ür 
drehbare Stangen w ird m eist Z 1010, sowie Z 410 verw endet. Als einfachste Stangen
legierung w urde entw ickelt: 0,75 Pb, 0,66—1,0 Mn, R est Zn. Glanz u. B eständigkeit 
übertreffen alle Al- u. Mg-Legierungen. Die Z erspanbarkeit b leib t jedoch gegen diese 
weit zurück. G ute Z erspanbarkeit ergab eine Legierung m it 0,3 Fe, 1,0 Pb, R est Zn. 
Automatendraht: geeignet zeigte sich die Stangenlegierung m it 0,7 Pb, 1,0 Mn oder 
0,4 Pb, 0,4 Mn, 0,4 Cu; Zugfestigkeit 26,7 (kg/qmm), Fließgrenze 22,3, Dehnung 
19,0%. — Leitungsdraht: verw endetes M aterial m it 0,8 Al u. 0,4 Cu. Zusatz von geringen 
Mengen Pb (0,025 bzw. 0,2% ) erhöht die Festigkeit. (Techn. M itt. K rupp, Forschungs- 
ber. 1944. 2—7. M ärz/Sept. B erndorfer M etallwarenfabrik, A rthur K rupp.) R o t t e r  

W. Lines, Verhinderung der Entzinkung. I I .  M itt. (I. vgl. Metal Ind . [London] 59. 
[1941.] 274; C. 1945. I . 216.) B erichtet w ird über U nterss. zur Feststellung des K or- 
rosionsverh. u . der physikal. Eigg. von Messing, dem zur Verhinderung der Entzinkung 
As, Sb oder P  zugesetzt w ird. E ine nachteilige Beeinflussung der Eigg. des Messings 
konnte n ich t festgestellt werden. (Metal Ind . [London] 59. 297—300. 7/11. 1941.)

H ö g el
M. B. Bever und C. F. Floe, Löslichkeit von Wasserstoff in  geschmolzenen Ewpfer- 

Zinn-Legierungen. U ntersucht w urden die Löslichkeitsverhältnisse bei reinem  Cu u. 
Cu— Sn-Legierungen m it etw a 6—55% Sn. Die Temp. im  Ofen wechselte von 1100 
bis 1300°, der D ruck von 4—770 mm Hg-Säule. D er Ofen w urde nach einem 
Prinzip gebaut, das zuerst von S ie v e r t s  angewendet wurde. H iernach w ird die 
Löslichkeit von H 2 aus der D ifferenz bestim m t, die zwischen dem Vol. des in  
den Ofen bei einer gewissen Temp. u. einem gewissen D ruck eingeführten lösl. 
Gases u. dem sog. „H eißvolum en“ (das Vol. eines unlösl. Gases, wie N2, H e oder Ar, 
das notwendig is t, um  den Ofen un ter den gleichen Bedingungen zu füllen) besteht. 
Bei reinem  Cu is t die Löslichkeit d irek t proportional der Tem peratur. Bei Sn wurde 
eine so geringe Löslichkeit festgestellt, daß sie gegenüber den V erhältnissen beim  Cu 
vernachlässigt w erden konnte. Bei den Cu-Sn-Legierungen fä llt die Löslichkeit m it 
wachsendem Sn-G ehalt. Bei 25 Vol.-% Sn t r i t t  entsprechend der Verb. CusSn ein 
scharfer K nick auf. W ie beim  Cu ändert sich die Löslichkeit entsprechend der Q uadrat
wurzel des Druckes. Obwohl die Löslichkeit im  festen Zustand nich t untersucht wurde, 
w ird angenommen, daß die H 2-Aufnahme im  geschmolzenen Z ustand die H auptursache 
für die Porositä t des Bronzegusses ist. (M etallurgia [M anchester] 30. 333. Okt. 1944.)

; G e is s l e r
Colin G. Fink und J. Laurence Hutton, Herstellung einer verarbeitbaren 50—50-Co-Cu- 

Legierung. Da die D arst. auf schmelzfl. Wege nich t möglich is t, wurden Verss. zum
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gemeinsamen N iederschlagen der Legierung aus Sulfatlsgg. angestellt. T rotz weit
gehender V ariation  der Bedingungen konnten bestim m te Legierungen, z. B. zwischen 
25—75(%) Cu, R est Co, n ich t e rh a lten  werden. Das K athodenprod. häng t weitgehend 
von dem K athodenfilm , dem pH-W ert u. dem C u-C o-Ionenverhältnis ab. Bei genauer 
Ü berwachung dieser F ak to ren  scheint die H erst. einer bestim m ten Legierung, z. B. aus 
gleichen Teilen Cu u. Co, möglich zu sein. U ntersucht w urde ferner die H erst. verschied. 
Cu-Co-Legierungen auf pulverm etallurg. Wege, wobei e in  P reßdruck  von 1— 160 kg/qmm 
u. eine S intertem p. von 900—1090° angewendet w urden. N ahezu 10% Cu waren bei 
Raum tem p. im  Co löslich. D ie Löslichkeit von Co in  Cu w ar < 3 . Selbst bei dieser 
geringen K onz, konnten Co-Körner in  den Cu-Teilchen suspendiert festgestellt werden. 
E ine feste Lsg. oder Verbindungsbldg. w urde in  50—50-Cu-Co-Legierungen vermutet, 
die durch  E rh itzen  bis auf den F. des Cu u . darüber e rh a lten  w urden, doch konnte 
die genaue N atu r des B estandteils n ich t festgestellt werden. Cu-Legierungen m it 3 Co 
zeigten hohe P la s tiz itä t beim  W alzen. B arren  aus ihnen  ließen sich zu 40fach dünneren 
B ändern  auswalzen. (M etallurgia [M anchester] 30. 334—35. Okt. 1944.) G e is s l e e

Henri Portier, Leicht- und Ultraleichtlegierungen fü r  Guß-, Schmiede- und Walz
zwecke. H .—IV. M itt. (I. vgl. C. 1943 .1. 203.) D ie m eehan. Eigg. der hauptsächlichsten 
Al-Legierungen fü r Sand- u. Kokillenguß auf A l—Cu-Basis, auf A l-M g-Basis, auf Al-Si- 
Basis u. auf A l—Z n -Basis w erden beschrieben. Eingegangen w ird sodann auf die Mg- 
Legierungen u. ih re  K lassifizierung nach G u i l l e t .  H iernach  w erden sie unterteilt 
in  M g -A Z-Legierungen, die ferner noch Mn oder Zn oder Z n  +  Mn oder Si enthalten 
können, in  Mg-Zw-Legierungen, die ferner noch Mn oder Si en th a lten  können, in 
M ÿ -S î-Legierungen, gegebenenfalls noch m it Mn, u. in  if(/-M w-Legierungen. Uber 
die Zus. u. meehan. Eigg. der gebräuchlichen M g-Gußlegierungen sowie ih re  Nomen
k la tu r in  F rankreich  im  Vgl. zu der in  D eutschland, V. St. A. u. England wird eine 
tab e lla r . Ü bersicht gegeben. (M écanique 27. 40— 46. Febr. 1943.) G e iss le r

J. C. Arrowsmith, K. J. B. Wolfe und G. Murray, Kalibearbeitungseigenschaften 
von Duraluminblechen. In h a ltlich  im  w esentlichen iden t, m it der C. 1943. I. 671 
referierten  A rbeit. (Engineering 154. 258—60. 25/9. 1942. 278—80. 2/10. 1942.)

H ögel
Heinz Klemm, Bekrystallisationserscheinung in  Leichtmetallpreßlegierungen. Die 

S tru k tu r s ta rk  deform ierter, zertrüm m erter K rystallkörner zeigt eine gleichgerichtete 
O rientierung, u. es t r i t t  an  Stelle der w ohlausgebildetenK örner ein  H aufw erk gestreckter 
u . verzerrter K ornreste  (sogenannte Fluidalstruktur) auf. F erner erfahren  die Krystalle 
durch  K altstreckung eine Störung ih res G leichgewichtszustandes (Gitterverzerrungen 
u. Spannungen). Vf. m acht allg. A usführungen über die Neubldg. der zertrümmerten 
K rystalle  aus der gleichgerichteten zurück in  die reguläre O rientierung. E rö rte rt wird 
eine etwas ausgefallene Erscheinung im  E n tstehen  von Rekrystallisationsgefüge 
w ährend des Pressens zum Profil bei einer K netlegierung der D uralumin-Gattung 
Al-Cu—Mg: h ierbei b ilde t zufälligerweise die grobe R ekrystallisationsschicht die Rand
zone. (Bl. U nters.- u. Forsch.-Instr. 18. 25—28. H erbst 1944. Rathenow .) H en t sc h el

B. Frischmuth, Optisches Verfahren zur Untersuchung der Oberflächengüte. Es wird 
über eine Zusatzvorr. zu einem üblichen M etallm ikroskop berich te t, die g esta tte t, mit 
einfachsten. M itteln  das L ichtschnittverf. zur B eurteilung des B earbeitungsgrades von 
W erkstoffoberflächen anzuwenden. D ie S tärke der V erzerrung u. d am it die Brauch
bark e it der Meth. ste ig t m it zunehm ender A pertu r des verw endeten O bjektives u. mit 
dessen Vergrößerung. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 10. 386. Dez. 1944. Zürich, 
E TH , In s t, fü r techn. Physik, Abtlg. fü r industrielle  Forschung.) H a b b e l

Jacques Benard, Rolle der D iffusion  bei der Oxydation von Eisenoberflächen. Nach 
E rörterung der klass. Theorie der E ntstehung von O xydschichten w ird  die Struktur 
der Schichten mkr. -untersucht u . der M echanismus der D iffusion besprochen. (Métaux 
Corrosion U sure 18. (19.) 25—29. Febr. 1943. Labor, von G. C haudron.) H a b b e l

E. Brandenberger und P. de Haller, Untersuchungen über Tropfenschlagerosion. 
H . M itt. Röntgenograph. Untersuchungen. B ehandelt w erden U nterss. an  KEUPPschem 
Sonderweicheisen, Vgl. m it den röntgenograph. B efunden an  anderen Erosionsformen, 
Vgl. erodierter m it andersartig  beanspruchten  M etalloberflächen u . der Erosionsprozeß 
als Bruchvorgang. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 10. 379—86. Dez. 1944. 
Zürich, Labor, für techn. Röntgenographie u. F e in s tru k tu ru n te r s. an  der EMPA u.
am Mineralog. In s t, der E TH , bzw. W in thertu r, G ebrüder Sulzer AG.) H a b b e l

F. Pawlek, Die metallurgischen Grundlagen der Wärmebehandlung metallischer 
Werkstoffe. B ehandelt werden W arm form gebung, R ekrystallisation , H ärtung  u. Ober
flächenanreicherung an  C, Cr oder N. (Gas u. E lektrow ärm e 1943. 25—31 Mai. AEG, 
Forschungsinst.) H a b b e l
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A. G. Robiette, Hochfrequenzerhitzung. Grundlagen, metallurgische Wirkungen und  
einige wirtschaftliche Gesichtspunkte. Grundlagen des Verf. u. E inzelheiten über ver
schied. Ausrüstungen. Die Tiefe der W ärm eeindringung (um gekehrt proportional der 
Q uadratw urzel der Frequenz) w ird für Stahl u. Cu bei verschied. Arbeitsweisen zahlen
mäßig genannt. D ie Anwendungsgebiete sind: Oberflächenhärtung, K ernhärtung  von 
Teilabschnitten der W erkstücke, E insatzhärtung, Lötung, Schweißung, Sinterung von 
Metall pulvern  u. dgl., Schmelzung elektro ly t. M etallüberzüge, Vorwärmung zur mechan. 
W arm bearbeitung usw. (hierzu sind A rbeitsanleitungen u. W irtschaftlichkeitszahlen 
angegeben). Das Verf. läß t sich auch m it einer W.- bzw. Ölabschreckung (im Spritz- 
verf.) verbinden. D er S trom bedarf be träg t durchschnittlich 12—18 kW /sq. in ., wobei 
H ärtdauern  von 0,6—2 Sek. genügen. D ieser kleine Zeitbedarf läß t verm uten, daß die 
C-Diffusion u. Carbidauflösung durch W rkg. des Hochfrequenzfelds beschleunigt werden. 
Die Temp.-Regelung erfolgt m eist durch Änderung der Strom zufuhr u. A rbeitsdauer. 
Tempp. von 1200° lassen sich anstandslos erreichen. (Iron  Coal Trades Rev. 149. 
491—96. 6/10. 1944.) P o h l

Franz Sauerwald, Über die Elementarvorgänge beim Fritten und Sintern von Metall
pulvern m it besonderer Berücksichtigung der Realstruktur ihrer Oberflächen. Bei einer 
Betrachtung über den Zusammenhang der R ealstruk tu ren  von Oberflächen m it den 
bisherigen m etallkeram . Form ulierungen tre ten  als w ichtig hervor die Oberflächen
rauhigkeiten verschied. A rt u. die Beladung m it V erunreinigungen, ih re  Beseitigung 
sowie die Bewegungsmöglichkeiten an Oberflächen. T rotz der großen M annigfaltigkeit 
möglicher Vorgänge sind zur E rklärung die H auptgruppen von Bindungsvorgängen 
ausreichend, näm lich adsorptive Adhäsion, sowie Platzwechsel u. K ornw achstum  beim  
F ritten  u. Löslichkeitsgleichgewichte beim  Sintern. (Kolloid-Z. 104. 144—60. Aug.- 
Sept. 1943. B erlin  u. B itterfeld .) > H e n t s c h e l

—, Oberflächenbehandlung von Lötkolben durch Aluminiumspritzüberzug. D urch 
Überziehen der kupfernen Lötkolben m it einer nach dem M etallspritzverf. aufgebrachten 
dünnen Al-Schicht u. anschließende Glühbehandlung zur oberflächigen Legierungsbldg. 
läßt sich die Gebrauchsdauer des Lötkolbens verlängern. (Light Metals [London] 5. 
145^=8. Mai 1942.) H e n t s o h e l

—, Lötung und sonstige Verbindungsarbeiten bei Cupal. H artlö tung  u. Schweißung 
von Cupal sind nicht zweckdienlich, da E rhitzung über 420° zur Diffusion der Kompo
nenten Cu u. Al an  den Verbundflächen fü h rt; die entstehende Al-reiche Legierung 
beeinträchtigt wegen ih re r Sprödigkeit die Verbindungsfestigkeit der P lattierung . Das 
Punktschweißverf. is t m it g ittergesteuerter Schweißmaschine möglich beim]Verschweißen 
der Al-Seiten einseitig p la ttie rte r Cupalbleehe m iteinander oder m it Al bzw. Al-Legie- 
rungen. Sonst is t als Verb. Ü berlappung u. Bördelung der Stücke u. eventuell W eich
lötung anzuwenden. W eichlötung: keine Stelle darf über 420° e rh itz t werden; Lötung 
von Cu-Seite auf Cu-Seite. Al-Lötung m it Lötlam pe oder -flamme u n te r B erück
sichtigung der Grenztem peratur. Falzen: zur Vermeidung von E inrissen in  der Cu- 
Schicht m it g latten  Falzm aschinen arbeiten. N ieten: bei doppelseitig p lattiertem  
Cupal ste ts Cu-Nieten, bei einseitig p la ttie rtem  stets N iete aus dem Metall wie die 
den Nietköpfen zugekehrte Seite verwenden. (A pparatebau 56. S6—57. M ai/Juni 
1944.) R o t t e e

L. Reeve, Beurteilung der Schweißbarkeit von Stahl. Besprechung am erikan. 
Untersuchungsverfahren. (W elding 12. 573—79. Dez. 1944.) H a b b e l

N. P. Inglis, Einige Bemerkungen über das Schweißen von Nicht-Eisen-Metallen. 
B ehandelt w ird das Schweißen von Cu u. Cu-Legierungen, d a run te r ,,Everdur“ aus 
3(%) Si, 1 Mn, R est Cu, von A l, von N i,  von m it N i p la ttie rtem  S tahl u . von Ag. 
(Inst. W elding, quart. T rans. 7. 16—29. März 1944.) G e i s s l e e

W. L. Hall und E. G. West, Korrosion von Aluminiumschweißungen in  Salpetersäure. 
P roben von Gas(Os-Acetylen)- u. Lichtbogenschweißungen (m it Metallelektroden) an 
Al höchster R einheit bzw. handelsüblichem Al (99,95%) wurden der Wrkg. 37%ig. H N 0 3 
bei Raum tem p. w ährend 6 Monaten bzw. bei 60—-70° w ährend 120 Stdn. ausgesetzt. 
Schweißungen an  dünnen Al-Blechen wurden 4 Monate bei Raumtemp. in  70%ig. 
HNOj geprüft. Neben nur geschweißten Proben wurden auch solche untersucht, die 
anschließend k a lt gehäm m ert, sowie solche, die geglüht u. dann k a lt gehäm m ert waren. 

'  Schweißungen an  Al höchster R einheit m it Schweißstäben m it F lußm ittelseele oder 
Elektroschweißungen m it E lektroden aus 99,85%ig. Al waren nur wenig stärker als das 
GrnndmatiH.il angegriffen. Das gleiche Ergebnis zeigten k a lt gehämm erte Proben. 
Schweißungen an  Al handelsüblicher R einheit m it Schweißstäben oder E lektroden 
der gleichen R einheit w aren stärker als das G rundm etall angegriffen. An den gehäm- 
m ertenProben w ar dies, bes. an den lichtbogengeschweißten Stücken, noch ausgeprägter. 
D urch Glühen der k a lt gehäm m erten Proben bei 550° erreicht m an einen gleichmäßigen
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A n g riff  an G rundm etall u . Schw eißnaht. H äm m ern bei 300—350° u. G lühen in  d iesen  
Temp.-Bereich nach vorheriger K altverarbeitung  ergaben eine V erbesserung des Korro- 
sionsw iderstandes. D as gleiche t r a t  e in  bei Benutzung von  gefüllten Schweißstäben 
aus Al höchster R einheit u . E lektroden aus 9 9 ,8 5 %  ig. Al. (Inst. W elding, q u a rt. Trans.
7. 30—37. März 1944 .) G e is s l e b

Erich Boye, Sparbeizen. Vf. e rläu te rt, w arum  die über die W rkg. der Sparbeizen 
aufgestellten, Theorien, die ,,Sperrschichttheorie“ u . d ie  ,, Überspannungstheorie“, nicht 
h a ltb a r sein können. E ine K lärung is t e rs t durch  die B est. des elektr. W iderstandes 
der A dsorptionsschicht erz ie lt worden. H iernach w erden der Schichtw iderstand u. die 
Hemmungswrkg. einer Sparbeize dadurch verursach t, daß infolge der Enge der Zwischen- 
räum ezw ischendenM olekülkettenu. den interm icellarenC apillarräum en der Adsorptions
schicht sowohl die Diffusions- als auch die W anderungsgeschwindigkeit der Ionen in 
der G renzschicht Metall-Lsg. eine erhebliche Erniedrigung erfahren . Es w erden sodann 
die Prüfverff. fü r die W irksam keit von Sparbeizen e rö rte rt. Als einfachste u . am  schnell
sten  durchzuführende Meth. w ird die G ew ichtsverlustbest, von Fe-Proben in  der Beiz- 
säurelsg. ohne u. m it Sparbeizzusatz h ingestellt. Abschließend w ird, bes. an  H and des 
Paten tschrifttum s, ein  Ü berblick über die verschied. A rten  von Sparbeizen gegeben. 
(Chemiker-Ztg. 67. 302—04. 13 /10 . 1943. B ad K reuznach.) H ögel

H. Silman, Die Verwendung von Netzmitteln beim Galvanisieren und verwandten 
Prozessen. Von den oberflächenakt. Stoffen oder N etzm itte ln  sind  d ie  wichtigsten 
d ie Seifen, die aber nu r in  a lkal. Lsgg. b rauchbar sind. I n  Fll. m it kleinerem  pH als 10,2 
zerfallen sie. A ußerdem  w erden sie durch Ca- u . Mg-Salze ausgefällt. I n  weniger stark 
a lkal. Laugen (pH 9— 10), z. B. fü r Zn u. Al, b enu tz t m an su lfatisierte  Fettalkohole 
oder a lipha t. Sulfonate als N etzm ittel. N eben diesen anionakt. Stoffen kommen auch 
kationakt. Zusätze, bes. fü r neu trale  oder saureLsgg., inB etrach t. Beispiele: Quaternäre 
NH 4-Verbb., saure Salze der prim . u. sek. Amine. F erner w ird auf nichtionisierende 
oberflächenakt. Stoffe hingewiesen, die, allerd ings ohne Reinigungswrkg., in  sauren 
Lsgg. stab il sind  (Beispiel: G lycerinm onostearat), sowie auf neuere Reinigungsmittel, 
die aus Petro leum deriw . hergestellt sind. D ie in  Reinigungslsgg. fü r Metalle, bes. 
a lka l., fü r N etzm itte l m aßgebenden Bedingungen w erden nach N a tu r u . Mengenzusatz 
im  einzelnen besprochen. In  e lektro ly t. R einigungsbädern is t die anion. bzw. kation. 
N a tu r des N etzm ittels zu beachten. W eitere A usführungen betreffen  das Schäumen 
u. seinen Einfl. auf die Reinigungswrkg. sowie die Prüfung der Lösungen. Die in  Beiz- 
lsgg. vorliegenden V erhältnisse w erden kurz angedeutet. S ta rk  oberflächenakt. Stoffe 
w irken h ier vielfach als H em m ungsm ittel fü r den Säureangriff auf das Metall. Wirk
same H emmungsm ittel sind  heterocycl. N itroverbb ., wie P y rid in . E ine besondere 
Rolle spielen die N etzm itte l in  den Reinigungslsgg. fü r L eichtm etalle vor dem Punkt
schweißen. In  galvan. B ädern  komm en oberflächenakt. Stoffe bes. bei der Vernickelung 
zur V erhinderung von Lochfraß u . zur E rzielung b lanker Oberflächen in  Betracht. 
Auf die V erhältnisse bei der Verzinnung in  saurer Sulfatlsg. w ird ebenfalls hingewiesen. 
(M etallurgia [M anchester] 30. 321— 26. Okt. 1944 .) G e is s l e b

S. Wernick, Elektrolytische Verjähren zum  Polieren von Metallen. I. M itt. Die 
Entwicklung des elektrolytischen Polierens. (Vgl. auch C. 1943. I I .  1670 u. nächst. Ref.) 
N ach Hinweis auf die N achteile des mechan. Polierens w ird  die neuere Entw . des anod. 
Ätzens bzw. Polierens von M etalloberflächen in  ih ren  G rundlagen besprochen. (Sheet 
M etal Ind . 19. 613— 16. April 1944 .) H e v t s c h e l

S. Werniek, Elektrolytische Verjähren zum  Polieren von Metallen. I I I .  Mitt. 
Galvanische Herstellung glänzender Nickelschichten. (Vgl. vorst. Ref.) Beschreibung 
der üblichen G lanznickelbäder sowie des cyanid ., Seignettesalz enthaltenden  Glanz
kupferbades. (Sheet M etal Ind . 20. 1172— 77. J u l i 1944 .) H e n t sc h e l -

H. van der Horst, Härten von Zylinderbohrungen durch, Verchromen. N ach kurzem 
Ü berblick über U rsachen des Verschleißes von Z ylindern, K olbenringen u . ih ren  Nuten 
bei B rennkraftm aschinen w ird auf die V erringerung des Verschleißes eingegangen, 
der durch die Verchromung erreich t w erden kann. Bei einem  V ergleichsversuch zeigten 
verchrom te Zylinderlaufflächen einen lOmal geringeren Verschleiß als die unbehandelten 
Zylinder aus legiertem  Gußeisen. A n den K olbenringnuten w ar der Verschleiß sogar 
nur 1/40. W eiterh in  w ird die F rage un tersuch t, in  welcher W eise Schmierung u. Brenn
stoffauswahl durch die V erchrom ung beeinflußt werden. Auf gewisse Besonderheiten 
bei der Verchrom ung w ird  hingewiesen. (Mechan. Engng. 63. 536— 39. 542. Ju li 1941. 
Olean, N. Y., Van der H o rst Corp. of A m erica.) G e is s l e b

A. Pollaek, Zwanzig Jahre Verchromung. Allg. Ü berblick über die A rbeitsbedin
gungen bei den verschied. Verchrom ungsverff. u. die Eigg. der Cr-Schichten. Be
sprochen werden die G lanzverchrom ung, die H artverchrom ung, die Grauverchrom ung, 
die Schwarzverchromung u. die K altverchrom ung, von denen lediglich die beiden ersten
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/  Verff. techn. Bedeutung erlangen konnten. Die Abscheidungsbedingungen für die
% verschied. Cr-Ndd. sind in  folgender Tabelle zusammengestellt:

Zus. des Bades
gA

Temp. 
des Bades

Strom 
dichte

A m p/qdm

Glanzverchromung 350 CrOs, 2,5 H 2SÖ4 35—50° 10— 15
Grauverchromung
Hartverchrom ung

500—600 C r08, 20 Cr,Os, 3,5 H 2SÖ4 
250 CrOg, 3,5 H 2SÖ4 (oder H F  oder

15— 18° 20— 30

H 2SiF8) 50—60° 50— 70
Schwarzverohromung 250—400 CrÖ3, 5 ccm Eisessig u n te r 25° 80—100
Kaltverchrom ung 350 C r03, 15 K F  oder andere F luo  Zimmer-

rid e tem p. 2—6
(Chemiker-Ztg. 6 7 . 279—80. 15/9. 1943. Berlin.) H ö g e l

S3V

S

O American Cyanamid Co., New York; N . Y ., übert. von: David Walker Jayne, jr. 
Old Greenwich, Conn., Stephen Edward Eriekson, Calumet, M hm .,und Harold Milton
Day, Cos Cob, Conn., V. St. A ., Erzaufbereitung. F ü r die Erzkonz, un ter Verwendung 
des Prinzips der verschied. O berflächenbenetzbarkeit zur Abtrennung kieselsaurer 
Gangarten von nichtm etall. Bestandteilen w ird mindestens eines der R eaktionsprodd. 
benutzt, die aus einer Mischung von prim . Alkylolamin, arom at. Sulfonsäure u. höherer 
Fettsäure durch E rh itzen  auf eine über 250° liegende Temp., oder aus einer Mischung 
von arom at. Sulfonsäure, eines sauren Salzes eines prim . Alkylolamins u. einer höheren 
Fettsäure durch E rh itzen  auf eine über 250° liegende Temp., oder durch E rhitzen  einer 
Mischung von prim . Alkylolamid, einer höheren F ettsäu re  u. einer arom at. Sulfonsäure 
auf W asserstoffabspaltungstem p. entstehen. (A. P. 2 312 414 vom 4 /9 . 1941, ausg. 
2 /3 .1 9 4 3 . Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 2 /3 . 1943.) H a u s w a l d  
A  American Cyanamid Co., übert. von: Ludwig J. Christmann, David W. Jayne jr. und 
Stephen E. Eriekson, H ilfsstoffe fü r  die Flotation. Man verwendet Kondensations- 
prodd. von Polyalkylen-Polyam inen m it Fettsäu ren  u. ih ren  Salzen. Geeignete Po ly
amine sind solche, deren N H 2-Gruppe durch 2— 12 C-Atome getrennt sind, z. B. D iäthy- 
len-, Dipropylen- u. D ibutylentriam in, sowie T riäthylentetram in, T etraäthylenpentam in 
usw. Die F ettsäuren  müssen m indestens 9 C-Atome besitzen u. können gesätt., ungesätt., 
oder m it OH substitu iert sein. Verwendbar sind z. B. Laurin-, Palm itin-, Caprin-, Myri- 
stin-, Stearin- u. Ölsäure. D ie K ondensationsprodd. sind viscose Pasten  u. bilden m it 
organ. u. anorgan. Säuren Salze, die fü r die F lo ta tion  gu t geeignet sind, bes. für die 
Entfernung von S i0 2 aus Phosphaten u. von F eldspat u. Glimmer aus quarzhaltigen  
Mineraüen. (A. P. 2 364 272, ausg. 5 /1 2 . 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945 .] 
4203.) K a l ix
O Standard Oil Development Co., übert. von: Thomas V. Moore, H ousren, Tex., 
V. St. A., Verhüttung von Eisenerzen. Zur Gewinnung des Eisens aus E rzen w ird das 
Erz in  feinverteiltem  Z ustand zusammen m it den schlackenbildenden Stoffen, die 
schwerer als die Erzteilchen sind, durch ein  aufsteigendes Gas herabfallen gelassen. 
Das Gas is t oxydierend in  der obersten Schicht u. reduzierend in  der unteren. Die 
Geschwindigkeit des Gases is t so bemessen, daß das E rz  in  einem solchen Maße herab- 
fäUt, daß die Teilchen in  jeder Zone genügend lange verbleiben. (A. P. 2 321 310 
vom 14/2. 1941, ausg. 8 /6 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t Office vom 
8/6. 1943.) H a u s w a l d
A  Camegie-IHinois Steel Corp. und United States Steel Corp. of Delaware, übert. von: 
Marens A. Grossmann und Richard F. Miller, Warmfeste Stähle. P erlit. S tähle, die n ich t 
für Lufthärtung empfänglich sind  u. 0 ,08— 0 ,2 0 (% ) C u. 0,45-—0,65  Mg enthalten , 
werden für den Gebrauch bei 850— 1100° F  (455— 595° C) stab ilisiert durch Legieren 
mit 0,15— 1,0  Cr, das die G raphitisierung bei den Arbeitstem pp. verhü tet, aber eine 
Härtesteigerung bew irkt. (A. P. 2 38 9  043, ausg. 13/11. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 
40. [1946 .] 827.) H a u g

 v stahl fü r  zeitweise über der DauerfestigTceit liegende Beanspruchung. Verwendet
w ird ein grobkörniger u. dann s ta rk  kaltverform ter S tah l m it etwa 0,5—0,7% C, der 
von Tempp. oberhalb 1000° luftabgekühlt u. dann auf eine Festigkeit von mehr als 
100 kg/qm m kaltverfo rm t is t. (D. R. P. 750 750 K l. 18c vom 23/11. 1941, ausg. 29/1.
1945.) M. F. M ü l l e b
A  Allegheny Ludlum Steel Corp., übert. von: Enrique G. Toueeda und Ralph P. 
De Vries, Berylliummagnetstähle. E in  Zusatz von 0,03—0,7% Be zu Stählen m it



0,85— 1,07 C, 2,09—6,94 Cr verbessert die m agnet. Eigenschaften.. E in  Be-freier Stahl 
m it 0,93(%) C u. 3,69 Cr w ird  auf 62 R o c k w e l l  C geh ärte t u. h a t eine K oerzitivkraft 
von 59. E in  ähnlicher S tah l m it 0,90 C, 3,70 Cr u. 0,20(% ) Be h a t auf 63 R o c k w e l l  C 
gehärte t eine K oerz itivk raft von 71,6 u . etw a die gleichen Induktionsw erte wie der 
Be-freie S tahl. D er F lüssigkeitsgrad der S tähle w ird  durch  Be erhöh t. D ie Be-Stähle 
s ind  auch geeignet fü r K ugellager. (A. P. 2 393 488, ausg. 22/1. 1946. R ef. nach 
Ghem. A bstr. 40. [1946.] 1441.) H a u g
A Revere Copper & Brass Ine., ü bert. von: Edward S. Bunn, Zink-Arsen-Legierung. 
D ie Legierung en th ä lt 4—5(%) Cu, 0,05—0,75 Al u. 0,05—0,75 As oder P ; zusammen 
sind d ieProzente fü r Al, As u. P  geringer als die von Cu. D er R est is t Zn. D ie Legierung 
h a t  eine ausgezeichnete W arm plastiz itä t. (A. P. 2 372 546, ausg. 27/3. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3245.) H a u s w a ld
A  A. F. Alabysehew, Elektrolytische B leiraffination. P b , das m it Bi u. eventuell mit 
Ag verunre in ig t is t, w ird in  einem  B ad  von  geschmolzenen Chloriden von Alkali- u. 
E rdalkalim etallen  u . PbCl2 bei 500° elek tro lysiert, indem  m an es zuerst anod. auflöst, 
wobei sich der A nolyt m it B i u. Ag anre ichert. D as P b  scheidet sich in  reiner Form 
m it weniger als 0,004% B i a n  der K athode ab. Es w ird  m it einer Strom dichte bis zu 
5000A m p/sq.in. (775 Amp/qcm) gearbeite t u. e in B eh ä lte rau sk eram . M aterial verwendet. 
(RUSS. P. 65 015, ausg. 31/8. 1945. R ef. nach  Chem. A bstr. 40. [1946.] 7017.) K a l ix  
A Anaeonda Wire and Cable Co., ü b ert. von: Wm. H. Basset jr. und Clermont J. 
Suyder, .Bleilegierung und Kabelumhüllung aus dieser Legierung. Die Reißfestigkeit 
von  K abelum hüllungen aus Legierungen auf Pb-B asis, die 1,0(%) As u. 0,02—1,0 Bi 
enthalten , kann  durch Zusatz von 0,01 Sn, Cd oder Zn verbessert werden. Diese Zu
sätze erhöhen die G lühtem peratur. D ie Legierung is t du rch  E rh itzen  auf 250—300° 
u. Abschrecken h ä rtb a r. (A. P. 2 375 755, ausg. 15/5. 1945. Ref. nach  Chem. Abstr. 
39. [1945,] 3244.) H a u s w a ld
A  F. W. Berk & Co., Ltd. und Ernest Mehl, K upferpulver. Cu-Pulver wird kathod. 
aus einem  sauer reagierenden C hlorid-E lektro ly ten , der m indestens 2, vorzugsweise 
m indestens 5% freie HCl en thält, bei Verwendung e iner M essinganode m it einem Geh. 
von m indestens 25% Zn niedergeschlagen. (E. P. 558 722, ausg. 18/1. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3739.) H a u s w a ld
A  Chase Brass & Copper Co., übert. von: Donald K. Crampton und Henry L. Burghoff, 
Kupferlegierung. E ine Cu-Legierung m it hoher D auerfestigkeit, hoher Biegefestigkeit, 
hohem W iderstand gegen K orrosion u. Erw eichen bei E rh itzen  besteh t aus: 0,7—17(%) 
N i, 0,11—0,36 P , 0,5—0,8 Cd u. m indestens 88 Cu. Bis zu 0,1 Al, Cr u . Si u. bis zu 
10 Zn können vorhanden sein. A n die K altverform ung bis zu 98% kann  eine Härtung 
durch A lterung angeschlossen werden, um  ein  E ederm ateria l m it einer Maximaldauer
beanspruchung' von 40 000 Ibs./sq. in . (28,12 kg/qmm) zu erzielen . (A. P. 2 375 285, 
ausg. 1/5. 1945. R ef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3243.) H a u s w a ld
A  General Electric Co., übert. von: Irving R. Valentine, Kupferlegierung fü r  Lager. 
D ie Legierung is t Zn- n . Sn-frei u. en th ä lt m axim al 15(%) P b , 1,5—3 Si, 1—2,5 As, 
R est Cu. Das V erhältnis von As zu Si b e träg t 0,53— 0,8 :1 .  Vorzugsweise besteht die 
Legierung aus 12,46 Pb, 2,73 Si, 1,45 As, R est Cn. D urch  eine Wärmebehandlung 
hei 500° w ährend 6 Stdn. e rg ib t sich eine BaiNELL-Härte von  77. (A. P. 2 376 210, 
ausg. 15/5. 1945. R ef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3243.) H a u s w a ld
A Marvln J. Udy, Gewinnung von Chrom. Aus Cr-haltigen Stoffen, die aus Fe-haltigen, 
m it Al2Og, S i0 2 u. CaO u ./oder MgO vergesellschafteten C hrom iten besteben, wird Ci 
gewonnen durch  ein  Schmelzverf., bei dem ein  P rod. en ts teh t, in  dem  CaO n./oder MgO 
a n  die Stelle von FeO getreten  sind. Dieses Schmelzprod. w ird  durch  Behandlung mit 
der Lsg. einer A lkalim etallverh. u n te r oxydierenden B edingungen zers., z. B. durch 
Behandlung m it N aOH  oder N a2OOs in  Ggw. von 0 2, der m it dem Cr des Prod. in Rk. 
tre ten  kann. (E. P. 570 206, ausg. 27/6. 1945. R ef. nach Ghem. A bstr. 40. [1946.] 
5005.) H a u ö
O Eugene M. Hawk und  Luz M. Hawk, M anila, Philippinen, V. S t. A ., Herstellung 
von kohlefreiem Chrom und metallischem A lum in ium  aus stark aluminiumhaltigen Chromit- 
erzen. Das E rz  w ird  m it Al2Os u. N a2COs geröstet, wobei sich dasN a2C 03 m it demFeCr20 4 
zu N a2C r04 u . m it dem A120 8 zu N asA10g um setzt. D as R östprod. w ird  m it W. extra
h ie rt; aus der Lsg. w ird durch C 0 2 das A120 3 ausgefällt u . das zurückgebliebene Na2Cr04 
nach Eindam pfen in  Cr20 3 überführt. E in  Teil des A120 3 w ird  zu m etall. Al red., von 
welchem ein Teil zur Red. der Cr20 3 zur Cr d ien t, w ährend das dabei gewonnene A120 3 
in  die erste Phase des Prozesses zurückkehrt. (A, P. 2 316 330 vom  17/3. 1941, ausg. 
13/4.1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  13/4.1943.) L e h m a n n
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ZA Wm. Mills Ltd. -und John F. Paige, Aluminiumlegierung fü r  Lager oder Teile, die 
einer Reibung unterworfen sind. D ie Legierung besteh t aus etwa 10(%) Cd, 1 N i  u . 
0,2 T i,  R est Al. (E. P. 558 023, ausg. 15/12. 1943. Ref. nach Chem,. A bstr. 39. 
[1945.] 3517.) S c h w e c h t e n

A  Marietta Co., übert. von: Edmund S. Merriam, Reduktion von Magnesiumerzen. 
MgO w ird  m it einem  festen C-haltigen M aterial gemischt, worauf die Mischung in  
die Reduktionszone eines Ofens gebracht w ird. D urch diese Zone w ird hoch vo r
erhitzte L uft geleitet, um  den C zu verbrennen u. die Temp. wesentlich über 1600° zu 
steigern. Das E inblasen von L uft w ird sodann unterbrochen u. ein S trom  eines N a tu r
gases in  entgegengesetzter R ichtung durch die Reduktionszone geleitet, nm das MgO 
zu reduzieren u. den Mg-Dampf zu entfernen. Dies erfolgt bei einer Temp., bei 
der der Mg-Dampf durch die gasförmigen Redüktionsprodd. n ich t wieder oxydiert 
wird. D er Mg-Dampf w ird schnell kondensiert, w ährend das D urchblasen des N a tu r
gases fortgesetzt w ird, bis die Temp. der Mischung u n te r die Reduktionstem p. des MgO 
gefallen is t. (A. P. 2 364 742, ausg. 12/12. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3515.) S c h w e c h t e n
A  A. Darrah, Herstellung von Magnesium. MgCOs wird so hoch erhitzt, daß C 02 
entweicht u . e in  poröses Oxyd en tsteh t. Dieses w ird  m it einem R eduktionsm ittel, 
C ausgenommen, gem ischt u . durch unm itte lbare H itzestrahlung einer elektr. E n t
ladung erh itz t. E in  h ierfü r geeigneter Ofen w ird beschrieben. (A. P. 2 364 195, ausg. 
5/12. 1944.- Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3515.) S c h w e c h t e n
A  Aluminum Co. of America, übert. von: Philip T. Stroup und George F. Säger, 
Gießen von Magnesium oder Magnesiumlegierungen. Z ur V erhinderung des E infl. der 
Feuchtigkeit des Gießereisandes u. der Dauerform en w ird dem Mg oder den Mg-Legie- 
rungen 0,00005—0,002% Be, vorzugsweise 0,0015, zugesetzt. Dieses M ittel g ib t einen 
ausreichenden Schutz, ohne die fü r die übliche Verwendung der Legierung in  B etrach t 
kommenden Eigg. zu beeinflussen. (A. P. 2 380 201, ausg. 10/7. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 4047.) H a u s w a l d
A  Dow Chemical Co., übert. von: George F. Gunn, Schutzmittel fü r  geschmolzenes 
Magnesium oder fü r  geschmolzene Magnesiumlegierungen. Auf die geschmolzene Ober
fläche wird eine Schicht von Asbest, M ineralwolle oder Glimmer, die m it S gemischt 
sind, vor oder w ährend .des Gießens aufgebracht. B2Os, B orate, Borfluoride oder 
Mischungen dieser m it S können als Schutzm ittel verw endet werden. (A. P. 2 378 699, 
ausg. 19/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3781.) H a u sw a ld
A F. N. Beilasch und O. W. Pugina, Sulfidierung oxydischer Antimonerze vor der 
Flotation. Die Reagenzien sollen in  um gekehrter Reihenfolge wie heim  Russ. P. 51 576 
zugegeben werden. Es w ird  also A lkalisulfid, z. B. N a2S, zuerst zugesetzt u. dann das 
Salz eines Schwermetalls. Auf diese W eise werden 70% des Sb in  10 Min. bei der nach
folgenden F lo ta tion  gewonnen. (Russ. P. 64 974, ausg. 31/7. 1945.) Zusatz zu Russ. 
P. 51 576. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 5391.) H au g
A  Aluminum Co. of America, übert. von: Ludwig J. Weber und Geo. F. Säger, Magne- 
siumschweißstab. D ieser en thä lt 0,5—3(%) Al (vorzugsweise u n te r 2), 0,2—0,8 Mn 
(vorzugsweise 0,25—0,6), kein  Zn als V erunreinigung, weniger als 0,005 Fe, R est Mg. 
(A.P.2375601, ausg. 8/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.]3247.) H a u sw a l d  
O Metallizing Engineering Co., Inc., Long Is land  City, N. Y., übert. von: John 
Frank Meduna, Seattle, W ash,, V. St. A ., A u f spritzen von Metall au f Metallflächen 
von im  wesentlichen zylindr. K örpern. D er zylindr. K örper kommt  w ährend seiner 
Rotation m it einer M etallelektrode in  K ontak t. D abei w ird er durch einen durch die 
Kontakbflächen ström enden Strom  e rh itz t. Geringe Mengen des E lektrodenm aterials 
seblagen sich auf der M etallfläehe nieder n. verbinden sich m it dieser. Auf die u n 
regelmäßigen U nebenheiten m it überhängenden K an ten  u. kleinen K ra te r m it über
hängenden K an ten  w ird das Überzugsm etall aufgespritzt. (A. P. 2 320 328 vom 6/ 8.
1942, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943.)

H a u s w a l d
O Metallizing Engineering Co., Inc., Long Island  City, N. Y ., übert. von: John Frank
Meduna, Seattle, W ash., V. St. A ., Spritzmetallüberzüge au f Metallflächen. Auf die 
Metalloberfläche w ird zunächst e in  geschmolzenes M etall aufgebracht, das m it dieser 
durch Schmelzen verbunden wird. Das M etall b ildet auf der Oberfläche eine unregel
mäßig ers ta rrte  F läche m it einer Vielzahl von U nebenheiten m it über hängenden K anten 
u. Meinen K ra te rn  m it überhängenden K anten , wodurch eine feste Verankerung der 
Spritzm etallschicht gew ährleistet w ird. (A. P. 2 320 329 vom  6/8. 1942, ausg. 25/5.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t Office vom 25/5. 1943.) H a u sw a ld  
O Houdaille-Hersbey Corp., D etroit, Mich., übert. von: Edwin M. Baker, Ann Arbor, 
Mich., V. S t. A., Nickelüberzug. Zur Erzeugung eines weichen, duktilen Ni-Überzuges
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m it spiegelartiger Oberfläche w ird als E lek tro ly t eine Lsg. verw endet, die einen p H-Wert 
zwischen 5,5 u. 2,5 besitz t u. als wesentlichen B estandteil NiCl2 u. N iS 0 4 u . zwischen 
0,05 u. 0,5 g Pb/1 enthält. D er Lsg. w ird ferner N a-Form iat zugesetzt, um  das Pb in 
Lsg. zu halten . (A.P. 2 312 517 vom  19/12. 1938, ausg. 2/3. 1943. Bef. nach Off. Gaz. 
U n it. S tates P a ten t Office vom  2/3. 1943.) H a u sw a l d
A Parker-Wolverine Co., übert. von: Paul L. Amundsen, Nickelanoden fü r  Nickel
niederschläge. D ie Anode m it g u t angreifenden Eigg. beim  Ü berschreiten  einer kathod. 
S trom dichte von 20 Amp/sq. ft. (215 Amp/qm) besteh t aus einem  m it Kautschuk 
überzogenen D rahtm aschenkorb, der eine Tafel von E lek tro ly t-N i en thä lt u. m it Bruch
stücken desselben von 1 sq. in . (6,5 qcm) u . 1/4 in. (6,4 mm) Dicke gefüllt is t. Diese 
Maßnahme d ien t der V ergröberung der anod. Oberfläche u . d am it der B ed. der m itt
leren  A nodenstrom dichte u n te r 3 Amp/sq. ft. (32,3 Amp/qm). D as B ad en thält im 
L iter 40 (g) NiCl2, 300 N iS 0 4 u . 30 H 3B 0 3. (A. P. 2 371 123, ausg. 13/3. 1945. Bef. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3741.) H a u sw a ld

IX. Organische Industrie.
E. W. McGovern, Chlorkohlenwasserstofflösungsmittel. Ihre Eigenschaften und An

wendung. Sam m elbericht über M ethyl- u. M ethylenchloride, vor allem  GHCla u. CC'lt, 
Trichloräthylen, ß-Trichloräthan u. ih re  Verwendung in  der T echnik als Lösungsm. 
un ter Berücksichtigung auch der G iftigkeit ih rer Dämpfe. (Chem. Trade J . chem. Engr. 
114. 42—46. 14/1. 1944.)    Grim m e

A Shell Development Co., übert. von: Maarten Voogd, Frank E. Caddy und Charles
H. Duffy, Wiedergewinnung von H 2SOt  hei der Herstellung von Alkoholen oder Äthern 
aus Olefmen. D ie H 2S 0 4, welche organ. V erunreinigungen en th ä lt u . verd . worden ist, 
w ird m it heißen Verbrennungsgasen von etw a 2800° F  (1540 C) konz., wobei gleich
zeitig eine allm ähliche Trennung u. V erdam pfung der organ. V erunreinigungen statt
findet. E ine w eitere Konz, der H 2S 0 4 w ird  im  V akuum  vorgenommen. D er Geh. der 
Säure b e träg t etw a 0,5— 1% V erunreinigungen u. nach der ers ten  Konz. 47—68,5% 
H 2S 0 4 u . nach der zweiten Konz. 85% H 2S 0 4. -— 3 Zeichnungen. (A. P. 2 373 359, 
ausg. 10/4. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3128.) M. F. M ü ller
A Dow Chemical Co., übert. von: Noland Poffenberger und Ray D. Holmes, Trennung 
von N H qCI und salzsauren aliphatischen Am inen  aus Gemischen dieser Stoffe mit 
CuCl oder CuCl2. — Eine wss. Lsg. von N H 4C1 u ./oder salzsaurem  a lipha t. Amin u. CuCl 
oder CuCl2 w ird in  A bwesenheit von L uft m it einem  M onoarylam in, z. B. Anilin, o- u.

ST olu id in , D im ethylanilin, M onom ethylanilin, a-N aphthylam in, lebhaft durchgerührt, 
ie Cu-Chloride bilden m it dem kryst. M onoarylam in in  der wss. Lsg. von NH4C1 u. 

dem salzsauren Amin eine unlösl. K om plexverb., d ie ab filtrie rt w ird. D ie NH 4C1-Lsg. 
en thält nu r geringe Mengen Cu. E in  Überschuß des M onoarylamins verursacht die 
Bldg. einer fl. Schicht an  Stelle von K rystallen ; bei der W asserdam pfdest. b leibt CuCl2 
als R ückstand. W eitere C u-Spuren in  dem F il tr a t  oder D estilla t w erden m it (NH4)2S 
entfernt, woraus reines N H 4C1 oder salzsaures A m in gewonnen w ird. (A. P. 2 371 543, 
ausg. 13/3. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3130.) M. F. M ü ller
A  Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Reginald T. Foster, Trichloraceto- 
nitril und seine Polymeren. T richloracetonitril (I) u . seine Polym eren werden in der 
Weise hergestellt, daß m an CI u. A cetonitril im  M olverhältnis von wenigstens 3 : 1 bei 
Tempp. von 200—400° über einen K ata ly sa to r le ite t, der aus ak t. C oder m it Zn-, 
Cu- oder E rdalkalihalogeniden im prägniertem  ak t. C besteht. Bes. beschrieben sind das 
Trim ere des I, K p .8- 9 155° 'u. F. 59°, sowie das Tetram ere des I, K p .8_9 170° u. F. 77°. 
(A. P. 2 375 545, ausg. 8/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3545.)

SCHWECHTEN
xO Boehringer Corp., New York, übert. v o n : Fritz Micheel und Hans Haarhoff, Münster, 
Herstellung von Homologen von Oxytetronsäure du rch  K ondensation  von Alkoholestern 
von acylierter Glykolsäure, deren  Alkohole m ehr als 2 C-Atome im  Mol. enthalten  u. 
der aliphat., aliphat.-arom at. oder arom at. R eihe angehören, m it E ste rn  einer anderen 
aliphat. Oxysäure, die wenigstens eine OH-G ruppe in  a-S tellung besitzen u. deren 
OH-Gruppen acyliert sind. D ie K ondensation w ird  ausgeführt m it A lkoholaten von 
Alkalien. Das Beakbionsgemiseh w ird nach beendeter B k. angesäuert u . danach ein
gedam pft. (A. P. 2 314 946 vom  31/7. 1940, ausg. 30/3. 1943. D. Prio r. 2/8. 1939. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  30/3. 1943.) M. F. M ü l l e r  
O General Aniline & Film Corp., New York, N. Y ., D el., V. S t. A ., übert. von: Werner 
Siefken, Köln, und  Arnold Doser, Köln-M ülheim, Isocyanate. M an läß t Phosgen auf 
die C hlorhydrate prim . Monoamine, u. zwar Alkyl-, A ralkyl-, Cycloalkyl- oder Hydro- 
arylam ine, einw irken u. fü h r t den w ährend der R k. entstehenden Halogenwasserstoff
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kontinuierlich ab. (A. P. 2 326 501 vom 28/7, 1936, ausg. 10/8. 1943. D. Prior. 31/7. 
; 1935. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) R o ic k

Q|; A  American Cyanamid Co., übert. von: Robert C. Swain, Umwandlungsprodukte des
Cyanamids. D ie Umwandlung von Cyanamid zu Melamin u . anderen Verbb. erfordert 

: I  hoheTempp. u .D rucke, u. die erhaltenen  Prodd. sind häufig m it dem Fe des A utoklaven
verunreinigt. An Stelle von Fe können nun  Metallegierungen (I) verwendet werden, 
die V erunreinigungen ausschließen. Diese I  en thalten  8—20(% ) Cr, 0,04—0,2 C,
0—15 N i, 0,4—0,5 Mo oder T i, u. der R est besteh t aus Fe. (A. P. 2 371 480, ausg. 
13/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3794.) R o ic k

A  Resinous Produets and Chemical Co., übert. von: Herman A. Bruson, Oxytetra- 
’ hydronorpolycyclopentadiene. Polym ere Cyclopentadiene w erden m it wss. H 2S 04 be-

Ijjji handelt. —  264 (Teile) Dicyclopentadien u . 800 25%ig. I I2S 0 4 w erden un ter R ühren
itis,.’ 4—5 Stdn. auf 104—107° e rh itz t u. geben Oxydihydronordicyclopentadien, das nochmals

dest. ein  reines P rod ., K p i, 102—104°, K p. 239—240°, nD28 =  1,5246, D .264 =  1,0773, 
liefert. H ydrierung über R a n e y -N I bei 120—125° g ib t das Tetrahydroderiv., K p.is 120 
bis 123°, F. 53°, Phenylurethan, F. 107—108°. — In  ähnlicher W eise g ib t Tricyclo- 
pentadien Oxydihydronortricyclopentadien, K p .u  180—185°, F. 98-—99° (aus C2H 6N 0 2), 
u. das Tetrahydroderiv. vom K p.B 165—175° u. F. 98—99° (p-Nitrobenzoat, F. 150 

A bis 152°). — Tetracyclopentadien g ib t Oxydihydronortetracyclopentadien, K p .3 220
bis 240°, das T etrahydroderiv. is t eine farblose feste M. der Zus. C20H 2,OH. (A. P.
2 374 173, ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3793.) R o ic k

iiJ.
X. Färberei. Organische Farbstoffe.

W. Heaton Ross, Gesetzmäßigkeiten hinsichtlich der Farbe a u f gemusterten Textilien, 
g der einfachen Merkmale der Farbe und der E influß der Beschaffenheit des 
a u f die Farbe. E rklärung des Begriffes F arbe vom physikal. S tandpunkt 

aus. (Text. M anufacturer 66. 347 u. 355. Sept. 1940.) E c k e r t

F. Fothergill, EinNomogramm als H ilfe zum Färben von feinen und groben Kunst- 
seidefäden oder Stapelfasern in gleicher Farbtiefe. Es w ird ein  Nomogramm beschrieben, 
das dem Färber schnell u. sicher die Umrechnung der erforderlichen Farbstoffmengen 
zum Färben von feinen u. groben F asern  in  gleicher F arbtiefe ermöglicht. (J . Soe. 
Dyers Colourists 60. 93—95. April 1944.) E c k e r t

—, Künstliches Tageslicht zum Färben und Mustern. (Silk J. Rayon W ld. 17. 
Nr. 197. 27—28. Okt. 1940.) E c k e r t

'S. L. Peel, Das Färben carbonisierter Gewebe unter besonderer Berücksichtigung der 
Carbonisierungsfehler. Vf. geht zuerst auf das Carbonisieren ein, behandelt dann die 
Lagerung der carbonisierten Textilgüter, das Färben von carbonisierten u. n ich t car- 
bonisierten Tuohen, deren Behandlung vor dem Färben, die Auswahl der geeigneten 
Farbstoffe u. Färbem ethoden sowie die Anwendung der für diese Zwecke brauchbaren 
Maschinen. H ieran  schließen sich A usführungen über die bei der Carbonisierung auf
tretenden Fehler u. Mängel, über das Färben derartig  fehlerhafter Stücke, über die 

'  Auswahl dienlicher H ilfsm ittel sowie über die für die speziellenErfordernisse geeigneten
Farbstoffe, Färbeweisen u. Maschinen an. (J . Soc. D yers Colourists 59. 2—6. Jan . 

''¿ i 1943.) E c k e r t

—, E influß  der Ausrüstung a u f den Farbton gefärbter Baumwolle. Ausrüstungs- 
5.; m ittel, wie Mehl, S tärke, D extrin , Leim, auch B ittersalz oder andere auf der Faser be

findliche Stoffe, vermögen unter U m ständen den F arb ton  gefärbter Baumwolle zu ver- 
|j ändern. Es w ird eine Aufstellung von verschied, substantiven, bas., Schwefel- u.
A: Küpenfarbstoffen gegeben, in  der die V eränderungen angeführt sind, die dieFärbungen

durch das Ausrüstungsm ittel erfahren können. (Text. M anufacturer 65. 362. Aug. 
0  1939.) E c k e r t

0  —, Gleichmäßiges Färben von baumwollenem und kunstseidenem Material. Eine Be-
0  trachtung über die Wirkungsweise der Färberei-Textilhilfsmittel. Nach einleitenden Aus-
«,i führungen über die Theorie des Färbevorganges, bes. hinsichtlich eines gleichmäßigen
0  Anfärbens, w ird näher auf die Wirkungsweise u. die Anwendung neuzeitlicher Egali
tät sierungsm ittel, wie Peregal O, bzw. N etzm ittel, wie N ekalA  oder Igepon T , eingegangen.
¡|i,f (Text. Colorist 62. 665— 66. Okt. 1940.) E c k e r t

P  —, Das Färben von Nylon. Ausführungen über die tex tile  Bedeutung der Nylon-
faser, ih re  H erst. u. physikal. u. technolog. Eigenschaften. D anach beträg t die Festig

s t keit in  trockenem  Zustand 5 g/den. u. in  nassem 4,4 g/den., die Dehnung, je nach Maß-
gäbe der Streckung 20—30%. Auch das Verh. von Nylon höheren Tempp. gegenüber
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i
findet Erw ähnung, so werden die Schmelzwärme m it 22 cal/g u. der E. m it 245° an- 

‘ gegeben, ferner w erden Angaben gem acht über den Einfl. der W ärm e auf die Zerreiß
festigkeit in  Ggw. u. Abwesenheit von Sauerstoff. E ine Tabelle g ib t Auskunft 
über die elast. Dehnung bei verschied. Längung der Faser. E ine Aufstellung der Feuch
tigkeitsaufnahm e von 10—90% re la tiv e r L uftfeuchtigkeit gew ährt einen E inblick in 
die Sorptionsverhältnisse der Faser. D er B rechungsindex w ird m it 1,53—1,57 an
gegeben u. erw ähnt, daß die F aser s ta rk e  D oppelbrechung zeigt. D ie w eiteren Ab
handlungen beschäftigen sich m it dem, F ärben  der N ylonfaser m it A cetatseidenfarb
stoffen. A ngaben über die Löslichkeit dieser Farbstoffe in  N ylon u . Celluloseacetat 
w erden gem acht. B ehandelt w ird auch der E infl. des p H-W ertes u. der Streckung auf 
die Farbstoffaufnahm e. Zahlreiche K urven  über die A bhängigkeit der Färbung von 
der Tem p., der Z eit u. anderen  F ak to ren  finden sich im  O riginal, gleichfalls eine Zu
sam m enstellung über geeignete Farbstoffe zum F ärben  von N ylon. (Silk J. Rayon 
W ld. 20. Nr. 232. 34—37. Sept. Nr. 233. 31—34. O kt. N r. 234. 28—32. Nov. 1943.)

E c k er t
P. J. Wood, Neuere Fortschritte im, Textildruck. Die seit 1939 erzielten Fort

sch ritte  m aschineller A rt im  T extildruck w erden behandelt. — 4 Abbildungen. (Amer. 
D yestuff R eporter 30. 576—78. Okt. 1941.) E c e e r t

R. W. Jacoby, Seideeffekt a u f bedruckter Kunstseide. G egenstand der Arbeit ist 
die E rzielung von Seideeffekten im  K unstseidendruck. D ie F rage der Verdicker, der 
Farbstoffe sowie der Technik werden behandelt. (Amer. D yestuff R eporter 30. 607—09. 
Okt. 1941.) E c k ert

— , Ausführungen über die Echtheitsprüfungen gefärbter und bedruckter baumwollner 
und leinener Stückware oder gewebten Materials. E ingegangen w ird  auf die Prüfungen 
der W asch-, L icht-, Chlor- u. K ochechtheit. D ie einzelnen P rüfm ethoden werden ein
gehend behandelt. (Text. C olorist 63. 45—47. 60. Ja n . 1941.) E ckert

-

i

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Francis P. Alles, Celluloseester mit ver
besserten färberischen Eigenschaften. N aß gefällte Celluloseester, die befriedigend mit 
sauren, D irekt- u. C hrom farbstoffen gefärb t w erden können, beha lten  ih re  Capillar- 
stru k tu r , wenn m an sie m it m ehrw ertigen Alkoholen, wie Glycerin, Zucker oder Mais
sirup  im prägniert, so daß der getrocknete Celluloseester noch die färber. Eigg. besitzt, 
die er im  frisch gefällten Z ustand aufweist. Auf diese W eise behandeltes u. dann ge
färbtes Celluloseacetatgarn is t ungewöhnlich lich tech t u. waschfest. Dies beruh t ver
m utlich darauf, daß der Farbstoff die Fasern  u. Fäden völlig du rchdring t. Nach A. P. 
2 376 891 b le ib t die A ffin ität von naß gesponnenem C elluloseacetatgarn fü r die oben 
genannten Farbstoffe erhalten , wenn m an das G arn  im  G elstadium  m it einer verd. 
Lsg. oder D ispersion eines B eizm ittels im prägniert oder dieses in  s itu  fä llt u. dann 
trocknet. Geeignete B eizm ittel sind  Al(OH)3, Fe(OH)3, Cr(OH)s, Gelatine, Casein, 
Leim, Gluten, Glucamin u. Polytriglykoladipinsäureamid. (A. PP. 2 376 890 u . 2 376 891, 
beide ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3665.) S c h w e c h t e n

A  E. I. du Pont de Nemours &  Co., übert. von: Paul L. Meunier, Druckpasten für 
Textilien. D ie D ispersion der p igm entierten D ruckpasten, die eine du rch  Hitze um
w andelbare S tärke enthalten , w ird  durch Zusatz von Ligninsulfonsäure verbessert. 
(A. P. 2 377 709, ausg. 5/6.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3676.)

SCHWECBTEN
O American Cyanamid Co., New Y ork, übert. von: Alfred L. Peiker, E ast Bound 
Brook, N. J ., V. St. A., Färbeprodukt zum Färben von Fasern und Faserstoffmaterialien, 
bestehend aus einer gefärbten wss. D ispersion vom  Öl-in-W asser-Typ. D ie Dispersion 
wurde hergestellt m it einer Lsg. eines Alkydharzes u . eines H arnstoff -Formaldehydharzes, 
bei de in  wasseruulösl. Form , sowie m it einem in  W. unlösl. Celluloseäther. Das Färbeprod. 
d ien t bes. fü r In tagliodruck u. g ib t dabei scharfe D rucke m it gu ter Waschfestigkeit, 
ohne das M aterial w esentlich steif zu machen. (A. P. 2 356 794 vom  21/1. 1939, ausg. 
29/8.1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.)

M. F. M ü l l e r

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
— , Bohnerwachse, Überzugsfarben, Baktericide und Fungicide. Sammelbericht 

über H erst. u. W rkg. von baktericid  u. fungicid wirkenden A nstrichen auf Basis mineral, 
u. organ. Gifte, sowie von Bohnermassen gleicher W rkg. vom T yp Öl-in-W.- bzw. W.- 
in-01-Emulsion. (Rev. Prod. chim. Actual, sei. reun. 46. 148-—50. 15 /10 . 1943. 161 
bis 165. 15/11. 1943.) G r im m e



A. R. Olsen, Die Erhaltung des Anstrichs durch schützende Überzüge. Als Korrosions
schutzm ittel für die Zellstoff- u. Papierindustrie w ird Parlon vorgeschlagen, das von 
der H e e o u l e s  P o w d e r  Co. in  W ilmington, Del., hergestellt w ird. Es handelt sich hei 
diesem Prod. um  einen chlorierten K autschuk, der einen Chlorgeh. von 66—68% be
sitzt [(CgHgClJx]. Besprochen w ird ferner die Anwendung des Schutzm ittels u. dessen 
Prüfung. (Paper T rade J . 113. N r. 20. 37—38. 13/11. 1941.) E c k e r t

—> Deutsche Kunstharztypen-Abgrenzung unter besonderer Berücksichtigung von 
Isoliermaterialien. Die Typennormen der deutschen K unstharzindustrie w erden in  

p  Tabellenform wiedergegeben. (B rit. P last. 17. 80—81. Febr. 1945.) P l o n a it

äes; • —> Polythen. Bemerkungen über die Entstehungsgeschichte des durch Höchst-
i 4  drucksynth, aus Ä thylen erhaltenen K unststoffes, der eine D. von 0,92, e in  W asser-

Aufnahmevermögen von 0,01% sowie große Biege- u. Stoßfestigkeit besitz t u. sich 
65 wegen seiner gu ten  elektr. Isolierfähigkeit bes. für Telefonkabel u. ähnliche (auch
fei| beim Bau der R adargeräte) ausgezeichnet bew ährt ha t. (Chem. Age 52. 175—76.
fii 24/2. 1945.) H e n t s c h e l

fe William Feast, Kondensation von Formaldehyd m it Harnstoff und Melamin. I .  u.
fe II. Mitt. Überblick über den Kondensationsprozeß von Formaldehyd m it Harnstoff

nach der Paten t- u. Z eitschriftenliteratur. Melamin reag iert in  ähnlicher Weise 
wie H arnstoff durch P rim är- u. Sekundärgruppen. Da Methylol selbst schon in  prim , 

fe Form vorliegt, reagieren  die M ethylolgruppen leicht. Die beschriebenen K onden
sationen gelten auch fü r Cyanamidabkömm linge ganz allgemein. (B rit. P last. 17. 
36—44. Jan . 1945. 66—73. Febr. 1945.) P l o n a it

A. S. Harrison, Die Industrie plastischer Massen in  Australien. Überblick über 
¡7 die Erzeugung von K unstharzpreßm assen aus Phenol u. H arnstoff bzw. Form aldehyd,

aus Acrylharz, Celluloseacetat, Gummi usw. (B rit. P last. 17. 54—55. Febr. 1945.)
P l o n a it

—, Eigenschaften und Verwendung von plastischen Massen. D ie U nterschiede 
zwischen therm . härtbaren  u . therm oplast. MM., die Preß- u. Spritzgußeinrichtungen 
u. dieFestigkeitseigg., B eständigkeit gegen A lkalien u. Säuren, D ., Erweichungstemp., 
Verarbeitungsfähigkeit einiger bekannter MM. w erden zum Teil tabellenm äßig an- 
cfiicffibAn (Text. M anufacturer 68. 448—49. Nov. 1942.) P a n k o w
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—, Cerex, ein neues hitzebeständiges thermoplastisches Material. Es besitz t als Mini- 
mum-A. S. T. M .-W ärmedeformationspunkt 220° F  (104° C) und is t ein  M ischpolymerisat 

fei aus C, H u .’N, gegen Säure u. A lkali beständig, an  Polystyrol elektr. n ich t ganz heran-
t«  reichend. Verwendung für medizin. Zwecke, da  es sterilisierbar is t, für H aushalt-
Ei: gegenstände u. elektrotechn. A rtikel. (B rit. P last, mould. Prod. T rader 16. 370—72.
iiv, Aug. 1944.) P a n k o w

—, Tygon. Eine Kreuzung zwischen plastischen Massen und synthetischem Kaut- 
fflE schule. Gegen Säuren, A lkalien, Lösungsm ittel außer rauchender HNOs u. Eisessig

beständige Masse. D ient für Überzüge, K lebm ittel, als E rsatz fü r verschied. K aut- 
fe schukarten, z .B . fü r Schuhsohlen. (B rit. P last, m ould. Prod. T rader 16. 373—74.

fe Aug. 1944.) P a n k o w

^fe A  Atlas Powder Co., übert. von: Ernest G. Almy, Überzugsmittel fü r  K upfer und
seine Verbindungen. E in  klares Ü berzugsm ittel w ird  bis zu 4% m it einem Monoal- 

fc' kylmalat versetzt, worin der A lkylrest 1 —7 C-Atome en thält. Das M ittel w ird durch
Tauchen oder Spritzen auf das M etall aufgebracht. (A. P. 2 372 643, ausg. 3/4. 1945.

■ Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945 .1  3168.) M. F. M ü l l e r
■V
¡ffe A  Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: H. Lyean und Joseph L. Eyre, Herstellung
7- von künstlichen trocknenden Ölen. D ie freien  Säuren von trocknenden Ölen, wie Chines.
jü Holzöl, Leinöl oder Tran, w erden bei 140—220° m it prim, oder sek. Aminen behandelt,
,7 welche wenigstens 2 ersetzbare OH-G ruppen en thalten , z. B. 2-Amino-2-äthyl-1.3-
jjs propandiol. Die K ondensation w ird un ter D urchleiten eines indifferenten Gases durch

geführt. Dabei kann  in  Ggw. eines V eresterungskatalysators gearbeitet werden. Das 
Prod. kann zusammen m it oder an  Stelle von natürlichen trocknenden Ölen verwendet

I. werden. Es h a t nur eine geringe Neigung, w ährend des Stehens eine H au t zu bilden.
g i f  Der Film  des Prod. besitzt eine große Feuchtigkeitsw iderstandsfähigkeit. (A. P.
¡¡# 2 373 250, ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3168.) M. F. M ü l l e r

lif'J, A  New Wrinkle, Inc., übert. von: A. Waldie, Herstellung einer geblasenen Lack- und
!9fi! Firnisgrundlage aus einem öllösl. H arz u. etwa der halben Menge eines n icht geblasenen
!0 ':  trocknenden Öles, wie Leinöl. Das Gemisch w ird auf 580° F  (304° C) erhitzt. Der R est
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des trocknenden Öles w ird  darau f zugegeben u. das Gemisch auf etwa 400° F  (204° C) 
abgekühlt. D ann w ird  etw a 1 Stde. lang bei 375— 400° F  (191—204° C) L uft h in
durehgeblasen, anschließend auf 300° F  (149° C) abgekühlt u. e in  Lösungs- u. Trocken
m itte l zugegehen. D as P rod. w ird  gegebenenfalls m it einer Mischung eines Pigments 
u. Öl versetzt u. dabei eine E m ailfarbe gewonnen. (A. P. 2 373 212, ausg. 1 0 /4 .1 9 4 5 . 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945 .] 3 1 6 8 .) M . F . M ü l l e r

0  Emil Dreher, Ludwigshafen a. R h ., Herstellung von Resit. M an kondensiert ca.
1 Mol Phenol m it ca. 1,25 Mol Formaldehyd (I) in  Ggw. eines a lkal. K atalysators (II), 
bis I verb raucht is t, en tfern t das W. durch  V akuum dest., n eu tra lis ie rt 70—98% des 
II m it einer organ. seifenbildenden Säure m it wenigstens 12 C, konz. das Reaktions- 
prod. zu einer viseosen M., die in  eine F orm  gegossen u. he i ca. 100° gehärtet wird. 
(A. P. 2 351 937 vom  17/5. 1939, ausg. 20/6. 1944. D. P rior. 9/10. 1937. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. S tates P a te n t Office vom  20/6. 1944.) P a n k o w

O Monsanto Chemical Co., S t. Louis, Mo., übert. von: Charles S. Webber und Stewart
B. Luce, Springfield, und Frederick M. Murdock, Chicopee Falls, Mass., V. St. A., 
Phenolharz. 1 Mol Phenol w ird  m it einem  großen Ü berschuß über 1 Mol HCHO unter 
alkal. Bedingungen um gesetzt; m an  säuert das fl. Reaktionsgem isch an, gibt einen 
Phthalylglykolsäureester eines einw ertigen Alkohols m it n ich t m ehr als 3 C zu u. ver
bessert Zähigkeit u . V erarbeitbarkeit u n te r E rha ltung  der H ärte  u. hohen Wasser
beständigkeit des gehärteten  H arzes durch  Zusatz von Phenol oder dem  m it Phenol 
zu einem  H arz  vom  N ovolaktyp um gesetzten HCHO zu der fl. Reaktionsmischung. 
(A. P. 2 321 783 vom 31/3. 1939, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. ü n i t .  States 
P a te n t Office vom  15/6. 1943.) P a n k o w

O Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Frederick M. Murdoek, Chicopee 
Falls, Mass., V. St. A ., Phenol-Aldehyd-Harz. Das alkal. R eaktionsprod. aus Phenol u. 
HCHO w ird durch Zusatz von M ethylphthalyläthylglykolat völlig neu tralisiert. (A. P.
2 321 766 v o m  1/2. 1940, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Patent 
Office v o m  15/6. 1943.) P a n k o w

, O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Henry S. Rothrock, Wil
m ington, D el., V. St. A., Phenol-Formaldehyd-Harz aus dem  R eaktionsprod. eines 
A ldehyds u . Bis-{oxyphenyl)-octadecan, in  dem die Phenolreste durch  eine K ette von 
m ehr als 5 C voneinander ge trenn t sind. (A. P. 2 321 627 vom  10/10. 1940, ausg. 
15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  15/6. 1943.) P a n k o w

O Bernhard Habraschka, H am burg, Härtbares o-Kresol-Aldehyd-Kondensationsprodukt. 
Man kondensiert ca. 1 Mol o-Kresol u . l 1/*—21/2 Mol HCHO zu einem  Vorkonden- 
sationsprod., das in  Ggw. von T rikresylphosphat u . einer F e ttsäu re  von  9—18 C weiter 
kondensiert w ird. (A. P. 2 351958 vom  1/8. 1940, ausg. 20/6. 1944. D. Prior. 14/12. 
1939. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  20/6. 1944.) P a n k o w

O Reichhold Chemicals Inc., vorm. Beek, Koller & Co., Ine., D etro it, Mich., übert. 
von: Ernst Fritz Siegel, E lizabeth, IST. J . ,  V. S t. A ., Herstellung eines alkoholrnodiji- 
zierten Harnstoff-Formaldehyd-Harzes. Man lä ß t H arnstoff im  M olekularverhältnis 1 zu 
wenigstens 2,5 bei 60—90° u . einem pH von 8— 10 auf wss. HCHO (I) einwirken, bis 
2 Mol I gebunden sind u. der bei der V akuum dest. verbleibende R ückstand  einen Sirup 
u . n ich t eine krystalline oder pastöse M. darste llt, worauf das Reaktionsgemisch bei 
p H 8—10 u. bei n ich t über 60° R ückstandstem p. im  V akuum  dest. -wird, bis das W. 
en tfern t is t, worauf das R eaktionsprod. in  der W ärm e bei einem  pH von 5—6 mit 
überschüssigem einw ertigem  Alkohol um gesetzt w ird, bis eine homogene Lsg. u. 
e in  hydrophobes kohlenwasserstofflösl. P rod. en tstanden  sind. (A. P. 2 322 979 vom 
7/7. 1941, ausg. 29/6.1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom 
29/6.1943.) P a n k o w

O Leo Ubbelohde, Berlin-C harlottenburg, Cellulosekunstharzmasse. W ss. Cellulose- 
lsg. u. eine H arnstoff (I) u. HCHO (II) enthaltende Lsg. w erden gem ischt, das Cellulose- 
prod. w ird verform t, u. I u. II w erden verfestig t. (A. P. 2 322 981 vom  11/11. 1935, 
ausg. 29/6. 1943. Oe. P rior. 21/11. 1934. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom  29/6.1943.) P a n k o w

A  Reichhold Chemicals Inc., übert. von: Theodor S. Hodgins, Philip S. Hewett und 
Almon G. Hovey, Melamin-Formaldehyd-Kondensationsprodukt. 1 (Mol) Melamin u. 
3—4 wss. HCHO läß t m an bei p H 7,5—8,5 bei erhöh ter Temp. m it N H 3 als K atalysator 
reagieren, dest. das R eaktionsprod. bei 30— 100 mm Hg, bis 50—60% W. (aus wss. 
HCHO) en tfern t sind  u. das p H 6—7 is t. Das Zwischenprod. w ird  m it 2-—4 Glykol auf 
70—90° erh itz t, bis das R eaktionsprod. eine M indestviscosität von 4  poises bei 25°,



einen M indestalkoxygek. von 0,5 u. eine m aximale SZ. 0,5 aufweist. K lares, weißes, 
stabiles, n icht th ixotropes H arz. (A. P. 2 358 276, ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 1572.) P a n k o w

O General Electric Co., übert. von: Gaetano F. D’Alelio, Pittsfield , Mass., V. St. A .,
Kunstharz, bestehend aus dem Kondensationsprod. von Harnstoff, Melamin, HOHO u. 
M onochloracetamid. (A. P. 2 351 602 vom 6/9 . 1941, ausg. 2 0 /6 .1 9 4 4 . Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20 /6 . 1944 .) P a n k o w

A  Resinous Products & Chemical Co., übert. von-, Frederick J. Myers, Plastische 
thermisch härtbare Masse. E in  lösl. Carbamid-Aldehyd-Alkohol-Kondensationsprod. (I), 
wie m an es aus H arnstoff, Thioharnstoff, Cyanamid, Melamin, Thioammelin, Ammelin 
oder anderen Triazinen oder ih ren  Mischungen durch Kondensieren m it HCHO u. 
einem Alkohol in  Ggw. eines sauren K atalysators erhält, w ird  e rh itz t u. mechan. m it 
einem lösl. Alkydharz gemischt. Letzteres entsteh t aus einer m ehrbas. Säure, einen] 
mehrwertigen Alkohol u. einer n ich t trocknenden ö l- oder F ettsäure; z. B. 400 (Teile) 
der R ückstandsäuren von der H erst. von Sehacinsäure aus Ricinusöl durch alkal. 
Spaltung u. Dest. der fluchtigen Säuren un ter 270° bei 4 m/m, 200 Phthalsäureanhydrid , 
133 Glycerin, 510 Ricinusöl werden bei 200° bis zur homogenen Lsg. erh itzt. 200 dieses 
Prod. werden m it 67 Harnstoff-H CHO -Butanol-K ondensationsprod. als 60%ig. Lsg. 
in B utanol-Toluol gemischt. Die Mischung w ird im  W e r n e r - P e l e i d e r e r  verarbeite t 
u. auf 135° e rh itz t u. g ib t ein  gehärtetes flockiges P rod., das auf der K autschukwalze 
mit I (150 Teile in  Butanol), 5 S tearinsäure, 100 R uß u. 50 des oben genannten Alkyd- 
harzes gemischt w ird. Man m ischt 25 Min., z ieht zu P la tten , schneidet in  Streifen u. 
wickelt diese als Fäden um  R äder, p reß t in  Form en u. hä rte t die R äder 60 Min. hei 
130°. Man erhält zähe, w iderstandsfähige u. abriebfeste R äder, die ähnlichem kaut- 
schukiertem Gewebe bzgl. A lterung u. L ichtbeständigkeit überlegen sind. (A. P. 
2 367 423, ausg. 16/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3463.) P a n k o w

A  Owens-Illinois Glass Co., übert. von: Eustace Glycofrides, Wärmehärtendes Form
pulver a m  Kienpech (I). E ine Mischung aus I, CaO u. einem Füllstoff wie Holzmehl 
wird in  der K ugelm ühle gemahlen, u. es w erden in  A bständen Proben genommen. 
Man unterbricht das M ahlen, wenn die Probe bei mäßigem D ruck bei 300° F  (149° C) 
in 30 Sek. härte t. Der so erhaltenen Mischung können Schm ierm ittel wie C a-Stearat, 
weiteres Holzmehl, Farbstoffe, R uß u. eventuell (CH2)6N4 zur Erzielung eines besseren 
Finish zugesetzt werden, worauf die Mischung ca. 1 Stde. gemischt w ird u. in  15—20 Sek. 
härtet. CaO kann  in  Mengen von 6—100% des Peches angew andt werden. Man 
polymerisiert I  durch E rh itzen  auf 400—450° F  (204—228° C) w ährend 2—12 Stdn., 
wobei das therm oplast. I in  eine therm . härtende M. übergeht. Sobald dieser P unk t 
erreicht ist, m ischt m an den R est der Zusatzstoffe ein  u. behandelt in  der W ärm e 
unter Druck auf Mischwalzen. Die M. w ird abgekühlt u. zu der für die Formgebung 
geeigneten Größe gemahlen. Man kann  die W ärm ebehandlung in  Mischung m it CaO 
oder CaO u. H exam ethylentetram in vornehm en, wodurch die B ehandlungsdauer be- 
trächlich abgekürzt w ird. (A. PP. 2 362 627 u. 2 362 628, ausg. 14/11. 1944. Ref. 
nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3178.) P a n k o w

A  Cellomold Ltd., übert. von: Drury N. Davies, Formen von thermoplastischem Material 
durch Spritzen un terZ usatz eines Schm ierm ittels (I) wie Olein, S tearin , ihrenV erbb.usw ., 
das nur auf der Oberfläche der Teilchen, P lä ttchen  oder Pulver haften  sollte. I w ird auf 
Platten des Therm oplasten als Lsg. aufgesprüht u. das Lösungsm. verdunstet oder als 
troeknes Pulver m it den Thermoplastenflocken oder -pulver gemischt u. in  Mengen 
von 0,1—0,5% angewandt. (A. P. 2 358 963, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 2012.) P a n k o w

O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Harry G. Bimmerman, W ilmington, 
Del., und Arthur L. Fox, W oodstown, N. J . ,  V. S t. A ., Vorrichtung zum Formen von 
thermoplastischen Gegenständen. D ie Oberflächen der Form teile werden überzogen m it 
einem Gemisch von wasserlösl. Salzen von Alkansulfonsäuren u. Chloralkansulfon
säuren, die wenigstens 12 C-Atome besitzen. — Zeichnung. (A. P. 2 356 814 vom 
22/9. 1942, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
29/8. 1944.) M . F. M ü l l e r

O Celanese Corp. of America, übert. von: Rene P. Piperoux, R adburn, N. J ., und 
Dimitri G. Soussloff, New York, N. Y ., V. St. A ., Zerkleinern plastischer Massen. 
Bahnen von durch Erwärmen erweichtem plast. M aterial werden zu B ändern bestim m ter 
Breite zerschnitten. Man k ü h lt ab u. zerschneidet die Bänder quer zu K örnern gleicher 
Form u. Größe. (A. P. 2 316 283 vom 8/5.1941, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. States P a ten t Office vom 13/4.1943.) "Pa n k o w
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XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
A  Van Cleef Bros., ü b ert. von: Raymond E. Wood, Schwammkautschuk m it Alumi
nium füllung. E ine Mischung aus 50 (Gew.-Teilen) gewalztem K autschuk, 1,5 ZnO, 
2,5 S tearinsäure, 0,5 A lterungsschutzm ittel, 7,5 N aH C 03, 1,75 T etram ethylthiuram di- 
sulfid, 13 P etro la tum  u . 10 A l-Pulver w ird  nach dem W alzen u. Mischen bei ca. 300° P
(149° C) geform t. (A. P. 2 368 190, ausg. 30/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.]
3964.) P a n k o w

O United States Rubber Co., New Y ork, N . Y ., übert. von: William J. Clayton, Misha- 
w aka, In d ., V. St. A ., Herstellung von Schwammkautschuk. M an verm ischt N H 3 enthal
tende Kautschukmilch (I) m it w enigstens 0,5% (bezogen auf K au tschuk  in  der I) HCHO, 
dessen Menge jedoch n ich t ausreichen darf, um  das gesam teN H 3 zu b inden, e rh itz t ohne 
K oagulation  wenigstens 4 Stdn. auf 100° F  (38° C), verm isch t I  m it wenigstens 10% 
(bezogen wie oben) Füllstoff, verw andelt die I-Mischung in  Schaum  u. koaguliert I. 
(A. P. 2 323 119 vom 2/3. 1941, ausg. 29/6. 1943. Ref. nach Off. GaZ. U nit. States 
P a ten t Office vom  29/6. 1943.) P a n k o w

A  United States Rubber Co., ü bert. von: Laurence E. Daly, Kautschukmischung, 
d ie neben den üblichen V ulkanisierm itteln , Beschleunigern, W eichm achern, Alterungs- 
schutzm itteln , Füllstoffen, wie Holzmehl oder span. K reide, e in  harzartiges Kautschuk
isomeres (etwa 100—500% bezogen auf K autschuk), wie m an es durch R k. eines sauren 
Isom erisierungsm ittels auf K autschuk in  Ggw. von Phenol e rh ä lt, en thä lt, u. z. B. 
15 Min. oder länger be i 200—300° F  (93—149° C) vu lkan isiert w ird; durch  Vulkani
sation  bei 220—350° F  (104— 177° C) w ird das P rod. therm oplast. u. le ich t formbar. 
Die Mischung is t beständig  gegen Lösungsm ittel u. behä lt ih re  Zähigkeit in  der Kälte 
(Z. B. bei —40° F  (—40° C). (A. P. 2 363 654, ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3459.) ' P a n k o w
A  Richardson Co., übert. von: Edward R. Dillehay, Hartkautschukmischung aus 
50 (lbs.) K autschuk, 2 K alk , 0,5 Beschleuniger, 20 gehärtetem  Phenolharzpvly&i, 15 H art
kautschukpulver u. 24 S g ib t nach V ulkanisation eine in  der W ärm e ohne Bruch bieg
same M. ohne ka lten  Fluß. (A. P. 2 365 335, ausg. 19/12. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3964.) P a n k o w
O United States Rubber Co., New York, N. Y ., übert. von: Roy S. Hanslick, Nashville, 
Tenn., V. St. A ., Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend aus V erbb. der Formel 
R (R 1)N -C S-S-N H 2, w orin R  u . R l a liphat. K W -stoff-Reste bedeuten. (A. P. 2 318 482 
vom  22/6. 1939, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
4/5. 1943.) P a n k o w

O Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Marion W. Harman, Nitro,
1 W. V a., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend aus einem  neutralen  Ester 

/-C -N  \
der Form el ( II \C -S -C H „  • O • OC ) R , w orin R  einen a rom at. K W -stoff-Rest oder

V -C -SX /n
dessen O xysübstitutionsprod. u. n  1 oder 2 bedeutet. (A. P. 2 323 037 vom  6/11. 1937, 
ausg. 29/6.1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  29/6.1943.)

P a n k o w

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
P. A. Foote und A. W. Matthews, Flüchtige Floridaöle. I I .  M itt. M entha Piperita L. 

(I. vgl. J . Amer. pharm ac. Assoc. 28. [1939.] 1030; C. 1940. I I .  833.) Aus Washington 
stam m ende W urzelstöcke der Mentha P iperita ' L . ergaben in  F lo rida  bekanntlich 
Pfefferminzöle (I) m it nur 7,23% Menthol u . etw a 80% Pulegon. In  vorliegender Arbeit 
w urden nun 5 Pfefferm inzöle I  aus den Ja h re n  1929— 1932 un tersuch t u. m it dem 
Pfefferminzöl (II) einer M entha P iperita  L. (in F lorida gewachsen, aus Oregon stammend) 
verglichen. D er anom ale C harak ter der I  is t aus ih ren  physikal. u . chem. K onstanten 
zu ersehen. Im  M ittel ergab sich: D .2525 =  0,9297, nD20 =  1,4863, [a]D26 =  +15,89°; 
Estergeh. (als M enthylacetat) 4,19% ; fre ie r Alkohol (als M enthol) 7,09% ; Ketongeh. 
88%. Es w urde jedoch bei den Bestim m ungen des E sters u. des fre ien  Alkohols fest
gestellt, daß die U .S.P. X I-M eth. in  Ggw. großer Mengen Pulegon keine zuverlässigen 
W erte  liefert, wogegen d ie  brauchbare BEiGNALL-Meth. (vgl. In d . Engng. Chem., 
analy t. E d it. 13. [1941.] 166; C. 1944. I I . 80) 5,30% fre ien  Alkohol (berechnet als 
Menthol) ergab. II s teh t in  seinen Eigg. zwischen I u. dem U. S.P. -Standardpfefferm inzöl. 
A n freiem  Alkohol w urden nach B b ig n a l l  26,08% u. nach der U .S.P. X I-M eth. 33,44% 
festgestellt. D urch frak tion ierte  Dest. w urden der niedrige M enthol- u . hohe Keton-
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geh. von I u. andererseits die erw arteten  Menthon- u. M entholfraktionen bei II  e rh a l
ten. — Es w urden in  den untersuchten  Ölen festgestellt: inakt. a-Pinen, Gineol,
l-Menthon, l-Menthol (frei u. gebunden), Pulegon u, 1.3-Methyl- c h 3
cyclohexanon. D ie Ggw. einer abschätzbaren Menge an  3.6- | h
Dimethylcumarontetrahydrid (Menthofuran) der Zus. II I  wurde c /
in  II  gefunden, Diese Verb. besitz t s tarke  Bechtsdrehung, ein  /  \  
re la tiv  hohes spezif. Gew. u. einen ziemlich unangenehm en n Ä 9Hs
Geruch. D urch frak tion ierte  K rystallisation  der Semicarbazone HüC. o
wurde e rm itte lt, daß d-Isomenthon zusammen m it Pulegon in  \  /  \ .
I vorhanden is t. d-Neomenthol kom m t in  beiden Ölen in  ge- c \
ringer Menge vor. (J. Amer. pharm ac. Assoe., sei. E d it. 31. I, /
65—72. März 1942. Gainesville, E la., U niv., School of P har- /  \  /  
m acy .) B o ic k  h 3c c h  nr

P. A. Foote und Domingo Donatę Torres, Flüchtige Floridaöle. I I I .  M itt. Pycnan- 
themum M uticum  (M ichx.) Pers., Bestimmungsmethoden und Nebenbestandteile. (II. vgl. 
vorst. Bef.) Die B estandteile des flüchtigen Öls von Pycnanthemum Muticum (Michx.) 
Pers., auch bekannt als Koellia Mutica (Michx.) Britton oder Bergminze, wurden bereits 
von W e r n e r  (J . Amer. pharm ac. Assoc. 20. [1931.] 448) m it 62—72% Pulegon, 15% 
d-Menthol u. 8% d-Menthon e rm itte lt. E r fand auch ein unbekanntes K eton, Spuren 
von Essig- u. Ameisensäure, eine kleine Menge einer nichtflüchtigen Säure u. Anzeichen 
für das V orhandensein von Terpenen u. Sesquiterpenen, Vff. untersuchten Eloridaöle 
(Verbesserung der Pulegonbest., Best. der physikal. u . ehem. Eigg. der Öle aus ver
schied. Pflanzen u. Best. der N ichtpulegonbestandteile). Es wurden Öle aus den Jah ren  
1939 u. 1940 aus e rs te r E rn te  stam m end untersucht. Bei der Best. der K etone e rh ie lt 
mań die besten Ergebnisse, wenn m an 10 ccm A. auf 10 ccm Öl anw andte u. den Ü ber
schuß an SOa m it NaOH neutralisierte . D urch diese Bestimm ungsm eth. w urde die 
Versuehsdauer auf 5 Stdn. herabgesetzt. Andere Lösungsm ittel an  Stelle von A. w aren 
(abgesehen von Pyridin) unw irksam , doch scheidet auch P yrid in  wegen seines Geruchs 
u. seiner G iftigkeit h ie r aus. D er Pulegongeh. u. die Eigg. von d rei Ölen (I, II , III). 
waren folgende: Pulegongeh. 1(11, III): 87,3% (89,3% ; 90,2% ); D .2%  =  0,9321 (0,9326; 
0,9320); nD20 =  1,4837 (1,4842; 1,4845); [«]D2“ =  +23,32 (+ 22 ,37 ; +22,21). D ie 
EZ. nach der U .S.P. X I-M eth. ergab 11,74. D ieser W ert entspricht 4,15% eines Alko
hols Cl0H20O, berechnet als A cetat. D ie frak tion ierte  Dest. des durch die B isulfitm eth. 
(nach Sc h im m e l  & Co.) vom  Pulegon befreiten  Öls ergab 18 F rak tionen  m it K pp .6 34 
bis 74°. D arin  w urden Menthon, Menthol u. Limonen festgestellt. (J . Amer. pharm ac. 
Assoc., sei. E d it. 31. 72—75. März 1942. Gainesville, F la ., U niv., School of Pharm acy.)

B o ic k
®C. D. Atkins, E. Wiederholst und J. L. Heid, Kaltgepreßtes Citronenöl aus persischen 

Citronen. K a lt gepreßtes Citronenöl is t  besser im  Geruch u. Geschmack u. haltbarer 
als dest. Öl. Vff. beschreiben genau den Fabrikationsvorgang. E in  von ihnen so ge
wonnenes Öl h a tte  folgende K ennzahlen: D .2020 =  0,844, <x20 =  +40°34/, nD20 =  
1,4865, Aldehydgeh. (Citral) 8% , k la r lösl. in  95%ig. Alkohol. (Perfum, essent. Oil 
Rec. 36. 249—50. Sept. 1944.) Gr im m e

Hans Köster, Über die Doppelbindung des Jononringes. I I I .  M itt. über Riechstoffe 
der Jonongruppe. (II. vgl. D tsch. Parfüm .-Ztg. 21. [1935.] 259; C. 1936. I .  3588.) Bei 
Behandlung von a- oder ß-Jonon m it Ha-Alkoholat oder alkohol. Lauge ste llt sich 
ein Gleichgewicht zwischen den beiden Form en ein  ( ß : « =  2 : 1 ), ebenso verhalten  
sich die <%- u. ß-n-Methyljonone. D ie K ondensation von Cyclocitral m it M ethyläthyl
keton unter der W rkg. von Na-Alkoholat fü h rt aus demselben Grunde zu einem  
Gemisch von #- u. ß-n-Methyljonon, dagegen w ird kein  oder nur sehr wenig Isom ethyl- 
jonon gebildet. M it H ilfe der Umlagerung durch alkohol. Lauge lassen sich die aus 
Citrylidenanilin gewonnenen Cycloeitralgemische nach dem H erausfraktionieren des 
reinen ß-Cyclocitrals in  nahezu 90% ig. ß-Cyclocitral umwandeln. Die Isomethyljonone 
dagegen sind sehr beständig gegen Alkali. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 553—59. 
14/10. 1944. Holzminden, Lahor. H aarm ann u. Beim er.) K r e s s e

Hans Köster, Über ß-Iron. IV. M itt. über Riechstoffe der Jonongruppe. (I I I . vgl. 
vorst. Bef.) Vf. h a t auf 2 W egen das von B tjz ic k a ,  S e i d e l  u . F i r m e n io h  (Helv. chim. 
Acta 24. [1941.] 1434; C. 1942. I I .  31) verm utete ß -Iron (II) dargestellt. Der G rund 
für die U neinheitlichkeit des a-Irons (I) besteh t nach dem Vf. einm al in  der auch bei 
a-Jononen gefundenen cis-trans-Isom erie, die bei der ß-Form nich t vorliegt, sowie in  
der durch die beiden asymm. C-Atome bew irkten opt. Isom erie. Von den beiden opt. 
Antipoden des I I  ließ sich nun die rechtsdrehende Form  re in  gewinnen. Daß der Sieben
ring des Irons bei der Umlagerung der ¡x- in  die ß-Form erhalten  b leib t, w ird durch d ie
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Id e n titä t der aus beiden Form en erhaltenen  T etrahydro irone bewiesen. —  (+)-«- 
Iron , aus Irisw urzelöl durch  F rak tion ieren , K p .4,2 118—125°, nD25 =  l,4982,aD =  +52°.

— (+)-/J-/nm (II),K p.297-
CH, CH,V 
/  \

H,C - CH CH-CH=CH-CO-CH»

C H ,' CH,
\  /C

CH,
I
CH.-

CH
II

-C H

CH. CH

CH, CH,
II

3V» =  1,5160, «D =  +48,7°, 
D . 184 =  0,9472; Semicarbazon, 

y  . F . 166— 167°; Thiosemicar-
h , c-c h  c —C H =C H -eo-C H ,^?s;OW} ^WH^N^S, F. 162— 164°,

K ry sta lle  aus wss. Methanol; 
4-Phenylsemicarbazon, F. 163°. 
—  Tetrahydroiron, aus I u. 
I I ; Semicarbazon, Ci5H 29ON3, 

K rysta lle  aus M ethanol, F. 2 0 3 °; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F. 112— 114°. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 77. 559— 66. 14 /10 . 1944 .) K r e s s e

E. Cusmano, Eucalyptus und Cineol. Zusam m enfassender B ericht über älteres 
Schrifttum  u. neuere A rbeiten des Yf. über d ie  Gewinnung u. Identifizierung von 
•Cineol aus äther. Eucalyptusöl. (Chim. In d ., Agric., B iol., Realizzaz. au tarch . corp. 18. 
3 4 8 — 50. Aug. 1942.) Gr im m e

Y. R . Naves, Studien über die flüchtigen Pflanzenstoffe. X X X III. M itt. Über 
die Bestimmung der tertiären Alkohole in  den ätherischen Ölen. (X X X II. vgl. Helv. 
chim . A cta 27. [1944 .] 1 6 2 6 ; 0 .  1945 . I I .  1 423 .) D ie M eth. von S c h r y v e r  (J. Soc. 
ehem. In d . 18. [1899 .] 533) zur Best. von Phenolen durch T itra tio n  des aus Natrium
am id freigem achten Ammoniaks in  ih re r Anwendung zur Best. von Alkoholen (nach 
Ber. Schimmel & Co. A .-G. M iltitz  Bz. Leipzig, ä ther. Öle, R iechstoffe usw. Okt. 1904. 
135) is t n ich t b rauchbar; infolge von  N ebenrkk. sind  die erhaltenen  R esu lta te  zu hoch. 
Vf. em pfiehlt zur Best. von Alkoholen die von S o l t y s  (C . 1937 . I . 671) modifizierte 
Meth. von T s c h u g a e i t -Z e r e w i t i n o w . (Helv. chim . A cta 2 8 . 278— 83. 15/3 . 1945. 
V ernier u . Genf, Wiss. Labor, der G ivaudan & Cie.) K r e s s e

— , Die Fleckenprobe. Anwendung au f neue Kosmetica. Zur F estste llung  der Ver
träg lichkeit von kosm et. P räpp . auf der H au t w ird  d ie  Fleckenprobe angewandt, indem 
m an die fl., festen  oder salbenförm igen Stoffe in  Verb. m it etwas Gaze 2 4  Stdn. bis 4 Tage 
auf die H au t einw irken läß t. E s w ird gefordert, daß neue K osm etica vor Einführung 
in  den H andel bei m indestens 200  Personen auf ih re  V erträglichkeit geprüft werden. 
(Perfum . essent. Oil Rec. 35. 256—60. Sept. 1944 .) Gr im m e

XV. Gärungsindustrie.
R. T. Clarke, Mälzereigerste. A ngaben über die ag riku ltu rtechn . M aßnahmen zur 

Erzielung einer gu ten  B raugerste. Vf. g laub t, daß auch die Seeluft einen wesentlichen 
Einfl. h a t. E r befürw ortet frühes Pflügen u . Säen u. E rn te n  nach E in tr i t t  der soge
nannten  Totreife. Ebenso is t auf sorgfältiges D reschen, um  keine verle tz ten  Körner 
zu erhalten , zu achten. (J . M inistry  Agric. 49. 206— 08. März 1943. A llerford, Mine- 
head, Somerset.) S c h in d l e r

Henri Astruc, Verbesserung der Weinbereitung. Sam m elbericht über die bisherigen 
Erfahrungen  der W einbereitung durch Zusatz von Reinhefe, u n te rs tü tz t durch eigene 
Versuche. (Progr. agric. viticole 120. (60.) 69— 71. 2 2 /2 9 .8 .1 9 4 3 .  Nimes.) G r im m e  

Edouard Negre, Durch schweflige Säure stumm gemachte Weine. Vf. beschreibt die 
Verff. zur Vermeidung bzw. U nterbrechung der alkohol. Gärung von Traubenmost 
durch starke  Behandlung m it S 0 2, die W eiterbearbeitung solcher stumm, gemachter 
W eine durch K lärung u. E ntsu lfitieren . (Progr. agric, viticole 120. (60.) 63— 69. 
22 /29 . 8 . 1943. M ontpellier, Ecole n a t. d ’agric.) G r im m e

A. L. Draganescu und E. Nieolaeseu, Beschleunigung der Essiggärung eines un
genügend vergorenen Weinessigs mittels pflanzlicher Kohle. D urch Z usatz von pflanzlicher 
Kohle (5 g/1) wurde die Essiggärung eines ungenügend vergorenen W einessigs so günstig 
beeinflußt, daß die Essigsäurekonz, bis 5 %  anstieg. A rbeitstem p. 23— 25°. (Pharmaz. 
Zentralhalle D eutschland 85. 13— 14. Febr. 1944. B ukarest, Rum änien.) G r im m e  

Walter C. Gakenheimer und Walter H. Hartung, Qualitative Bestimmung von 
Methanol. Es w urde versucht, die U .S .P .-Prüfung auf Methanol (I) in  W hisky zu einer 
allg. Prüfung auf I in  Ggw. von A. zu gestalten . Es zeigte sich aber, daß d ie  U.S.P.- 
Prüfung auf I eine positive R k. m it A. g ib t, obgleich kein  I  zugegen is t. D as is t nicht 
überraschend, denn fuchsinschweflige Säure TS is t e in  allg. Reagens auf Aldehyde, u. 
un ter den U .S.P.-Bedingungen w ird A. wenigstens zum  Teil zum  A cetaldehyd oxydiert. 
N un is t aber Chromotropsäure (1.8-Dioxynaphthalin-3.6-disulfonsäure) (II) ein  spezif. 
u. äußerst empfindliches Reagens auf Form aldehyd (vgl. E e g r i w e , Z. analy t. Chem.
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110. [1937.] 22; C. 1938. I. 668 u. F e i g l , Q ualitative Tüpfelanalyse) u. kann zur 
Best. sehr kleiner Mengen I (0,016 mg) verw endet werden. A. u. W hisky wirken auf 
diese R k. n ich t störend ein. Die II-M eth. is t zuverlässig, leicht ausführbar u. kann 
auf kleine M uster wie 0,02 ccm einer I-Lsg. (1 : 1000) angewendet werden. — Zur Best. 
von I  in  50%ig. A. m ischt m an einige Tropfen 5%ig. H3P 0 4, 5%ig. K M n04-Lsg. u. 
einige Tropfen der Probe zusammen, läß t 1 Min. stehen, en tfärb t m it wenig festem 
N aH S03 u . g ib t danach 4 ccm 72%ig. H 2S 0 4 u . etwas fein gepulverte II hinzu, schüttelt 
gut u. e rh itz t 10 Min. auf 60°. V iolettfärbung, die sich beim  A bkühlen vertieft, zeigt 
die Ggw. von I an. Bei der Verwendung von W hisky s ta tt  A. zeigte sich dieselbe E m p
findlichkeit der R eaktion. R einer W hisky gab negative Ergebnisse. (J . Amer. pharm ac. 
Assoo., sei. E d it. 30. 49—50. Febr. 1941. Univ. of M aryland, School of Pharm acy, 
Dep. of Chem.) R oiok

Th. von Fellenberg, Beitrag zur Untersuchung von Mistellen und Süßweinen. Zur 
direkten E x trak tbest, in  M istellen u. Süßweinen werden 5 ccm bei 15° in  Pt-Norm alschale 
abgemessen, m it 0,25 nK O H  neutralisiert u. auf dem W asserbade abgedam pft, bis 
der R ückstand n ich t mehr fließt. Man trocknet genau 4 Stdn. bei 105°, wägt, trocknet 
nochmals 2 Stdn. u. wägt wieder. D ie Trockensubstanz in  5 g W ein ist E  =  a  +  2 (a—b), 
wobei a =  Gewicht nach 4 S tdn., b =  Gewicht nach 6 S tdn. is t. Man sub trah ie rt 
für jeden ccm 0,25nK O H  9,5 mg, m ultip liziert die Differenz m it 200 u. e rhält so 
E xtrak t im  L iter. N ach Abzug des Zuckers vom E x trak t erhält m an den zuckerfreien 
Extrakt, nach Abzug der in  W einsäure ausgedrüekten nichtflüchtigen titrie rbaren  Säure 
vom zuckerfreien E x tra k t den E x trak tres t. Zur Berechnung des E xtraktes der un- 
vergorenen Maische rechnet m an das Glycerin durch M ultiplikation m it 30 in  Zucker 
um u. add iert diesen zum E x trak t. (M itt. Gebiete Lebensm ittelunters. Hyg. 35. 77 
bis 93. 1944.) G r im m e

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
P. Boischot, H. Huriez und I. Herviaux, Buchweizenkultur. Inhaltlich  ident, mit

der C. 1943. H . 784 referierten A rbeit. (Ann. agronom. [N. S.] 13. 130—35. A pril/Juni
1943. Versailles.) G r im m e

C. E. Rieh, Vitaminmangel und Mehlgewinnung. Die tägliche Nahrung is t zu 
schwach an Vitamin B v  Letzteres findet sich vor allem in  den Samenschalen u. Keimen 
von Getreide. D urch H erst. von Vollkornmehlen läß t sich der Mangel etwas ausgleichen. 
Auch is t die Beimischung von Keimm ehl, synthet. V itam in B4 (Thiamin) oder V itam in
hefe zu n. ausgemahlenem Mehl empfehlenswert. (J . Roy. Sanit. In s t. 61. 187—93. 
Okt. 1941.) G r im m e

N. H. Grace, Bemerkung über Dispergierungsmittel fü r  Gluten. 48 std . Auf bewahren 
von frischem undenaturiertem  Gluten in  5% ig. Lsgg. der Na-Salze von Naphthylessig- 
säure, Phenylessigsäure, A nthranilsäure u. Sulfanilsäure bei ca. 22° ergab Prozent
zahlen an dispergiertem  N  von 97, 86, 85 u. 67%. Die K ontrollen m it 1%ig. NaOH u. 
10%ig. N a-Salicylat zeigten Dispersionen von 94 u. 96% Gesamt-N. S tarke disper
gierende Wrkg. w ar auch zu verzeichnen m it den N a-Salzen von N aphthylbuttersäure, 
Naphthylhexansäure, Indolylessigsäure u. Indolylbuttersäure. Geringe Wrkg. wies auf 
das Na-Salz der H ydrozim tsäure, keine das der Naphthalindiessigsäure. (Canad. J. 
Res., Sect. C 22. 280—81. Dez. 1944. O ttaw a, Oanada, Div. of Applied Biol., N at. 
Res. Counc.) B e h r l e

Raymond Guillemet und Jean Haegel, Einwirkung von Oxydationsmitteln und 
Reduktionsmitteln auf die Proteine des Weizenmehls in  bezug auf die Brotbereitung. Lüf
tung des Mehls bew irkt infolge 0 2-Einw. auf die Proteine eine merkliche Steigerung 
der Teigverbesserung u. g ib t ein gutes B rot. Noch ausgesprochener is t die Wrkg. von 
nascierendem O, z. B. durch Zers, von zugegebenem H 20 2. Die Hefe is t  ein typ . Regu
lator der Oxydations-Reduktionsvorgänge b e id e r Brotbereitung. (C. R . hebd. Seanees 
Acad. Agric. France 30. 42—43. 12/19. 1. 1944.) G rim m e

D. Rhind, Beobachtungen über den Feuchtigkeitsgehalt verschiedener Sorten von 
ungeschältem und geschältem Reis. Eingehende vergleichende Unterss. an verschied, 
geschälten u. ungeschälten R eissorten zeigten, daß der W.-Geh. des K orns von dem 
relativen Feuchtigkeitsgeh. der Lagerungsluft abhängt u. daß die W.-Aufnahme aus der 
Luft vor allem durch den Stärkekörper erfolgt. (Agric. and Live-stock Ind ia  9. 676 
bis 684. Nov. 1939. Burma.) G r im m e

E. Becker, Angaben, betreffend die chemische Zusammensetzung der wichtigsten unga
rischen Pflaumensorten. In  U ngarn werden hauptsächlich 4 Pflaum ensorten k u lti
v iert: Ungar. Hauszwetsche, Ungar. M uskateil, Agener u. Italien. Zwetsche. Nach dem
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Ergebnis der U nters, von etw a 100 Proben weisen dieselben cbarak terist. Unterschiede 
in  Trockensubstanz, Zucker- u. Säuregeb. auf. Am süßesten  is t die Agener Zwetsche 
(hoher Zucker-, geringer Säuregeh.), U ngar. Zwetsche u. M uskatell s ind  weniger süß, 
jedoch von angenehm ausgeglichenem Geschmack. D ie Ita lien . Zwetsche is t  sehr 
saftreich  u. süß. (M. K ir. K erteszeti T anintezet Közlemenyei [M itt. E g l. ung. Garten- 
bau-L ehranst.] 5 . 4 4 — 52. 1939. [Orig.: ung.; A usz .: dtsch.]) Gr im m e

R. Chenevier, Trocknung durch Infrarotbestrahlung. F rüch te  u. Gemüse werden mit 
Vorteil m itte ls In fraro tbestrah lung  getrocknet; sie bew ahren dabei bestens Aroma u. 
Farbe. Vf. beschreib t einen erprobten  App. hierfür. (Progr. agric. viticole 119. (60.) 
99— 101. 21 /2 8 . 3. 1943.) Gr im m e

J. H. L. Truscott, Verderben von Sellerie während der Lagerung, verursacht durch 
Ansatospora macrospora (Osterw.) Newhall. I n  lO jähriger U nters, zeigte sich, daß auf 
bsetim m ten Böden gewachsener kanad . Sellerie durch  den P ilz A nsatospora maerospora 
(Osterw.) N ewhall w ährend des Aufbewahrens bis zu völliger Zerstörung geschädigt 
w erden kann. D ie K rankhe it kann  v e rh ü te t w erden durch E in tauchen  des Sellerie im 
Laufe der E rn te  in  eine durch Zugeben von sd. W. zu einer durch K ochen von Phenyl
quecksilberacetat m it A. +  Eisessig erhaltene  Lsg. gebildete wss. Suspension. (Canad. 
J . Res., Sect. C 22. 290—304 . Dez. 1944. Guelph, O ntario , O ntario  Agric. Coll., Dep. 
of H ortieult.) B eh r l e

J. Bernes, Bienen und Honig im  L a u f der Zeit. Sam m elbericht über Verwendung 
von Honig in  der E rnährung u. in  der M edizin nebst A ngaben über d ie  ehem. Zus. des 
Honigs u. seine Energiewrkg. (Calorienzahl) im  Vgl. zu den w ichtigsten Lebensmitteln. 
(Progr. agric. viticole 120. (60) 54—58. 8 /1 5 . 8 . 1943.) G rim m e

M. J. Copley, R. K. Eskew und J. J. Willaman, Probleme der industriellen Tabak- 
Verwertung. B ericht über d ie  Gewinnung u. V erwertung von T abakex trak t, Nicotin 
u. anderen T abakalkaloiden. (News E d it., Ämer. ehem. Soc. 20. 1220—22. 10/10.
1942. Philadelphia, P a ., U. S. Dep. of Agric.) Grim m e

Felix Grüttner, Über die Beurteilung des fleischvergifterverdächtigen Fleisches. Im 
E inklang m it G l ä s s e r  s te h t Vf. auf dem  S tandpunkte, daß eine ausreichende Kochung, 
eventuell un ter D ruck, von F leischvergiftern befallenes F leisch  zum Genuß 
tauglich m acht. E r h ä lt es aber auch bei sta ttg eh ab te r Kochung fü r gefährlich, 
die bakteriolog. U nters, als unnötig  zu unterlassen. (Z. F leisch- u. Milchhyg. 54. 
93—94. 15 /2 . 1944. H annover, S täd t. Schlacht- u. Viehhof.) Grim m e

C. W. Dover und V. Sivasübramanian, Vergleichende Untersuchungen über die Zu
sammensetzung der M ilch vor und nach dem Kalben. D ie U nterss. ergaben den großen 
Mindergeh. der Colostralmilch an  Globulin u. A schenbestandteilen; ersteres is t vor 
allem wichtig zur E rhaltung  des G esundheitszustandes, le tztere  zum Aufbau des 
Knochengerüstes. Da die Milch nach dem K alben nur langsam  eine n . Zus. annimmt, 
is t  h ierauf bei der Aufzucht des Jungtieres R ücksicht zu nehmen. (Agric. and  Live-stock 
In d ia  9. 566— 74. Sept. 1939. Bangalore, Im p. D airy  In s t.)  Grim m e

Walter Mosimann, Betrachtungen über die Schwankungen im  Milchfettgehalt. Bei 
der techn. M ilchverarbeitung häng t die P rodüktenausbeute prim , vom  Milchgeh., ?ek. 
von sogenannten „äußeren  U rsachen“  ab. D er Milchgeh. i s t  eine Variable, jahres
zeitlichen Schwankungen unterliegend, d ie  äußeren U rsachen sind  gegeben in  den 
Fabrikationseinrichtungen u. -methoden. Von allen M ilchbestandteilen erfährt das 
M ilchfett die absol. größten Schwankungen. U m fassende U nterss. zeigen, daß rund 
Vi* der jährlich eingelieferten Milch als „ fe tta rm “ , das h e iß t m it weniger als 3,3%  
F e tt, ta x ie rt werden muß. Infolge schlechterer Fü tterungsverhältn isse  geh t im  Durch
sch n itt wohl die Milchmenge, n ich t aber der M ilchfettgeh. zurück. Als Schweizer 
M ittelw ert für den Fettgeh . w urden 3 ,8 1 2 %  gefunden. (M itt. Gebiete Lebensmittel- 
unters. Hyg. 35. 14— 32. 1944. Liebefeld-Bern, E idg. Milchw. u. B akt. A nst.) G rim m e 

H. Tangl und E. Szafka, Der E in fluß  von Hefefütterung au f den Fettgehalt der Milch, 
D ie großangelegten Fütterungsverss. bestä tig ten , daß sich durch H efefütterung der 
Fettgeh. der Milch beeinflussen läß t. Jedoch verhalten  sich n ich t alle Hefestämme 
gleichmäßig. Es g ib t Stäm m e, die auf d ie  Fettp roduk tion  keine, andere, d ie  eine be
stim m te W rkg. ausüben. Auch die K ühe reagieren n ich t gleichmäßig auf H efefütte
rung. Die Beobachtung L t tc a d o u ’s , wonach V itam in B x u. B2, gem einsam  verabreicht, 
fördernd auf den F ettgeh. der Milch wirken, w urde b es tä tig t. (Közlemenyek az öss- 
zehasonlitö Elet-es K ö rtan  K öreböl 32. 209— 18. 1 /4 . 1944 . [Orig.: ung.; A usz.: dtsch.])

G r im m e
Carlos C. van Leer jr., Milchtrocknung unter Kriegsbedingungen. Die Vorteile der 

M ilchtrocknung m it besonderer Berücksichtigung der H altbarm achung u. des leichteren
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Versandes werden besprochen. (News E d it., Amer. ehem. Soc. 20. 276—77. 25/2.1942. 
W ashington, D. C.) Gr im m e

K. Ebaeh, Die Molke in  der Lebensmittelindustrie. Allg. Zusammenstellung der 
Gewinnung u. V erarbeitung der Molke zu den verschied, bekannten Produkten. H in 
weise auf B eanstandungen von absichtlichen oder unabsichtlichen Mischprodd. bzw. 
Fälschungen u. deren Erkennung. (Chemiker-Ztg. 67. 321—24. 17/11. 1943. Bielefeld, 
Städt. U ntersuchungsam t.) S c h in d l e r

F. K. Neave, Die Sterilisation von Molkereigeräten m it Hypochloriten. Sammel
bericht über V orteile u. Vorsichtsm aßnahmen. (Agric. Progr. 19. 28—30. 1944.)

G r im m e
H. Hamdi und E. Zollikofer, Beobachtungen über die Entmischung von reinem Butter- 

fett bei verschiedenem Erstarrungsverlauf. Reines B u tte rfe tt wurde in  30 cm hohem 
Zylinder langsam zum E rsta rren  gebracht, um  eine fraktionierte A uskrystallisation 
zu erhalten. D ieF ettsäu le  wurde nach Sedim entschichten aufgeteilt, u. in  den einzelnen 
Fraktionen w urden die K ennzahlen bestim m t. Bei bei Zimmertemp. erstarrtem  F e tt 
u. F ett, das in  einer Iso lierk iste e rs ta rr t war, ergaben die Kennzahlen nur ganz un 
bedeutende Entm ischung, nur der an  der Oberfläche sich ansam melnde am  längsten 
fl. Anteil fiel durch erhöhte REICHERT-MEISSL-Zahl u. hohe JZ . u. VZ. auf infolge 
gewisser Anreicherung der niedermol. u. ungesätt. F ettsäuren. Beim fraktionierten 
Auskrystallisieren u. Sedim entieren durch 14tägiges stufenweises Abkühlen im  U m 
w älztherm ostaten deuteten die K ennzahlen auf eine weitgehende Entm ischung hin. 
(Mitt. Gebiete Lebensm ittelunters. Hyg. 35. 66—76. 1944. Zürich, Eidg. TH, Milch- 
techn. In s t.) Gr im m e

Boutarie und J. Kiger, Viscosität von Ölersatzstoffen. Die als Ölersatz zu Salaten 
empfohlenen viscosen Lsgg. von Moos, Gummi arabicum , Johannisbrotkernm ehl, Lein- 
u. Flohsamengallerten, Methylcellulose u. G elatine sind nur von begrenzter H a ltb a r
keit. Die V iscosität n im m t m it dem A lter schnell zu, so daß sie bald igst nach der H erst. 
verwendet werden sollten. Auch wurde festgestellt, daß die Abnahme der V iscosität 
nach dem üblichen Säurezusatz (Milch-, Essig-, Citronen-, W einsäure) rapide steigt. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Agric. F rance 29. 532—33. 8/15/22. 12. 1943.) G r im m e

H.-M. Gattefossé und R. Guillet, Künstliche Trocknung von Viehfutter. Die k ü n st
liche Futtertröcknung is t  von der W itterung unabhängig, liefert schnell ein  einw and
freies F u tter un ter größter Schonung w ertvollster Inhaltsstoffe. Sie eignet sich nicht 
nur zur K onservierung von W eidegras, Luzerne, R übenblättern , sondern auch zur 
Trocknung von Industrieabfällen wie Rübenschnitzel u. dergleichen. (Chim. e t Ind. 
51. 38—42. 15/3. 1944.) Gr im m e

E. Morra di Lavriano, Frischfuttersilierung. Bericht über W esen u. Ausführung 
der finn. Silierungsmeth. in  Ggw. von freier M ineralsäure. R ichtlinien für die Ver
bitterung solcher „ sau re r“  Silagen. (R. Staz. chim .-agrar. Torino, Annu., P a rte  A. 
14. 321—32. 1938/40.) G r im m e

Francesco Scurti, Chloridverbindungen zur Konservierung von Frischfutter. A usführ
liche Wiedergabe der C. 1939. II .  4610 referierten A rbeit. (R. Staz. chim .-agrar. Torino, 
Annu., Parte  A. 14. 145—92. 1938/40.) G r im m e

F. Scurti, Das Problem der Milchviehfütterung und die Frischfutterkonservierung. 
(Vgl. vorst. Ref.) Vf. bespricht die verschied. Siliermethoden u. g ib t eine Anweisung 
zur Silierung m it M ineralsäuren. Die Frischfutterm asse w ird m it so viel 2n Säure 
(äquimol. Mengen HG1 +  H 2S 04) versetzt, daß das pH der Mischung 3-—4 is t. Nach 
Zusatz eines A ntipilzm ittels (emulgiertes Senföl) bedeckt m an die Oberfläche nach
einander m it Papier, B re ttern  u. einer E rdschicht. N ach vollendeter Gärung w ird die 
Silage verfü ttert, wobei aber höchstens täglich 5 cm plan abgestoßen werden. Das 
Futter muß vor der Fü tterung  en tsäuert werden m it 30 g/10 kg einer Mischung von 
Kalkpulver u. N aH C 03 30 : 70. — Die Vorgänge w ährend der Silage u. der Abbau des 
Futtereiweißes werden eingehend besprochen. (R. Staz. chim.-agrar. Torino, Annu., 
Parte A. 14. 113—44. 1938/40.) G r im m e

Francesco Scurti, Über die Wirkung von m it Mineralsäuren konserviertem Futter auf 
die Eigenschaften von Milch, Butter und Käse. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. stud ierte  die 
Einw. von sauer siliertem  F u tte r auf Milch, B utter u. K äse. 1. Milch. Die Zahl der 
Fettkügelchen nim m t zunächst in  gewissem Maße ab, dafür nehmen sie an Größe zu. 
Im, weiteren Verlauf der Fü tterung  nim m t die Zahl wieder zu. Geschmack, Geruch 
u.' bakteriolog. Z ustand werden günstig  beeinflußt. Die Milch ähnelt einer besten 
Sommermilch von W eidefütterung. Der Geh. an  Carotin u. A -V itam in  steig t erheb
lich a n . —  2 . Butter. Beim B utterfe tt beobachtet m an ein Ansteigen von R e ic h e r t -
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M E IS S L -Z a h l u. J Z .  (Ansteigen des Geh. flüchtiger Säuren) sowie des Geh. an  Triolein. 
— 3. Käse. D ie Milch ließ sich sehr g u t auf K äse verarbeiten . (R. Staz. chim.-agrar. 
Torino, A nnu., P a rte  Ä. 14. 193—207. 1938/40.) G e m m e

F. Seurti, Über die chemischen und 'physiologischen Wirkungen, welche die bei der 
Futterkonservierung verwendeten Mineralsäuren au f den tierischen Organismus ausüben. 
(Vgl. vorst. Ref.) Bei der Säuresilage zugegebene HCl u. H 2S 0 4 bleiben n ich t un
angegriffen, sondern reagieren m it Oxalaten, M alaten, T a rtra ten  u. C itraten  des Mg 
u. K , m it Ca- u. M g-Pektat u. m it den A lbum aten des K  u . Ca un ter Freim achen der 
entsprechenden organ. Säuren. Gleichzeitig verbindet sich ein Teil der Mineralsäuren 
m it den organ. N -Basen, welche durch H ydrolyse der P ro teine en tstanden  sind, zu den 
entsprechenden Chloriden u. B isulfaten. (R. Staz. chim .-agrar. Torino, Annu., Parte 
A. 14. 209—30. 1938/40.) G e m m e

Oscare E. Olson und Alvin L. Moxon, Nitratreduktion in  Beziehung zur Haferheu
vergiftung. Todesfälle, die ku rz  nach der A ufnahm e von H aferheu sich ereigneten, 
legten  es nahe, daß entgegen der herrschenden Auffassung schon außerhalb  des Körpers 
eine U m wandlung von N itra t in  N itr it  s ta ttfinden  kann. E ntsprechend w urde in  Verss., 
in  denen 5 g feingemahlenes H eu von H afer oder A m aranthus retroflexus m it 25 ccm W. 
angefeuchtet w urde, eine Red. des N itra ts  beobachtet. Ih re  In ten s itä t war von der 
Temp. abhängig u. hei 40° am  größten. D as pH-O ptim um  der U m w andlung von Nitrat 
in  N itr it lieg t zwischen 7,0 u . 8,0. D ie R ed. erfo lg t durch  M ikroorganismen, wie 
Sterisilierungsverss. zeigen, verm utlich  bevorzugt durch  Bacillus subtilis. (J. Amer. 
med. Assoc. 100. 403—06. Mai 1942. Brookings, South D akota Exper. Stat.)

JUNKMANN
J. Schmidt und J. Kliesch, Untersuchungen über die Verwertung von Zellmehl bei 

der Schweinemast. Zellmehl, eine reine Cellulose, w urde bei Fütterungsverss. mit 
Schweinen überhaup t n ich t für die Fleisch- u. Fettb ldg . verw ertet. Es w irkte lediglich 
als B allast u. h a t zum Teil d ie  A usnutzung der übrigen N ährstoffe noch etwas be
ein träch tig t. (Züchtungskunde 19. 3-—14. Jan ./A pril 1944. B erlin, U niv., Land
w irtschaft!. F ak ., In s t, für T ierzüchtung u. H austiergenetik .) G e m m e

J. Terrier, Eine neue Methode der Fettextraktion in  Lebensmitteln. D as Verf. zur 
B est. des F ettes bzw. Ä therex trak tes b eru h t auf dem P rinzip  der F e ttb e s t, in  pulver
förm igen L ebensm itteln  durch Behandlung des P rod. m it sd . A. u . nachträglicher 
A e.-Extraktion. Zuckerhaltige Substanzen m üssen zuvor m it x/e ihres Gewichts an 
K ieselgur, pastenförm ige m it K ieselgur u. w asserfreiem  N a2S 0 4 versetzt werden. 
(M itt. Gebiete Lebensm ittelunters. Hyg. 35. 33—36. 1944. Genf.) G e m m e

Paul Fuchs, Die einfache Analyse mehrkomponentiger Gemische von wasserdampf
flüchtigen Fettsäuren m it Milchsäure, z. B . Gärungserzeugnissen und in  anderem Material. 
Ausführliche Beschreibung eines Analysenvers. zur B est. von Aut u . Menge der techn. 
wichtigen F ettsäu ren inL ebens-u . F u tte rm itte ln , das eineV ereinigung der fraktionierten 
Dest. w asserdam pfflüchtiger Fettsäuregem ische, der M ilchsäurebest, von F l ie g  u . 
der d irekten  T itra tion  der HCOOH m it K M n04 in  neu tra ler Lsg. nach der Meth. des 
Vf. darste llt. Vor der Säurebest, m uß entzückert u . die App. geeicht werden. 
P rak t. u . Berechnungsbeispiele. (Chemiker-Ztg. 68. 163— 65. 13/9. 1944. Leipzig- 
Möckern, S taatl. Versuchs- u. Forschungsanst. für T ierernährung .) S c h in d  l e b

F. Scurti und G. Drogoul, Über die Bestimmung der Feuchtigkeit in  Getreide. Inhalt
lich ident, m it der C. 1941. I . 3456 referierten  A rbeit. (R. Staz. chim .-agrar. Torino, 
Annu., P a rte  A. 14. 305—20. 1938/40.) G e im m e

J. Terrier und Ch. Berner, Bestimmung und Untersuchung des Fettes in  Caramel- 
bonbons (Toffees). In  einem 20 mm w eiten Zentrifugenglas w erden 1— 1,5 g Substanz 
in  0,5 ccm W. durch Erw ärm en im  W asserbade gelöst, Zugeben von 1 g Kieselgur, Ver
rühren  m it G lasstab, a lsdann Mischen m it 1,5 g wasserfreiem  N a2S 0 4. N ach 20—30 Min. 
R uhe 6 Min. lang m it 15 ccm A. erwärm en. Zentrifugieren, A. in  100-cem-Erlenmeyer 
abgießen, W iederholen der A.-Behandlung m it 10 ccm; verein ig te  A.-Auszüge ab- 
dampfen. E x trak tionsgu t m it 10 ccm Ae. aus zentrifugieren u. äther. Lsg. zum A.- 
R ückstand  geben, Abdampfen, Äufnehmen m it 0,5 ccm warmem W ., Zugeben von 
0,3—0,4 g K ieselgur u. 1,0— 1,5 g w asserfreiem  N a2S 04, M ischung im  Soxhlet nach 
Zugabe des Inha lts  des Zentrifugenglases 2 Stdn. lang m it Ae. extrahieren . Im  Laufe 
der Unterss. wurde festgestellt, daß  das W ärm everf. d ie  Eigg. des ursprünglichen 
F ettes (R efraktionszahl, VZ., JZ .) m ehr oder weniger verändert. (M itt. Gebiete 
Lebensm ittelunters. Hyg. 35. 37—46. 1944. Genf.) G e im m e

M. Staub, Zur K enntnis der K reatinin vortäuschenden Stoffe bei der Reaktion nach 
Jaffe. In  fleischextraktfreien Suppenwürfeln, H efenextrakten  usw. findet m an bei den
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üblichen M ethoden einen scheinbaren K reatin ingehalt. D ieser w ird vor allem durch 
Lävulinsäure vorgetäuscht, welche m it P ikrinsäure u. N aOH die gleiche R otfärbung 
wie K rea tin in  g ib t. Yf. h a t eine Meth. zur vorherigen Entfernung der Lävulinsäure 
ausgearbeitet u. verfäh rt wie folgt: 80 ccm einer in  100 ccm 5 g fettfreie M. enthalten
den Lsg. werden m it konz. H 2S 0 4 angesäuert u. ömal m it je  80 ccm Ae. ausgeschüttelt; 
45 ccm der ex trah ierten  Lsg. werden m it hNaOH gegen Lackmus neutralisiert, m it 
10 ccm k a lt gesätt. B arytlsg. verm ischt u. filtrie rt. Im  F iltra te  bestim m t m an wie 
üblich das K reatin in . Bei H efenextrakten  lö s t m an 4 g in  200 ccm kaltem  W. u . 
schüttelt nach dem A nsäuern 6m al m it je  50 ccm Ae. aus. 110 ccm der so behandelten 
Lsg. werden, wie vorerw ähnt, w eiter behandelt. F ü r genaue K reatin inbestim m ungen 
arbeitet m an m it dem Colorimeter von D txbosoq  oder dem Stufenphotom eter. (M itt. 
Gebiete L ebensm ittelunters. Hyg. 35. 47—58. 1944. Zürich, K antonales Labor.)

G b t m m e

M. Staub, Eine einfache Methode zur angenäherten quantitativen Bestimmung der 
Lävulinsäure in  Lebensmitteln. Lävulinsäure g ib t ebenso wie K rea tin in  die JA nri-R k . 
mit P ikrinsäure u. NaOH. Sie is t im  Gegensätze zu letzterem  in  Ae. lösl. u. lä ß t sich 
so von diesem  trennen. Zur B est. in  Suppenwürzen werden 11 ccm W ürze nach dem 
Ansäuern m it konz. H 2S 0 4 u . W iedererkalten 6m al m it je 50 ccm Ae. ausgeschüttelt. 
Die vereinigten Ae.-Auszüge werden auf dem W asserbade verdam pft, m it 15 ccm 
kalt gesätt. P ikrinsäurelsg. u. 10 ccm 10%ig. NaOH verm ischt, nach 30 Min. m it 
W. auf 100 ccm verd . u, colorim etriert. D ie Colorimeter müssen vorher m it gleich 
behandelten Mengen wss. l% ig . Lävulinsäurelsg. geeicht werden. (M itt. G ebiete 
Lebensmittelunters. Hyg. 35. 59—61. 1944. Zürich, K antonales Labor.) G b t m m e

R. Standfuß, über die kolloidalen Vorgänge beim sogenannten ,,Kuttern“ der Brüh
würste und ihre Bedeutung fü r  die Beurteilung von Brühwürsten im  Rahmen der tier
ärztlichen Lebensmittelüberwachung. W eitere G rundlagen fü r das vom Vf. früher be
schriebene „E ntquellungsverfahren“  bei der Beurteilung von B rühw ürsten. D ie dabei 
gemachten E rkenntnisse über Eiw eißquellung u. Freiw erden von leimgebender Sub
stanz aus dem Bindegewebe beim  K u tte rn  g esta tten  wertvolle Rückschlüsse. F ür die 
offizielle H eranziehung des Verf. zur F eststellung der H öhe des W asserzusatzes bedarf 
es noch w eiterer Erfahrungen größeren Umfanges. (T ierärztl. Z. 1944. 22—23. Nov. 
Gießen, Univ., In s t, fü r tie rä rz tl. N ahrungsm ittelkunde.) G b im m e

H. Delfour, Lab-Titration. (Ann. pharm ae. frang. 1. 121—22. Sept. 1943. — C. 1943.
H. 971.) W lN IK E B

E. Bottini, Über die Bestimmung von Essigsäure und Buttersäure in
1. 100 g der frisch zerkleinerten Probe werden in  1-Liter-Kolben nach Zugabe von 
1 ccm Form alin (35%ig) 12 Stdn. lang m it W. geschüttelt. N ach dem Auffüllen w ird 
filtriert. 50 ccm F il tr a t ( =  5 g Substanz) werden m it n/20 K O H  gegen Phenolphthalein 
titriert. R esu lta t =  G =  Gesamtmenge freier Säuren in  ccm n/20 Säure. ■— 2. W eitere 
200 ccm =  20 g Substanz werden in  500-ccm-Erlemneyerkolben dest. u. 100 ccm 
Destillat wie oben t i tr ie r t .  R ückstand  m it 100 ccm verd. nochmals dest., dann noch 
einmal. Die 3 T itra tionen  Dlv D2 u. Ds dienen zur Berechnung des Geh. an  freier Essig- 
u. Buttersäure gemäß Gleichung I  u. II. — 3. W eitere 200 ccm Lsg. werden nach Zu
satz von 5 ccm konz. H 2S 0 4 dreim al wie bei 2. dest. u. ti tr ie r t . H ieraus berechnet 
man die Summe von freier +  gebundener Essig- u. B uttersäure. — 4. D ie Menge der 
freien Milchsäure erg ib t sich aus der D ifferenz zwischen G esam tacidität (1) u. der 
freien Essig- -j~ B uttersäure (2) bzw. nach der Form el 0,0225 • (4G -— A—B) =  g freie 
Milchsäure in  lO O gFutter. A u . B bereehnensich , w ie fo lg t:I. A =  3,9620 (D2 +  Ds) —  
1,3724 D1(* II . B  =  —1,9920 (D2 +  Ds) +  2,0641 Dr  (R. Staz. chim .-agrar. Torino, 
Annu., Parte  A. 14. 41—68. 1938/40.) G b tm m e

XYH. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

—, Betrachtungen über Chlorophyll. K urzer allg. Überblick über Zus. u. Gewinnung 
von Chlorophyll, seine pharm akol. Bedeutung u. seine Verwendung zum Färben von 
Ölen, Fetten , Seifen u. Kosmeticis. (Soap, Perfum . Cosmet. 15. 217. 220. April 1942.)

B a b z
Gene Holeomb, Beitrag der Chemie zur Baumwollsaatindustrie. Die Methoden der 

Aufarbeitung von Baumwollsaat zu hochwertigem Speiseöl, dessen Reinigung n. 
Bleichung u. die Verwertung der Ölkuchen als F u tte rm itte l werden besprochen. (News 
E dit., Amer. ehem. Soc. 20. 440— 42. 10/4.1942. Memphis, Tenn., N at. C otton 
Council.) G b im m e
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Donald S. Payne, Gewinnung, Handel .und Verwertung von Erdnußmehl. Sammel
bericht über den jeteigen S tand  der Erdnußölgew innung u . der V erwertung der Ex
trak tions- bzw. P reßrückstände als hochwertiges F u tte rm itte l. (News E d it., Amer. 
ehem. Soc. 20. 1173—74. 25/9. 1943. W ashington, D. C., U . S. Dep. of Agrie.'

E. S. Lower, Lanolin. I. M itt. Sam m elbericht über die U nters, von Wollfetten 
verschied. R einheitsgrades u. über ih re  G eeignetheit als E m ulgator u. Salbengrundlage. 
(M anufact. C hem ist pharm ac. fine ehem. T rade J . 1 5 . 13—16. 35. Ja n . 1944.) G r im m e  

J. Davidsohn, Natriumsilicat in  Seifen. Vf. g ib t einen Ü berblick über die Vor
züge von Wasserglas als Seifenfüllm ittel (V erstärkung der Reinigungswrkg., ent
härtende u. enteisenende W rkg., E rzielung eines günstigen p H beim  W aschen, leichte 
V erarbeitbarkeit m it Seifen) u. w eist auf die H erst. von Seifen m it höheren Wasserglas- 
gehh . (vgl. A. P. 2193329; C. 1942 . I . 435) h in . (Soap, Perfum . Cosmet. 13. 701—04. 
Okt. 1940. H aifa , P aläs tina .) B arz

—, Die Wiederverwendung von Seifenahfällen. Vf. m acht, g estü tz t auf eigene Er
fahrungen, Vorschläge zur Verwendung von Seifenabfällen u. g ib t Vorr. u . Verff, an, 
d ie  sich bes. für k leine B etriebe eignen. (Soap, Perfum . Cosmet. 15. 607.—08. Nov.
1942.) ' B arz

E. Philippe und M. Henzi, Über den Nachweis von Olivenöl in  Speiseöl. Olivenöl 
unterscheidet sich von allen übrigen Speiseölen durch den re la tiv  hohen Sqm lengeh.: 
ca. 0,3% gegenüber weniger als 0,1%. Zur B est. des Squalens w erden 5 g Speiseöl im 
Stehkolben von 250 ccm m it 3 ccm K O H  (1 :1 ) u. 20 ccm absol. A. 1/2;—3/4 Stdn. lang 
un ter Rückfluß auf dem sd . W asserbade erh itz t. K olbeninhalt in  zylindr. Scheide
tr ich te r überführen, K olben m it 20 ccm W. nachspülen u. m it 50 ccm PAe. von Kp. 30 
bis 50° k räftig  durchschütte ln . N ach dem A hsitzen alkohol. Schicht ablassen u. PAe. 
noch 3m al m it je  10 ccm 50%ig. neu tralem  A. ausschütte ln . PAe.-Lsg. in  gewogenem 
K olben  abdest., bei 95° trocknen u. wägen. A bdam pfrückstand -17,6 =  % KW-stoffe. 
-Abdampfrückstand in  5 ccm absol. A. bei 50° gelöst, nach dem A bkühlen m it 10 ccm 
n/5 alkohol. Jodlsg. u n te r Umschwenken m ischen, Zugeben von 100 ccm W. u. unter 
w iederholtem Umschwenken 3 Min. lang stehen  lassen. R ü ck titra tio n  m it n/10 Thio- 
sulfatlösung. B lindvers. m it 5 ccm Alkohol. % Squalen  =  0 ,06-(a—b), wobei 
a  =  ccm n/10 T hiosulfat des B lindvers., b =  ccm n/10 T hiosulfat des Hauptversuchs. 
(M itt. Gebiete Lebensm ittelunters. Hyg. 3 5 . 94—111. 1944. F rauenfeld, Thurgauisches 
K antonales Labor.) G r im m e

A  American Cyanamid Co., übert. von: Emil A. Vitalis, Nichtalkalisches 
mittel. 0,4—1% eines wasserlösl. Celluloseäthers w erden einem  Reinigungsm ittel zu
gesetzt, das aus 20—90 (Teilen) eines m ilden sauren  M ittels, z. B. B orsäure, Weinsäure, 
K -B ita r tra t, N aH 2P 0 4, u. 5— 70 eines syn thet. R einigungsm ittels, z. B. Sulfobernstein- 
säureester, sulfonierten höheren Alkoholen, besteh t. D as P rod. w ird  in  Kuchenform 
hergestellt u. für Toilettenzwecke benutzt. (A. P. 2  3 7 3  8 6 3 , ausg. 17/4.1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3170.) M. F. M ü l l e r

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
H. A. Thomas, Richtungweisende Fortschritte in  der Industrie celluloseartiger 

Textilien. Ü berblick über die F o rtsch ritte  der Entw . celluloseartiger-Textilien, vor
wiegend Viscose- u . C elluloseacetatfasern. (Text. M anufacturer 65 . 338—39. 357 
bis 358. Aug. 1939.) E c k e r t

H. G. Smolens, Peroxydbleiche. Tätigkeitsbericht über die vergangenen zivei Jahre 
unter besonderer Berücksichtigung der kontinuierlichen Peroxydbleiche. Bzgl. der Peroxyd
bleiche für T extilien  sind  folgende Bedingungen grundlegend: Peroxydkonz., Gesamt
a lka litä t, pH-W ert, Temp. u. Zeit. Vf. behandelt vor allem  d ie  Bedeutung der Temp. 
sowie die Beheizungsart der F lo tte  u. geh t dann  auf die p rak t. D urchführung des Bleich
prozesses, bes. u n te r Berücksichtigung der kontinuierlichen Arbeitsweise, ein . (Amer. 
Dyestuff R eporter 3 0 . 579—80. Okt. 1941.) E c k e r t

—, Neue Schmälzen fü r  Kammgarn. E s w ird  eine R eihe von Spinnverss., unter 
Verwendung verschied. Sehm älzm ittel, vor allem  M ineralöl, beschrieben. (Text. Manu
fac tu rer 65. 309— 10. Ju l i  1939.) E c k e r t

W. W. Wilkinson, Erfolgreiches Schlichten. A usführungen allg. A rt über das 
Schlichten von G arnen sowie Hinweise auf die große B edeutung der Ausgangsm aterialien 
u . der einzelnen Schlichtem ischungen fü r die Q ualitä t einer Schlichte. (Silk J . Rayon 
W ld. 16. Nr. 191. 34—35. A pril 1940.) E c k e r t
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D. H. Powers, Die Verwendung synthetischer Harze zur Ausrüstung von Textilien. 
K urze Ü bersicht. (Silk J. Rayon W ld. 16. Nr. 191. 33. A pril 1940.) E c k e b t

—, Ausrüsten acetatseidener Strümpfe. P rak t. Vorschläge hinsichtlich der V erar
beitung von Acetatseide zu Strüm pfen, deren W eiterverarbeitung sowie Ausrüstung. 
(Silk J . R ayon W ld. 20. Nr, 235. 39. Bez. 1943.) E c k e b t

E. W. K. Schwarz und Paul Wengraf, Neue Wege der Veredlung. Das Knitter- 
festmachen. E in leitend beschäftigt sich die A rbeit m it Veredlungsfragen ganz allg. 
N atur, g ib t einen geschichtl. Überblick über die Entw. der Verff. zum K nitterfest- 
machen von Textilien u. geht dann auf die Prüfm eth. zur E rm ittlung  der K n itte r
beständigkeit ein. H ieran  schließen sich Eragen hinsichtlich der Wirkungsweise der 
Verff. zum K nitterfestm achen, wobei eine Reihe diesbzgl. Paten te  angeführt wird. 
Auch B etrachtungen theoret. u. p rak t. A rt finden sich über diesen Gegenstand in  den 
Ausführungen. (Amer. Dyestuff R eporter 30. 610—614. 618. Okt. 1941.) E c k e b t

E. Eloed, P. Etzkorn und H. Hass-Wittmuess, Nichtknitternde Fasern und deren 
Ausrüstung. Zusammenfassendes Ref. einiger bereits von E lo e d  u . M itarbeitern  ver
öffentlichter A rbeiten, die sich m it dem Problem des K nitterfestm achens von kunst
seidenen Geweben beschäftigen (vgl. Angew. Chem. 51. [1938.] 45; C. 1938. I. 2653; 
Melliand Textilber. 21. [1940.] 461; C. 1941. I. 309). (Text. Colorist 63. 463—64. 
Aug. 1941.) E c k e b t

A. D. J. Piesse, Knitterfestmachen von celluloseartigen Textilien. Es wird das 
Verf. der T o o ta l  B b o a d h u r s t  L e e  C o L t d . zum K nitterbeständigm achen von Textilien 
aus vegetabil.Fasern besprochen, das in  einer Behandlung diesesM aterials m it H arnstoff
formaldehyd- oder Phenolform aldehydharzen besteht. N icht nur die fertigen Gewebe, 
sondern auch die Fasern  an  sieh können diesem Prozeß unterw orfen werden, oder m an 
incorporiert das H arz durch K ondensation im  Fasergefüge. Beschrieben werden eine 
Meth. zur Best. der K nitterbeständ igkeit sowie ein App. zur E rm ittlung  der Beständig
keit des Standes des Flores bei Samten. (Silk J . R ayon W ld. 17. Nr. 198. 30—31. 
Nov. 1940.) E c k e b t

—, Unverbrennliche Textilien. D ie D u P o n t  C o .. h a t ein  neues Prod. zum 
Unverbrennlichmachen von Textilien, Fire Eetardant auf den M arkt gebracht.
Es soll sich um  ein Ammoniumsalz der Sulfam insäure handeln. (Silk J . Rayon Wld.
17. Nr. 201. 30—31. Febr. 1941.) E c k e b t

—, Über das Wasserdichtmachen. Geschichtliches über die Entw . wasserdichter 
Textilien sowie eine Beschreibung der modernen Verff. u. Fabrikationsstätten  zur H erst. 
von wasser- u. regenbeständigen Geweben. — 7 Abbildungen. (Silk J . R ayon Wld. 17. 
Nr. 197. 33—36. Okt. 1940.) E c k e b t

Walter M. Scott, Forschung a u f dem Gebiet der chemischen Ausrüstung von Baum 
wolle durch das Southern Regional Laboratory. Allg. A usführungen über das Forschungs
institut u. über die Aufgaben der Forschung auf dem Gebiet der Baumwolle. Der Einfl. 
der ehem. Ausrüstung auf die Eigg. baumwollner Textilien w ird besprochen die 
Arbeitsweisen verschied. A usrüstungsarten werden behandelt. — 3 Abbildungen. 
(Amer. Dyestuff R eporter 30. 604—06. 619. Okt. 1941.) E c k e b t

—, Der E influß  des Beuchens und Bleichens auf das Baumwollgarn. Es h a t sich ge
zeigt, daß verschied. Baumwollsorten, um  einen einheitlichen Effekt zu erzielen, eine 
unterschiedliche Behandlung der Beuche u. Bleiche erfordern. Die un ter verschied. 
Bedingungen behandelten Baumwollgarne werden auf Festigkeit u. Viscosität in  K upfer
oxydammoniak untersucht. (Text. M anufacturer 68. 70. Febr. 1941.) E c k e b t  

J. Warwicke, Kationaktive Seifen und ihre Verwendung in  der Wollwäscherei. 
Kurze Übersicht. (Text. M anufacturer 65. 366. Aug. 1939.) E c k e b t

—, Die Verwendung von Seife beim Walken. B ehandelt w ird das W alken von Wolle 
mit Seife. Hinweise ergänzender A rt zu dieser Frage. (Text. M anufacturer 68. 7. 
Jan. 1941.) E c k e b t

F. Läuger, Über neue, sulfogruppenhaltige Mottenschutzmittel. Vf. g ib t einen Bericht 
über die Entw . auf dem Gebiet der M ottenbekäm pfungsm ittel in  den Jah ren  1927 bis 
1941. Um Dauerschutz der Faser vor Insektenfraß zu gewährleisten, muß das Schutz
mittel neben höchster M ottengiftigkeit gute N aßechtheiten zeigen. Außerdem sind 
Geruchfreiheit u. U ngiftigkeit für W arm blüter Voraussetzung. Diesen Bedingungen 
entsprechen am besten hochakt. Fraßgifte, die sich wie ein „farbloser Farbstoff“  ver
halten. Zuerst wurden in Analogie zum Isacen Stoffe vom Typus I verw andt, also zur 
Triphenylmethanreihe gehörige farblose Wollfarbstoffe. Bessere Ergebnisse in bezug 
auf E chtheit erzielte m an m it Cellulosefarbstoffen (Direktfarbstoffen), die im  sauren
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Bad auf Wolle gefärbt w aren, oder Polarfarbstoffen. D ie le tz teren  en thalten  neben 
einem Molteil, der den Cellulosefarbstoffcharakter bedingt (Benzidin, Diaminodiphenyl- 
harnstoff), G ruppen, die s ta rke  N ebenvalenzkräfte ausüben u. als „V alenzklam m ern“ 
das gute Ziehvermögen auf Wolle bew irken (Ester sauer Stoff von Tosylresten, Sulfo- 
gruppen). Sulfogruppen müssen offenbar in  bestim m ter Stellung stehen u. in  ihrer Zahl 
ein  bestim m tes V erhältnis zur Größe des Mol. besitzen. J e  weniger Sulfogruppen, 
desto besser im  allg. das Ziehvermögen. Vf. fü h rt als Modell für diese Axt von Motten
schutzm itteln  Verb. II an, die als tox. B estandteil den 4.4 '-D ichlordiphenyläther ent
hält. Als eins der bestenProdd. erwies sich das M itin F F  (III). G eprüft w urde das Z.ieh- 
verm ögen solcher V erbb. durch die In ten s itä t der UV-Fluorescenzfärbungen, die ihre

C lx ^ /x ^ /S O s H  HaO S \^ ^ / \ ^ /C I

' " l
cl/ \ / \  / \ / \ c i  \ / \ o  o / \ /

c 1 UH-CO-NLT I
/ \ / \  / \ /  \ / \

H0’S/ |  I \ o
\ / \  /  IJIH

I [
\ / \ o

í I 1 L
\ /  III \ / \ c i  IV

CI

Additionsprodd. m it bestim m ten bas. Farbstoffen zeigen. Auch schwefelhaltige Verbb. 
wurden als M ottenschutzm ittel angew andt. H ierbei bew ährte sich durch gute Licht
echtheit wie G iftigkeit am  besten Verb. IV, also einM ereaptal m it2-w ertigem , ungesätt.
8 . Sulfoxyde u. Sulfone sind  — wegen schw ächerer „V alenzklam m ern“  -— nicht 
waschecht, (lle lv . chim . A cta 27. 71—87. 15/3. 1944. Basel, I . R . Geigy A.G.)

K resse
A. W. Mackney, Eine Untersuchung der alkalischen Extraktion von Holz. I. Mitt. 

Die Wirkungen heißer Alkalibehandlung a u f Eucalyptus regnans F . v. M . Vf. untersuchte 
die Zus. des G esam t-K ohlenhydratgeh. von Holz u. g ib t bes. Aufschluß über den Geh. 
an  Lignin, Holocellulose u . „ C r o s s - u . BEVAN-CeiWose“ , wie e r sich bei der Behandlung 
von Eucalyptus regnans F . v. M . m it heißen A lkalien ergib t. (J . Council sei. ind. Res. 
13. 115—28. Mai 1940. Tropic Woods, Nr. 61. 69. 1/3. 1940.) B arz

— , Mangrovehölzer aus Tanganyika fü r  die Papierherstellung. M akakaholz (Bhizo- 
phora mucronata) h a t eine durchschnittliche Faserlänge von 1,5 mm u. einen hohen 
Cellulosegeh. u. is t in  dieser Beziehung den beiden anderen  M angroveholzarten (Geriops 
Candolleana u . Avicennia officinalis) überlegen. W egen seines hohen H arzgeh. u. seiner 
sta rken  Färbung eignet sich Makakaholz nur fü r den alkal. Aufschluß. 'M an erhält eine 
güte A usbeute (47,5%) an  wasserfreiem, ungebleichtem  Natronzellstoff. D ieser is t aber 
nich t f!est genug u. zu kurzfaserig, um  auf ungebleichtes Packpapier verarbeite t zu 
werden. E r läß t sich auch bei kräftigem  K ochen nur schwer bleichen. Aus den ange
füh rten  Gründen dürfte sich M akakaholz als R ohstoff fü r die P ap ierherst. kaum  eignen. 
(Bull. Im p. F o res try  In s t. 37. 331—44. Sept. 1939.) B a r z

Willy Kinberg, Holzschutz gegen Holzpilze, tierische Schädlinge und Feuer. Eine 
unparteiische Zusammenfassung u. Besprechung aller Schriften über H olzschutz unter 
Berücksichtigung des gesam ten m itteleuropäischen Fachschrifttum s. (Jber. Holz
schutz, Holzpilze, tierische Schädlinge, Feuer 1942. Jah resberich t 7. Folge. 1—87. 
Stockholm.) G r im m e

Günther Becker, Holzschutzaufgaben gegen Meerwasserschädlinge. Die Rohstoff
knappheit zwingt zu eingehenden Verss. zwecks Beschaffung neuer w irksam er Holz
schutzm ittel gegen M eerwasserschädlinge. Als Versuchsschädlinge kommen in  Frage 
Teredo navalis, die sich über 3 Jah re  (bei 20°) am  Leben erhalten  ließ, sowie T. utriculus 
u. T . pedicellata. Besondere A ufm erksam keit verd ien t die Bohrassel, Lim noria lignorum. 
Sie läß t sich im  A quarium  g u t züchten u. s te h t w ährend des ganzen Jah re s  fü r Prü-
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fungen zui' Verfügung. (Z. hyg. Zool. Schädlingsbekämpf. 36. 51—67. April/Mai
1944. Berlin-Dahlem , S taatl. M aterialprüfungsam t.) G e im m e

Günther Becker, Der natürliche Schutz des Laubholzes gegen Hausbockkäferlarven 
und seine Ursache. Vf. faß t die Ergebnisse seiner Verss. wie folgt zusammen: Das Ab
sterben der Hausbocklarven in Laubholzarten is t durch Festigkeitseigg. nicht bedingt, 
auch m acht E x trak tion  des Laubholzes m it Ae., A., kaltem  u. warmem W., sowie Be
handlung m it 1- oder 5%ig. H 2S 04 dieses n ich t als Larvennahrung geeignet. E in 
geringerer pH-W ert der Laubhölzer is t n ich t der Grund des Absterbens, ebensowenig 
der Mangel an Eiweißstoffen. Laubholzarten werden jo doch eine für Hausbocklarven 
geeignete N ahrung, wenn m an sie einer 48std. Behandlung m it l% ig. oder einer 24std. 
m it 5%ig. NaOH bei Zimmertemp. unterw irft u. dann gründlich wässert. Es muß 
das Vorhandensein gewisser, gerade auf H ausbocklarven wirkender Giftstoffe ange
nommen werden, wobei organ. Säuren n ich t allg. als Giftstoffe angesehen werden 
können. (Z. angew. Entom ol. 30. 391—417. Ju n i 1944. Berlin-Dahlem, S taatl.

Liese, Holzschutz im  Hochbau. Die Lebensweise der verschied, holzzerstörenden 
Pilze w ird beschrieben. Als Schutzm aßnahmen sind zu nennen der natürliche Schutz 
durch Auswahl der H olzart, Verwendung von nur trocknem  K ernholz, sowie die ehem. 
Schutzbehandlung m it Fluoriden, Kieselfluoriden u. ZnCl2 für gedeckte Bäum e, m it 
HgCl2 für Holz im  Freien. (Biol. R eiehsanst. Land- u. Forstw irtsch ., Flugbl. Nr. 91.
1—4. Aug. 1944. Eberswalde.) G r im m e

A, Kind, Die Säureproduktion von *.Pilzen und deren E influß  auf m it Kupfersulfat 
imprägnierte Hölzer. C uS04 is t  an  sieb kein schlechtes Pilzgift. Es g ib t aber gewisse 
Pilzarten, nam entlich solche, die Oxalsäure erzeugen, welche sich der Giftwrkg. der 
Cu-Verbb. entziehen können. (Bull. Schweiz, elektrotechn. Ver. 35. 174—76. 5/4. 1944. 
Aarau.) G r im m e

Dale Chapman und Frank Shearer, Der augenblickliche Stand der chlorierten Phenole 
in der Holzkonservierung. Die chlorierten Phenole werden in  der Bauholzindustrie un ter 
der Bezeichung Dowicide bzw. Permatox für die neueren Prodd. verwendet. Die Marke 
Dowicide H  is t ein  Na-Tetrachlorphenolat u. die M arke G das entsprechende Penta- 
chlorderivat. Der Vorteil dieser Verbb. beruh t in  erster Linie auf der hohen W irksam 
keit auch unter jahreszeitlich schweren Bedingungen. E in  neues Verwendungsgebiet 
finden wasser- u . öllösl. Prodd. in  der Zellstoff- u . Papierindustrie zur K onservierung 
des gelagerten Stoffes oder Papieres. Perm atox B besitzt n icht nur tox. W irksam keit, 
sondern es verm indert auch das Quellen u. Schwinden der Holzerzeugnisse. (Timber- 

e man 42. Nr.-8. 34. 62. Ju n i 1941.) E c k e r t

H. S. Sackett, Gesteigerte Anwendung der chlorierten Phenole. Überblick über die 
Entw. der Holzkonservierung un ter besonderer Berücksichtigung der chloriertenPhenole. 
Es werden weitere Möglichkeiten bzgl. des Gebrauches chlorierter Phenole (Tetra- u. 
Pentachlorphenol) besprochen, u. dann w ird auf die Anwendungstechnik dieser Prodd. 
näher eingegangen. (Tim berm an 42. Nr. 8. 36. 62. Ju n i 1941.) E c k e r t

; A. F. Verrall, M it anderen Schädlingen assoziierte Pilze au f chemisch behandeltem
Holz. Bei den K ulturverss. wurden in  Vgl. gestellt H olzschnitte von F ichte u. H a r t
holz, als Desinfektionsmittel dienten 0,31%ig. Lignasanlsg. (6,25% Äthylquecksilber
chlorid) u. l,03% ig. Lsg. von Dowicide P  (Mischung gleicher Teile Na-Tetrachlorphenolat 
u. Na-2-Chlor-o-phenylphenolat). Die erhaltenen R esultate werden tabellar. m itgeteilt. 
(Phytopathology 31. 270—74. März 1941. New Orleans, La., U. S. Dep. of Agric., 

iiti Bureau of P lant Ind.) G r im m e

Norman Clarke Jones, Holzfeuerschutz. D erFeuerschutzvonH olz kann  erfolgendurch 
ri Anstriche (Silicatfarben, Kalkzem entsuspensionen, Lsgg. von K unstharzen des H arn-
fr stoff-Formalintyps u. anorgan. Alginatfarben) oder durch Tränkung (Chloride des
U NH4, Ca, Zn[T], Cu[T] u. Mg, Sulfate des NH4, Al u. Ni[T], NH 4-Borat, N a-Biborat,
X Phosphate des NH4, Zn[T], Ni[T] u. Mg, Na-Arsenat[T], Borsäure u. H 8P 0 4). Die m it
ii [T] gek Verbb. sind gleichzeitig Schutzm ittel gegen holzzerstörende Pilze. (Chem. and
t  Ind. 1944. 98—99. 11/3.) G r im m e

9 Paolo Marpillero, Die Lauge zur Herstellung von Bisulfitcellulose. II . M itt. Her-
m, Stellungskontrolle der Lauge. (I. vgl. Cellulosa [Roma] 5. [1941.] 214; vgl. auch C.

1943. I. 1434.) Theoret. Berechnungen über die n. Führung der Bldg. von S 0 2 durch 
|ä Verbrennung von elementarem S u. Überführung in  Ca-Bisulfit-Lösung. (Cellulosa
FS [Roma] 6 . 7— 14. Jan ./A pril 1942.) G r im m e

i ; Paolo Marpillero, Die Lauge zur Herstellung von Bisulfitcellulose. I I I .  M itt. An-
f Wendungen und Vergleichskriterien. (II. vgl. vorst. Ref.) Bericht über Vergleichs verss.

Materialprüfungs am t.) G r im m e
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m it d irek ter u. ind irek ter Kochung. N äheres im  Original. (Cellulosa [Roma] 7. 4—10. 
Jan ./Febr. 1943.) G r im m e

A. Tsimehc, Forschung a u f dem Gebiet der Herstellung künstlicher Fasern im Jahre
1943. K urz gehaltene W iedergabe einiger Forschungsergebnisse u. Verff. (Patente) der 
Jah re  1942 u. 1943 auf dem Gebiet der Viscose-, der N ylon-, der Celluloseäther- u. 
P roteinfasern . (Silk J .  R ayon W ld. 20. N r. 236. 22— 24. J a n . 1944.) E c k e r t

A. G. Arend, Die Registrierung der Temperatur bei der Herstellung von Kunst
fasern. V erbesserte au tom at. M ethoden zur B est. u. R egistrierung der Tempp. in 
K unstseidenbetrieben, z. B. in  den R eiferäum en fü r die Alkalicellulose, der Viscose u. 
anderes mehr. Auch hinsichtlich der L aboratorium stherm ostaten  finden sich Hinweise. 
(S ilk  J .  R ayon  W ld. 20. N r. 229. 24—25. Ju n i 1943.) E c k e r t

—, Glänzende Kunstseide- und Seidewaren. Zufriedenstellende Wirkung der Milch
säure. D as Verf. besteh t aus 3 B ehandlungsstufen: Im prägnieren m it einer fetthaltigen 
Em ulsion. Passage durch ein schwaches M ilchsäurebad. T rocknen ohne zu spülen in 
zirkulierender heißer L uft. U m  kunstseidenen Geweben nach dem  F ärben  Glanz zu 
geben, behandelt m an  das T extilgut zuerst in  einem  Bad, das 10—20% Marseiller Seife, 
bezogen auf die W arenmenge, en th ä lt, quetscht ab u. fü h r t es durch  eine F lotte, der 
m an 3— 15% Milchsäure sowie ein geeignetes T extilh ilfsm ittel, je nach dem  gewünschten 
E ffek t, zugesetzt ha t. Schließlich w ird abgequetscht u. getrocknet. W eitere Vorschrif
te n  w erden gegeben. (Silk J .  R ayon W ld. 18. N r. 205. 18—20. Ju n i 1941.) E c k e r t  

—, Neuere Entwicklung in der Herstellung von Acetatseide. E s w ird zuerst auf die 
therm oplast. Eigg. der A cetatfaser hingewiesed u . anschließend näher auf die neueren 
A cetatseidenfarbstoffe an  H and  der P a ten tlite ra tu r eingegangen. Im  w eiteren Verfolg 
der A usführungen w ird auf das Vermeiden von F a lten  u. K niffen bei der Naßbehandlung 
acetatseidener Gewebe eingegangen u . eine fü r diese Zwecke geeignete Vorr. sowie eine 
entsprechende Arbeitsweise beschrieben. (Silk  J .  R ayon W ld. 20. N r. 229. 21—22. 
Ju n i. N r. 230. 24—26. Ju li 1943.) E c k e r t

D. R. Brobst, Celluloseacetatseide an Stelle von Seide zur Isolierung von Drahten. 
F rüher w urden zum  Isolieren von D räh ten  fü r die E lek tro industrie  vorzugsweise Natur
seide u. Baumwolle verw endet. N unm ehr h a t sich die A cetatseide der Naturseide als 
überlegen erwiesen. Die Vorteile der A cetatseide w erden eingehend d iskutiert. Auch 
A cetatlacke zum  Ü berziehen der D räh te  sind vorte ilhaft. (Silk J . R ayon Wld. 20. 
N r. 235. 31. D ez, 1943.) E c k e r t

W. Hardacre, Neueste Entwicklung der Zellwolle. Ü berblick über neue engl. Zell- 
w olltypen, deren w esentlichste M erkmale behandelt u . deren V erarbeitung zu Misch
gespinsten beschrieben werden. (Silk J . R ayon W ld. 20. N r. 230. 22. Ju li 1943.)

E c k e r t

—, Eine neue , ,ergänzende“ Faser. Kurze Beschreibung von ,,Rayolanda X “ (I), 
einer von C o u r ta u ld s  nach dem  Viscoseverf. hergestellten Cellulosefaser vom Wolltyp. 
I  läß t sich sowohl m it sauren W ollfarbstoffen als auch m it substan tiven  färben. Auf 
die Verwendungs- u. V erarbeitungsm öglichkeiten der Faser w ird eingegangen. (Silk 
J .  R ayon W ld. 18. N r. 205. 27—29. Ju n i 1941.) E c k e r t

A. G. Arend, Entwicklung in  der Herstellung künstlicher Wolle. Allg. Betrachtungen 
über Zellwolle un ter besonderer Berücksichtigung der Caseinfaser, deren H erst. kurz 
angeführt w ird. B ehandelt werden auch die polarograph., m kr. u . sonstigen Unter
suchungsm ethoden dieser Faser. (Silk J . R ayon  W ld. 20. N r. 235. 23—24. Dez. 1943.)

E c k e r t

—, Fortschritte bei neuen Textilfasern. Vf. bespricht zuerst die besonderen Ver
wendungszwecke der künstlichen F asern  fü r K riegsbedürfnisse, wobei auf Nylon u. 
dessen V erarbeitung zu Fallschirm en u. dgl. hingewiesen w ird. A ngeführt werden 
ferner Fasern  aus Chitin, Ossein, L ichenin, Isländischm oos, Agar-Agar. Ferner wird 
die neuere E ntw . auf dem  Gebiet der Casein- u. P ro tein fasern  behandelt, so vor allem 
Fasern  aus E rdnuß- u. Sojabohnenprotein. Die letztere F ase ra rt fü h r t die Handels
bezeichnung Soylon. Erw ähnung findet auch das Plexong&rn, eine m it einem  künst
lichen H arz beschichtete Faser. (Silk J . R ayon W ld. 20. Nr. 235. 30. 32—33.
Dez. 1943.) E c k e r t

— , Elektrische Oberflächeneigenschaften von N ylon. U n tersuch t wurde das elektro- 
phoret. Verh. von gestreckter u. ungestreckter N ylonfaser als Suspension in  Lsgg. vom 
PH-Wert 2—6,5. Beide F aserarten  zeigen hinsichtlich der elektrophoret. Eigg. u. des 
isoelektr. Punktes ein unterschiedliches V erhalten. G ebracht w erden 2 Röntgen
aufnahm en der gestreckten  u. ungestreckten Faser. (Silk J .  R ayon W ld. 18. Nr. 205. 
22. 35. Ju n i 1941.) E c k e r t
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—, Textilerfindungen lösen dringende Kriegsprobleme. Resilitex w ird als ein nenes 
Textilm aterial bezeichnet, das weder synthet. hergestellt wird noch als E rsatzprod. 
anzusehen ist. Angaben hinsic htlich des M aterials oder der Herstellungsweise werden 
nicht gem acht. Resilitex läß t sich an Stelle von Gummischwamm verwenden, als 
Isol&tionsmaterial, zum Dämpfen von Schwingungen, zum Verpacken empfindlicher 
Instrum ente, als U nter- u. Zwischenlagen, Polster usw. Wie aus einer Abb. entnom men 
werden kann , handelt es sich um  ein Gewebe besonderer A rt. Die Eigg. werden ein
gehend geschildert. (Silk J .  R ayon W ld. 20. Nr. 230. 34—37. Ju li 1943.) E c k e r t

Karl Heymann, Synthetische Fasern Vinyon. Vinyon wird nach dem Trocken- 
spinnverf. aus einem Mischpolymerisat, bestehend aus 90% Vinylchlorid u. 10% Vinyl
acetat, gewonnen. H ersteller des Polym erisats is t die Ca r b id e  & Ca r b o n  Ch e m ic a l  
Co r p ., es w ird von der Am e r ic a n  V is c o s e  C o r p . versponnen. D as Mol.-Gew. be
trägt etw a 20 000, die Festigkeit 4 g /den. Die Faser wird nach ihrer H erst. einem 
Streckungsprozeß unterw orfen, jedoch is t die Streckung reversibel. Bei höheren 
Tempp. kann  eine Schrumpfung bis zn 75% der ursprünglichen Länge eintreten. 
Vinyon läß t sich m it A cetatseidenfarbstoffen färben, am  besten in Ggw. besonderer 
Hilfsmittel, wie M ethylisopropylketon, des D iäthylesters der Phthalsäure u. anderer 
mehr. Die F lottentem p. darf jedoch 65° (Schrumpfung) n icht überschreiten. Vinyon 
läßt sich sowohl als Lang- oder Stapelfaser allein oder im  Gemisch m it anderen Fasern 
verarbeiten. (Amer. D yestuff R eporter 3 0 . 575. 578. O kt. 1941.) E c k e r t  

—, Ein neuer plastischer Stoff. Saran, eine vollsynthet. Faser, w ird von der 
F tb esto n b  T y r e  & R u b b e r  Co , A kron, hergestellt n. findet für Dekorationsstoffe n. 
in der Polsterei n. dgl. Verwendung. D asM aterial kann  in  bekannter Weise verarbeitet 
werden. (Silk  and R ayon 1 6 . 234. A pril 1942.) E c k e r t

—, Mikroskopischer Nachweis von Fasern. Zusamm enstellung der geeignetsten, 
an sich bekannten, Untersuchungsm ethoden zum m kr. Nachw. von Textilfasern u . 
zu deren quan tita tiver Bestimm ung. (Text. M anufacturer 65. 317—19. Ju li 1939.)

E c k e r t
G. Bressou, Wollprüfung. Vf. em pfiehlt hei der W ollprüfung die A usführung von 

Dickenmessung u. E lastizitätsprüfung. (C. R . hebd. Séances Acad. Agrie. France 30 . 
46. 12/19.1. 1944.) Gr im m e

Laplaud, Elastizimeter und Dickenmikrometer von R . Arquembourg zur Wollprüfung. 
Vf. beschreibt 2 erprobte App. zur W ollprüfung: ein E lastizim eter, das bereits m it 
1 g-Proben brauchbare W erte gibt, u. ein Dickenmikrometer für exakte Messungen. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Agric. France 30. 47. 12/19. 1. 1944.) Gr im m e  

Laplaud, Die Methodik von Rambouillet zur Wollprüfung. Bericht über gute E r
fahrungen hei der W ollprüfung durch Messung von Feinheit, R eißfestigkeit u. E lastiz i
tät. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. France 3 0 . 47—49. 12/19. 1. 1944.) Gr im m e

Ben E. White und W. R. Calvert, E in  automatischer Anzeiger fü r  Schwefelkohlen
stoff. Es wird eine einfache Vorr. (Abb.) beschrieben, die kontinuierlich n. antom at. 
ein Diagramm des Geh. an  CS2 in  der L uft anzeigt. Sie arbeite t colorimetr. n . beruht 
auf dem Farbum schlag von gelb nach blau  bei der A bsorption von CS2 durch ein Ge
misch von Cu-Acetat u. D iäthylam in in  Methylcellosolve. Der App. is t bes. für Viscose- 
fabriken geeignet. D a der oft gleichzeitig anwesende H 2S die angewandte Rk. s tö rt, 
wird er vor E in tritt der L uft in  die Ahsorptionszelle durch eine alkal. CdCl2-Lsg. be
seitigt. Vor Ingebrauchnahm e muß der App. 1 Stde. lang m it reiner L uft zur F est
legung der Nulhnie laufen. Die Vorr. k ann  auch zur antom at. kontinuierlichen Auf
zeichnung des Geh. an anderen Gasen in  der L uft benutzt werden, sobald ein geeignetes 
colorimetr. Reagens verfügbar is t. E ine App. fü r die Best. von H 2S is t in  Ausführung 
begriffen. (J . ind. Hyg. Toxicol. 23. 196—99. Mai 1941. Lewistown, Pa ., American 
Viscose Corp.) K at.tx

A  Harold E. Brew, Textilgut. Vor dem W irken oder W ehen von Textilien werden die 
Garne nur an einigen Stellen m it einem aktivierenden M ittel behandelt u. nach dem  
Wirken oder W eben durch eine gumm ihaltige oder gummiartige Substanz gezogen. 
Eine Ablagerung findet an  den behandelten Stellen s ta tt ,  u .d ie Garnfäden werden nur 
dort miteinander vereinigt, wo 2 behandelte Stellen sich kreuzen. (E. P. 557 611, ansg. 
26/11. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3438.) R o ic k

A  National Cotton Couneil of America, übert. von: Ralph F. Nickerson, Baumwollkord. 
Einen Baumwollkord, der fü r K leiderhand, hanm w ollverstärkte Gummiriemen n. 
andere Prodd. verwendet w ird, bei denen große Ansprüche an die Biegsamkeit gestellt 
werden, n. die widerstandsfähig gegen A bkühlen n. Austrocknen sind, erhält m an
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durch Im prägnieren m it konz. wss. Lsgg. n ichtflüchtiger Verbb, von hohem  F. u. 
niedrigem Mol.-Gew., wie Zucker, D extrine nsw. — E in  K leiderhand, 21 /5 /3 , wird 
n n te r  einem  Zug von 8 lbs. (um das E inlaufen zu verhindern) 1 Min. in  einer wss. 
Giucoselsg. gekocht, 15 Sek. einer D am pfwäsche unterzogen, abgekühlt, en tspannt u. 
getrocknet. Die so behandelte W are verliert hei sehr s ta rker Trocknung nur 0,2—0,5% 
ih rer W iderstandsfähigkeit gegen Easerbruch, w ährend unbehandelt eine Minderung 
bis ‘zu 30% e in tritt . (A. P. 2 372 601, ausg. 27/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3944.) '  R o ick

A staeom Proeess Corp., übert. von: Matthew J. Stacom, Zerkleinerung von Cellulose- 
material m ittels eines Ring- u. R ollendesintegrators n n te r hohem  D ruck. Nach diesem 
Y erf. werden Holzmehl u. Holz in  grob gem ahlener Form  gewonnen. —  5 B la tt Zeich
nung. (A. P. 2 374 046, ausg. 1 7 /3 .1945. Ref. nach  Chem. A bstr. 39. [1945.] 3159.)

M . F .  M ü l l e r
A  Martin Leatherman, Feuerfeste M ittel. N ach A. P . 2 378 714 is t die Zus. eines 
feuerfesten M aterials fü r Holz: 5—20(%) Z nC 03, 12—25 C aH P 04 -H C l-H 20 , 22—30 
eines inerten  Pigm ents, 20—45 eines chlorierten organ. Stoffes, 2—4 eines Netzmittels 
(z .B . stearinsaures Al oder naphthensaures Zn oder Cd) u. 3—8 eines feuerfesten 
Plastifizierungsm ittels (z. B. Tritölyl- oder Triphenylphosphat). M ineralöl kann zum 
V erm ahlen der M. n . auch heim  Gebrauch m itverw endet werden. —  Nach A. P. 
2 378 715 erlaub t die Zugabe eines flam m enfesten Beschleunigers (3— 10% P b02, 
As2Os, Sb20 3 nsw.) die Anwendung kleinerer Mengen des M aterials. E in  Plastifizierungs
m ittel k ann  weggelassen w erden. (A. PP. 2 378 714 u. 2 378 715, ausg. 19/6.1945. 
R ef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3864.) R oick

A  Celanese Corp. of America, übert. von: Geo W. Seymour und Blanche B. White,
Herstellung von gemischten Celluloseestern durch  B ehandlung von  Cellulose m it einem 
Gemisch von Ameisensäure n . Essigsäureanhydrid. L etzteres w ird hergestellt durch 
U m setzung von A meisensäure m it E ssigsäureanhydrid in  Ggw. von H 2S 0 4. (A. P. 
2 363 091, ausg. 21/11.1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3158.) M. E.' M ü ller

A Eastman Kodak Co., übert. von: Charles R. Fordyee und Gérard J. Clarke, Her
stellung von Celluloseesterfäden von kreisförmigem Querschnitt. 23 (Teile) Cellulose
acetatpropionat (29% A cetyl u . 15% Propionyl) w erden in  77 eines Gemisches, das zu 
65% aus ÖH3 •CHC1-CH2C1u. z u  35% aus Isopropylalkohol besteh t, bei 65° gelöst. Diese 
Lsg. w ird hei 50—55° durch eine Spinnapp. in  senkrechter R ichtung abw ärts in ein 
Toluolbad von 28° eingeleitet. Die F äden  w erden hei 95° von dem  anhaftenden Lö- 
sungsm. befreit. F ü r dieses Verf. können C elluloseacetatpropionate u . -butyrate von 
verschied. Veresterungsgrad u. andere Lösungsm ittelgemisehe verw endet werden. 
(A. P. 2 367 493, ausg. 16/1.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3158.)

M . F .  M ü l l e r
A  British Celanese Ltd., Krepp. Garne aus einem  organ. Cellulosederiv., die in  Dampf 
oder heißem W. s ta rk  gezw irnt w orden sind, w erden in  einem  heißen B ad verarbeitet, 
das P ro tein  aus Sojabohnen u . T etrahydronaph thalin  en th ä lt. (E. P. 557 627, ausg. 
29/11. 1943. R e f. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3438.) R oick

A  Cefoil Ltd., ü b ert. von: John Bamber Speakman, Alginatfasern. F risch gesponnene 
A lginatfäden h aften  n ich t aneinander, w enn dem  Eällungsbad eine em ulgierte Ölsehicht 
zugesetzt wird. — Eine 5,5% ig. Na-Alginat-Lsg. w ird in  ein  Bad gedrückt, das 
a) 0,5nH 2SO4, 2,5% Olivenöl n. 0,25% Em ulgierungsm ittel oder b) lnC aC l2, 0,2nHCl, 
1% Lissapol C-Paste u. 2,5%  Olivenöl en th ä lt. Säurebeständige Em ulgierm ittel, wie 
E ixanol, Lissolamin oder Sapam in, w erden von der F aser festgebalten  n. verbessern 
w eiterhin ihre H andhabung. (A. P. 2 371 717, ansg. 20 /3 .1945 . Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3940.) R o ic k

A Chrysler Corp., übert. von: Seymour G. Saunders und Harry Morrison, Garn aus 
synthetischem Harz. E in  Garn, das viele Eigg. therm oplast. H arze besitz t, aber fester 
n. w iderstandsfähiger gegen W. is t u . einen höheren E rw eichungspunkt h a t, erhält 
m an durch Lösen gleicher Mengen einer Mischung eines therm oplast. H arzes, wie z. B. 
B utacit (Polyvinylalkohol-Butyraldehyd-H arz) u. eines therm obeständigen Harzes, wie 
HCHO-Harnstoff-, HCHO-Phenol- oder Melaminharz, in  einem  organ. Lösungsm ., wie 
Aceton, Toluol, M ethylacetat oder B utylalkohol, u. senkrecht nach un ten  vorgenomme
nes Ausstößen der Lsg. in  Form  eines Fadens, der m it einem  nach oben gerichteten 
Strom  erh itz ter L u ft getrocknet, dann  gespult n . n n te r Spannung in  heißer L uft von 
etw a 75— 175° (entsprechend dem  E rhärtungspunk t der verw endeten therm obeständi
gen Verb.) zu Ende behandelt w ird. (A. P. 2 376 511, ausg. 22 /5 .1945 . Ref. nach 
Ghem. A bstr. 39. [1945.] 3941.) R o ic k
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Ilineralöle.
C. G. Cannon und W. H. George, Optische Reflexion an Kohlen. Die dßest. der 

In tensitä t des reflektierten  Lichtes in  Abhängigkeit vom W inkel des auffallenden 
Strahlenbündels bei Anschliffen von Kohleproben, wie sie m it einem modifizierten 
Spektrometer vorgenommen winde, ermöglicht, eine Zuordnung nach den petrolog. 
Bestandteilen der betreffenden K ohlearten vorzunehmen. Bei einem Einfallswinkel 
von 60 0 is t die Reflexionsbreite am  größten für Fusain, am  kleinsten für V itrain. (N ature 
[London] 150. 690. 12/12. 1942. London, Chelsea Polytechnic.) H e n t s c h e l

A  Edward S. Mead, Herstellung von Briketts unter Verwendung eines Brennstoffpech -  
Bindemittels. Pulverisiertes Brennstoffpech (F. 280—330° F  [138— 166° 0]) wird m it 
der gleichen Gewichtsmenge einer plast. Substanz, z. B. A sphalt, S tärke oder konz., 
Sulfitablauge, gemischt. Die B riketts en thalten  etw a 7 Gew.-% des Bindem ittels. 
Beim Mischen des Bindem ittels können geringe Mengen W. zugesetzt werden. Nach 
dem Form en der B riketts werden diese durch einen Trockenofen von 400—600° F  
(204—316° C) geführt. Bei diesen Tempp. werden 43—72% des in  dem Pech e n t
haltenen Kreosotöls entfern t. B riketts, welche m it Stärke-Pech-Bindem ittel hergestellt 
worden sind, haben einen Bruchwert von 450 lbs./sq . in . Die erhaltenen B riketts 
geben weniger R auch beim Abbrennen als B riketts, die m it H artpech, F . 200—225° F  
(93—107° C), hergestellt worden sind. (A. P. 2 370 060, ausg. 20/2. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3148.) M. F . M ü l l e r

A  Safety-Fuel Inc., übert. von: Albert J. Laliberte, Verfestigte, normalerweise flüssige 
organische Stoffe. In  einer Petroleum fraktion vom Kp. 60— 100° löst man 5% S tearin
säure, gibt 1,3% pulverisiertes N a-M ethylat u. 0,9% Methanol hinzu, rü h rt, bis die M.. 
so viscos geworden ist, daß sich das überschüssige Puiver n icht m ehr absetzen kann, 
u. läßt bis zur völligen Verfestigung stehen. Verwendet m an H arz an  Stelle von S tearin
säure, so t r i t t  die Rk. erst beim Erw ärm en auf 40° ein. — S tä tt Na-M ethylat kann 
NaOH benutzt werden. — Allg. erfolgt die Verfestigung von Fll. (aliphat. oder arom at. 
KW-stoffe, halogenierte KW -stoffe, Ä ther oder Ester), wie vorst. angegeben, durch 
Gelbldg. m it einer Metallseife. Man versetzt die F l. m it 4— 10% einer seifenbildenden 
Säure oder eines entsprechenden Salzes, füg t ein pulverförmiges H ydroxyd oder 
Alkoholat in stöchiom etr. Überschuß hinzu, rü h rt, bis Gelbldg. e in tritt, u. läß t stehen. 
Durch Erwärmen oder Zusatz von 0,5— 1,5% eines Alkohols w ird die Rk. begünstigt. 
Aus den Gelen kann die Fl. durch Pressen, Zentrifugieren, Dest., E xtrahieren  oder 
durch W. wiedergewonnen werden. — Fettsäuren  bewirken schnelle, H arzsäuren d a 
gegen langsame Gelatinierung. Die -Gele dienen als feste Brennstoffe. (A. PP. 2 385 817 

; /  u. 2 385 818, ausg. 2/10. 1945. A. PP. 2 386 804 u. 2 386 805, ausg. 16/10. 1945.)
N o u v e l

/  A Texas Co., übert. von: Allen D. Garrison, Dispergiermittel fü r  Bohrlöcher flüssig-
keiten, bestehend aus Na-Tetraphosphat. Es w ird in  einer Menge von 0,001—0,1 Gew.-%. 

i  angewandt. Das Phosphat w ird gewonnen durch Zusammenschmelzen von Hexam eta-
phosphat u. NaOH, entsprechend der Gleichung 2 N a6(P 0 3)g +  6 NaOH =  3 N a6P40 13 +  
13 H20. Die Schmelze wird rasch abgekühlt durch Ausgießen auf eine kalte  Metall- 

M  fläche. (A. P. 2 361 760, ausg. 31/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3152.)
rlt _ ' M. F . M ü l l e r
iif A  Laurenee L. Rector und Charles L. Cron, Überzugsmittel fü r  PetroleumlagertanJcs,

Jjfii bes. auf der Innenseite, bestehend aus 3—5(%) Cellulosenitrat, 12— 15 D im ethylketon,
nli 40—50 Äthylacetat, 10—20 Bzn., wenigstens 0,25 G lycerintriacetat, 2—3 Pigm ent u.
,s r 15—25 geblasenem Ricinusöl. (A. P. 2 367 376, ausg. 16/1. 1945. Ref. nach Chem.
p  Abstr. 39. [1945.] 3168.) M. F . M ü l l e r

ft: A  Petrolite Corp. Ltd., ü bert. von: Melvin De Groote und Bernhard Keiser, Äcylierte
jjl Aminoalkoholester von Carbonsäuren. Die durch Einw. von D iäthylcarbonat auf Al-
(t jü kanolamine erhältlichen E ster werden m it Glyceriden, wie Triricinolein, acyliert. Eine

andere Meth. besteht darin, daß äcylierte Älkanolamine, deren Säurekette lang ist, 
mit Diäthylcarbonat verestert werden. Entemulgierungsmittel. (A. P. 2 384 608, ausg. 

: D, 11/9.1945.) N o u v e l

00  A Shell Development Co., übert. von: Sybren Tymstra und Thomas K. Miles, Ent-
ii|Et fernung von Öl aus Wasser durch Ü berleiten des ölhaltigen W. über neutrales oder bas.
[ijlii Mineralaggregat, das m it einem oberflächenakt. B indem ittel überzogen ist, . H ierfür
je# geeignete M ittel sind quaternäre Ammonium-, Phosphonium-, Arsonium-,* Antimon-
l *  u. Zinnverbb. oder te r t. organ. Sulfoniumbasen oder prim ., sek. oder te r t. organ. Amine
¡OiS oder ihre Salze, welche wenigstens einen längkettigen aliphat. R est m it 8 oder mehr



* ÄC-Atomen en thalten . Die verbrauchten  n. m it 01 gesä tt. M ineralstoffe w erden durch 
D am pfbehandlung, A bbrennen, Auswaschen m it Lösungsm itteln  oder Behandlung 
m it einer wss. Lauge u. neutralisierenden Säuren regeneriert. (A. P. 2 367 384, ausg. 
16/1. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3102.) M . F . M ü l l e r

O Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: James V. Montgomery, Okmulgee, Okla.> 
Luke Barrett Goodson, Borger, Tex., und Robert W. Henry, Bartlesville, O kla., V. St. A.i 
Entwachsen von Mineralölen u n te r Verwendung eines w achslösenden Lösungsm. in 
F o rm  einer hydrierten  PyTidinfraktion vom  Kp. 240—500° F  (116—260° C). (A. P.
2 356 777 vom  23/8. 1940, ausg. 29/8. 1944. Bef. nach Off. Gaz. U nit. S tates Patent 
Office vom  29/8. 1944.) M. F. Mülles

O Standard Oil Development Co., D el., übert. von: Minor C. K. Jones, Bound Brook, 
und Richard C. Brandon, E lizabeth , N. J . ,  V. S t. A ., A u f  frischen von Petroleum
destillaten. Aus Petroleum destillaten, die durch die Anwesenheit von Metallsulfiden (I) 
M ercaptane en thalten , tre n n t m an I  durch Zugabe einer wss. D ispersion einer kleinen • 
Menge eines Polysaccharids ab. (A. P. 2 320 277 vom  29/10. 1941, ausg. 25/5. 1943. 
Bef. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  25 /5 , 1943.) R oick

Standard Oil Development Co., übert. von: Charles E. Hemminger, Verringerung 
der Viscosität von Petroleumrückständen durch E rh itzen  auf 850—950° F  (455—510° C) 
u . durch anschließendes A usspritzen in  eine K am m er, in  der sich eine Suspension von 
K okspulver befindet. D er K oks u. die Öldämpfe steigen in  der Reaktionskammer 
au fw ärts u . w erden oben abgezogen. D anach  w ird der K oks von den D äm pfen getrennt. 
Die Dämpfe w erden kondensiert, u. der K oks wird in  einem  indifferenten  Gas suspen
d ie rt. Der suspendierte K oks w ird durch  eine Regenerierzone geleitet, wo die absor
bierten  K W -stoffe abgebrannt werden. D er heiße pulverförm ige K oks wird in das
Syst. zur W iederverwendung zurückgegeben. (A. P. 2 362 270, ausg. 7/11. 1944.
R ef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3156.) M. F . Mülleb
O Standard Oil Development Co., D el., übert. von: Henry J.Dempsey, Elizabeth, N. J., 
Y. St. A ., Geruchsverbesserung von Vaseline. M an zerkleinert B aux it (I) za  einem Pulver, 
das du rch  ein 30— 60 Maschen-Sieb h indurchgeht, u . e rh itz t auf 900— 1200° F  (480 
bis 650° C), b ring t den gepulverten  I in  ein  F ilte r  ein  u. fü g t über den F . erhitzte 
Vaseline (II), u. zwar 1 ccm  in  der Min. auf je  38 g I, hinzu. B isII am B oden desFilters 
erscheint, soll die Berührungszeit von II u. I wenigstens 10 Min. betragen. Kun läßt 
m an II aus dem  F ilte r  vollständig abfließen u . g ib t dann  e rs t eine neue Menge II in 
denselben M engenverhältnissen auf das B auxitfilter. Diese diskontinuierliche Arbeits
weise w ird fortgesetzt, bis I erschöpft is t. (A. P. 2 320 223 vom  28/12. 1940, ausg. 
25 /5 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  25/5 . 1943.)

R oick
Pure Oil Co., übert. von: Timothy I. McNamara und Lawrence N. Henderson, Süßen 

von Erdöldestillaten. E in  Petroleum destillat w ird m it einer wss. Alkalimetallhydroxyd- 
lsg., wie N aOH oder K OH, verm ischt. N ach dem Absetzen w ird  die gebrauchte Alkali- 
Jsg. m it Dam pf von den M ercaptanen befre it u. h ierauf der Behandlungslsg. wieder 
zugeführt, bis sie m ehr als 10% Phenol u. N aphthensäure en thä lt. M ittels Säure oder 
sauren Salzen w ird die Lsg. dann neu tra lisiert. D ie erhaltene M ischung läß t man ab- 
sitzen, u. die saure Ö lschicht w ird m it H exan, W . u. genügend N aOH  verm ischt, um 
eine wss. Lsg. m it einem pH-W ert von 7—9 zu erhalten . D ie M ischung lä ß t man dann 
absitzen. D ie gewaschene, H exan u. saures Öl enthaltende Lsg. w ird  h ierauf in  einer 
D estillationsanlage von dem H exan befreit. D as saure Öl kann  gelagert u ., wenn nötig, 
m it der notwendigen Menge an  wss. kaust. A lkalüsg. verm ischt werden. Die so er
haltene Behandlungslsg. w ird nachfolgend zum E n tfernen  von M ercaptan aus Bzn.
u. anderen D estillaten  benutzt. Vorzugsweise b e träg t die K onz, des Alkalimetall
hydroxydes über 10%. (A. P. 2 350176, ausg. 30/5.1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1754.) H a u s w a l d

O L. Sonnehorn Sons, Inc., D el., übert. von: Leo Liberthson, New York, N. Y., 
V. S t. A ., Herstellung von Polyaminopetroleumsulfonaten in  F orm  von neutralen  Salzen 
von Petrolenm sulfonsäuren m it Polyalkylenpolyam inen. (A. P. 2 321 496 vom 11/7. 
1940, ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  8/6. 1943.)

M. F . M ü l l e b
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